Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 




















-..-—0.. — *2 


















MHBMc: itiĩ Sin ĩ.. 

27. s:: 

2 —— — .51 
nn aan nes ml". .. En Fo 





—— — — — 


2 


Schilderung 
Louiſiana. 


⸗ 


— 


so , — nn 


Aus dem Franzoͤſiſchen 


x 


des von Duvallon herausgegebenen Werkes zweckmaͤßig abgekürzt. 


f 


Mit N 


Zee sginer Einleitung und Zufägen 


e vo” 
ay . ‘ 


herausgegeben 


von 


Theophil Friedrich Ehrmann. 





Nebſt einer Charte von Louifiana, 





| Weima t, 
im Verlage des 8. ©. pr. Landes-Induſtrie-Comptoirs. 
1804. J 
I u wu . 





Bibliothek 


der 


neueften und wichtigſten | 


Reiſebeſchreibungen 


zur 
Erweiterung der Erdfunde 
nach einem 
ſyſtematiſchen Plane bearbeitet, 
und in Verbindung 
mit einigen anderen Gelehrten gefammelt N 


— und 


herausgegeben 





fortgeſettzt 
‚don 


8 cc brn ga ı nn. 


"  Behnter Band. 





Mit Charten und Kupfern. ° 
U B F 
Weimar, 

im Verlage des Landes-Induſtrie-Comptoirs. 
1804. 


‘ %.. 
. 
= pr | 
. - 
= 
R 
| . 
\ 
t 
[2 ” | 
.” 
” 
C _ 
. Pa 
wer. , 
. 
| \ “ .- 
B . . | 
[ 2 u . 
| L 
#5 , | 
| .. 
> 
eye | 
. u 
⸗ 
— — . 
E 2 . . | | 
. 
28 Fu In 
.. , . . 
- [ | | 
’ . tr | 
er» | | 
⸗ | 
.. . 
L7 pr | 
- . | 
4 
4 
| . 
‘ * 


| Inhalt 


des zehnten Bandes. 


— 





I. Schilderung von Louiſiana, aus dem Framzoͤſiſchen, 
mit einer Einleitung und Zufägen vermehrt. Nebſt 


einer Charte. 


I. A. Nochon's Reiſen nach Maroko und nach Indien. 
Aus dem Franzoͤſiſchen Auszugsweiſe uͤberſetzt und mit 


einem Anhange verfehen, 


Yorerinnerung 
des 


teutfhen Heraudgebers. 


Das Werk, von welchem wir hier eine etwas ab« 
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ıv VBorerinnerung. 
sipi ou des Provinees de /smtfrane et Flo. 
ride occidentale ; en l annee 1802, par un 
oblervateur relidant fur les heux: ouvrage 
accompagne de deux cartes drelsees avec 
foin et artiltement gravees et enluminees. 
(Mit dem Motto:) Adfpice et extremis domi- 
tum cultoribus orbem, Eoasque domos Ara- 
bum, pictosque Gelonos: divifae arboribus pa- 
trae Virg. — B...... — Duvallon, Edi- 
teur. — Paris, & Timprimerie expeditive, 
An XI. 1503 — XX und 303 Seiten in 8., ohne’ 
das Regifter. *) 5 
Der BVerfafler der und ganz unbekannt iſt, Lie- 
fert und in diefem Werke die vollſtaͤndigſte Schil- 
derung von Louiſiana, die wir zur Zeit befigen, 
und die alle Merkmale der Glaubwürdigkeit an ſich 
trägt, ob er gleich gegen diefe Landihaft und ihre 
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*) MM. f. die Mecenfion dieſes Werks im XII. Bande ber AUG. 
Geograph. Ephemeriden, S. 556 u. f. 
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Vewohner ziemlich eingenommen ‚gu „Tee ſcheinet 


| und auch, feinem eigenen Geſtaͤndniße zu Folge, das 
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Innere des Landes felbft nicht geſehen hat. Deſ⸗ 
fen ungeachtet find feine Berichte fehr lehrreih und 


halten ſehr viele ſchaͤzbare Angaben und Rad 


tihten zur nähern Kenntniß dieſes Landes, wohin 
der Verfaffer vermuthlich ſich als ein verunglüfter 
Pflanzer von St. Doming o geflüchtet hat, und 
deswegen mit dem Lande und feinen Einwohnern 
unzufrieden ift, weil er dafelbft die erwünfchte Auf: 
nahme nicht gefunden hat. . 


Troz dieſem allem ift die Schilderung unfers 
Verf. fo befchaffen, daß wir ihr im Ganzen Glauben 
beimefien Dürfen, und darum erfcheint fie hier in der 


teutichen Ueberſetzung zwar abgekürzt, doch unver: 


ſtuͤmmelt. . Ergänzende und berichtigende Beiträge 


wur Kunde von Louifiana findet man in den an= 


gehängten Zufäten zu Diefer teutichen Ausgabe nad): 


getragen; das Uebrige jagt die hier folgende Einleis 


tung des teutfchen Herausgebers, welcher jich zu: 


vs Borerinuerung 
gleich bemäht hat, in berfeiben die möglihft voll. 
Händige Literatur der Kunde von Eouifiema zu 
liefern. . 


2. 5. Ehrmann. 
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Die Landſchaft Louiſiana im nördlichen: Amettkka, 
welche dieſe Benennung von den Franzoſen, "die zuerſt ſich 
daſelbſt anſiedelten, nach ihrem Könige coue eudwig) 
erhalten hat, iſt ſchon zu Anſang und um: die Mitte des 
vorigen Sahrhunderts "und auch jetzt wieder. in det Zeitge⸗ 
fhichte berühmt" geworden, und jede dieſer Louifianifchen 
Epochen, worin die AufmerEiamdeit.der Zuſchautr in gro⸗ 
x * 
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von Florida in der erſten Hälfte des. ı6ten Jahrhunderts, 
durchſtreifte zwar das Innere dieſer Gegenden einige Jahre 
lang und kam bis an Die Ufer des Miſſiſſipi, wo er auch 
ftarb; aber er gab fich nicht die Mühe, Befig von dieſem 
Lande zu nehmen, noch weniger fefte Plate oder Kolonien 
daſelbſt anzulegen. 


Die Franzoſen kamen um das Jahr 1535 zuerſt von 


Kanada aus nad) Louiſiana, und Jakob Cartier war 


der erſte derſelben welcher es im Namen ſeines Ka . 
nigs in Befig nahm; aber man. legte damals noch Feine 
Kolonie dafelbft an, ſondern begnügte fich, von Kanade 
aus von Zeit zu Zeit Reifen nad dem Miffiffipi und auf 
j demfelben zu thun, um das Land näher zu erforfhen. Die 
Mündung des Miffiffipi war damals noch nicht bekannt. 
„Unter den Srangofen, ‚welche in diefen Zeiten auf dieſe 
Art den Miffiffipi befuchten, verdient vorzüglich auch der Par _ 
ter Marquette, ein Iefuit, genannt zu werden, welcher 
im Jahre. 1673 in Gefellfehaft eines Bürges von Quebek 
diefem Fluß näher erforfchte. In den Jahren 1679 und 
1680 machte ſich ein franzöfticher Edelmann Robert be 
la Salle die Erforfchung des Miffiffipi zw feiner wich⸗ 
tigſten Angelegenheit. Er bereiöte dieſe Gegenden und 
fehiete einen Namens Dacan und den Pater Henne 
pin, einen Franzislaner, aus, um den Miſſiſſipi hin⸗ 
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Re, Sicherheit und den Flor verfpridt, ben e8 unter 
Blädliheren Umftänden, als die biöherigen waren, zu er⸗ 
sen ſa ſatis iſt. 





Wir Wollen bie Geſchichte dieſes Landes bis auf Dies 
ſen Zeitpunkt mit einigen Blicken uͤberſchauen. 


Lonifiana, wenigſtens bie ‚Säfte dieſes Landes, 
ward zuerſt von den Spaniern entdeckt, welche vor allen 
anderen Europaͤern den Merxikaniſchen Meerbuſen beſchiff⸗ 
en, and die Länder an demſelben, die ihnen dieſer Mühe 
werth ſchienen, in Befig nahmen. Dies war jedoch bei 
Louiſiana nicht der Fall, ba fie weder Gold, noch 
Silber, noch Edelſteine darin- zu finden hoffen durften; ' 
€: war für fie ein Land von Nichts, ein nichtswuͤr⸗ 
Viges Land, wie Kanada, deſſen oͤſtlichſter Spitze fid 
hi dem erften Befudje den Ramen Cabo de nada (dab 
Richts-Vorgebirg) gaben, woraus dann Kanada 
etkanden iſt. Denn die Damaligen Spanier hatten hierim 
ſchr feine Geruchs⸗ und Geſichts⸗Organe, und fahen es 
kidem erften Anblide einem neuentdeckten Lande ſogleich 

a, ob es ihren Golddurſt befriedigen koͤnnte oder nicht. — | 
Louiſiana war alfo Damals noch von ihnen verſchmaͤht. 


Ferdinand von Soto, Spaniſcher Statthalter 
** 2 


zvı ‚Einleitung, _ 











von Florida in ber erſten Hälfte des ı6ten Jahrhundert 
burchftreifte zwar das Junere biefer Gegenden einige Jah 
Yang und fam bis an die Ufer des Wiffiffipi,, wo er au 
flarb; aber er gab fich nicht die Mühe, Befig von diefe 
Lande zu nehmen, noch weniger fefte Plate oder Aolonier 
daſelbſt anzulegen. 


Die Franzoſen kamen um des Jahr 1535 zuerſt vo 
Kanada aus nach Louiſiana, und Jakob Cartier 
ber erſte derſelben welcher es im Namen feines Koͤ 
nigs in Befitz nahm; aber man legte damals noch kei 
Kolonie daſelbſt an, ſondern begnuͤgte ſich, von Kanad 
aus von Zeit zu Zeit Reifen nach dem Miffiſſipi und au 
demſelben zu thun, um das Land naͤher zu erforſchen. Di 
Muͤndung des Miſſiſſipi war damals noch nicht bekannt? 
„Unter den Franzoſen, ‚welche in dieſen Zeiten auf dieſe 
‚Art den Miffiffipi befuchten, verdient vorzüglich au) der Pa⸗ 
ter Marquette, ein Iefuit, genannt zu werden, welcher 
im Jahre 1673 in Geſellſchaft eines Bürges von Quebef 
diefem Fluß näher erforfehte. In den Jahren. 1679 und 
1680 machte ſich ein franzöfiiher Edelmann Robert be 
la Salle die Erforfchung des Miffiffipi zw feiner wich» 
tigften Angelegenheit. Er bereiste dieſe Gegenden und 
ſchickte einen Namens Dacan und den Pater Hennes 
pin, einen Franziskaner, aus, um ben ı Miſſiſſipi Hine 
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| aufwärts bis zu feiner Quelle zu beſchiffen. Er felbft bes 
fuhr diefen Strom in den Jahren 1682 und 1683 binabs 
\ wärtd bis and Meer. In dem Jahre 1686 u. f. bemü⸗ 
| hete fich diefer in der Ausführung feiner Entwürfe uns 
erſchuͤtterlich ſtandhafte Mann, die Mündung des Mifs 
fifipi zue See aufzufuchen, aber: €8 gelang ihm nicht, 
md am. Ende ward er von feinen eigenen Leuten ermors 
det. Die Auffindung der Mündung des Miſſifſipi gelang 
erſt im Jahr 1698 einem Herrn von Sberville aus Ka⸗ 
nada, welcher gluͤcklich in deh Fluß einlief und denſelben 
hinauffuhr; er nahm ebenfalls im Namen feines Königs 
firlich Befig von diefem Lande, welchem fchon ſei. Jors 
gänger de la Salle den Namen Louifiana gegeben hatte. 
⸗ 

Derſelbe Herr von Iberville ward auch im Jahr 

1699 zum Gouverneur dieſes Landes ernannt, wohin er 
dann die erften Franzöfifchen Koloniſten brachte. Da aber 
dieſe neuen Pflanzbuͤrger, wie es gewoͤhnlich zu geſchehen 
pflegt, groͤßtentheils Leute waren, die nur darauf aus⸗ 
fingen, in der neuen Welt ein Gluͤck zu fuchen, das fie in 

‚ ber alten durch fchlechte Wirthfchaft oder üble Aufführung 
vericherzt hatten, und uͤberhaupt meift aus Abendtheuerern 
nd Zaugenichtien beftanden, fo war ber erfte Anfang dieſer 
Kolonie fehr gering, bie atbeitfamen unter den’ Kolonis 
ken litten Mangel an gehöriger Unterflügung und konm⸗ 
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ten nur mit Mühe ben erfien Grund einer Niederlaſſu 
legen, welcher. da3 übrige Gefindel fehr zur Laſt fiel. . ı 
Unter dem zweiten Gouverneur pon Louiflang Deremg 
von Ya motte-Gabilla c wurde ein befierer Zranspors 
von Koloniften in das Land gebraht, zu welden man 
nicht wie das erſtemal jeden Landſtreicher und jede lüdenz 
liche Dirne aufnahm, ſondern rechtſchaffene Ackkersleute, 
Handwerker und andere Unglüdliche, welche bloß die Ara 
much zwang, ihr Vaterland mit einem fremden Himmelss 
firiche zu vertaulchen. Dazu kam dann auch noch eine bea 
traͤchtliche Menge arbeitfamer Teutſcher, die durch ihren 
Fleiß, ihre Geſchicklichkeit, ihre Geduld und ihre ‚Folge 
ſamkeit den übrigen Koloniſten ein gutes Beiſpiel gaben, 
fo daß die Kolonie ſehr bald in vortheilhaftere Umſtaͤnde 
Sam und gute Sitten, Rechtſchaffenheit, Fleiß und 
Wirthſchaſtlichkeit an die Stelle der Ausgelaſſenheit tra⸗ 
ten, die von den erſten Koloniſten dahin verpflanzt wor⸗ 
den war. . 

Was aber den Fortſchritten diefer Kolonie in ihrem 
Yuffeimen noch mehrere Hinderniffe in den Weg legte, 
Died waren die Kriege, welche bie Koloniften mit dem, 

Wilden des Landes zu führen hatten‘, die Diele fremden 
Säfte ungern in ihrer Nähe fahen, um fo mehr, ba bie 


x 
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frͤhern Beſitznehmer und Anfiebler von Louifiana den 
eingebornen Wilden Urfachen genug zur Unzufriedenheit 
gegebeg und den Krieg gegen’ diefelben größtentheild nur 
aus Bosheit und- Raubfucht geführt ‚hatten. 


Sept hatte ſich die Scene geändert, und bie fpätes 
ren Koloniften führten nur Krieg mit den Horden der 
Wilden, um ihre Befigungen und Plantagen gegen bie 
Einfälle diefer- Barbaren zu ſchuͤtzen. Auch erwarb ihs 
nen die Art, wie fie Krieg führten, bald die Hochach⸗ 
tung der Wilden ſelbſt; denn ba fie weder auf Plündes 
mg ausgiengen, noch ihre Gefangenen mißhandelten, 
und da fie jedes Mal ihr gegebenes Wort treulich hiel⸗ 
in; fo wurden dieſe Wilde, deren natuͤrliche Grauſam⸗ 
keit von einem ſo edelmuͤthigen Betragen noch nichts 
wußte, bald die warmen Freunde der Franzoſen, welche 
kouiſiana pewohnten; doch nur bie ihnen benachbarten 
Bilden nahmen fo milde Gefinnungen an; bie entfern= 
teren Urbewohner dieſes Landes behielten noch lange ib: 
tm alten Haß gegen ale Europäer bei, .die fie ald Ty⸗ 
Innen betrachteten, die nur gekommen wären,’ um fie in 
die Feſſeln der Knechtſchaft zu ſchlagen. — Dieſe Kriege 
dauerten um ſo laͤnger, da die eiferflichtigen Britten kei⸗ 
ne Gelegenheit verfäumten, um die Wilden gegen bie 
Ttanzofen aufzubegen, | 
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Dieſe unglinftigen Umflände hielten -das frühere. 
blühen der Kolonie von Louiſiana zuräd, 
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Auch bie Spanier zeigten fich fehr neidiſch gegen 
Diefe auffeimende Kolonie und thaten Manches, was ver, 
felben nachtheilig feyn mußte; felbft die franzoͤſiſche 
i Regierung nahm ſich dieſes Landes nur ſehr wenig an. 


‘ 


a. 
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Erft im Jahre 1708 fieng diefe Kolonie an, eine”. 

« ordentliche Geftalt zu gewinnen. Ihre Fortſchritte aber 

“wurden wieder dadurch aufgehalten, daß dieſelbe im Jahre 
1712 an den Herrn Crozat anf 16 Jahre verpachtek' 
wurde. Er’felbft hatte fo großen Verluſt dabei, daß er’ 
ſchon im Jahre 1717 auf fein Privilegium wieder Ver⸗ 

"sicht that, und alle feine Rechte an den König abtrat, 

- mwelchet bieräuf diefe Kolonie der fogenannten Occident⸗ 
Compagnie oder Miffiffippi- Gefellfchaft, deren Spefula- 
Honen untet Law's Direktion bekannt genug gewors 
den find, uͤbergab. | | 

> Unter berfelben ward im Jahre 1717 die Stadt 
Neu: Drleans erbaut. 

. nn 1F 

Im Jahre 1730 ward Louiſiana der genannten 


u . 
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Handelsgeſellſchaft wieder abgenommen, und ald Neben⸗ 
land mit der Krone vereinigt. 


"Im Jahre 1762 ward diefe Kolonie, die nun ſchon 
ziemlich aufgeblüht war, an Spanien abgetreten, welches 
diefelbe aber erft im Jahre 1769 völlig in Beſitz nahm; 
weicher Befisnehmung die Louiſianer ſich widerfesten, 
und dadurch. Mißhedigfeiten erzeugten, welche fich mit 
der Unterdruͤckung der Koloniften endigten. 


Dies ift die Hauptfumme der Geſchichte von Loui⸗ 
fiana, dad nun das Gluͤck hat, einen Theil des fo 
hohaufblühenden Nordamerikaniſchen Freiflaatd auszu⸗ 
nahen. — 


Sehr paſſend ift das, was Pater Charlevoir *) 
vom Konifiana fagt: 


„Es iſt diefer Landfchaft wiederfahren, was oft 
weierlei Leuten gefchieht. Die Einen können es bei al 
Im ihren wirklichen Verdienſten nie dahin bringen, daß 


*) In feiner Gefchichte von Neu⸗-Frankreich, welche auch bei 
dieſer Einleitung benutzt worden iſt. 
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man ihnen Gerechtigkeit erweiſet; ohne daß ſich die Wii 
fache davon entdedenließe, und die Anderen werden ver# 
folgt, weil man. ohne ihre Schuld, Anfangs ihnen ein 
Verdienft, einen Werth zufchrieb, den’ man nachher nicht 
bei ihnen fand, und wofuͤr mamfi ie num. durch Verachtuns 
beſtrafen wil.“. 

Wir finden dies neuerdings beſtaͤtigt; die Einen, 
wozu auch unſer ungenannte Verfafſer der Schild e⸗ 
rung von Louiſiana gehoͤrt, ſind nicht ſehr geneigt, 
dieſem Lande die gebuͤrende Gerechtigkeit wiederfahren zu 
laſſen; und Andere, wie z. B. Baudry des Lo zi e⸗ 
res, find uͤberkriebene Lobredner deſſelben, und erheben 
eö zu einem irdiſchen Paradieſe. Dieſe letztere Partet 
iſt die ſtaͤrkſte. In der Mitte liegt die Wahrheit. 
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Benn wir nun zum Schluſſe noch die Literatur ber 
Kunde von Lonifiana uͤberblicken, fo finden wir we⸗ 
nig Troͤſtliches; denn noch hat kein gelehrter Forſcher 
dieſes Land mit ſpaͤhendem Auge bereiſet und uns feine 
tiefdringenden Beobachtungen darüber mitgetheilt; noch 
bat Fein philofophifcher Reifebefchreiber, Fein Naturfore 
fher, fein prüfender Delonom, fein fcharfblidender 
Staatsmann e3 befchrieben. Zur nahern Kenntniß dieſes 
Landes hatten wir bisher feine andere Quellen, als die 
älteren hiftorifchen Nachrichten, die Berichte von den er= 
fen Entdeckungsreiſen in dieſes Land, ein Paar nicht 
ſehr bedeutende Reiſebeſchreibungen aus neueren Zeiten, 
und einige hingeworfene, fluͤchtig ausgearbeitete Schilde⸗ 
rungen; aber im Ganzen bis jest noch nichts Befriedi⸗ 
gendes, noch nichts Durchdachtes, nichts Ausführliches 
und Vollſtaͤndiges, weder in hiftorifch = politifcher noch 
geographifch = ftatiftifcher Hinſicht; mit einem Worte Feine 
biftoriich =ftatiftifche Topographie biefes in mehr als einer 
Kuͤckficht ſehr merkwuͤrdigen und intereſſanten Landes. 


Eine noch jetzt brauchbare Geſchichte von Louifis 
ana hat Pater Charlevoir in feiner 


'Hifioire et defcription generale de laNouv elle 
France etc. Paris, 1744 in drei Quartbänden mit - 
Supfern und Charten 


. 
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geliefert, wovon ber 14te Band der Allg. Hiſtorie ber 


Keifen einen ziemlich vollſtaͤndigen Auszug enthält. * 


Gleichzeitige Berichte von den früheren Entdeckungs⸗ 


reifen nah Louiſiana enthalten folgende Säriften : * 


Des Ritters Tonty, Derni&re Découverte dans ' 


l’Amerique feptentrionale de Mr. de la Salle. ı2. 
. Paris, 1696. 


Des (obenerwähnten) Miſſionnars Hen nepin, 
Voyage dans un pays plus grand que l’Europe, entre 
la mer glaciale et le Nouveau Mexique, depuis 1679 
jusqu’en 1682. — ı2. Amſterdam 1698. 


v 


. Davon auch neuere Ausgaben und eine teutſche 


Veberfegung erfchienen find. 


. Mi c hel, Journal hiftorique du dernier Voyage 
de feu Mr. de Sale. 8. Paris, mi avec Fig. 


Neuere Reifen haben wir von folgenden Ders 
faffern: ' 


Laval, Voyage dela Louiliane, fait par ordre 


‘du Roi en 1720 etc. 4. Paris, 1726 und wieder 1728. 







| 
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Ein in Teutfchland beinahe gang unbekannt ge= 
bliebenes Werk. 


:Bo fü, Nouveaux Voyages aux Indes occiden- 
tales, de 175: & 1762. ı2. Paris, 1758. II. Vol, aven 
Fig. | 
und 
Boff u, Nouveaux Voyages dans 1 Amerique 
teptentrionale, en 1770 et 177% etc. 8 Amherdam 


1777. 0 ' 


Zwei interefiante Schriften, bie zur Kunde von 
Lonifiana mande ſchaͤtzbare Notiz beitragen; von 
welchen aber nur die erſtere ins Englifche und nuch 
ind Teutſche uͤberfetzt worden iſt. Die letztere ſcheint 
in Teutſchland ſehr unbekannt geblieben zu ſeyn. 


Von beſonderen Schilderungen von Louifia na ha⸗ 
ben wir, in chronologiſcher Ordnung folgende: 


‚Relation de 1a Louifiane et du fleuve Mi 
8. Amfterdam - 1720, no 


Ein wenig bedeutendes Werf, von welchem in 
demfelben: Jahre zu Leipzig eine, rutige ueberſetung 
erſchienen iſt. 
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Mafcrier, Memoires.hifioriques fur fa Louiß- 
ane etc. 12. Paris, 1753. II. Vol. avec Fig. | 


Du Mout, 'Mömoires hiftoriques far la Loui-.' 


Aane eic. 12. Paris, 8753. II- Voll. arec. Fig. 


Diefe beiden Werte — bie vielleicht nur ein | 
unter verfchiedenen Ziteln aufgeführtes Buch find | 
— kennt die neuere geographifche Literatur nicht | 

mehr; fie find in Zeutſchland wenig bekannt se 
worden. 


’. Le Page dit Praz, Hifoire de la Louwifiane, 
dontenant la-delcription de ce pays, un voyage dans 


kes terres etc. etc. 12.. Paris, 1758: III. Voll. 


Dies. ziemlich brauchbare Werk ift auch den 
teutfchen Geographen bekannt geworden, doch jft es 
heut zu. Tage ziemlich entbehrlich. J 


Pittman’s (Phil.) preſent Stateof the european 
fettlements on the Miſſiſſipi etc. etc. 4. Londom, 


1770 mit Kupfern. 


Champign y ‚Etat preient de laLouifiane eto. 
etc. 8. La Haye. 1776. 
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Von demſelben Verf. iſt auch die Schrift: La 
Louiligne enlanglantee, die im Jahre 1773 zu 
London erfehienen iſt, und eine Schilderung der blu⸗ 
tigen Scenen enthält, bie bei der Abtretung ven 
gouifiana an: Spanien vorgefalten find, 


Neuere, durch die Zurůͤckgabe von Louiſi iana an 
Frankreich veranlaßte Schriften haben wir außer der 
von Duvallon herausgegebenen und hier in abgefürge 
ter Ueberfegung mitgetheilten Vue de la Colonie elpag- 
zuole du Miffiffipi etc. und der zu den Zufäßen zu ders 
felben benüsten Reifen von Baudry des Lozi&res 
(m. f. die DVorerinnerung zu dieſen Zuſaͤtzen) nur 
noch folgende zwei von geringerer Bedeutung: | 


Memoire fur la Loöuifiane, par Mt, de Ve 
gennes etc. $. Paris, 18o2. 


Gegen welche Baudry des Lozitres fehe 
eifert. Die Schrift ift jedoch nicht fo unwichtig, und 
enthält ſchaͤzbare Nachrichten zur Gefchichte von 
Louiſiana. 


Das Itinérarire des Frangais dans la, ‚Louifiang 
von Dubroca, Paris 1802, 


/ 


{ft eine bloße Compllation, welche durch die Zeitum⸗ 
ſtaͤnde veranlaßt worden iſt. 


- 
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Dies find Die Huͤlfsquellen alle, die dem Geographen 
zu Gebote fichen, der eine Schilderung von Lonifiana | 
entwerfen will; fie reichen zwar alle zu einer vollſtaͤndi⸗ | 
gen Beſchreibung noch nicht hin, body geben die älteren . 
Schriften befriedigende. Narhrichten.:von der Geſchichte 
bes Landes ‚und bie beiden neuern, Die zu dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Werke benußt ‚worden find, enthalten doch wenig⸗ 
fiens ‚genugfamen Stof zu einer lehrreichen Skizze defe 
feben, und dieſe wird auch hier geliefert. N 


I.» 
T. T. F. E. 
Ada | 2 
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Di Kolonie am Miffiffipt, welche gegenwärtig unter 
dem Namen der Propinzen Louiſiana und Weſt⸗ 
Flotida bekannt iſt, ſteht unter der Regierung des Koͤ⸗ 
nigs von Spanien.*) Der groͤßere Theil von ihrem Ges 
hiete beſteht aus dem eigentlich ſogenannten kouiſiana 


* Epanien hat Koutfi iana befanntlid wieder an Frankreich 
abgetreten und Frankreich hat daſſelbe kuͤrzlich den Nordame⸗ 
ritaniſchen Freiſtaaten wieder verkauft, fuͤr die es for aͤußerſt 

| vortheilhaft gelegen iſt. 2 DS 


koniſiana. | Zr Zu 


| 
| 
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und der Infet Neu⸗ een Grunde zu 


Florida gehört, von dem fie nur abgeriffen worden 
Diefer größere Xheil ſtand vor diefem in dem Befige vol 
Frankreich, welches gegen das Ende der Regierung Lus 
‚wig bed Vierzehnten, oder vielmehr unter ber Regent 
ſchaft des Herzogs von Drleand, bed. eigentlichen Stif 
ters dieſer Kolohie; die erften Niederläffungs: Plaͤtze bakı 
in gegründet hatte, und wurde nad dem fiebenjäheis 
gen.. Kriege- (1756), von ber. franzöfl fen, Negier 
on Syänfen: abgetreten. - Die Beflknehmung dieſes 
des, welche im Jahre 1769, in Namen ihres neuen Bes 
herrſchers erfolgte, iſt fuͤr die Einwohner in allen Ruͤck⸗ 
ſichten ein ſehr ſchmerzlicher Zeitpunkt — wegen der ges 
waltſamen Art, mit der bey dieſem Ereigniß bie Bande, 
wodurch dieſes Land bis zu ſelbiger Zeit mit Frankreich 
verknuͤpfet geweſen war, zerriſſen wurden, und mit der 
man noch außerdem die fremde Regierung, welche dar⸗ 
in von Stund an, ohne Theilnehmung der Koloni⸗ 
ſten und gegen deren foͤrmlichen Wunſch und Willen, 
eingefuͤhrt wurde, befeſtigen zu muͤſſen glaubte. 
Gewaltſamkeit zeichnete ſich theils durch den Juſtiz⸗Mord 
die Verhaftung und langwierige Gefangenhaltung dom 
einigen ber Bornehmften unter ihnen, theils’ durch die 
tyrannifche Ausftoßung vieler andern, durch die Güter: 
Confiscationen ‚, dur die inquifi tionsmaͤßigen unterſu⸗ 
chungen und ſtrengen Rechts: Mittel, die von der neuen 
Regierung bey jeder Gelegenheit angewandt wurden, und 
‚endlich durch ‚dad allgemeine Schreden, womit diefe Bes 
ſitz⸗ Ergreifung begleitet war, zur Genüge aus. . Der 
Eindrud von Bekuͤmmerniß und Entfeger, der fih in 
l y 
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den damaligen unglücklichen Zeiten uͤber die ganze Kölo⸗ 
nie verbreitete, iſt an und für ſich ſelbſt "fo gewaltig, 
daß ic damalige Roloniften, welche Augenzeugen von 
jenen tragifchen Scenen gewelen find, geſehen habe und 
noch täglich fehe, bie davon fo vol find, daß fie nah 
einem Zeittaume von dreyßig Jahren ind darlıber Feine 
Beichreibung davon anderd machen koͤnnen, als mit aufs 
füBenden Bezeigungen der Bekuͤmmerniß, bes Entfegens 
und bes Abfcheues, von denen fie ſammt und fonders in 
jener: für fie entſetzlichen, und mit unausloͤſchlichen Zuͤ⸗ 
gen in ihr Gedaͤchtniß gegrabenen Zeit durchdrungen 
wurben, *) - 


Dieſe Kolonie befaßt, im ihrer ganzen Ausdehnung 
genommen, am rechten Ufer des Miſſiſſipi, und von defe 
fen Quelle an bis zu feiner Mündung , den ganzen” 
Landſtrich, woraus Louifiana beſteht. Diefer Landſtrich 
iſt im Süden vom mexrikaniſchen Meerbufen, und im 
Norden vom Rothen Soee (lac rouge), (vom neun und - 
zwanzigften bis zum ſechs und vierzigften Grade nörds 
licher Breite) im Dſten vom Miſſiſſipi- Steom, unb im 
Weiten von Neu⸗Mexiko und weitläufigen, bisher noch 
wenig bekannten Laͤndereyen begränzet.: An⸗ linken Ufer 
eben biefes Stromes liegt das zu derfelben Kolonie ges 
hoͤrige Territorium, das wir unter dem Namen Weſt⸗ 
Klorida kennen, und dad im Süden gleichfalls vom 
weritanifägen Meerbufen , im Rorben von der Demarka⸗ 


°) Wir finden weiter anten 1 Beleöenbeik, noch mehr davon zu 
predgen, v_ 2 O. H. 
oo x 2 
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tions⸗Linie zwiſchen ‚ben Beſitzungen ber, Bereinigieg 
Staaten, und der. Herrſchaft Spaniens, welche im Oſteg 
auf den ein und dreyßigſten Grab der Breite fefigefeuf 
iſt, von Oſt-Florida, und im Weſten von Miſſiipi 
Arne wird, | 
. a Be a Er 995 Zu | 
Aus Biefem Ueberblid erficht man, . daß - ber a 
badıte Strom die Kolonie in zwey Zbeile ‚von ‚gem. 
| ‚gleichem. Umfange zerfchneidet; nämlich am. wechten Ufomg; 
"und von feinem Ausfluß aus dem NRothen See; bie, : 
feinem. Einfluß in den mericanifhen Meerbufen, in Deag: 
weit verbreiteten Landſtriche von Louiſiana, und am lin ken 
Ufer in einen ſchmalen Streif, ber ſich längs des eben 
gedachten Meerbuſens nach Oſten hin bis zu. der. Bay.- 
und dem Zluffe der Apalachen (la baye et riviere des. 
‘ Apalaches) ausdehnt, und dor auf der einen Seite vom 
ODcean, und auf ber andern. von ber Gränze der Ver⸗ 
einigten Staaten, ungefähr vom drepßigſten bis...zum 
ein und drevßigſten Grade der Breite eingeſchioſſen ir : 
Erwaͤgt und ermißte man in Gedanken den gamen 
‚in den fo eben angegebenen Graͤnzen enthaltenen Um⸗ 
fang; fo ftellt die Kolonie, von diefer Seite angefehen, 
eine ungeheure große Fläche dar. -Segt man. aber die 
Dinge ;auf ihren wahren Werth herab, und betrachtet 
dieſes Land in Rüdficht auf die. Befchaffenheit. feines Bo⸗ 
bens und andre Local=Umftände ‚fo, wie es. wirklich iſt, 
ohne Ober »Louifiana mitzurechnem, welches im ein und 
dreyßigſten Grabe ber Breite- ‚anfängt, und fih von. da 
nah Norden und Welten bin ausdehnt, Gine ‚weite, 


| 
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Nermalen noch wuͤſte und wilde Landſchaft, mit Ausnah⸗ 
me einiger unbedeutenden Stuͤcke diefes großen Lands 
Kris; fo bin ich geneigt, zu glauben, daß der Theil 
‚der Kolonie, ‚der aus NieberrLouifians und Weſt⸗Flo⸗ 
nda beſteht, ‘(welches ungefähr vom dreißigften his zum 
ein und dreyßigſten Grade noͤrdlicher Breite reicht, und 
ſich vom acht und ſechzigſten bis zum acht und ſiebzig⸗ 
fin Grade weſtlicher Laͤnge des. Mittagskreiſes von ber 
Jnſel Ferro erſtreckt, und in dem uͤberdies faſt alle Pflanz⸗ 
faͤtte dieſer Kolonie liegen,) auf einer Flaͤche von vier 
lauſend fr. Meil. nicht über fünfhundert fr. Quadr.-Meil. 
guten, zu den gewöhnlichen Kolonial- Kulturen tauglis 
Gen Bodens enthalten mag, wovon fünf und fiebjig 
f. Meil. an den Ufern des Mifliffipi, hundert fünf und 
jwanzig da und dort, und weit aus einander zerftreut, 
im verfchiebenen inneren Gegenden biefer Landichaft, und 
dry hundert in dem Bezirke der vereinigten Kantone 
der Atacapas und Opeluffed Liegen. Hieraus ergiebt fich, 
daß, alle zufammen gerechnet, nicht mehr, als der achte 
Xheil diefes großen Raumes den Arbeiten und dem Wohns 
fge des Menfchert zugeeignet fey, ober in ber Folge zus 
geeignet werben koͤnne, indem: alles Uebrige Durchgehends 
is Landfeen, Waldungen und Sumpf: Wiefen, oder aus 
dirren und fandigen Wuͤſteneyen befteht. - 


Saft die ganze Mitte von diefem Theile der Kolonie 
it, von den Ufern des Stromes her angenommen, wein 
man auf dieſer und jener Seite ind Innere ber benach⸗ 
hıten Laͤndereyen einbringt, mit Ausnahme einiger 

| "ig iſolirten Punkte eine aͤußerſt flache Ebene, auf 


\ 
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der. man nicht einen einzigen, natuͤrlichen, Rur zehn Fuß 
hohen Hügel finden dürfte, und die doch gleichwohl: ruad 
einen nicht viel bedeutenden Abhang von ben Ufern -neii 
Stromes ber, wo feine größte Höhe iſt, bis zu d 
in der Hohlung und Vertiefung des Landes Hagen 
Seen und Lagunen behält. | Bu 







Ueberdies giebt es bis ist noch Feine einzige, rich 
tig gezeichnete Karte von dieſer Kolonie, ja nicht einmas 
eine Skizze, oder nur einen leidlich gemachten umriſth 
ein wichtiger Mangel, den wir lediglich der Unbekünn 
mertheit der Regierungen, Die dieſes Band beherra 
ſchet haben, und ihrer außerfien Bleichgültigkeit :gegei. 
alles, was über die enge befehränkten und filzigen Ab 
fichten ihrer Beamten hinaus reichte, beyzumeffen haben. 
Daher rührt e8 denn, daß eim Land, das, wie dieſes 
ſeit faſt einem Jahrhundert her bewohnet und angebauet 
worden, Jelbſt bis auf den heutigen Tag (wiſſenſchaftlich zu 
reden) im Ganzen, und beſonders im Einzelnen beynahe 
eben ſo unbekannt iſt, als die wildeſten und noch am 
wenigſten beſuchten Gegenden der neuen Welt; wie de 
brigens alles, was bisher daruͤber geſagt und berichtet 
worden iſt, weiter keinen Grund hat, als ſchwankende 
Angaben, und unrichtige, ober übel verdaute Nachrichten. 


/ 
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3weites Kapitel. 


Ber Miffiſipi⸗ Strom und deſſen Verhältniffe zu ber Kolonie, bie 


| er burchichneibet. . ' 


% 
' 


| Der Miſſiſſipi, der diefe Kolonie durchſchneidet, und 
| deſſen eigentlicher Name, in der Mutterfprache ber urs 
frrünglichen Einwohner des Landes, Meſſaſchipi beißt, 
| (weihes Bater der Gemäffer bebeutet,) ift einer 
' der anfehnlichften Stroͤme in Amerika. Der Lauf beflels 
: ben erſtreckt fi) auf neun hundert bis taufend fr. Meilen — 
vom Rothen: See an. gerechuet, von dem er gegen ve. 
ſechs und vierzigſten Grad noͤrdlicher Breite ausgeht) His 
zum meritanifchen Meerbufen, in den er ſich, ungefähr 
im neun und zwanzigſten Grab, in «iner heurfchenden 
Richtung von Norden nah Süden, jedoch wit nielen 
Krummungen und in Zickzack-Form, befonders in her 
unten Gegend bes Landes, ergießt. Seine Mündung 
iR ungefähr eine fr. Meile breit, aber-in mehrere Aeſte 
zertheilt, dabey ſehr eingeengt, und wird durch Die Menge 


und Charten zu Folge, bie der Verf. nicht gekannt zu haben 
fheint, bat der Miffiffipi gar Feine Gemeinfhaft mit bem 
Rothen⸗See, fleht zwar mit dem Bärenfee durch einen 
Rebenfluß in Verbindung, entfpringt aber viel weiter norbs - 
wärts. M. f. die biefem Werke beigelegte'Charte, bie ber 
weifen wirb, daB nicht alle Gharten von bieferh Lande fo 
anrichtig find, wie ber Verf. oben East, . . ‚DD 


| 

| 

| 

| 

| 

| % Dies ift wohl nicht richtig; denn ben neueften Nach richten 
| 

| 

| 

| 
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von Schlamm, Hol; und andere Hinderungen, die @ 
bey.fih führt, und an feinen Ufern fo wohl, als in ſei⸗ 
nem Bette abfegt, ehe er fich in den Meerbufen ſtuͤrzt. 
immer mehr und mehr verftopfet. Diefe Mündung bier 
tet den Schiffen nur zwey Kandle dar; und. felbft der 
befte davon gewährt nur Fahrzeugen, bie nicht über Ä 
zwölf bis fünfzehn Fuß tief im Waffer gehen, eine: 
ſichere Durchfahrt. Diefes ift um fo beſchwerlicher, weil 
das. Bette des Stromes oberhalb feiner Mündung im 
einem Laufe von ungefähr hundert fe. Meii., und. mithin 
in der ganzen Höhe des untern Theiles ber Kolonie; 
ben er durchſchneidet, eine fo. beträchtliche Tiefe hat, daß 
es die größten Schiffe iräyt, die in aller möglichen 
Sicherheit den Strom binfegeln. Binnen. Allein jene 
Verlegenheit ift fo groß, daß gegenwärtig Fein Fahrzeug, 
welches über breyhundert Tonnen geladen hat, mit -feis 
ner vollen Ladung in den Strom hinein, oder. aus bems 
selben hesaud fahren kann, ohne daß es Gefahr Läuft, 
zu firanden; ausgenommen etwa im Fruͤhjahre, fo lange 
feine Gewäfler hoch angefchwollen find. Nod vor fechs 
zig Jahren (fo wie menigftens im Lande felbft für ge⸗ 
wiß bebauptet wird) haben Fahrzeuge von fieben bis 
acht hundert Zonnen in allen Jahreszeiten frey- in 
ben Strom binein, und eben fo frey heraus fahren 
Finnen. 9 


Die Tiefe des Bettes von dieſem Strome betraͤgt, 
in der Mitte der an. feinen ufern ‚angelegten Pflanzſtaͤt⸗ 
ten der Kolonie, ungefaͤhr bis zu der Hoͤhe des Gabel⸗ 
Armed (pras de.la Fourche). und etliche und fünfzig 
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ſr. Beil. oberhulb ‚feiner Mündung, fo. viel man urtheilen: 


‚ Bann, dreyßig bis vierzig Klaftern, und ſeine Breite in 
eben derfelden. Gegend vier. bis fünf hundert Toifen ober 
— Muthen, je nachdem die Gewaͤſſer deſſelben 


in den verſchiedenen Jahreszeiten zus oder abnehmen; 


| denn im März, April. und Mai; ſchwellen fie betraͤchtlich 
on, und fallen eben fo beträchtlich i im September, Octo⸗ 
ber und November. 

Der ori wird in feinem obern Theile, vom 
ein.und dreyßigſten Grad oder hundert und etlichen vLeu⸗ 
fen her, welche. burch feinen gewundenen. Lauf dieſſeits 

ſeiner Mündung verlängert werben, und nac feiner 
Duelle zu in vielen Gegenden durch Eleine Eylande, Uns 
tiefen und Spigen oder krumme Xefte von ganzen Baus 


men gehemmt, bie von feinem Strome während feined | 


Anſchwellens herbey geführt, dann von Sandbaͤnken an: 
schalten werben, und nun auf der Wafferfläche eine 
ziemlich gefährliche Art von Klippen bilden , welche bie 
keute an Ort und Stelle Stoͤcke (chicots) nennen. Eine 
öelge hiervon iſt, daß die Schiffahrt in: biefem ‚oberm 
Theile des Landes zur Nachtzeit faft gar nicht gebräuchs 
ih iſt — wegen Der Unfälle, bie wenigftens, fo lange 
ber. Strom niedrig. geht, daraus entfliehen koͤnnten. Uebri⸗ 
gend findet dieſe Schiffahrt noch immer nur mit langen, 
Kmalen Fahrzeugen (chalans) ober einer Art großer 
Kwimmender und bedeckter Noahs⸗Kaſten, welche bloß 
MT Fahrt über. den Strom abwärts gebrauchet werden, 
m mit Barken oder Booten von mäßigen Größe flat, 
We chen fo gut: dienen... den Stvom anfwärtd, als 


_ 


Ip- . Eqhideruns 


abwoͤrts zu faheen; doch geſchieht dies nur ſelten mit 
‚BHuͤlfe der Segel, ſoudern gewöhnlich mittelſt der Ru⸗ 


der, wobey man entweder an einem son ben beiben 


Wern hin ſteuert unb das Boot hinauf zieht, oder #6 


auch mit Hülfe ber Stürftangen gegen ben Strom fort« 


bringt. Die Fahrt von etwa fuͤnfhundert fr. Meilen, bie 

man von, dem Ilineſer⸗Poſten, als der oberften Pflanz> 
flätte der Kolonie im Norden, bis nad). Neu = Orleans, 
dem Hauptorte diefer Kolonie, mit dergleichen Fahrzeus 


gen zu machen hat, erfordert vierzehn Tage bis zu einem 


Monat; und die Rirdfahrt von Neu -DOrleans bis zu dem 
gedachten Illineſer⸗Poſten erfovert ſechs Wochen bi8. am 
drey Monate, je nachdem die Jahreszeit iſt, in der man 
ſchifft, oder beſſer zu ſagen, je nachdem der Strom in 
feinen Ufern hoch oder niedrig gehtt. 


Ob nun gleich ber Lauf / dieſes Stromes, einen großen 
Theil des Jahres uͤber, ziemlich ruhig iſt, indem er durch 
die zahlreichen Buchten, welche ſeine Gewalt ſchwaͤchen, 
haͤufig gebrochen wird, und er uͤberdies eine ungeheure, 
und nach Maaßgabe ihrer Ausdehnung beynahe ganz 


flache Strecke Landes durchwandert, wo folglich der 
Trieb, der aus dem Abhange der Gewaͤſſer entſteht, nur 


wenig zu ſpuͤren iſt; ſo kann man ihn doch nur mit 


Mühe und langſam aufwärts, befahren. Der Grund 


hievon liegt darin, daß diefer Strom nit viel kom 
den Vortheilen der Ebbe und Flut zu genießen bat, 
deren Einfluß-.auf ihn fo wenig bebeutet,. daß. fih gar 
- Bein Nutzen daraus fchäpfen läßt; und. daß außerdem 

noch die Vephuͤlfe ber Winde, . die der Schiffahrt ſauſt 


! 
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fo vilele Dienfte Yeiften, bier bey weitem nicht die Priftis 
gen Wirfungen 'thun kann, die man anderwärtd davon 
bat, indem bier ein und eben derſelbe Wind. in ein 


. und eben derfelben Stunde, wegen bes plöslich‘ und ver⸗ 


änderten Laufes dieſes Stromes buld günftig, bald widrig 
wird. Diefe Schiffahrt ift fo langweilig und fchleppend, 


daß ein Fahrzeug zuweilen mehr ald vierzehn, und ſehr 


oft ber acht Tage zubringt, von der Badtonne (la Ba- 
life), als dem bey der Mündung des Stromes errichtes 
en Recognitiond- und Viſitations-Poſten, bis vor Neu⸗ 
Drleand, ald dem Hauptorte der Kolonie und ber eins 
zigen Niederlage ihres Handels, herauf zu kommen, und 
mit Benußung jedes fahrbaren” Weges dieſe Fahrt von 
hoͤchſtens fünf. und dreyßig fr. Meilen zu vollenden. 


Zufolge dieſer obwaltenden Stchwierigkeiten bet. 
men alfo Urfache, zu glauben, daß e3 beynahe nicht mögs 
lich geweſen feyn würbe, Diefen großen Strom, ba er 
fonad der Bortheile von Ebbe und Flut beraubet iſt, 


herauf zu fohiffen, wenn ihn nicht feine zahlreichen Kruͤm⸗ 


mungen, fo fehr-fie auch feinen Lauf verlängern mögen, 
defio minder reißend und minder fihwierig herauf zu bes 
fohren machten, zumal: während feines Anwacfens und 
feiner. Anfillung, welche fo ziemlich Die erfien ſechs Mo⸗ 
note des Jahres hindurch Statt finden. In den Tech 


übrigen Monaten hingegen fallt er, und hält ſich 


in einem gewiſſen Grade der Abnahme, ſo daß der Un⸗ 
terſchied beider Ertremitäten gemeiniglich ſenkrecht zwoͤlf 
8 fünfzehn Fuß betraͤgt. Waͤhrend ſeines ſtaͤrkſten An⸗ 


wechſes im April und Mai laͤßt ſich die Staͤrle ſeines 


’ 


\ 
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Laufes auf etwa eine fr. Meile in der-Stündeifcgäßen 3 
und im niebrigften Punkte feiner Abnahme ‚gegen Aus· 


gang des Jabres iſt ſie faſt unmerklich. 


Betrachtet man hiernaͤchſt dieſen großen und herr⸗ 
lichen Kanal, der fo weit ber koͤmmt, ſo viele anſehn⸗— 
"liche Fluͤſſe in feinen Schoos aufnimmt, \und ih noch 


Durch andere‘ mächtige Mittel mehr, dergleihen das Aufs 
thauen bes Schneed und Eifes im Norden. ift, verfkärs 


fen Tann, während deſſen Durch die uͤbergrͤße Meng . 


| 


der Regengüffe die Mafle und ber Umfang ber. Gewäfs 
fer, die ſich in ihm verlieren, und die Gerbalt ihres 


Stromes immermehr vergrößert wird; betrachtet mam, 


fag’ ich, diefen ehrwärdigen Strom, wien er in den Mo⸗ 


naten Mai und Junius angewachſen und zu ſeiner Fuͤlle 


gekommen iſt, auf dem kriechenden und uͤberſchremmten 


Boden von Nieder-Louiſiana und einem Theile von 
Weſt⸗ Florida, den, er ſelbſt, wie man zu glauben, bier 


- allen möglichen Anlaß befümmt, vor Alters erſchaffen 
‚bat, wie er alödann in einem Bette von vier bid fünf 


hundert XZoifen in der Breite, und in einer zwar unbe= 
flimmten, aber beträchtlichen. Ziefe eine erftaunliche Men= 


ge Holz und ganze Bäume hinweg. führt,. und... ziemlich 
raſch über diefen Boden bin fließt, deſſen Fläche unter _ 
‚der Fläche feiner. Gewäffer liegt, und der ihbm.an beider . 
Ufern weiter nichtd entgegen ſetzt, als einen ſchwachen 


Wall von leicht zerreiblicher, undichter Erde, der ſo gar 
an den Stellen, wo die Macht ſeiner Gewaͤſſer die meh⸗ 


reſte Gefahr zu drohen ſcheint, nur ungefähr fünf bis’ 


ſechs Fuß hoch iſt; fo kann ein Ausländer, ber:erft neu: 


u 
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erlich ⸗ im diefem ‚Lande angekonunen, und. bed dieſes 
Shaufpiekes nach nicht. gewohnt, üt, ‚eines Schauſpieles⸗ 
das wegen, der Ihrödlihen. Folgen, ‚deren Bild: es ihm 
darbiatet, in der That entfeplich.i,) vor Erfiannen über 
die fuͤhlloſe Gelaſſenheit und wöllige Sorgloſigkeit, welche 
er an den Koloniſten bemerkt, die an dieſen Ufern woh⸗ 
nen, und die der beſtaͤndige Anblick und die Bekanntſchaft 
mit einem ſolchen Schauſpiele ziemlich gleichgultig gegen 
daſſelbe gemacht hat, wach ben Begriffen des Benbaphterä 


“gar nicht zu fich ſelbſt köommen. : Aber die Angft und Be: 


“gen waren, don denen fich Die Einbildungstraft des, aufs 


TE 


fürzung eines ſolchen Austanders fangen an, zu ver⸗ 
ſchwinden, ſo bald er zu überlegen beginnt, daß eben 
dieſe Ufer von den. Koloniſten und ihren Vaͤtern ſeit acht⸗ 
zig Jahren und rüber bewahnet ſind, ohne daß ſich waͤh⸗ 
rend dieſes langen Zeitverlaufes. eine einzige merkwürbige, 
von dem Fuötreien des Stromes über fein Bette herruͤh⸗ 
rende Kataſtrophe ereignet haͤtte; indem die Ueberſchwem⸗ 
mungen. befleiken nie anders als voruͤber gehend und para 
fiel geweſen find, und glüdlicher Weiſe immer bey weis 
tem unſchaͤdlichere Wirkungen gethan haben, als diejeni⸗ 


merkſamen und erfahrnen Reiſenden hatte erſchuͤttern laſe 


fen,. wenn fie ſich, mif Entſetzen, der zahlreichen und 
fürödlichen Unglüdsfälle erinnerte, melche in andern Laͤn⸗ 
dern das Austreten der Regenbäde, ber Fluͤſſe und ben 
Etröme,.die dach durch flarke und mächtige Damme bea 
ſchraͤnkt waren, fo oft nach ſich gezogen hat. .” ..„: 
9551 

Laſſet uns jetzt Die urſachen dieſer Art von hoffe 


Erſcheinung erförfchen, deren Folge die Erhaltung. eines 


⸗ 
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welche dienen Binnen, fo wohl bie Seltenheit der Ueber 
ſchweminungen biefed. großen Stromes, als die Geringffs | 
gigkeit der Schäden, die dadurch (nach Proportion deffem, 
was fie, dem Anfcheine nach zu urtheilen, feyn könnten) 
angerichtet werben, begreiflich zu machen. Unb eben Dies, 
ſes Tann audy das Seinige einiger Maaßen zur Rechtferti— 
gung der Zuverficht ber Koloniften beytragen, ;die an bei 
Ufern bes Stromes wohnen. — die denn freylich, ohne 
alle dergleichen Schläfle zu machen ‚' und. ohne.nigle'tieffiwe 
nige Unterfuhungen über: die. Gründe ihrer‘ Zuverficht arms 
zuſtellen wenige Schtitte weit von. den Ufern. dieſes Stro 
mes, den feine Geſtade kaum faſſen, deſſen Flaͤche wirk 
lich das ebene Feld der benachbarten Ländegehen. um. einige 
Fuß überfleigt, und der. fich. dranfend. über ihren Köpfen 
Hnwälzt, heute eben:fa ruhig fchlafen, wie fie geſtern ges 
Han haben und morgen tyun werden. SEE FE Fe = 
* — 

Indeſſer en geftehen. bech het wenn‘ :unglitkticher 
Freie während des ‚vollen Waſſer⸗Anlaufes im .Strome 
qu einer Zeit, wo et am Rande der Erdwaͤlle herſtreiſt 
und eine Menge von ·Holz herbey ‚führt; ein heftiger Dre 
fan entſtel en ſollte, dergleichen man in dieſem Lande ſchon 
erlebet hat, (nut aber zur einer: Zeit, da ber Strom. bes 
reits: um ein Beträchtliches adgenomnten. hätte, und Fein 
Holz mehr mitbrachte;) fo dürfte es wohl fehr möglich 
feyn, daß diefe vereinigten Umftände einen: ſchroͤklichen 
Umfturz, defien Wirkungen ſich gar nicht berechnen liegen, 
und vielleicht fo gar eine durchgängige Zerſtoͤrung veran⸗ 
laßten. Wenn naͤmlich der Orkan die Eewaͤſſer des Stro⸗ 
mes über alle Maaßen aufſchwellte und: ſie zu einer außer⸗ 


— 
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| ordentlichen Höhe triebe; fo würde er fie famt dem mite 
gebrachten Holze mit aͤußerſter Gewalt auf beide Ufer befs 
ı felben ſchleudern, beren Erdwaͤlle dann gar bald zertruͤm⸗ 
wert wären; würde dad Land mit einer entſetzlichen Flut 
hberdeden; wuͤrde alles vernichten, und am Ende tiner 
ſolchen ſchroͤcklichen Krifid nichts als verworrene Truͤm⸗ 
mer und Nuinen hinterlaſſen. Zum guten Glück iſt das 
Bufammentreffen folcher traurigen Umſtaͤnde, wo nicht un⸗ 
moͤglich, wenigſtens doch unwahrſcheinlich, indem der 
Dılan aufs zeitigſte nicht eher, als im Auguſt⸗-Monat, 
eintritt, und der Strom ſchon vom Junius an, und. aufs 
ſpaͤteſte im Julius zu fallen: beginnt, J 
Man benutzt die Gewaͤſſer dieſes Stromes während 
ſeines Anwachſens im März, April, Mai und Junius/ 
mittelft kleiner Wafferleitungen, die man bey ihm ans 
bringt ,. um die Reisfehder anzufeuchten und unter. Waſſer 
iu fegen, und durch. Kanäle, die das Waſſer aufnehmen 
und es auf vierzig franzöfifche Morgen weit, mehr oder 
weniger, Aber die Hinterfeiten und in fumpfige: Grümde 
eegießen, wo ed einige Schneidemuͤhlen treiben: ‚muß; 
Ban würde fie auch wohl.nuken Tönnen, die Zuckerrvhr⸗ 
Manzungen zu wäflern, wenn man nicht, bey der frifchen 
nd feuchten Befchaffenheit des hiefigen Bodens, - einer 
fihen Yushülfe, die auf den Antillen fo nuͤtzlich, und — 
nanchm : fo gar unumgänglich nöthig ift, entübriget. wäre, 
Vaͤhrend jenes Anwachſens dringt dad Waller des Stros 
3 in das Innere bes Bodens, und tritt ſo dicht an die 
Dherfläche deſſelben, daß man es an gewiſſon Stellen, 
wenn man da herum ſpringen, oder ſich, fo zu ſagen, auf 
koriſiana. B 


/ 


— 


dem man es den Schlamm, den es bey ſich fühet,. bet. 
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einem Fuß herum drehen wollte, zum MN ‚oben 


wenigſtens zum Ausſchwitzen bringen wuͤrde. Zu ſolcher 


Zeit vornehmlich ſieht man hier aufs offenbarfte ven buch⸗ 
ftaͤblichen Gegenſinn von dem Sprichworte: daß dad Waſ⸗ 
fer immer nach dem Fluſſe lauft. Hier findet RG davon 


gergde das Gegentheil: bie Gewäfler bes Stromes feigen 
ich mit Macht in den Boden ein, und dringen im Ucherz 


fiuß in die Ergießungägräben, die vor den Pflanzungen 
und an ben Seiten derfelben angebracht find, wo fie wahre 
Strömungen , eigentliche, freylich “aber nicht Have, Bäche 
bilden, welche fich dann in der Vertiefung ber Laͤndereyen 
nad) den bier fo genannten ‚Enpreflen: Büfchen (eyprieres) 
bin, oder indie Vertiefungen, die man hier Gräben (Ba- 
youx) nennt, verlieren. Wenn man alddann mitten auf 
dem Sttom in einer Piroge:fährt, fo ſcheint es nach dem 
Augenmaaße nicht anders, als flände die Oberfläche feinen 
Gewäßler. an vielen Etellen beynabe fo hoch, wie: die Bien 
bel der Landhäufer, die der Reihe nach etwa funfjig Toi⸗ 
fen ‚weit von den fern deſſelben, und drey hundert Er 
fen, mehr oder weniger, aus einander liegen; ein. Anblick, 
welchen berjenige, ber ihm nicht fihon gewohnt ißd, mus 
kaltem Blute nicht betrachten kann. 
Die Bewohner der ufer trinken kein ndres FW | 

als das aus dem Strom , indem e3 weiter Fein trinkbar 
Waſſer giebt, und man hier zu Lande nicht gewohnt. ii 
Eifternen zu halten, Man trinft es filtrirt, oder 









Boden fegen Iaffen. Ohne dieſe Zurichtung iſt es in ſei 
nem natuͤrlichen Zuſtande, wegen der ſafrangelhen Far 
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die ihm der Schlamm giebt, und wegen eine& gewiſſen, 


dein und haͤrtlichen Geſchmacks, widerlich zu trinken, 


wenigfiens für Leute, die nicht, daran gewöhnt find, Uebri⸗ 
gens aber ſcheint es doch keine ſchaͤdlichen Eigenſchaften zu 
haben, obgleich der Strom ein Sammelplatz von tauſen⸗ 
derley Unflat iſt, und die Leute mit einer wahrhaftig tadel⸗ 
haften Gieichgültigkeit viele, an Krankheiten gefallene, oben. 
derch ein Ungefähr umgelommene Thiere hinein werfen, 
Sey aber auch diefes Wafler, wie ed wolle, fo gemöhnten 
ſich doch die Menſchen aus Noth fo gut baran, daß es unter 
andern die Kreolen. im-Lande mit den geößten Lobſpruͤ⸗ 
den überhäufen, und ibm bie -heilfamften Eigenſchaf⸗ 
ten, und namentlich ben feltsen Vorzug nachruͤhmen, dag 
e& auf ber See nicht verberben fol. Es kommt auf die . 
Erfehrung an, ihre Ausſagen in Diefem Punkte zu beflds _ 
figen und zu rechtfertigen; Abrigens mag ich fie weder bes. 
ben, noch dawider fireiten, ob ich wohl, die Wahrheit 
zu fagen, au bem letzt genannten Vorzuge fehr zweifle, 


Uebrigens giebt es gar Feine bequeme Gemeinſchaft 
bed einen Stromuferd mit dem andern, und zwar theils 
aus Mangel an Eciffbrüden, die hier, wie man bes 
bauptet, wegen der Menge von herbey fchwimmendem 
Holze nicht beftehen Fönnen, weil fich daſſelbe, heißt es, 
bey dem Anfchwellen der Gewäller gewaltig hauft, und 
mirhin eine folche Brüde in Kurzem zertrummern und 
binweg reißen würde, (welches ganz wahrfcheinlich ift,) 
theild auch aus Mangel an Fahren, die man bier eben 
fo wenig würde auf dem Strome halten Eönnen, oder 
wenigfiend an einigen Barken zur Ueberfahrt, die man 
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von einer Diftanz'zut andern, :zum Gebrauche des Publs 
kums, gegen einen beſtimmten Preis für das Ueberfegen, | 
füglidy hätte einführen Finnen. Dan follte.niht anders 
meinen, als daß dieſe beiden Theile der Kolonie ger Feine 
Gemeinfchaft und nicht das gerimgfte Verkehr ntit einanbes | 
haben, und ein.Paar einander durchaus frembe: Länder 

ausmachen müßten. Daher trägt. denn aud) diefer Mans 


gel an offner Kommunikation, dem nur. mitteljt kleiner, 


Langer und ſchmaler Fahizeuge (chalans), Pirogen und 


Boote, die fi) manche Einwohner zu ihrem Privat: Ges 
brauche halten, gar wenig abgeholfen ift,. dad Seinige.bey, 
das Land am rechten Ufer des Stromes, oder dad eigent⸗ 
lich .fo genannte Louiſiana, in einem minder Tebendigen, 


. minder. thätigen Zuſtande zu erhalten, als das: Land am 


linken Ufer oder Weſt-Florida, welches ‚außer den Vor⸗ 
theilen, die ihm eigen find, .nocy. ben Vorzug hat., Da: 


@&.die einzige Handels Niederlage: ;die es · in der. Kolonie 


giebt, den Mittelpunkt aller: Gefchäfte, ‘die ba getrieben 
werden, Furz, den Ort, zu dem alles hin, und von Dem 
auch alled. ausgeht, Neu⸗Orleans, befikt. 


von · Loniflale, , a 


Drittes Kapitel: 


 Monztätte an den Ufern des Miffiſſioi in dem untern Tyeile 


der Kolonie, nebſt der Beſchreibung von Reu⸗ deleau. 
ven. 


— — ul. ' 


Der Landſtrich von den arſſen fünfzehn bis zwanzig 
fr. Meilen, der ſich von. ber Mündung des Stromes herauf 
an beiden Ufern zeigt, bietet einen ‚durchaus monotoni- 
ſchen, truͤbſeligen, und dem. Auge fo gar läftigen Anblid 
; dar. Ein niedriger. und morafliger, an vielen Stellen 
vom Strom uͤberſchwemmter, unbewohnter und (led: 
terdings unbewohnbarer Strand, wo nichts zu ſehen iſt, 
als unfoͤrmliche und wild wachſende Stauden, feuchte Bin⸗ 
ſen, oder Baͤume, deren Staͤmme im Morafte | Hegen, uud 
ber noch überdies von mancherley Gewürmen und verhees 


renden Inſekten wimmelt, dergleichen die Maringouins *), 


und jene graufamen Fliegen find, denen die Einwohner an 
Ort und Stelle den fehr bedeutenden Namen Schlage⸗ 
gleich zu (Frappe-d’abord) gegeben haben, bies ift es, 
was fich in dieſem weiten Raum und bey dem Eingang in 
die Kolonie. Darftellt; eine Probe, nad der man ficherlich 
nicht auf das Ganze ſchließen durfte um ſich davon eine 
vortheilhafte Vorſtellung zu machen. or. K 


Ungefähr funfzehn fr. Meilen weitunterhalb Neu⸗Or⸗ 


*, Eine Muͤcken Art, die den amerikaniſchen Inſeln vorzuͤg⸗ 
lich eigen zu ſeyn ſcheint. (Man findet ſie auch in Senegambien.) 


leans fangen die Pflanzflätte der Kolonie an, ſich zur zei⸗ 
gen. Sie bedeuten Anfangs gar wenig, und ſtellen nur eine 


J des Anbaus faͤhinge Erbzunge zwiſchen dem Strome und meh⸗ | 


reren Sümpfen dar; einen fo enge begränzten Raum, daß 
man da, wie die Leute an Ort und Stelle ſagen, von den 
Ufern des Stromes in den Cypreſſenbuſch fpeien kann. 
Der Ort, wo ſich die Kolonial⸗ Pflanzſtaͤtten anfangen, 
fuͤhrt den Namen ſeines Eigenthuͤmers Gentilly, eines 
reichen Mannes, der ſein Vermoͤgen ruͤhmlich anwendet, 
und bey dem die Fremden von jeder Nation, die Den 
Strom herauf Tommen und’ an Biefem Orte verweilen, wo 
fi ch ihnen eine wohl unterhaltene Wohnung darbietet, 
bie erfte,, (mit Ausnahme der Poften La-Baliſe und Pas 
| quemiine) die ihnen von der Mündung des Miffiffipi ber, - 
zu Gefichte koͤmmt, eine ſehr gaſtfreundliche Aufnahme fin⸗ 


den. Darauf Tommen, verworren und ohne Ordnung, 


© 


| jenfeits der Krlimmung, die der Strom da macht, der - 
‚man Die Benennung der Engländer : Krümmung (Detour 
des’ Anglais) gegeben hat, und die fo ſchwer zu befahren 
ift, eine Beine Reihe von Saͤg⸗ Mühlen, einige Zuder- 
frebereyen und Pläge, worauf Gartengewäcfe und Le- 
bensmittel gebauet werden, alles in Reihen geordnet, 
und eins nad) dem andern, längs der Ufer des Stro⸗ 
mes hin. Von da aus, wenn man fo weit herauf. ist, 
kann man leicht‘, und ohne die Augen anzugreifen, Die 
Graͤnzen und Enden der bereitd angelegten und noch anzu= 
legenden Pflanzitätten in bem ganzen langen und fchmalen 
Striche Landes, der auf beiden Seiten an den Strom 
ftößt, und der doch den beteächtlichften" und, am beften ges 
gründeten Theil der Kolonie ausmacht, uͤberſehen; ; indem 


| | - von koutßana. / ‚nz 
: fi diefe Eben hoͤchſtens eine halbe fr. Meile weit von Dem 
| Smtzai- Theil und Beobachtungs⸗ Punkte, des beißt, 
ven bem Fahrwaſſer eben Diefes Stromes befinden .— vor⸗ 
ausgeſetzt, daß man. denſelben herauf koͤmmt, und Dit 
Augen zur Rechten und zur Linken hin heftet. N 


Nach einer Kahrt von acht bis zehn, mehr oder weni⸗ 
ger Tagen langt bad Fahrzeug, das uns trägt, mit lang- 
ſamen Fortſchritten, bald unter Segel, bald herauf gezo⸗ 
m, endiich vor Neu⸗Drleans an, und geht vor Anker. 


N 


. Diefe Stadt liegt ſo zienilich unter dem dreihigſten 


Stade nördlicher Breite, und im vier und ſi ebzigften Grade - 
weſtlicher Länge von Ferro; fünf und dreißig fr. Meilen weit 


von der See, fofern man dem Laufe des Miſſiſſipi nachgeht, 
an deſſen linkben Ufer fie auf einer Infel erdauet iſt, Die zu 
Veſt⸗Florida gehoͤrt, und die vom merikaniſchen Meerbuſen, 
wir Landſer Pontchartrain, vom Manſchak⸗ oder Iberville⸗ 
Buße, und vom Miſſiſſipi umgeben iſt. Dieſe Infel halt 


Imergrößten Länge mach ungefaͤhr ſachzig fr. Moilen, hat aber 


Aue veraͤnderliche Breite von zwey bis zu funfgrhnfr. Meilen: 
Mein in: dem ‚größten, Shrile dieſes Raumes ſinden ſich 
fir den Anbade unniherwindliche Hinderniſſe; und ei fun 
derſelbe wegen der weitläufigen: Suͤmpfe, von been er 
duchſhnitten iſt, mad wegen ber ghyſiſchen Unmoͤglichkeit 
je auſszutrocknen und den Boden bon ihnen zu veſreyen, 
Biht einmal bhewohnet werdenz. denn dieſer Boden.bietet, 


gerade wie faſt allen Boden non: Mirder⸗Louifiana, den 


ſtehenden Gewaͤſſern, mit deeen er uͤberladen iſt, und bie 
von der uͤbermaͤßigen Menge des Regenwaſſers und von 


. 
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bie Wahrheit zu fagen,, find die Stadt, und beionder 
die Vorſtadt nur erft angeleft, indem bie. Haͤuſer größtem 
Zheild bloß von Holze, ven'einem einzigen Stockwert 
anf einer Art von Waflerpfählen mit Fundamenten von 
Ziegelfteinen erbauet, und mit Schinbein gedeckt fi bg; 
rad. dies alles mit einem fehr. leicht feuerfangenden ‚Holz 
pon Cypreſſen. Daher iſt auch diefe Stadt binnen einer: 
Beit von wenigen Jahren zweymal, im März 1788 und 
im December 1794, zufälliger Weiſe abyebrannt; und 
deſſen ungeachtet, werben immer nod täglich mitten im 
der Stabt, und auf den Branbitellen ber ehemaligen, abs 
gebrannten Haͤuſer, dergleichen große Buden erbauet, ar 
Denen, das Fundament abgerechnet, alles aus Cypreſſen⸗ 
holze (bois de Eypre). beſteht, und die, nach meinen Ge 
danlen. bie Suuber au Beneröbränfien ſind. 
Dauchaſter⸗ und ber Gefahr weniger autgefehte S« 
ide giebt, es da weiter nicht, ald bie, bie nur ſeit eini⸗ 
gen Ighten der an: kem! Strom⸗Ufer und iin: den erſten 
Straßen: welche ſich an der Vorderſeite der Stadt zeigem 
gebauet worden ſind. Dieſe neuon Gebaͤnde ſend von go⸗ 
vnanten · Monerziegeln. haben nur ein, und fehr ſelten 
zwey Stockwerke, mit Beinen, engen, offnen Erkern au 
der Faſſade des erſten Stocks. Tiefer in die Stadt und 
Vorſtadt hinein fat ums mou. als Benpätten. u 
ir. 9 ' 
‚ Die Straßen ob nah der Sm. engkgt, uh 
—** breit; das if aber auch alles. Sie werben von 
einen Beinen , doͤchßens vier bis fünf Fuß breiten Trottoit 
begraͤnzet, der fih mit einer Zraveris won. Gypsellem 
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endet, und der gemeiniglich To ſchlecht untechalten 
wird, und Durch die auswendig ‚bervorragenben Heinen 
Zteppen, weldye fi) vor den Hausthuͤren befinden, ſo 
endequem iſt, daß ein Zuß gangen nicht beſſer thun 
mn, als wenn er, ohne zur Rechten ober zur Linken 
Wörubengen, gerade ber Traperſe folget. Die Stra⸗ 
fen find auch nicht geyflaftert, und ba fie nun durch 
bie Trottoirs beenget werben, und wenig ober feinen Fall 
ben; fo ſind fie, einen ziemlichen Thell des Jahres üben, 
eine wahre, graͤuliche Kloak. Die Straffen, Die vw 
den. Strom⸗Ufern ber laufen. und in gerader Linie Die 
Etadt durchfchneiten, feben nach einem derben Regene 
fhauer nicht befjer aus, als wie Suͤmpfe, haben aber doch 
einigen Abfluß, nicht nach deu Strome zu, fondern nad) 
ber Begenfeite bin in die hintegen Theile der Stadt, weil 
ber Boden immer nirdriger wisd, je weiter er ſich vom 
Gitome en:ferat, deſſen Oberllaͤche der hoͤchſte Punkt des 
elonsals Horizontes iſt. 

Was öffentliche Gebäude anlangt, io giebt ed da wei⸗ 
ir keine, als Die Kabilde ober das Rathhaus, „melden 
von Biegeln erbauet und nur ein Stockwerk hoch if, und 
die Pfarrkirche, ebenfalls von Ziegeln. Beide liegen nahe 
bey einander auf einem freyen Platze, der an Das Stroms 
‚Mor Rößt und ber einzige ift, den Die Stabt hat, die, wie 
bereitö gemelbet werben, zweymal abgebraunt iſt, amd 
| De key dergleichen ſchroͤdlichen und traurigen gufaͤllen 
ihten ungluͤcklichen, von ben Flammen verfolgten Gin 
nehnern weiter Feine Freyſtatt gewährt, als. eben. dieſen 

 Ylag, und den leeren Raum, ber J am Hafen Gange eb 
Etromes hin befindet, Ä 
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was zu Promenaden zu brauchen if; und es gehört 
zum guten Zone, dahin zu gehen, und fi), wenn fh 
Wetter ift, gegen Abend sine ober ein. Paar. © 
fang entweder zu Pferde, oder auch in mehr oder mind 
eieganten Wagen ba ſehen zu laſſen; nicht etwa, zum 
Ber Bortbeile und Annehmlichkeiten, die fonft mit, ei 
foldyen Motion verbunden zu feyn pflegen als zum Be 
fpisle frifher und .gut unterhaltener Alleen, einer. mal 
siichen Ausſicht, einer. reinen und gefunden Luft, u. f. 
zu genießen, (denn von alle bem iſt da nichts zu finde 
fondern um.nur. da, wie: ich bereitö gefagt habe, 
einem Außenfcheine von Luxus zu prunfen, "weicher ' 
act bis zehn Jahren troß des Krieged, oder auch viellei 
fo gar wegen des Krieges und ber Umſtaͤnbe, die dami 
zufammen hängen, in biefem Lande bettachtliche 5 
ſchritte gemacht hatte. 


Uungefaͤhr mitten in der Stadt ſteht ein Meines Schau⸗ 


ſpielhaus, das von .inläußifehenr Holz erbauet, und mit⸗ 


bin ebenfalld ein Werk der Unachtſamkeit in Ruͤckficht ver 
Beucrögefahren iſt.“ In diefem babe ich, gleish bey meinen: 
Ankunft in der Stadt; Komödien, und einige. Dramen,ı 
wie auch gewiffe bomiſche Stuͤcke .ver“zmeyten "Alt gang 
leidlich fielen geſchen. Die Truppe, bie dieſe Sichaus; 
fpiele aufführte, wurbe damals von einem halben Dutzend 
Schauſpielern und Schaufpielerinnen unterftübet, denen: 
es nit an Zalenten fehtte, die vorber. bey. Bein. Then ter 
zu Kap Francais, auf der Inſel St. Demingo geſtan dæani 
hatten, und ſeit den ſchroͤcklichen Unruhen auf dieſer Juſel nachn 
Louifiana geflüchtet waren., weiches in dieſem,: wie in vier⸗ 


In ww 
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Ba andern Städen von wichtigerm Belange, Rusen: aus, 
Unglüdsfällen, mit benen biefe bebauerndwärdige 
Ionie heimgeſucht worden ift, geſchoͤpft hat, ohne daß 
jedoch, nad dem Beyſpiele mancher anderen Länder, 
Ihe bier näher zu bezeichnen unnöthig und am unrech⸗ 
Det angebracht feyn whrde, feibit etwas dazu beyges 
en hätte, oo f 








Eivil- und Militalr: Stande; und durch) die Sorglofigkeit 
der Bürgerfchaft und ber Kofoniften ft das Schauſpiel 
Mugegangen; die meiften Komoͤdianten und Muſikan⸗ 
fen Haben fich zerftreuet, ‚und das Haus ift feitdem ges 
Wiofien geblieben. Indeſſen if body jene Urfache zur 
Hißhelligkeit dermalen offenbar nicht mehr vorhanden; 
nach einem Interims⸗-Zuſtande von zwey Jahren ift die 
Regierung eingeſetzt, und zeigt, daß fie fich bie Sorge für 
dienliche Mittel zu Wiederherſtellung dieſes Schaufpiele® 
angelegen ſeyn läßt. Man bemirht ſich auch ſeit kurzem, 
daſſelbe durch Vereinigung ber Heinen Anzahl von Schau⸗ 
frielern und Muſikanten, bie noch übrig find, mit einigen 


hingen. In ber That find bereits einige Stude aufge: 


tn anzuziehen, und dem Publikum eine Probe, wo 
ziht eben von ihren Zalenten in dieſem Stuͤcke, wenige, 
fens Doch einen Beweis von. ihrem guten Willen in ber 
daſtellung v⸗ von Gä fard Tode *) zu geben beliebt. Allein 


% La Morzt de Chsar, N Zraweriiel von KBoltaire. 


Allein durch die Uneinigkeit zwiſchen den Oberen vom | 


Bebhabern, fo gut ed feyn Ian, wieder in Aufnahme zu 


führt worden; . und felbſt die letzteren, (die Liebhaber,) 
haben nur neulich, von edlem Feuer begeiſtert, den Co⸗ 


\ 
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“gie erhabne Melpomene iſt hier eben nicht mit über 
gem Beyfall aufgenoramen worden, und die. Buͤhn 
feitdem der Waltung der flatterhaften Ihalia.und Der : 
benswürbigen Grato überlafjen geblieben. . 






— 


Im Winter iſt bier, waͤhrend des Cartzevals, 
öffentlicher Ball, der wöchentlich zweymal geöffnet win 
ben einen Tag für. große. Perfonen , ‚und, einen andern fi 
bie Kinder; und Dies in einem nichts weniger als gia 
genden Lokal, welches nicht& beffer ift,. als eine Art ug 
Halle, die man ‚mitten in einer großen Barqke — 
hat, und die in einer, Queerſtraße der Stadt liegtz 
Schauort, auf den man. fich hin und wieder nicht anden 
verfügen kann, als auf, die Gefahr, reitblich mit Gaſſet 
kothe beſudelt zu werben; und zwar, trotz aller moͤglichet 





Vorſicht, noch in dem Augenblicke, wenn, man eben: zur 


Stelle Eimmt. Diefer Tanzfaal ift ein langes , ſchmaleg 
Gemach von etwa achtzig Fuß in der Länge gegen einiggi 
und dreyßig Fuß in der Breite. An den beiden Seiten 
dieſes Gemachs hat man eine ſtufenweiſe Erhöhung oder 
eine Art von Logen angebracht, in bie fich die lieben Muͤt⸗ 
ter und diejenigen ſetzen, ‚die nicht tanzen, die alfo eine 
bunte Tapete vorftellen, und, (wieman, hier ironiſch ſagt,) 
Bredouillen *) abgeben, bis fie enhlich zum Zanzen 
aufgerufen werden, von den Stufen herunfer. fieigen, und 


M Bredouille nennen die Franzofen ein Zeichen, womit im 
Bretſpiele dad gewonnene doppelte Bpiel- benierkt wird. 
Sortir bredouille d’un bal.heißt aber auch von einem Balle 
nad) Haufe gehen, ohne zum Manz aufgeforberk machen zu fern, 


x 
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Ich dann aus Falten Zußchauerinnen mit niebergefehlagenen- 
Iptiden und verlängerten Gefichtözligen gar bald in hitzige 
Mitipielerinnen von lebhafter Karbe und funkelnden 
Nugen verwandeln, und von dem Augenblid an in der 
Ehat völlig entbrebouillitet werden. Unterhalb ber 


pedachten Stufen = Erhöhung fieht eine Reihe Bänke und 


Stuͤhle für die Taͤnzerinnen, die fi) vom Tanz erholenwollen, 
Ind zwiſchen jenen Logen und dieſen Banken iſt ein Raum 
Yon zwey bis drey Fuß breit, wo fo wohl die Reſerve⸗ 
Binzer, als die bloßen Anwefenden, dicht bey einander 
aufgeſtapelt, und einer von dem andern gedrängt ſtehen. 
Die Mufitanten beftehen aus fünf oder ſechs Mulatten 
Ser farbigen Leuten, die aus allen Kräften bie Geige Fras 
Wen, und auf einer Art von Eſtrabe mitten an ber einen 
beite des Saales in einer Reihe beifammen mb. 

Diefer Saal iſt für einen ſolchen Ort, wo der Schimmer 
web Wiederſchein der Lichter eigentlich verfchwendet ſeyn 
‚felte, nur dürftig erfeuchtet, ohne kryſtallene Wandleuch⸗ 
tr, olme Sfeiler Spiegel, ohne alle Verzierungen, mös 
gen fie auch Mamen haben, wie fie wollen. Uebrigens 
wirbe aber auch die durchaus kaͤrgliche Einrichtung des 
kekals, wo alles, bis auf ben ſimpeln Sußboden, jäms 
Werlich ſchlecht iſt, jede Verfchönerung doch nur laͤcherlich 


N 
r 


Dahin geben alfo in den Monaten Januar und Zar 
ir, und nur felten vorher ober nachher, Mannsperſo⸗ 
m und Frauenzimmer, wöchentlich ein oder zwey Mal, 
wi von fieben Uhr des Abend? bis zu dem Morgen des 
buiſiana. ẽ 


⸗ 





34 Schilderung 


folgenden Tages herum zu drehen, und ſich an Kor 
taͤnzen grosso modo müde zu figuriren. Und was 
weiter? Nichts, als Kontretänze, und dieſe bey % 
kreiſchenden Schall einiger Geigen von Bierfieblern, -X 
den Taͤnzern für ihr Geld die Ohren volltragen. 
KEinlaß = Preiß zu dieſem reizenden Berfommlungäg 
orte, dieſem Tempel der Zerpfichore, ift für die Prey 
fen, ohne Unterſchied des Geſchlechts, gleichfoͤrmig auf i 
Eſcalins oder einen halben Piaſter geſetzt. Fuͤr dieſm 
Preiß hat jeder anſtaͤndig gekleidete Menſch (verſteht ſich 
daß da die Rede von weißen Menſchen iſt,) Zutritt, «lg 
ohne Maske, (denn die Masken werden feit einem aͤrgen 
lichen Auftritte, der fih hier bey Gelegenheit einer Mast 
rade ereignet hat, nicht weiter zugelafien,) und Fan & 
nad) Herzensluft als Zuſchauer oder Tänzer figuriven, 
fern er mitten in diefem Schwarme nur Plag zum Zange 
finden Tann, denn von Ordnung herrſcht da nicht sig 
und dad Vergnügen, welched man am Zanze finden: kang 
ift nur für eine gewifle Anzahl Perfonen vorbehalten, ' 
ſchraͤnkt fich faft lediglich auf den Zirkel einiger Geſellſchal 
ten ein, welche bie Geſchicklichkeit beſitzen, ſich unter digg 
ander der Pläge zu bemeiftern, und unaufhoͤrlich vor der 
Nafe der andern, die nicht. zu ihnen gehören, ‚zu Tanzen, 
bis. fie vor Müdigkeit oder aus fonfl einem Grunde die 
Güte haben, auch andere an die Reihe Fommen zu laſſen. 
daß fie Kapriolen fihneiden koͤnnen. Diefe Art von Mo 
nopolien ,. die hier abfichtlich und anmaßlich mit dem Ge⸗ 
nuß einer Luſtbarkeit getrieben wird, welche ihrem Weſer 
nach unter der ganzen Geſellſchaft gemeinſchaftlich , feyn 
ſollte, dieſe Ariſtokratie von Kreuz⸗Kapriolen, Luftfprügs 
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a und Schleifern hat hier. einigemal fo heftige Zaͤn⸗ 
m ien, und fo gar bedeutende Thaͤtlichkeiten verans 
‚ daß eine gewifje ehrwuͤrdige Matrone in dieſem Lande 
Ben Verluſt, den fie an ihrem einzigen Sohn erlitten hat, 
rem Sünglinge- von achtzehn bis zwanzig Iahren, der 
hie fchönften Hoffnungen von fich gab, und der gleich nach 
iner Ankunft aus Europa auf einem ſolchen Balle, bey 
em er fich eingefunden hatte, von einem Mitgliede ber 
achten‘ Geſellſchaften geradezu herausgefodert wurde, ſich 
Tages darauf mit ihm ſchlug, und durch einen Degen⸗ 
ich ums Leben kam,) keiner andern als eben biefer Urſache 
aſchreiben kann. 













1 
e: Bon den Streitigkeiten, die an dieſem, der Freude 2 
and den-Luftbarkeiten gewidmeten Ort aus mancheriey eben 
läherlichen,, ald ungegruͤndeten Anmaßungen entftehen, 
ſat ſich nur. noch neulich eine zugettagen, von ber bie Fol⸗ 
ya in allem Betracht hatten überaus traurig werben 
Binnen, wenn nicht zwey ober drey junge Franzoſen, die 
nur eben erft im Lande angekommen waren, die Geifted 
gegenwart gehabt hätten, fich fogleich, zwifchen dem Mil. 
te und den Bürgern ins Mittel zu fehlagen, da man fo-eben 
i in Begriffe fland, einander mitten im Saal und unter einem 
baufen erſchrockener und verſtoͤrter Weiber und Mädchen in 
bie Haare zu gerathen, yon denen einige ſogar, ba die Schlä- 
gerey eben ausbrechen wollte, ohnmaͤchtig wurden oder ſich 
Nah ſo gebaͤrdeten, und andere zu den Fenſtern hinaus ſprau⸗ 
m Der Vorfall iſt charakteriſtiſch, und die Sache. dieſe: 
der ältere. Sohn des General: Statthalter8 konnte die fran⸗ 
| Wilden Contre⸗ Zange nicht recht tanzen. aber: hatt? auch 
& 32. 
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wohl feinen Gefallen daran, und weil er doch gar zu geh 
tanzen wollte, fo hatte er es fehon einige Male dahin gR 
bracht , daß an deren Statt Englifche Contre: Tänze, DE 
er befjer tanzen Tann, getanzt worden waren, welches fi 
denn bie Verfammlung, aus Nachſicht gegen den Geſchmak 
und die Neigung bes jungen Herrn, hatte gefallen laſſen. 
Vermuthlich wurbe diefe Gefälligkeit der Geſellſchaft von 
unſerm jungen Spanier unrecht verflanden; fo daß er ſich 
nunmehr ein Recht anmaßte, fie zu mißbrauchen. Nup | 
hatten fich eines Abends fieben franzöfifche Contre⸗ Zange 
zuſammen geſtellt, und die Tänzer und Tänzerinnen fin ! 
. gen fhon an, nach dem Schale der Inſtrumente in Bene ; i 
gung zu kommen, als unfer Männdyen mit einmal wies . | 
derholt zu fehreyen begann, „Englifhe Contre⸗ 
Taͤnze!“ Unfere Figuranten, bie bereits im Kreife be, 
griffen waren, und die dieſe Unbeſcheidenheit verbroß, ſchrieen | 
dagegen deftolauter, „Franzöfifhe GontresXängel® 
Das gefchah: zu vielen wiederholten Malen hinter einanderz | 
und hierüber entfiand ein Zank und Gefchrey, welches Fein 
Ende nahm. Da ber Anfänger bes Lärmens fah, daß er 
mit feinen Abfichten nicht durchdringen konnte, verbot er 
den Spielteuten, fortzufpielen , Die denn augenblicklich ge 
‚borchten. Der ſpaniſche Officier, .ver fo eben ben Dienfl 
hatte, iiber Ordnung bey dem Feſte zu wachen, und ber. an 
weiter nichts dachte, als dem Sohne des Statthalters einen 
Gefallen zu thun, ließ feine, aus zwölf Mann Grenabier 
ren beftehende Wache anrüden, welche mit dem Saͤbel 
an der Seite und mit aufgepflanztem Bajonette in den 
Saal traten. Bey dem Anblicke dieſer Wache wurde der 
Tumult noch einmial » arg, als vorher. Das Frauenzim⸗ 
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mer erſchrack und ſchrie uͤberlaut; und die Mannsleute, 
deren Zahl ſo gleich dadurch verſtaͤrket wurde, daß dieje⸗ 
nigen, die ſich in den Spielſtuben befanden, auch in den 
Zanzfaal herbey gelaufen kamen, geriethen in Wut. Eben 
waren auf der einen Seite die Grenadiere, und auf der 
‚andern bie Spieler und Tänzer auf dem Wege, zum Hands 
gemenge zu kommen; bort Funten, Bajonette und Saͤ⸗ 
bei, und bier Degen, Baͤnke und Stühle, famt all dem, 
woman eben zur Hand hatte. Unter all diefem Getuͤm⸗ 
mel, was thaten einige Amerifaner, friedliche Leute, die 
ver vortheilhaften und Eugen Role der Neutralität ges 
wohnt waren, und bie fich weder für die franzöfifchen, noch 
für die englifchen Gontre= Tänze erklärt hatten? Sie trus- 
| gen Damen vom Schlachtfeld hinaus, machten fich, mit 
| diefet toftbaren Bürde beladen, mitten unter den Bajonet: 
‚mund Degen Platz, und gewannen die freye Luft. Ein 
ſranzoͤſiſcher, in der Stadt wohnhafter Kaufmann, der 
| aus einer Spielſtube feiner Frau zu Huͤlfe herbey gelaufen 
war, fand fie bereitö draußen vor dem Saal ohnmaͤch⸗ 


fig unter den ‚Händen von vier Amerikanern, die nun mit _ 


den beiben Eheleuten fort giengen. | 


Nitten unter dem drgften Lärmen, ba der Auftritt 
en blutig werden wollte, fliegen drey junge, kurz zuvor 


Nie angelommene: Kranzofen in die Logen an der Seite 
bes Sales, fprachen da beredt und herzhaft für Ruhe,“ . 


Sricden und Einigkeit, und für das Intereffe des fchönen 
Geſchlechts, deſſen ſie ſich annahmen, und ſtillten gluͤcklich 
bie gemeinfchafrttche Angſt, beruhigien die Gemuͤther, und 
‚Reiten an dieſem Orte ber Zwietracht und des Gefchreyes, 


j 


\ 
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Ordnung und Harmonie wieder her. So gar der Bau 
gieng wieder an, und dauerte die uͤbrige Naͤcht hindurch 


— 


fort, in Beyſeyn des alten Statthalters; der bald hernach 
dahin kam, das gute und gluͤckliche Werk der Friedensſtif⸗ 
tung, welches die Geſellſchaft den jungen franzoͤſiſchen Red⸗ 
nern zu banken hatte, zu beftätigen. Die franzöfifchen | 


Contre⸗Taͤnze behielten das Schlachtfeld, "und Der wachz 
habende Offizier fam damit davon, daß er des Morgens 
Darauf in Arreſt gefchit ward. "Und fo nach hatte nicht 


viel daran gefehlt, daß Liber einer hochmuͤthigen Prätens } 


fion, über einem ganz unzeitigen Tone der Superiorität, 






‚m Alien de sonflär 


und ungebürlihem Mißbrauhe der Gewalt an einem | 


: zum Spielen und Scherzen beflimmten Orte hätten bittere 


Thraͤnen vergoſſen werden koͤnnen. . 
Dies iſt es denn, was ich von dem oͤffentlichen Balle 
gu Neu-Orleand zu ſagen hatte, der einzigen Luſtbarkeit, 
die es in dieſer Stadt giebt, wo uͤberhaupt nur ſehr wenig 
Öffentliche oder Privat⸗Luſtbarkeiten, wenigſtens folche‘, 
bie des Namens werth wären, gegeben werben, Noch 


will sch, bevor ich weiter gehe, nur dad anmerken, daß 


der Kinderball viel Iufliger und erfreulicher iſt, als Der 


Ball der Großen, bey dem ‚ein fleifer, gezwungener Ton 


voll wechfelfeitiger Biſſigkeit herrfcht, ben ein Fremder 
bald inne wird, und über den er die Achſeln zudt. Da: 


dachtfaınkeiten, und die Tiebenswürdige Freymuͤthigkeit 
der zahlreichen Jugend, die mit deſto größerer Luft herum- 
fpringt und fich tummelt, weil fie weiter nicht8 zur Ab⸗ 
fit hat, als ſich luſtig zu machen, ein Schaüſpiel dar, 


— 


: gegen bieten die.offene Fröhlichkeit, die fpaßhaften Unbe: - 
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welches in allen Ruͤckfichten reizender, origineller und ans 
genehmer iſt, als das erſtere; und im Uebrigen find, Mas 





= 
‚ den in Neu- Orleans bisher gefagt habe, finde ich weiter 


tionetten gegen Marionetten gerechnet, bie Heinen immer 
intereff enter, als Die großen, 


* 


Außer dem, was ich in Abficht auf oͤffentliche Anſtal⸗ 


nichts mehr anzumerken, als die Kaſernen fuͤr die Solda⸗ 
ten, und was damit zuſammenhaͤngt; das Militärs ober 
Königlihe Spital, welches nicht viel‘ bedeutet; das 
öffentlihe Spital der Charite, weldyes viel beſſer iſt; 


das Fort St. Charles, welches nur eine Heine Schanze 


iſt; die angeblichen Wälle, die vor ſechs bis fieben Jahren 
dem König und den Privatleuten fo, viel Koflen gemacht 
haben; and die fchon alfenthalben wieder in Trümmer 
folen und einſtuͤrzen; die elenden Laternen, die in den 


, Binternächten, da bloß an jedem Kreuzweg eine mit drey 


kaͤmpchen fteht, nur auf zehn Schritte weit leuchten, und 
allen übrigen Raum in:tiefer Dunkelheit laſſen; und end» 
ich ein Nonnenkloſter, das fo gut, wie die Kafernen und 
die Föniglichen Packhaͤuſer, ein Denkmal von der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung iſt. Das alles hat Fein großes An⸗ 
ſehen, und kann bloß in Beziehung auf die Orte, wo ſich 
dergleichen Anſtalten fi nden, und anders nicht in Be⸗ 
tracht gezogen werden. Uebrigens darf man hier ſonſt 
keine ſolche oͤffentliche Anſtalt ſuchen, wie eine Boͤrſe oder 
ein Ort zut Zuſammenkunft in Handels Angelegenheiten, 
ein Poſtamt für die Kolonie, ein Gymnaſium, eine 
Bibliothek ſeyn wuͤrde, mit einem Worte nichts, was rd 
auf das gemeine Belle bepöge. 


. / " 
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In der Borftadt finb neuerdings ein Paar wichtige Mas 
nufatturen aufgelommen ; nämlich zwey Baummwollen-Müb> 
len, die fich beide nebft allem Zugehör in einerley Werkfiätte 
befinden, wo Tag für Tag wenigftens taufend Pfund Baums 
wolle zum Verkaufe gereinigt, gepadt, gewogen und aba 
geliefert werben koͤnnen; und eine Zuder > Raftnerie, 
die man braucht, den geringern Auder der Kolonie Durch 
eine neue Bearbeitung nugbar zu machen , und die daraus 
durch Anwendung der gewöhnlichen Kunfl = Proceduren 
glücklich einen weißen Zuder bereitet, der ein ziemlich ſchoͤ⸗ 
ned Anfehen hat; eine fehr nügliche Anſtalt, welche dieſes 
Land fo gut, wie die Anlegung feiner Zuder = Siedereyen, 


einigen Sranzofen zu danken hat, Die von St. Domingo 
re Zuflucht hieher genommen haben. | 


Die einheimifche Bevoͤlkerung dieſer Stadt und der dazu | 


gehörigen Vorſtadt beträgt ungefähr zehn taufend Seelen 


von beyderley Geichlecht und jedem Alter. Davon find. 


vier taufend Weiße, zwey bis drey taufend Freygelafiene, 
und bie übrigen Sklaven. In dieſer Anzahl find jedoch 
fieben bis acht hundert Mann, aus denen bie. Befagung 
ber Stadt befteht, eben fo wenig, als bie Leute, die zum 


Dienſte der koͤniglichen und der kaufmaͤnniſchen Marine ges 


hören, pder bie nicht ſeßhaften Fremden nicht mitbegriffen. 


Alle Beduͤrfniſſe des menſchlichen Lebens, die das 


Band erzeugt , gelten feit einigen Jahren in Neus Drleans 


beynahe noch einmal fo viel, ald vorher, und werben von 


Zage zu Tage immer theurer. Dieſes iſt eine Folge theils 
von dem befländigen Anwachfe der Lokal sBeuöllerung, 
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—— don dem. Zufluſſe der Zremden, WAS das 

daß viele gemeine Einwohner ſtatt des Reißbaues 
—— andrer, vegetabiliſcher oder anima⸗ 
liſcher Nahrungsmittel, welche vorhin den Gegenſtand 
rer Arbeiten ausmachten, lieber zu der Baumwollenzucht 
gritien haben. Daher gilt dann dermalen auf Dem 
Markie zu Neu » Orleans ein Toͤnnchen Reiß im lau⸗ 
fenden Preiß acht bis neun Piaſter, ein Viertel (quart) 
Maid oder tuͤrkiſcheg Korn in ber Hülfe einen Piaftet, 
ein welches Huhn anderthalb bis zwey Piaſter, ein 
Rapaun ſechs Efcalind bis einen Piafter, eine Henne 
vier bis fünf Eſcalins, ein junges Huhn (poulet de grain) 
fünf und zwanzig Sols oder einen Viertelö= Piafter, - ein 
Poar junge Tauben drey Efalins, ein Dusend Eyer fünf 
und zwanzig Sold, und fo alles.andere nach Proportion, 
Das Orhoft (barrique) Wein von Bordeaur Foftet gegens 
wirtig vierzig Piafter, und dies bloß des Umftandes wegen, 
daß wieder Friede iſt; denn vr galt es fechzig bis ſieb⸗ 
ig Piaſter, und es hat fo gar bid an hundert Paſter ges 
gelten. Die Tonne Mehl gilt jest fieben bis acht Piaſter, 
und manchmal auch. weniger. Die Hausmietben find‘ 
in dem ganzen Striche ber Stadt, der mit der Rhede bes 
nechbart ift, des Handels wegen uͤberaus theuer, und find 
tb anderwärts viel weniger. Mit einem Wort, ich glaube 
nicht, daß eine Kamille, die aus Vater, Mutter, einigen 
Kindern und drey bi vier Domeftiten beftcht, am Ende 
des Jahres nach Beftreitung fämmtlicher Ausgaben, bloß 
| w Unterhaltung eines nothdürftigen, enfländigen Auf⸗ 
‚ Wunde, und ohne das mindefte Entbehrliche, mit weniger, 
gg zwey taufend Viaſtern, ausreichen koͤnnen. 
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Die gangbaren Muͤnzen ſind in dieſer Stadt, wie in 


der ganzen Kolonie, an Golde der Quadrupel, der ſech⸗ | 
zehn Piafter gilt; der halbe Quadrupel acht Piaſter; und 


- .. einige andere Stüde von geringerem Werth, aber alle ziem⸗ 


lich felten: an Silber, der grobe oder ganze Piafter (la 
Piastre gourde), der adıt Efcalins ‚oder hundert Sous 
gilt; der halbe Piafter, der vier Efcalind oder fünfzig 
Sous gilt; der Viertels-Piaſter oder Gourdin, Der zwey 
Eſcalins oder. finf und zwanzig Sous gilt; der Efcalins, 
ber dreyzehnthalb Sous gilt; und der, Picaillon oder halbe 
Eſcalin, der ſechs und ein Viertel Sous gilt. Uebrigens 
iſt hier die Sous-Valuta bloß idealiſch, weil keine ſolche 
repraͤſentative Muͤnze, ſo wie uͤberhaupt keine Kupfer⸗ 
Müuͤnze vorhanden iſt. Der ganze Piaſter wird auf fünf 
franz. Livres und fechs bis ſieben Sous gefchäßt. 


‚© feßt ed mit Neu⸗Orleans in feinem gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuftande; das, die Wahrheit zu fagen, eher den Nas 
men eines großen, Tchlechtbereohnten Ortes ald einer Stadt . 
verdiente, wenn es mehr Umfang hätte, und von bem ich 
naͤchſt dem, was id) bereits davon geſagt habe, in der 
Kuͤrze keine beſtimmtere Vorſtellung machen kann, als daß 
ich ihn einen der traurigſten und unangenehmſten Orte 
nenne, die es in der Welt giebt, ſo wohl ſeinem Ganzen 
und den einzelfien Theilen nach, als wegen des rohen 
und wilden Anblicks der umliegenden Gegenden. Gleich⸗ 
wohl iſt es die einzige Stadt, die es in dieſer Kolonie 
giebt, die Hauptſtadt, die Stadt. vorzugsweife, 
wie fie von ben mehreſten Holoniſten genaunt und geprie⸗ 
fen wird, | 


{ 
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Indeſſen kann mam nicht in Abrede ſeyn, daß Neus 
Drleans beſtimmt ift, im Tünftigen Zeiten eine ber: vors 
nehmſten Staͤdte von Nord-Amerika, und wohl gar der 
wichtigſte Handelsplatz der Neuen Welt zu werden, ſo fern 
es ſich nur bey dem unſchaͤtzbaren Vorzuge behaupten fan, 
die einzige. Handels: Niederlage und der Mittelpunkt eines 
beynahe ganz ebnen Landes zu feyn, welches ungefähr vier 
hundert franzöfi ſche Meilen geradeliniger Tiefe von Nor⸗ 
den nach Süden hat, und deſſen gewoͤhnlichſte Breite ziems ° 
lich ungefähr zwey hundert franz. Meilen beträgt, beffen 
einziger Handelö= und Vertriebs-Weg der Miffifitpi ift, 
und dem fein großer Umfang, fein fruchtbarer Boden, und 
fein überhaupt gefundes Klima zuverläßige Anfprüche auf 
eine unermeßliche Bevoͤlkerung geben, fo fern nur nit 
durch moralifche Urfachen der natürliche Einfluß der phy⸗ 
filhen in dieſem weitläufigen Tande ‚gehemmt und erſtickt 
wird. 
Es giebt in dem ganzen Umfange von Louiſt ana und 
Weſt-Florida nicht nur Feine andere Stadt, ſondern auch 
nicht einmal einen’ einzigen Sleden, nicht ein Dorf, nicht _ 
einen Weiler, weder an den Stromufern, nod) in den vers 
ſchiedenen, ferne von ſeinen Ufern zerſtreuten Kantonen; 
man müßte denn die Pflanzſtaͤtte Penfacola mit dem Na⸗ 


men Stadt oder Marktflecken beehren wollen, einen Platz, u 


ber zu der Zeit, da er den Englandern gehörte, einem. 
Städtchen glich, der aber, feitbem er wieder unter ſpani⸗ 
ſche Herrſchaft gerathen, gaͤnzlich in Verfall gekommen, 

und jetzt, die Wahrheit zu ſagen, weiter nichts mehr if; 
als ein Militair - Poften. — | 


- 
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babe, muß ich nunmehr die ländlichen Niederlaffungen und 


174 
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- Nachdem th den Hauptort der Kolonie gefihilbert 





Pflanzftätte derſelben befchreiben, wozu ich den’ Anfang 
mit denen mache, die fi ich a an den Ufern des Stromes ge⸗ 
bildet haben. 

Igch habe oben bereits geſagt, dieſes intereſſante Sthä 


bed Landes möge wohl einen Umfang von fünf und fiebzig 
franzöfiihen Quadrat: Meilen einer bewohnten oder be⸗ 






wohnbaren Flaͤche betragen, die ihrer ganzen Laͤnge nach 


vom Strome durchſchnitten wird, wenn man ſie von fuͤnf⸗ 
zehn franzoͤſiſchen Meilen an unterhalb der Stadt mißt, 


bis ſechzig franz. Meilen oberhalb derſelben herauf geht, 


und hiebey den Kruͤmmungen des Stromes und ſeiner 


Ufer folgt, einem Raume, der in gerader Linie von Suͤd⸗ 


Oſten nach Nord-Weſten nicht viel mehr, als die Hälfte 


von diefer Diſtanz enthält. 


Es giebt an jedem der beiden Ufer des Stromes nur 
Eine Reihe von Pflanzungen, welche die ganze Vertiefung 


des.bemwohnbaren Landes in ſich faßt, und kann deren fo 
gar nicht mehrere geben. Eine jede von dieſen Pflanzun⸗ 
gen beſteht aus vierzig Morgen (arpens) oder einer halben 
franz. Meile Ziefe, gegen fünf, zehn, funfzehn, bis zwan⸗ 


zig Morgen in der Fronte, fo daß einige dieſes gewöhnlis. 


he Maaß in etwas überfchreiten, und andere nicht ganz daran 
reichen. Ueberhaupt alfo zu reben, giebt es an beiden Ufern 
nicht mehr bed Anbaus faͤhige Länbereyen, als einen Rand 


Theil abgeholzt da liegt und ber andere noch mit Holze bes 
wachſen ift. Weber diefen Raum hinaus findet man weis 


von etwa einer halben franz, Meile in ber Breite, wonronein 


r 
| 
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see nichts mehr, als Eypreffen» Büfche, das heißt, fumpfis 
ge Gründe, die mit Gypreffen bebedt find, einer Art von 
' Bäumen, : die fich in ſolchem wäflerigen Boden gefällt 
| und üppig darin waͤchſt *)— und Wiefen : Gründe, die im 
Bafter liegen; Laͤndereyen, die an vielen Orten unter den 
üben des Wanderers zittern, und bie beynahe gar Feind 
| Konſiſtenz haben, voeitläufige Gegenden, unbewohndar, 
wenigftend. für den⸗Menſchen, durchichnitten mit natlırlia 
den Gräben, welche mit einem beynahe ftehenden Wafs 
fe angefüllt find, das großen Theils aus dem Abs 
fuß und dem Durchſickern des Erdreichs herkoͤmmt; und 
dieſe Bräben ziehen fi) faft alle nach Seen ober Sum: 
yien bin, die jenſeits der Cypreſſen-⸗Straͤuche und Wie⸗ 
ſen⸗Gruͤnde Liegen, und von denen der Pontchartrains 
GSee zur Linken des Stromes, und der Barataria = ober 
Uaſchas⸗See zur Rechten defjelben die anfehnlichften find; 
welche auch beibe mit dem Meere zufammen Hängen. 


Sole rohe und wilde Gegenden find nur zum 
Veil nuͤtzlich; die Cypreſſen⸗ Gebuͤſche nämlich nuͤtzen bloß 
durch das Bauholz, Das fich Daraus ziehen laͤßt; die Mies 
ſengruͤnde bloß durch die Weide, welche fie, einen Theil 
vom Jahr über, dem Rindviche gewähren; die Seen, durch 
de ungemein große Menge von Mufcheln, Die man in 
verſchiedenen Gegenden an ben Ufern berfelben haufen⸗ 
weiße findet, und die man bier zur Bereitung eined ziemlich 
guten Kalkes zu gebrauchen weiß, des einzigen, den man 
ſich in dleſem Lande möglicher we veföaffen tam da 


®) Cupressus dieticha. tn Ä 8.6. 
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ed darin an Kalk⸗Geſtein und allen Arten von er 
gänzlich fehlt; und die Waffergräben endlich dadurch , 
fie mittelft ihrer friedlichen Gewaͤſſer mittelmäßigen Pir 


es | 


gen eine Binmen » Schiffahrt barbieten, und ihnen bei 


: Weg zum Verkehr mit der Mitte diefer uͤberſchwemmteth 


Bändereyen bahnen und erleichtern. Ueberdies verichaffeg 
jene” fumpfigen ‚Ländereyen und diefe Seen Das Bergudr 


gen der Enten⸗, Kaninchen- und ReherBagd einem Jeden 


. 


der die Strapazen und. Ungelegenheiten , die dabey richt 
geringe find, aushalten kann. - Eben dergleichen Jagd=Lufts 
barkeiten, welche orbentlicher Weile nır im Spaͤtjahr 
"und zu Anfange des Winters Statt finden, (ald der eim 


zigen’ Zeit, die der Jagd günftig, und in der fie fo gar 
überaus ergiebig ifl,) werden bloß von ben Negern, voß 
den, Miulatten, den Wilden oder Landes Eingebornem 
und von. einigen weißen Kreslen getrieben, welche von 
Kindesbeinen .an eine ſolche ſtarke und beſchwerliche Leis 
beöbersegung gewohnt werben, 

Bir wollen. nun zu den lem ı des Etromes zu⸗ 
ruͤckekehren, von denen wir uns einen: Augenblick ent⸗ 
fernten, um eine Borftellung von ben: umliegenden Ges 
genden zu machen, wie. man fie findet, menn man von 


. eben, Diefen Ufern auſgeht, und ins Innere: des Landes 


hinein kommt; und die Beobachtung bee ſocteten. was 
ad vom Ausgang aus der Stadt an. heigt. 


Hiebey mäffen: w wir vor allen. Dingen emmesten, daß ’ 
es in dem ganzen langen Striche der Kolonie, über den 
fih der Miſſiſſipi hin zieht, und ber ſich an den Ufern bes 


N 
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feiben in einem: Raume bon fünf und fiebenzig franz. Meil: 
zesdehnt, nur zwey Hauptſtraßen giebt, die laͤngs des 
Stromes und auf beiden Ufern deſſelben, von einem Ende 
des Landes nach dem andern angelegt find, wo ſie einen 


Raum von zwanzig bis dreyßig Toiſen, bald mehr, bald 


weniger einnehmen, der ſich zwiſchen den eingefriedigten 
Wohnungen und dem Strome befindet; — Straßen, die 
in manchen Gegenden abſcheulich, ‚und an auberen nur 


vr And. 


Die erfien. drey bis vier franz. Meilen an beiden Ufern .- | 


werben mit der Benennung bes Chapitoules : Strandes bes 


zeichnet. Weiter. hinauf koͤmmt ber, ‚etwas weniger lange, - 


gehrannte Roht- Strand- (la cöte des Cannes- Bräldes)! 
Naͤchſtdem trifft man, ber Reihe nad, auf.ben erſten 
Strand oder das Kirchfpiel der Teutfchen, welches die am 
beften angebaute und bluͤhendſte Stelle ber. ganzen Kolonie 
iſt; dann auf den zweyten Strand ober bas andere Kirch 
fiel der Teutſchen, mit welchem die hauptſaͤchlichſten 
uderpflanzungen und Zuckerſiedereyen, etwa zwanzig 
franz.. Meilen weit von der Stadt, ein Ende nehmen: 
Höher hinauf zeigt fich der Jange und bürftige Strand, 
‚der nach den Aladiern genannt wird. Darauf: gelangt 
man- zu dem hochliegenden Rothen-Stock z.Stranbe . (fa 
cöte du Bäton-Rouge), der ungefähr vierzig franz. Meis 
Im weit von Neu» Orleans, und an eben demfelben Ufer 


liegt. Dafelbft ift ein Mititärpoften angeftellt. Zehn fr. 


Meilen weiter bin kommt man zu dem Strand oder Kirch: 


fpiele der Abgehauenen : Spike (la cöte ou Paroisse da 
la Pointe-Coupde) am zechten Ufer, welches ſechs bit 


N 
/ 


\ 
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fieben franz. Meilen lang, unb in deſſen Hintergrunde 
noch eine andere, dazu gehörige Pflanzſtaͤtte befindlich ify 
die bey dem ehemaligen Bette des Stromes liegt, welchet 
bermalen weiter in keinem Sufammenhange mit bemfelben 
ſteht, ald während des hohen Anlaufens feiner Gewaͤſſer, 
wovon auch biefe Pflanzflätte den Namen des Falſchen⸗ 
Fluſſes (Fausse-Riviäre) bekommen hat. | 
Das Quartier ber Abgehauenen : Spige ift eines der 
beträchtlichften in der Kolonie, fowohl wegen feiner Bevoͤl⸗ 
kerung, als wegen feines reichen Ertrags an Indigo, und. 
beſonders an Baumwolle , welche ba fehr..gut fortfommt: 
Alles erwogen, iſt es ſogar, wenigftens dermalen, bie 
Planzitätte, Die, nach Proportion ihres Umfanges, vom 
Handel das Mehrefte liefert. nn nr 
Der Abgehauenen⸗ Spitze gegen ber, @ am linlen Ufer; 
iſt der Ecores⸗ vber Saras Graben: Kanton (le canton 
des Ecores ou du Bayou-Sara),' den man neuerlich im 


“ Innern der Ländereyen, an den Ufern bes gleichnamigen 


Veſer⸗ Grabens, angelegt hat. 


. Bier ungefähr endigen ſich die Pflanzſtitien in Nies 
der⸗ELoniſiana und Wet» Florida an ben Strom = Ufern. 
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Vierted Kapitel, 
. Mlanzftätte, die, von den Ufern des Miffiffipi abgefonbert, 
| in dem untern Theile der Kolonie liegen. 


— 
* 


Wir wollen von den Ufern dieſes Stromes zu den Kan⸗ 
tanen oder Poften, (mie man fie bier zu nennen pflegt,) die . 
%, von dem Strom entfernt, im untern Theile Der Kos 
Isnie befinden, fortgehen. 


Hier kommen wir glei) Anfangszu dem Gabel⸗Kan⸗ 
ton (le canton de la Fourche), ber ungefähr zwanzig 
kanz. Meilen weit oberhalb Neu Orleans am rechten Ufer 
bes Mifliffipi, oder vielmehr zu beiden Seiten eines Ars 
ned deflelben liegt, welcher ſich einige und dreißig franz. 
Meilen weit vom Strom in Die See ergießt. Diefer Kan⸗ 
ten HE Sowohl, als die Kuͤſte, unter- und oberhalb der 
Gabel von Akadiern, die nach dem Frieden von 1763 in 
dieſes Land verpflanzet wurden, von deren Kindern, von 
tinigen Spaniern, von Leuten aus Sheder Bretagne. und 
mehr andern bewohnt. In diefem Quartiere der Kolonie 
# die Beböllerung der. Weißen, nach Maaßgabe der Aus⸗ 
Winung des Kantons am zahlreichften. 


Die Akadier, bie mit ihren Kindern den größten Theil 
hieſer Bevoͤlkerung ausmachen, ſind fimple und gutartige, 
oh plumpe Menfchen, wie Leute ohne Erziehung - 
ud ohne Hülfsmittel feyn müffen, vie in einen ſolchen 
I Leriſiana. DD _ 


— 
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Winkel der Welt geworfen fi nd, in dem fie, einen gute 
Theil des Jahres über, iſolirt, umd zum wenigften, fo vie 
dad Verkehr zu Waſſer mit den_Uferg des Stromes und 
dem Hauptort anlangt, (welches der einzige Handbeldweg 
ift, den es in diefer Kolonie giebt, und der ihnen alsdann 
verwehrt ijt,) eingefchloffen bleiben. Man kann aber audy 
nicht in Abrede ſeyn, daß diefe Leute durchgehends unthäs 
tig, und, wie es ihre Traͤgheit mit ſich bringt, ziemlich 
 bürftig find. Der größte Theil von ihnen.geht gewöhnlis 
her Weiſe barfuß, wohnt in armfeligen Hütten, in denen 
- man Faum einen Tiſch und einige Bante findet, und lebt 
von Pökelfleifih und Kuchen von türkifchem Waizen, ob 
das Land gleich einen fruchtbaren Boden hat, in dem alles 
gut fort fonent, und. namentlid) die Baumwolle gerät, 
durch deren Anbau fich die Leute um fo mehr zu einigen 
Wohlſtande verhelfen koͤnnten; wie benn nichts leichter ift, 
alö die Kultur diefer Pflanze, zu deren Anbau und Bearbeis. 
tung fie überdies bey ihren zahlreichen Familien eine hin⸗ 
längliche Menge von Armen haben würden. Unterbeffen 
“ bauen fie davon nichf mehr, als fie felbft zu der Fabrikatut 
einiger Stuͤcke groben, jedoch ziemlich gut gewebten baͤum⸗ 
wollenen Zeuches (cotonnade) unumgaͤnglich noͤthig haben; 
dieſen Zeuch machen fie auch ſelbſt, und färben ihn -mit 
Indig und einigen anderen Ingredienzien. Einen Theil 
davon verbrauchen fie zu ihrer Kleidung, und das uebrige 
verkaufen ſie, wie den tuͤrkiſchen Waizen, das Federvieh 
und die Schweine, welches alles ſie nach der Stadt brin⸗ 
gen, ſobald das Anlaufen der Gewaͤſſer im Strome die 
Sandbank, die zwiſchen dem Strom und dem Gabeln, 

Arme liegt, überdedt, und ihnen dadurch verſtattet, in 


— — 
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birogen aus ihren Neſtern heraus zu gehen. Mit dem 
Verkaufe dieſer Dinge erwerben ſie etwas Geld, und ſchaf⸗ 
fen ſich einige auslaͤndiſche Handels⸗Artikel an, deren fie 
‚Bit entbehren Fönnen. 


Uebrigens trägt diefer Kanton, fo wie er ift, nichts 
pt Bilanz des Handels dieſes Landes bey; und was den 
Autzen betrifft, den die Kolonie uͤberhaupt nach Maaßgabe 
ihrer Produkte „ihrem Vaterland oder irgend einer andern 
handelnden Nation fchaffen kann, möchte fie wohl eben fo 
gut in den Gebirgen von Afturien oder in Nieder Bres 
tagne angelegt worden feyn, als in Louifiana. Die- Eins 
ı wohner diefes Kantons befinden fich guten Theils, wegen 
ihrer Sorglofigkeit und fühllofen Unthätigeit, ganze fieben 
bie acht Monate des Jahres Über in ihrem Loch eingeſperrt, 
weil fie fi) den Zugang zu ihrem Strom: Arm immer 
mehr und mehr haben durch allmälige Anhäufung von zus 
sihwenmiem Holz und Schlamm verfiopfen laffen, und 
der Strom nun nicht anders mehr hinein dringen fann, 
als beim Anlaufen feiner Gewäffer von der Mitte des 
debruars an bis zur Mitte des Junius oder zum Anfange 
des Auguſts. 


Von dieſer Pflanzſtaͤtte wollen wir uns zu den vereinigten 

| Quartieren der Ata ka pas und Opeluſſas begeben, mit 

denen fie zufammen hängt. Wenn man den Gabel⸗Kan⸗ 

‚ fon beynahe feiner ganzen Länge nach durchwandert hat, 

Ä muß man fi) auf einer Art von Landfee oder Lagune 

änfhiffen, auf der man nach einer Fahrt von einigen Stun⸗ 

den, bie man in Heinen Barken oder Pirogen thut, auf 
" ib Gebiete der Atakapas gelangt. 
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Der AtaPapad: Kanton ifl eine Ebene von zwang 
bis funf undz wanzig franz. Meilen in der Bänge, gegen ſieb | 
bis acht in der Breite, und wird in feinem niebern Thef 
von dem Meer, in feinen höhern hingegen von dem Que 
tiere Der Opeluſſas auf der Seite, die mit dem Mifiifiigg 
durch Lagunen und Sumpf = Gegenden benachbart ift, x 
auf der andern von Erbhügeln, ober Kleinen, duͤrren 
gen begrängt, bie ınan an Ort-und Stelle, weil fie ni 
Fichten bewachfen find, Fichten = Büfche nennt. Sonſt M 
dieſer Kanton überall von Holz enkbloͤßt, vom Moraͤſtc 
durchfchnitten, aber reich an weitläufigen Wiefengrinden 4 
bie der Vermehrung und Mäftung großer Viehheerden 3 
Statten fommen, und wird von dem Teſche⸗ Grabe 
(Bayou-T£che) bewäflert, der fi ch ins Meer ergießt, um 

der an fi ſelbſt fo beträchtlich if; daß man auf ihm bag 
nahe das ganze Jahr uͤber mit großen Fahrzeugen u 
Goeletten von hundert und mehr Tonnen Ladung bis mit, 
ten in den Kanton fchiffen kann; eine Bequemlichkeit, von 
welcher derſelbe bisher faſt gar keinen Nutzen gehabt 
hat; welches eine Folge von der ſorgloſen Unachtſamkeit 
ſowohl der Einwohner, als ber ſpaniſchen Beamten 


fi 
a Pre 


iſt, und vielleiht auc gar aus politiſchen Gründen von 


‚ eben diefer Regierung. herrühren mag, die es allem Ans 
ſcheine nach nicht gern fehen würde, wenn Schiffe von eb, 
ner gewiſſen Größe aus dem Meere bis ins Innere dieſes 
Landes drängen, da ed ihren Befigungen in Neu: Merile 
fo gar nah ift. ’ 


Auf das vorige Quartier folgt, weiter und tiefer ie 
die Laͤndereyen hinauf, das höhergelegene Quartier ber 


\ 
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Xlufſas. Dieſes zeichnet ſich durch Eigenthuͤmlich⸗ 
Piten aus, die in der Kolonie von Nieder-Louifiana einzig 
hihrer Art find. Es iſt nämlich von Hügeln und Thälern uns 

mifht, und enthält eine Abwechslung von,hoch gelegenen 
Pb ebenen LandfchaftösPartien, die für Das, von der Monos 

tie der übrigen Lagen des ganzen Landes ermübete Auge 
n fo anmiuthiger. ift, weil man bier fonft nirgends weis 
vr etwas zu Gefichte bekoͤmmt, als einen flachen, und 
bon einer Reihe büfterer Wälder eingefchloffenen Horis - 
ent, deſſen traurige und Dunkle Ausficht immer eine und 

m diefelbe, und in dieſem Stüde durchaus anders tif, 
8 die, Deren man in Diefem Quartiere genießt, die alle 

ıgenblicle und bey der geringften Veränderung der Lage 
mb des Standortes die malerifchen Gefihtöpuntte, von 
denen fie verfchönert wird,. mannichfaltig macht. Noch 
‚in anderer, Diefem Kanton eigner Vorzug oder wenigftens 
Ein befonberer Reiz deffelben befteht in den Epringbrunnen 
und heilen, fließenden Gewaͤſſern, von denen er bewäflert 
wird. Sonſt erblidt man hier überall nur das matte und 
langſam hinfchleichende Waſſer des Stroms und ber 
Gräben, oder das ftillftehende, falzige Waſſer der Lands - 
ken. — Diefer Kanton :ift ungefähr fo lang, als der 
\worige, hat aber mehr Breite; jeboch ift der mit Beinen 
Hügeln überfäcte Boden deſſelben überhaupt minder fruchts 
fr, In feinem niebern Theile wird er durch die Ataka⸗ 
has; in dem, der ihn von dem Milliffipi trennt, duch 
niedrige und uͤberſchwemmte Ländereyen, und an den übris _ 
gen Seiten von Anhöhen oder Fichten⸗-Waͤldern begränz 

kt, die fich weit ind Innere des feſten Landes hinein ers 
frden, Durch weit ausedehnte Thaͤler von einander ab» 


7 
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- Meilen in der Breite, da und dort bald mehr, und baib 


und die vermuthlich beiiebt und gefucht werden würden 


würden. Auch wird hier eine große Menge Schlacht 
und beſonders Horn-Vieh gezogen, weldhed man mi 
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geſondert, und überall mit großen Holzungen bewa 


And 
















Noch gewinnt man bie gegenwärtig in beiberleh Ih 
len etwas Indigo; was aber hauptfächlich hier getrie 
wird, iſt die Baumwollen-Kultur, welche trefflich 
deiht. Man hat mich verſichert, daß nach einigen Ve 
chen, die hier in verſchiedenen Gegenden gemacht wo 
den find, auch der Weinſtock und der Weizen fehr g 
fortfämen, und einen auten Ertrag an Wein und Meh 
gaͤben, deren Guͤte nich!s weniger als unbetraͤchtlich i 


wenn eine, dieſen ſchaͤtzbaren Pflanzen recht angemeſſe 
Kultur und gute Behandlung dazu kaͤme, und die Fe 
ler und Mängel, die dabey noch vorkommen, verbeffe 


vieler Mithe nad) den Ufern des Stromes, zu den B 
duͤrfniſſ en der Kolonie, hinunter bringt. 


Ich glaube hierbey erinnern zu müflen, daß Diefi 
zwey Quartiere, bie nach ihrer Lage und ihrenr natürfi= 
chen Zufammenhange mit einander , zufammen, eigenfli 
zu reden, nur ein einziged von vierzig bi funfzigi 
franz. Meilen in ber Länge gegen. fieben bis acht franz. 


etwas weniger ausmachen, ſowohl wegen bed Umfanges 
ihres Bode, ald wegen ber Güte beffelben, (einige 
Landes: Portionen der Opeluflad abgerechnet,) wegen ber 
geiunden Beichaffenheit der Luft, die man ‚barin ath⸗ 
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at, (der. gefunbeften, bie. e8 in der ganzen Kolonie 
| giebt,) und endlich auch wegen der zahlreihen Bevoͤlke⸗ 
| rung von Meißen, die Darin feßhaft ifl, ganz vors 
nuůͤglich in Betrachtung gezogen zu werden verdienen. Es 
iſt kein Zweifel, daß dieſe beiden Kantone mit einander, 
wenn ſie eine Verſtaͤrkung an ſchwarzen Ackerleuten be⸗ 
kamen „die man darin verbreitete, ziemlich ſtarke 
| Produkte an Baumwolle, und fogar an Indigo, der bier 
‚ viel befier, als fonft irgendwo fortlömmt, liefern koͤnn⸗ 


' Quartieren nur das Glüd hätten, eine Handels = Nieder: 
| Inge in ihrem Bezirke zu haben, wozu die Möglichs 
keit mittelft des Fluſſes, fonft auch der Zefche: Graben 
genannt , vorhanden iſt; ein natürlicher Kanal, mit dem 
es durch nicht gar betraͤchtliche Arbeiten dahin zu brin⸗ 


mittlerer Groͤße aufnehmen, und bis mitten in die Pflanz⸗ 
würden die Koloniſten alsdann die verſchiedenen Pro- 


rades Weges und über Die See verfenden Finnen, flatt 
daß fie fich-jebt gezwungen fehen, diefelben nah Neu- 
Orleans, (welches ungefähr ſechzig franz. Meilen weit 
son ihrem Quartier abgelegen ift,) auf dem peinlichlangs 
Amen Strommege hinunter gehen zu lafien, ben fie noch 
obendrein nur vier Monate lang im Jahre, (März, April, 
Mai und Iunius,) nüsen Finnen, wenn der anwach⸗ 
ende Strom feine Gewäfier wieder in den Gabel: und 
Plaquemine = Arm abfließen läßt, und bloß biefen einzi- 
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ten, ohne noch eine beträchtliche Vermehrung ihres 
Biehflands zur rechnen — wenn. die Koloniften in dieſen 


gen wäre, daf er das ganze Jahr hindurch Schiffe ven 
färte hinein bringen koͤnnte. Aus diefen Pflanzftätten 


dußte ihres Bodens und die Früchte ihrer Arbeiten ges 
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gen Zeitraum uͤber eine, Doch immer mühfelige Berbing 
dung zwifchen dieſen Kantonen und dem Hauptorre FIRE fig 
tet. Diefe wichtigen Ungemädhlicheiten ſind bis auf er 
heutigen Zag für die Bewohner der oe und Dper 





luſſas das größte Hinderniß geweſen, warum fie fich zu 
‚der Stufe von Kultur und Wohlſtand, auf die‘fie fon 
wohl wurden haben Anſpruch machen koͤnnen, nicht enn 
por arbeiten konnten, weil fie keine Handels⸗-Niederlage 
in ihrem Innern, keinen Vertriebs: Weg zur See hatten 3 
ein Mangel, der fie von jeher im Zwange gehalten, unb 
dadurch in der Mittelmäßigfeit gelafien hat. 


Wenn man bi ans Ende des Opeluſſas⸗Quartieres 
gelanget iſt, kann man ſich von. da gerades Weges 
und in weniger. Zeit, über ein von Holzungen und Wie⸗ 
fengründen gemifchtes Land in die äufferften oberen Pflanz⸗ 
ftätte won Nieder = Louifiana begeben, die an ben Ufern 
des Rothen Fluffes, welcher ungefähr fünfzehn. franz. 
Meilen oberhalb der Gränzen ber Abgehauenen Spise . 
(a Pointe Coupee) in den Miffiffipi, und an den- 

Ufern des Uaſchita angelegt find, welder fih in ben 
Rothen Fluß ergießt. | en 


Benißt man da ben Mififiipi, und geht den Mo: 
then Fuß hinauf; ſo kommt man zuvoͤrderſt in den Kan⸗ 
ton der Avoyellen, der eben nicht von großer Bedeutung 
iſt, und deſſen Produkte in einer kleinen Quantitaͤt Ta⸗ 
bak und Baumwolle beſtehen; naͤchſtdem in den Kanton 
ver Natſchito phen, der wegen feines Tabaks von ſeltner 
Guͤte beruͤhmt iſt, und in dem auch eine : mittelmäßige 


r N 
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Ernantität Baumwolle gezogen wird; und endlid in ben 
Kanton Bafchita, der erft feit etlichen Sahren an ben 
“ern des gleichnamigen Fluſſes angelegt ijt, welcher in 
den Rothen Fluß, ungefähr vierzig franz. Meilen weit 
von deſſen Mündung, und am, rechten Ufer deſſelben 
fällt, voo ein wenig Weizen waͤchſt, und wo aud) Baums 
wolle und Zabaf, nur in geringer Quantität, gebauf, _ 
wird. Noch wollen wir im Vorbeygehen anmerken, daß 
“man ziemlich durchgehend die Vermuthung hegt, bie 
Anhöhen im Kanton Wafchita enthielten verfchiedene Erzs 
adern, . deren Beichaffenheit aber, ja fogar ihrer Eri: 
fenz nach, noch nicht ausgemacht ifl. 


7 


. Diefe drey, in einem weiten Raume zerflreuten 
. Mlanzflätte bieten deng Handel wenig Mittel dar, theils 
wegen ihrer mittelmaßigen Bevölkerung, theild wegen 
- ihrer Entlegenheit vom Haupterte, wohin die Bewohs 
ner diefer Kantone nur ein einziges Mal im Jahr auf 
Heinen Fahrzeugen. kommen, die den Rothen Fluß! und 
den Strom hinab gehen, und die von da auf eben 
dieſem Wege nicht eher wieder nach Haufe kommen, als 
nach einer wahrhaftig beſchwerlichen Reiſe von vierzehn 
Tagen bis drey Wochen, nachdem die Entfernung der 
Derter groͤßer oder kleiner iſt. Eben dieſe drey, zu dem 
Bezirke von Nieder⸗Louiſiana mitgerechneten Pflanzſtaͤt⸗ 
te ſcheinen mir uͤbrigens ſowohl ihrer Lage, als der ——— 
Beſchaffenheit ihres Bodens nach, eher zu Dber Loui⸗ 
ſiana zu gehören, - 





' 


Bon den oberen Poſten bon Nieder - ‚Rouifiane führt 
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uns unfer Weg hiernaͤchſt, wenn wir auf dem Miffi ſſipi 
an den dieſe verſchiedenen Pflanzſtaͤtte gebunden ſi unde 
immer. weiter hinauf zu gehen fortfahren, zu ben Pflanze 
Rätten in Iober »Eoulfiana, 





Fünftes Kapitel 
Hflanzflätte in Ober ⸗Louiſiana, ober deni oberen Theile dee 
ı . . Kolonie an ben Ufern des Miffiffipi. | 





Wenn man die Mündung des Rothen Fluſſes an 
deffen rechten Strande verlaffen hat und über diefelbe 
hinauf delanget ift, fo kommt man nach und nad, ins 
dem man den- Strom herauf immer-weiter gebt, in bes 
traͤchtlichen Entfernungen von einander, und an eben 
dem rechten Ufer. des Stromes, zu den drey Poften, 
welche die Spanier in Ober = Louifiana inne haben, 
worin alle Pflanzftätte diefed obern Theiles der Kos 
Ionie begriffen find, von benen ih in ber Kürze folgende 
Nachricht geben will. 


2 


Die erſte iſt die flanzpäre der Arks oder Arkan⸗ 
a3, die ungefähr zweyhundert franz. Meilen weit von 
Neu-Drleand, wenn man dem Laufe des Stromes ent 
gegen geht, und ein wenig über dem vier und bdreißigs 
ſten Breiten? Grade hinauf liegt; - ein. faft lediglich mili= 

tärifcher Poften, der von Jaͤgern und fogenannten Traks 
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seurs , &. i. Leuten, die mit den Wilden handeln,) haͤu⸗ 
'fig befuchet wird, und aus dem im Fruͤhjahr einige, mit 
Gelzwert und Bärenfette befrachteie Fahrzeuge abgehen, 


| 


von welchem letztern das befte in Diefer Kolonie, wie 
Schweineſchmalz, zu Kiihenbebürfniffen verbrauchet wird, 
und faft fo gut iſt; wie diefes; das gemeine hingegen 
zu Lampen: Licht und Alerlev andern Dienſten genußf 


wird, 


drid oderdie Schmeer-Bucht (Anse-A-la-graisse), _ 


Die zweyte Pflanzitätte führt ben Namen Neu: Mas 


Sie liegt dDrey hundert franz. Meilen von Neu: Orleans, 
nad) dem Laufe des Stromes gerechnet, und fo ziemlid 


unter dem fieben und dreißigften Breiten Grade; ein 
Militärs Poften, in befien Bezirk einige unbemittelte 
Koloniſten in einer Gegend wohnen, bie recht gut zum 


Beizen= und Tabaksbau zu gebrauchen ift, und die fid 


Die dritte und lebte Pflanzftätte in Ober = Louiſiana 
iſt die Illineſiſche. Diefe liegt iim neun und dreißigften 
Breiten: Grad, etwa fünf hundert. franz. Meilen weit 
von Neu=Drleand, nach dem Laufe des Stromes ges 
rechnet, alö dem einzigen Wege zum Verkehr, den es 
zwiſchen dieſen verfchiedenen Pflanzflätten und dem 
Hauptorte giebt. Zum Handel der Kolonie liefert Die 
Stlinefer = Pflanzftätte fo gut, wie Die beiden andern, weis 
ter nichts, als eine Fleine Anzahl von Fahrzeugen, mit 
Pelzwerk und Bärenfette befrachtet. Gleihwohl taugen 


an einigen Stellen fogar zur Baumwollen = Zucht nutzen 
- Ist. 1 


4 


60 Sqhilderung 


die Laͤndereyen darin, wie man ſagt, ſehr gut zum 
Setraidebau. Allein der herrihende Hang zur Jagd un 


. zum Handel mir den Wilden (la traite), ein Hang, wies | 


gen deſſen bier fo gut, wie.beinahe in allen anderen Ges - 
genden von Nord- Amerika, bie franzöfifchen, Niederlafs | 
fung3 = Pläge von jeher gefränkelt, und die Haupt⸗ 
fache, ‚den Feldbau, verabfäaumet haben; der leibens 
fpaftlihe Hang, in Buͤſchen und Wäldern herum zu 
ftreifen, fo wie die Unbekuͤmmertheit ber jegigen Regie: 


rung, und bie. Schwierigkeit der Handels » VBerhälmifie 


find Schuld, daß dieſe Illineſer-Pflanzſtaͤtte bis jest im 


* Schatten der: Trägheit und Mittelmäßigfeit figen geblies 


ben iſt; warlich ein Eläglicher Zufland, wenn man zus 
vörderft das vorzügliche Alter diefer Pflanzitätte bedenkt, 


bie feit ‚mehr als fünfzig Zahren von einer Zahl Franz 


ofen aus Kanada, zuerft an den Ufern bed Illi⸗ 
nefer = Fluffes, auf dem linken Strande des Miſſiſſipi 
angelegt ward, umd die bernady, Da dieſes Zerritoriun 
im 3. 1763 an bie Engländer abgetreten worden war, _ 
über den Strom binlber gieng, und fich an dem 'jenfeiz 
tigen Ufer niederließ; und wenn man naͤchſtdem die 


Kraͤnklichkeit und Unbebeutfamfeit eben dieſer Pflanzfläts 


te mit dem blühenden Zuftande ber. Kolonie Kentuky 


und des nordweftlichen Territoriums vergleicht,. weldhe - 


von einer amerifanifchen Partey, wenigſtens dreißig 
Fahre fpäter, an den Ufern des Ohio oder Schönen: 


Fluſſes (Belle Riviere), der ebenfalls in den Miſſiſſipi 


fällt, angelegt worden iſt, und von, ber mittelſt die⸗ 
fes Stromes, der allen dieſen inneren Pflanzflätten ges. 
meinihaftlich zu Dienften iſt, in bem abgelaufenen 


‚ 


! 
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Rohre 1801 über vierzig taufend Tonnen Mehl, eine 
beträchtliche Quantität Poͤkelfleiſch und andere Efwaas 
gen, (zum Beifpiele Butter und Schmalz,) viel Stans 
-gens und verarbeitetes Eifen, Zifchlerholz, u. ſ. w. 
‚ausgeführt worben find, und deren Bevoͤlkerung fich ges 
| genwärtig ungefähr auf vier mal hundert-taufend Sees 
‚kn, faſt lauter Weiße, beläuft; da ih hingegen bie 
fpaniihe Bevölkerung in Ober- und Nieder - Louifiana 
und Weſt⸗-Florida, Die auf einer ungeheuren Landes⸗ 
Ausdehnung zerfiteut lebt, Fein vechtes. Volt ausmacht, 
md fih Weiße, Mulatten und Schwarze, Freye unb 


GStlaven, alles zufammen gerechnet, nicht uͤber fiebig - 


| taufend erſtreckt, und gewiß nicht über. die Hälfte von 

biefer Anzahl aus Weißen beſteht. Welch ein Unterfchieb 
im Erfolg! Und woran liegt dieſer Unterſchied anders, 
als an der Verfchiebenheit der Grundfäge, von denen 
ſich die Regierungen dieſer beiberfeitigen Kolonten leiten 

uſen, wovon bie einen gur Thätigkeit aufmuntern, und 
die andern fie erſticken; fo wie an der Verfchiebenheit 
des Geſchmacks und der Beichäftigungen bey den. beiders 
ley Völkern, da das franzöfiihe der Sagd, und das 
amerikaniſche dem Bau feines Bodens ergeben it? 


Nachdem wir bis zu dieſer Iekten fpanifchen Pflanze 


fätte gelanget find, muͤſſen wir uns nunmehr von ber 
äufferften Nordiweft Seite der Kolonie zu der äufferften 
Suͤdoſt⸗Seite derfelben, von dem Illineſer-Poſten bis zu 
dem Apalachifchen wenden, die Ufer des Miffiffipi ver⸗ 
laſſen, und den Meerbufen von Deriko befuchen. Y 
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Sechſtes Kapitel - r 


Pflanzftätte im nieberen. Theile der Kolonie an ben Küften sch. 
mexikaniſchen Meerbufens und in ben baran gränzenden 
Ländereyen, FR 


' 


ı 








Der Apalahen-Poften liegt fo ziemlich im drei⸗ 
‚ Bigften Grade nördlicher Breite und im acht und ſechzigſten 
weftlicher Länge an’ dem Flufle gleiches Namens, der bie 
Gränze diefes Landes gegen Morgen macht, und baffelbe- | 
von Oft> Florida scheidet. Die Wichtigkeit dieſes Poften® | 
beruht auf feinem: Verkehre mit den urfprünglihen Eins 
wohnern,. Die dad Innere, bes ‚Landes bewohnen, fleißie 
ger und thätiger find, als bie andern noch eriflirendem 
Ueberrefte von Diefen Landeskindern; auf einem Verkehre, 
das übrigens bloß auf den Handel von einigem Pelzwerk 
beſchraͤnkt iſt, und von dem die Quantitaͤt bey weitem 
betraͤchtlicher ſeyn koͤnnte, wenn dieſer Handelszweig 
da nicht unter dem Drucke des Monopolismus läge, 
welchen man einem einzigen, zu Penſakvla wohnhaften | 
Mann eingeräumt hat. . 
Etwa fünfzehn fr. Meilen weftlih von dieſem Po⸗ 
ſten liegt Penſakola. Dieſer Poſten ſtellt eine Art von 
Marktflecken vor, in deſſen Nachbarſchaft einige hie und 
da zerſtreute Landleute leben, die aber mit ihren Ge—⸗ 
| fehäften einen Ertrag liefern, der fo bemerkenswerth 
wäre, daß es fich der Mühe verlohnte, bdeſſelben hier zu 
exwaͤhnen. | 


\ 
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Sünfiehn bis achtzehn franz. Meilen weiter weſtlich 
# die Bay La: Mobile, an der'fich eine kleine Pflanz⸗ 
ſine von weniger Bedeutung befindet, welche mehr ein 
bilder Quartier, als fonft etwas iſt. 
Von Penſakola bis zu der Mündung bes Stromes 
iſt die Kuͤſte unbewohnt, durchgaͤngig duͤrr und un⸗ 
fruchtbar, und man fieht da bloß einen fandigen Strand, 
auf dem weiter nichts wächft, als hie und da zerftreute 
Fichten, verbuttete, knorrige Cedern, und andere mits 
tlmäßige Bäume und Gefträuhe. Geht man aber von 
eben dem Poften Penſakola oͤſtlich nach den Apalachen 
u, fo bietet die Küfte ſchon einen minder wilden Ans 
bi dar, und im Lande drinnen finden fich viele Stel: 
Im, die fih mit Nutzen anbauen ließen. Cben.dieje 
leztgedachte Küfte gab unter Englifcher Regierung ſogar 
einen ziemlich belebten Anblid; aber feit den zwan— 
iig Jahren, nachdem fie wieder ‚unter Spaniens Herr⸗ 
Mhaft gerathen ift,. hat fie immermehr abgenommen 
und ift num fo werwildert, daß. die mehreſten Pflanzuns 
gen, die zu felbiger Zeit vorhanden waren, ‚nunmehr 
gaͤnzlich verlaffen find, und verfciebene Häufer in 
denſakola und anderwärtö, bie zu eben ber Zeit erbauet 
wurden, wieder in Trümmern zerfallen, weil Niemand 
mehr darin wohnt; kurz, daß dieſe Derter den Schat⸗ 
in von’ Eriftenz, der ihnen noch übrig geblieben ift, 
bleß ber Unterhaltung der wenigen, zu Penſakola ‚und 
bp den Apalachen Tantonirenden Truppen, und den 
nothwendigen Ausgaben berfelben, die von der Regierung 
bezahlt werden, zu banken haben. Mithin find *.e bloß 
Witärifche Poſten, und nicht viel mehr. 
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Iſt man zwifhen La: Mobile und der Muͤndunh 
bes Miſſiſſipi vor der Küfte des abfebeulichen Biloxi vo 
bey gefegelt, eined Kantons, welcher wegen des betraͤch 
lichen Berlufte3 an Menfhen, den man dort in be 
erften Stiftungs-Jahren der Kolonie nach dem Ütrecil 
ter Friedensſchluß erlitten bat, ‚die ald Schlachtopfer du 
ungefunden Befchaffenheit ber Luft, des Mangels un 
Kummerd umlamen, auf eine traurige Art- beruhn 
geworben ift; fo kommt man zu der Mündung des, wie 
zehn bis fünfzehn franz.. Meilen langen, und vier bil 
fünf franz. Meilen breiten Pontchartrain= Serd, der bid 
ungefähr zwey franz. Meilen, weit von Neu-Orlean 
reicht, und der ‚mit diefer Stadt. gegenwärtig (feit einit 
gen Jahren) durch einen offen. Kanal, wie oben fen 
gedacht worden, verbunden tft, der auch zu der Zeit, ba 
er vollendet war, mittelſt eines ‚Grabend, ber in den 
See fälit,, und an ben. diefer Kanal ſtoͤßt, Goeletten 
oder eine Art von kleinen Fahrzeugen von ſechzig und 
mehr Tonnen Ladung zu tragen, und folche bis zu ber 
Stabt an ihrer Hinterfeite zu bringen fähig war, . ber 
fich aber, weil er nicht gehörig unterhalten wird, nums 
meehr verftopft, fo daß, nur noch mittelmäßige Barken | 
darauf gehen Fünnen, 





Gegen die Mündung des Stromes hin hat man 
jenfeitö, und am rechten Ufer beffelben, eine Erdzunge, 
bie ein wenig: höher ift, als der um fie her liegende . 
Tothige Boden, angewandt, den Recognitions⸗ und 
Vifitartons-Poſten 2a » Balife (die Baake) längs des 
Grabend, ber fich da endet, anzulegen, Diele Anlage 


% 
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öR fehr unbedeutend; es wohnen ba hie Lootſen, bes 
zen fich die anlommenden und abgehenden Fuhrzenge 
gr Ein: und Ausfahrt ‚bedienen, und eine Hand voll 
Eoldaten unter dem Kommando eines Lieutenants, wel⸗ 

r feloft unter dem Befehl des Officiers ſteht, der als 
ber: Befehlshaber den. Militär- Poften zu Plaquemine, 
‚weiches zehn franz. Meilen weiter hinauf am linken Ufer 
& Stroms. liegt, kommandirt. \Unftreitig hat dieſer 
dſten/ (La: Balife) den Zweck, feindliche, aus des Eee 
kemmende Schiffe, die vielleicht die Hinderniffe, welche 
“ Einfahrt in den Strom bey feiner Mündung erfchwes 
ten, überfleigen Tönnten, zurückzuweiſen. Ein bal- 
des Dutzend kleiner Kanonen, die auf ihren Lavetten 
wackeln, und fünfzig Mann Befatung, die gerabe fo 
ausſehen, als ob fie aus dem Grabe kämen, dies macht, 
sit einem Worte, die ganze Vormauer des Nieders 
Rilifipt aus. — | 


Auffer den bisher erwähnten Pflanzftätten und Nies 
berlaffungs = Derter giebt es noch, bie und da zerftreut, 
einige von geringerer Wichtigkeit; 3. E. diejenigen, bie 
jenſeits des Pontchartrain: Sees und an deſſen Ufern 
angelegt find, und .die den Hauptort mit Theer und 
Salt verſorgen; die im Ochfen : Gutö= Canton (canton: de 
la Terre-aux-Boeufs), vier franz. Meilen weit unter: 
halb der Stadt an eben dem Ufer und längs eines Gras 
kn, ber feit einigen Sahren von Spaniern bewohnet 
wird, die aus den Kanarifchen Inſeln und andern (es 
genden dahin gebracht, und vom der Regierung dort ans 
beſert worden find, und beren Probufte in Gartenge⸗ 

Eonikana. - € 
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waͤchſen, Getraide, Federvieh, u. ſ. w. beſtehen, 
womit fit den Markt des. Hauptortes verſehen; die am 
dem andern Ufer des Miffiffipi, dieſſeits und jenſeits Des 
Uaſchasſs⸗ oder Barataria: See liegen, (der bey weitem 
umbeträchtlicher,, al5 ber Pontchartrain : See, und unges 
faͤhr zwey franz. Meilen vom Strom entfernt iſt,) wo 
gute Rindvieh- und Schweine-Zucht getrieben wird; des⸗ 
gleichen diejenigen, die fid) nach der Mündung eben bie 
ſes Seed am Strande des Meeres befinden, wo fü 
einige Söger und Fifcher angefibeh haben, * 
v 
Dies wäre denn in. der Kürze der richtige Abriß 
von dieſer Kolonie, die in einem unermeßlid weite 
Stride Landes dem Anblicke des Reifenden nichts, als 


iſolirte Punkte von geringem Ertrage darbietet, ausge 


‚nommen an den Ufern. bes Stromes, wie.wir «5 bereit 
angegeben haben, fünfzehn franz. Meilen weit unterbakb 
ber Stadt bis fehzig franz. Meilen oberhalb berjelben, 
fo wie den weitläufigen Kanton ber Atalıpns und Dpelufe 
ſas, dem es, meines Erachtens, durchaus an weiter nichts 
fehlt, ald an einer Niederlage in feiner Mitte, und am 
einem unmittelbaren Vertriebs⸗ Wege nach ber See, wozu 
bie Möglichkeit da ift, um Fünftighin vielleicht ein: eben 
fo intereflanter Theil der Kolonie zu werben, ald-der an 
den Ufern des Miſſiſſipi. ZZ 
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Aatar unb Eigenſchaften des Bodens an den Ufern — iffffpi, 
und in ben übrigen Pflamgflätten der Kolonie, 





‘ De Boden an den Ufem des Stromes und aller ſei⸗ 
ie Arme iſt eine graulichte, theils ſchlammige und tho⸗ 
nige, theils ſandige Erde, die augenſcheinlich Durch die 
Berührung des Waſſers eine braune Farbe erhält; “eine 
Erde, die leicht feucht und eben fo leicht wieder troden wird, 
und bie, allem Anfcheine nach, durch allmaͤhliche Anſchwem⸗ 
mungen bed Stromes entftanden iſt, der in gewifler Ruͤck⸗ 
fht auf Diefe Art ganz Nieder - Lonifiana hervorgebracht hat. 
Bon findet Beinen Stein, keinen Kiefel von irgend einer 
It, weder auf der Oberfläche, noch im Innern diefer Erde, 
Ban grabe noch fo wenig in die Oberfläche derſelben hius 
in, fo trifft man ſchon auf Wafler, von dem diefe, veuer⸗ 
dings gefchaffene Erbe allenthalben umgeben , durchdrun⸗ 
gen, und gleichfam eingeweiht if: Tiefer hinnnter trifft 
won auf Hanze Baume, die darin begraben liegen, und 
Ne der Etrom ohne Zweifel zur Zeit ber Entftehung 
Biefer Erde, zu verfchiedenen Malen, herbey geführt 
und darin abgefegt bat. Sie läßt fich leicht. behandeln 

md zu Ziegeln verarbeiten; ein fehr fhänbarer Vortheil 
fr die Koloniften! Wenn man fie adert, mit. tüchtigen 
Byugs- Gräben verficht, und dadurch von ihren wäfleris 
gen und Falten Zheilen frey macht und traden legt; fe 


f fie durchgangig fruchtbar. Auch behagt augenſchein⸗ | 


-. Ä es. 
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lich biefer Boben allen den Begetabilien, bie ein frifches 
und feuchtes Erdreich erfogbern, wie, zum Beyfpiele, den 


Garten: Gewächfen , bem Reif, dem Zuderrohr, u. d. m. 
und fie" gebeihen darin.! >- ty 


Andre Pflanzen hingegen, denen diefes niedrige und waͤſ⸗ 


ſerige Erdreich nich: behagt, wie, unter andern, dieſuͤße Erd⸗ 


birne Batatte, patate doute), der Baumwollen⸗Strauch, 
und verſchiedene Obftbäume, kommen nur zum Theü 
darin fort, ımd geben auch feinen beträchtlichen und 
zuverläßigen Ertrag. Die Erbbirne infonderheit, dieſes 
Lebensmittel, deſſen ergiebiger Zuwachs den zablreichftew 
Arbeitshäufern und Werkſtaͤtten in einigen von den Antil⸗ 
liſchen Inſeln, beſonders in St. Domingo, hinlaͤnglichen 


Unterhalt gewährt, und das in zehnerley yerſchiedenen 


Xeten, „welche alle gut und geſund find,. mannichfaltig 
wechielt, diefe fo nahrhafte Wurzel, diefes irdifhe Wanna 


in jenen andern Gegenden, giebt, wenn man fie hier, wie 


finden. 


anberwärts, in großen Adfer- Breiten und auf freiem Selbe 
baut, „wegen der Feuchtigkeit des Erbreiched gar. Feiner 
Ertrag... Hier ift fie auf eine einzige Art von mittelmäßis 
ger Güte beſchraͤnkt, und kann nirgend anders mit einigem 
Nutzen gepflanzt werden, als auf reichlich gepfluͤgten, und 
zu dieſer Abſicht zugerichteten Erdhuͤgeln. Dies find 
denn aber auch Schwierigkeiten und Hinderniſſe, won 
Durch der Anbau auf gar Fleing, und zum, Unterhalte der. 
Arbeitöleute in allem Betracht unzulängliche Pflanzuus 
gen um fo mehr befchränkt wird, weil bergleichen Ans 
pflanzungen nicht mehr ald einmal im ? Sabre Statt 
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Der Boden der Atakapas und eines Theiles der Opes 
luſſas hat, auſſer den guten Eigenſchaften des Bodens an 
den Strom⸗ ‚Ufern, noch große Vorzüge, die ihm eigen 
find. Er ift weit weniger feucht, und taugt uͤberhaupt 
beſſer zu jeder Pflanzen = Art, auögenommen zum Reißbau. 
Er bequemt ſich, mit gleich gutem Erfolge, ſowohl zu 
dem Anbau eurtopäifcher, als amerikaniſcher Gewächfe, 
Das Getraide von allen Arten, der Weinſtock, “der Del; 
baum, der Maulbeerbaum, der Flache, der Hanf, ber 
Baid und der. Krapp kommen darin eben fo gut. fort,‘ 
wie das Zuckerrohr, der Baumwollenſtrauch, das Indigo, 
der indianifche Zeigenbaum, und der Tabak. Ich will 
hiemit eben nicht gefagt habeh, daß alle dieſe mannich⸗ 
faltigen Produkte darin gleich. ſtarken Ertrag gaben; 
‚ der genug, Die Verſuche, die mit dem Anbau und der 
Unterhaltung derjenigen von den genannten’ Produkten, 
welche fich noch nicht darin verbreitet haben, angeſtellt 
"worden find, haben alle ein fo vielverfprechendes Refultat 
gegeben, daß man daraus mit Recht den Echluß folgern 
kan, ber Boden diefed Landes tauge zu den einen fo gut, 
vie zu den andern. 


Was den Boden der jenſeits der Graͤnzen von Nieder⸗ 
keuiſiana gelegenen Laͤndereien anlangt, ſo ſcheint er in 
derſchiedenen (Gegenden, ſandig und kieſig; in vielen an⸗ 

dern mager, trocken, te, von geringer Ziefe, über einer 
Schicht von Tuffſtein it de tu), und überhaupt 
Richt gar fruchtbar zu ſeyn, ausgenommen in. ben engen 
hllern, die zwifchen den kleinen Bergen. liegen, mit 
denen diefe Gegenden, fo zu fagen, wellenfoͤrmig uͤberſaͤet 


, 
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find, fo wie än den Ufern der Fluͤſſe und bed Stromes, 
welche auch übrigens die einzigen, dort mit Hole betrug 
ten Stellen, (ein gewoͤhnliches Merkmal ber geugta 
vet) find, 





Achtes Kapitel 


Kiima unb Temperatur bed Landes in bem niebern Aheile u 
Kolonie. 
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Bey Unterſuchung des Klima's und der Temperatur 
bes Landes machen wir den Anfang mit Nieder : Louiflane ' 
und Weſt⸗Florida, die das weſentliche Stud ber Kolvine 


bilden. 


Letzteres Land iſt, dem größten Theile nach, zwiſchen 
dem dreißigſten und ein und dreißigſten Parallelen⸗Grade 
gelegen, und hat mit dem ganzen feften Lande von Amtes 
rika, und mit allem, was dazu gehört,. den Umſtand ger 
mein, daß die Temperatur ‚darin bey weitem weniger 
warm, und bey weitem feuchter ‚ft; als in dem gleiche 
Striche der alten Welt, von der die neue durch das atlan⸗ 
fifhe Meer gefchieden iſt. Diefer Unterfchied beträgt in 
Anfehung der Wärme ungefähr zwölf Grabe, fo daß ſich 

ein Sand in Amerika, weldes, wie das, von dem hier bie 
RKede ift, vom dreißigften bis zum ein und breißigften 
Grade nördlicher Breite liegt, in diefem Stuͤcke fo wenig 
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nwit einem in Afrila auf der naͤmtichen Warallebe ‚gelegt: 
ven, wie zum Beitpiele dem Koͤnigreich Matckie, in 
| Bnekhung ſtellen laͤßt, daß es vielmehr im Megentheile 
mit dem überein trifft, welches ſich. ar Europa. zxwiſchen 
dem vierzigften und zwey und vierzigften Grade befindet, 
| wie Kaftilien und Katalonien in Spanien, und kinige 
Etüde von Rouffillen und der Provensr..in. Frankreich. 
Sch rede hier bloß von dem Wärme :Berhälsnifie zwiſchen 
einem and und dem andern. Was tie, dem Boden und 
ver Luft anklebende Feuchtigkeit betiifits..fo weiß ich in 
dieſem Stuͤcke einen Maaßſtab zu einer Vergleichung zwi: 
ſchen diefem Land infonderheit und irgend: einen: andern ‚in 
der alten Weit anzugeben. 


Dieſe Feuchtigkeit, die hier, wie es ſcheint, ende⸗ 
wiſch und betraͤchtlicher iſt, als Tonft irgendwo, geht zu 
gewiſſen Zeiten im Jahre fo weit, Daß alddann alles in 
der Geſchwindigkeit verdirbt und Mimmlich wird; und 
man bat fogar bemerket, daß die -immendige Geite ber 
Bauern von ganz neu mit Ziegeln gebauten Häufern zu _ 
Reu⸗Orleans, während foicher Zeit fo ſtark mit diefer 
Laͤſſe gefhwängert wird, daB das Wafler baran ausſchlaͤgt. 
Uehrigens darf man ſich hieruͤber nicht wundern, wenn 
man zu den urſpruͤnglichen Urſachen dieſer, dent ganzen | 
ieflen Rande von Amerika gemeinfchaftlichen Feuchtigkeit 
nech die Neben-Urſachen rechnet, die biefem Land eigen 
ſind, und dursh die hier die Maffe und die Wirkungen ber: 
fiben merklich vermehret werben; wenn mau bedenkt, baf 
Nies Land durch dad :Wafler. gebildet worden zu feyn 
Meint, und fein Inneres ſowohl, als feine Oberfläche faſt 





73 Schilbetung 
allenthalben · den Augen die Gegenwart dieſes Elemente 


darlegen. Deswegen fagte auch eines Tages em gutrv, 
ehrlicher Kreole zu mir: „wenn einmal das Waſſer in 


Louiſiana faͤllt, wird es fonft überall gar feines mehr geben." 


Uebrigens. erfreut fich biefes Land Feiner angenehmen 
und näglichen. Abwechslung von trodnem und Regen » Wets 
ter. In diefer Hinficht ift e8 von einer Monotonie, bie 
eben fo verbrüßlich, ald dem phyſiſchen Zuftande der Koͤr⸗ 
per, zumal nach Proportion des Uebermaaßes und bes 
. Kontinuität ber Regengüffe, nachtheilig iſt; eine Ungeles 
genheit, welche in: tiefem feuchten und ſumpfigen Lande 
bey weiten mehr ſhadet, als die entgegen geſetzte Tem⸗ 
peratur. 


Dabey ‚haben die Jahreszeiten hier zwar den einer 
jeben eignen Karakter, find aber doch ziemlich gemifcht. 
Der Frühling, der ſich gleich zu Anfange bes März: Mor 
nats mit friſchem Grün und Blunien zu zeigen beginnt, 
Fündigt fich durch eine fanfteLuft an, wird jedoch bey alle 
Dem durch häufige, obwohl gemäßigte Negenfchauer und 
ziemlich ſtarke Südwinde feiner Reize beraubt; aufbiefe ſtellt 
fich hernach eine heitere, ſtille ſchͤne Witterung ein, welche von 
den erſten April: Tagen an Platz greift, und bis zur Mitte 
des Sunius fortwährt, inde& der Sommer heran koͤmmt, 
ber fi) durch einen höhern Grad von Wärme durch einige 
Ungewitter und viel Regengüffe auszeichnet. Der Herbſt⸗An⸗ 

fang ift hen, und die angenehme Temperatur biefer Sabs 
reszeit währt bis zur Mitte des Novembers, wo das Wet: 
ter in Unordnung. zu gerathen beginnt, wo es bald Balt, 
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' Ib regenhaft wird, und wo einige Beine Reife, bie ſich 


von Zeit zu Zeit einmal zeigen, den heran nahenden Wins 
ter verfündigen. In diefer legten Jahreszeit berrichen 


‚ mer Winde, welche, einer um ben andern, fchnell mit 


einander abwechfeln; der Sid oder Suͤd⸗Oſt, ber eine 
segenhafte und gemeiniglich naßkalte Witterung mit fid 
bringt, und der Norb oder Nord-Weſt, der jenen: abs 
Istt, und kaltes, jedoch faſt immer trocknes, reines und 
heiteres Wetter herbey führt. Diefe beiderley Lüfte und 
Winde theilen fich in diefe Jahreszeit, und theilen berfels 


den ihre einander entgegen geſetzten Eigenfhaften mit, fo 
daß man während der Falten Jahreszeit, welche gegen die 


⸗ 


Sitte des Novembers eintritt und ſich um die Mitte des 


März wieder verliert, heute vor Froſt mit den Zähnen 
Happert und fich forgfältig wärmt, und morgen, je nach⸗ 


dem es der oben herrfchende Wind erfordert, das Feuer 


in den Kaminen wieder ausgehen, und die Zimmer offen 


Reben läßt. Dieſe Verſchiedenheit der Temperatur, dieſe 


piögliche Verwandlung in der Atmosphäre, (wieder eine 


Eigenpeit, die man in Amerika durchgehends inne wird,). 
zieht jeboch hier Beine fo beſchwerliche Folgen nach fich, 
ds man zu vermuthen Anfangs geneigtfeyn möchte. Ueber: - 
haupt find vom Ausgange bes Novembers an bis zum Ein- 


fitte des Aprils, Die Regengüfje in biefer Gegend eben 
fo häufig, wie die Nebel, die gemeinigli des Mor: 


gend, bald von ber Reihe Holzungen, die den Hori⸗ 


sont auf allen Seite umgürtet, und bald über ben Strom 
ber, der.die Mitte biefes Horizonted ausmacht, auffteigen, 
und bey hohem Tage ſich wieder verlieren. 


ra . Schilderung - 


Man gewießt alfo in biefem Lande, einen Theil 
Breühling und Herbſt über, einer gngenehmen und zei 
Kemperatur. Die Hitze des Sommers ff ganz erträgli 
manche Tage auögenommen, wo bie Luft ſchwuͤl äſt 
Sein Wind geht; und der Winter ift ſehr leidlich. | 
einem ziemlich guten Reaumuͤrſchen Thermometer, welche 
im Schatten und in einem Zimmer haͤngt, wo es dem Ei 
Rufe der äußern Zuft ausgeſetzt iſt, hat die gewoͤhnticha 
mittlere Wärme von drey Sommern, Die ich in. Diefem 
. Bande zugebracht habe, vier bis fechd und zwanzig Grada 
wanchmal brüber umd manchmal drunter betragen, und 
die flärkfte Hitze iſt acht und zwanzig und ein Drittels 
Grade geweien. An eben bemfelben Zhermometer , das 
den erfien Winter über, den ich in diefem Lande zugebradst 
‚habe, und der einer der härteflen und anhaltendflen gewe⸗ 
fen ift, welden man feit langer Zeit erlebt hatte, (dem 
Winter von 1799 zu 1800.) auf gedachte Art dem Einfluffe 
der Luft auögefept war, hat die gewöhnliche Kälte zwiſchen 
dem Gefrier: Punkte bey anbredendem Tage und fieben 
bis acht Graden drüber um zwey Uhr Nachmittage geſtam 
den; und der ſtaͤrkſte Froſt, der ſich hier ereignete, gieng 
nicht weiter, als daß das Quedfilber ungefähr zwey Brad 
unter den Eispunkt fiel. ' 










\ 

Der folgende Winter ift fehon viel gelinder, und noch 
obendrein gar nicht ſo anhaltend geweſen; und der, in dem 
wir jetzt leben, iſt noch gemaͤßigter, als der vorige, wie 
‚er denn bis zu Februars-Anfange nicht mehr als vier ober 
fünf mal einen unbedeutenden Reif mit fich gebracht bat. 
Noch bis jegt ift das’ Thermometer nur zwey mal, und 


— 
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ham air en deet Minuten bis anf den Vefrierpuakt ge⸗ 
Malen, und hat fich faſt immer zwiſchen dem zehnten vud 
Amanzigften Grad über E18 gehalten; eine Vemperatut, 
ge wichr zum Jrühling, 886 zum Bine gehoͤret. 


er dem. erften Winter, deſen ih gedacht habe, wo 

der Froſt ſchaͤrfer war und länger anhielt, habe ich acht 
bis neun Linien dickes Eid gefeben, welches bier zu Lande: 
ht oft vorkämmts und was hier in Wahrheit eine noch 
foͤßere Seltenheit, und beynahe einer Wunder :Erfähel: 
wung gleich iſt, war det Schnee, den man da dm aben 

| * 1800 ben ganzen Vormittag über in Flocken fach 
' Rh; ein ganz neues Schaufpiel für viele Nreolen im Lande, 
| dr ein Alter von zwanzig Jahren erreichet hetten, und 
"RG wenigftens nicht erinnern Eonnten, es noch jemals ge: 
Feen zu haben. Was mich aber an jeriem Morgen auf 
time ganz eigne Art intereſſirte, und ſowohl meiner Ein⸗ 
dildungskraft, als meinen Augen vollauf zu thun gab, (da 
% einige Zuderfiedereyen im- Geflchte ‚hatte, deren &b 
demals noch wicht ganz vollendet war,) war ber Ws 
Hk, den damals der "Giebel dieſer Manufakturen WS 
jn dem -auöwendigen Umkreiſe der Küftlöcher ihrer Rauch⸗ 





finge gab. -Diefe Luftlöcher . befanden fich nit "einer 
Sqchnee-Lage umgeben, ba ſich ındeß die dicken Rauch⸗ 
md Dunft- Wirbel, die aus diefen Gebäuden aufftiegen, 
in ber Luft mit dem noch fallenden Schnee: Wirbel vers 
miſchten; ein Bild, das in feiner Art einzig war, umb das 
Yen fo gut zu dem Verſtand, als zu dem Gefichte Sprach, 
Indem e8da8 erſtaunenswuͤrdige Schauſpiel der Behandlung 
einer Fabrikatur gab, die vor dieſem dem Klima und Boden 
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ded heißen Erdgürteld ausſchließlich eigen geweſen war, | 

und die nunmehr durch die aͤmſige Thätigkeit des Menſchen 

mitten unter Nebel und Schnee naturalifitet wurde. Die | 

ſer Anbljd von einer ganz-befondern Art, und die Betrach⸗ | 

k tungen, bie er bey mir veranlaßte, waren allerdings fo 

| befchaffen, daß ich darlıber die Strenge des Witterung. 
gänzlich vergaß. 


Als einen der feltenften Vorfälle, der ſich fo gar ſeit 
Menfchengedenken bier zu Lande nur ein einziges mal zu 
„getragen hat, beichreibt man noch bi8 jest die großen Haus 
‚fen Eisfchollen, Die von dem Sanzen ihrer Maffe abgefon: 
bert, aus. einer hohen Breite von wenigftend fünf bis 
ſechs hundert franz. Meilen ber, auf dem Strome herab 
Shwimmend, im Februar 1784 in fo großer Menge nah 

Nieder »Lonifiana kamen, und auf dem Strom eine-fo weit 
verbreitete Kette machen, daß es drey biß vier Tage lang 
nicht möglich war, quer.über ben Strom von einem Ufer 
. zum andern zu feben, weil dieſe ungeheueren Schollen an 
einander hiengen, und bin und wieder mit betäubendem 
Praſſeln an einander prallten. Der Strom’ führte fie nad 
der See hinaus; und Schiffe, die in einer großen Entfer⸗ 
nung von der Kuͤſte fegelten, begegneten noch beträchtlis 
hen Blöden davon. Der Meerbufen von Mexiko gab alfo 
| damals den Anblid von den mit den Polen. benachbarten 
. . Meeren; und ed wäre fo gar hicht unmöglich gewefen, 
daß ein heftiger Windſtoß aus Nord - Weiten, (dergleichen 
man zu diefer Jahreszeit ziemlich oft erlebt,) einen Theil 
von eben diefen Giöfchollen bis nach den Küften von Cuba, 
und folglich über den Wendecirkel hinaus getrieben hätte. 
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Wieder auf ben Faden unſers Gegenſtandes zu kom⸗ 
men, wi ich zu dem, was ich in Ruͤckſicht auf bie Tem⸗ 
pyeratur dieſes Landes bereits gefagt habe, noch hinzuſetzen, 
daß der Monat, in dem die Hitze hier am fuͤhlbarſten und 
druͤcendſten geſpuͤrt wird, der Julius iſt, weil alsdann 
die Winde aus keinem Punkte des Horizontes her wehen, 
‚und diefe tiefe Stille der Luft: der Hige der Atmosphäre 
Mr neues Gewicht um fo mehr zufegt, da Die Atmosphäre 
alsdann noch überdies nicht, wie im folgenden Monate, 
| durch häufige Strich⸗Regen abgekühlt wird; und daß das 
gegen die Zeit, im der die Kälte den ſtaͤrkſten Eindrud 
macht, Feine andere iſt, ald der December — und dies 
wegen ber Winde aus Norden und Nord⸗Weſten, - die 
| dann eine Schnee- oder Eis- Luft mit ſich bringen; 3 beſonders 
ksterer, der mit ununterbrochener Heftigkeit weht, Rrif 
herdey führt, und kleine Eisrinden von göchftens einen 
halben Zoll in der Dicke anfeht, Die fich in der Nacht bil: 
den, bie aber bey ven erften Sonnenſtrahlen wieber ab⸗ 
Nauen, on a 


Ehen dieſer Wind, der die aufgethuͤrmten: Wolken 
vor ſich her jagt, fegt und ſaͤubert den Himmel, (weswe⸗ 
gen er hier auch der Beſen genannt wird,) und iſt zwar 
hr rauh und kalt, führt aber doch dafür auch Prinzipien 
der Gefundheit, des Lebens: und des Krohfinnes herbey 
md verbreitet fie. Er ſtaͤrkt und erleichtert den Leib, und: 
vertreibt die Eindruͤcke von Trübfinn und Unmuth, die 
det Nebel: Schleyer und Regen =. Hauch der Suͤd⸗ und Oft: 
Rinde in dieſer Jahreszeit erzeugen. Ich babe ſchon oftd 
mild die Schönheit und Reinheit des von einer ſtrahlen⸗ 


\ 


28 ‚Chierung \ 
ken Sonne verſchoͤnerten Firmamentes, und, ben. ganz 
änen Schimmer, den daſſelbe waͤhrend der Nacht yon, den 
tauſend und aber taufend funkelnden Geſtirnen bekoͤmmt. 
mit denen es zu ber Zeit, warn dieſer Wind weht, und; 
fabald er einzutreten beginnt, überfäet if, mit Bewunder 
zung angeichaut. | ‘ 

Wie aber in der Melt nichts ift, was nit ferne 
Vortheile ſowohl, als feine Nachtheite hätte, fo verhält 
es ſich auch mit ebey biefom Norbweft: Winde. Ge vie 
Mugen er im Spaͤtjahre dadurch fihafft, daß er die Zeitie 
gung der Pflanzen und des Obſtes befördert und zur Volke 
| Iommenkeit bringk,. daß er ein zu fpätes und⸗ uͤberfluͤſſiges 
Wachsthum hemmt und erſtickt, um es nach Ablaufe- dad 
Winters wieder deſto thaͤtiger und kraͤftiger zu machen 
haß er einen guten Theil von den Inſekten, die der Kultur 
ſchaden, toͤdtet; daß er endlich auch die faulen und gifti⸗ 
gen: Theilchen der Atmosphaͤre zerſtreut, indem er. Die 
ganza Maſſe derſelhen reinigt; ſo ifk er doch Dagegen auch 
bey herannahendem Fruͤhlinge und in ben erſten Tages 


deſſelben überaus nachtheilig, fobald er mit einiger Hef⸗ 


tigleit zu wehen ‚begimat, weil.er bean die ausbrechenden, 
und zum ‚Theile ſogar ſchon aufgegartgenen Keime aller 
Vegetabilien gefrieren macht und ertödtet, das Erdreich 
baͤltet, austrocknet und werhärtet, deſſen zu.folcher Zeit 
- fo nothwendige Vegetation er hemmt und verſpaͤtigt; Übers 
Dies quch die Gefundheit durch Huſten, Schnupfen und 
Blöffe auf der Bruſt zerrüttet, indem er cins plögliche 
Kälte erzeugt, wodurch die Transſpiration unterdrüdet, 
und bie natürliche Abfonderung der Säfte geſtoͤrt wird \ 





a‘ 





| von Souifiong _ 29 
Reuntes Kapitel, 


| Giafluß des Klimas und ber natuͤrlichen Beſchaffenheit bes Sam 


Ä des auf den menfchlichen ke, 





In Rüdficht der Lage und ber Beſtandtheile biefed 
kandes, follte man denken, daß es fehr ungeſund ſeyn 
wüßte; gleichwohl iſt dies dee Fall bey weitem nicht fü 
fehr, als der Anfchein es glauben macht; Dies ift ohne Zwei⸗ 
| fbefonderen Urfachen zuzufchreiben, welche der urſpruͤng⸗ 

lich ſchaͤdlichen Naturbefchaffenheit. des Lokals entgegen wir 
ı ta, und die Nachtheiligkeit ihrer Folgen inindern. Ehe 

wir weiter gehen, wollen wir wenigſtens zum Theil die 

Infahen hiervon zu- erforfchen fuchen — die nit in den 

Irbeiten und Anſtalten der Menfchen, wovon hier zu Lande 

hierin beinahe noch gar nichts zu bemerken if, wohl aber 
in der natürlichen Beſchaffenheit und Da Zuſtande des za 
Me PAR, zur finden ve. ad. 








Sollten nicht einige von dieſen Urfgchen, eitens, ü in 

dm Winter tiegen, ber. bie MWirkfaubeht jenet vorgedach⸗ 
| ten ſchaͤlichen Eigenfchaften, ‚bie Iuuptfddnic) in der Guh⸗ 
nung imd Faͤulniß beſtehen, welche die Miſchung und Ves⸗ 
bindung der Waͤrme und Feuchtigkeit auf einem flachen, 
wd uͤberall mit ſtilleſtehenden Gewäflern und faulenden 
Neaterien angefäliten Erdreiche, natürlicher Weiſe erzen 
NR urnß, hemmt und zuvuͤckhaͤlt, und dadurch die Wir⸗ 


\ 
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ungen derfelben wenigftens verringert, wo nicht gar vers 
nichtet? Zweytens, in ben Winden, die dieſe niedrige 
und flache Ebene faft unabläßig, und von allen Seiten her 
fegen, und dadurch nothwendiger Weiſe die Wirkung 
eben dieſer Verbindung ſchwaͤchen? Drittens, in den Hol⸗ 
zungen, mit denen ein großer Theil von den ſumpfigen 
Gegenden, welche dieſes Land durchſchneiden, bewachſen 
und umgeben iſt, die dieſe ſtillſtehenden und ſchlammigen 
Gewaͤſſer dem Einfluſſe der Senne und ihrer Hitze entzie⸗ 
hen, folglich auch der Verderbniß derſelben entgegen wir⸗ 
den, und dadurch verhindern, daß Fein gefaͤhrlicher Dunſt, 
fein ſchaͤdliches Miadma, daraus auffleigt? Eine vierte 
Arſache duͤrfte wohl auch noch von ber Lage und Befchafs 
Fenheit des Bodens felbft herrühren, der, in unbeholzten 
Gegenden und ba wo der Ueberfluß der Feuchtigkeit ihn 
nicht beläfligt, fo wie an fehattigen Orten, nachdem er 
durch den geringen Abhang des Erdreichs gegen die Mäls 
der und Gärten eines Theild des Regen⸗ und: andern 
Waſſers, das auf dieſe Weile, abläuft, entledigt worden, 
einen „andern Thail⸗ deſſelhen in furzer Zeit wie ein 
Schwamm einſchluckt; wo dann die Sonne. den Ueberrefl 
leicht aufttocnet. | | F 

"Di find, wie wich duntt, mehrere von den Urſa⸗ 
Andi bier zufammen treffen, um bie Luft dieſes Lan⸗ 
bed geſund zu erhalten, ober wenigftens den entgegenge: | 
festen’ / Wirkungen zu widerſtehen. Wenn nun der. Menſch 
auch dieſen heilſamen Wirkungen keine groͤßere Ausdeh⸗ 
nung giebt, ſondern fie nur nicht hindert; ſo bin ic, 
wenn ic) Die ſolchergeſtalt in dieſem Lande vereinigten 
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Krankheitd: und Gefundheirö = Urfachen überlege, fehr- ge: | 
neigt zu glauben, es müfje aus diefer Verbindung ein ges 
niſchter Zuſtand entftehen, der dem menfchlichen Gefchlecht 
in vielen Rüdfichten eher nuͤtzlich, als ſchaͤdlich iſt. Hier: 
von kann ich mich uͤbrigens ziemlich uͤberzeugen, wenn 

ich die Augen auf Das platte Land von Louiſiana werfe, 

wo man überhaupt feine ſchweren Krankheiten berrfcheh 
ſieht; wo lebensgefaͤhrliche Seuchen ungemein ſelten ſind; 
wo man eine ziemlich große Menge bejahrter Menfchen 
von beiderley Gefchlecht antriffts wo fechzigjährige Mäns 
wer gemeiniglich friſch und gefund, und noch bey vollen 
Sräften find, (wie ed eben fo wohl an den Schwarzen, 
als an den Meißen beobachtet wird) wo man, um mit 
nem Wort alled zu fagen, weder Aerzte, noch Wund⸗ 
inte in Ihätigkeit fieht, und wo man fi) zwanzig und 
mehr fr. Meilen weit nach der Stadt bringen laffen muß, 
um welche zu finden, wenn ed, in einem überaus feltnen, 
unglüdlichen Falle, nicht möglich iſt, ihrer Hlilfe zu ent⸗ 
khren. Diefe Datftellung beruht auf der Wahrheit, und 
gründet fi auf Thatfachen, welche man, vernünftiger 

Beife nicht Luͤgen ſtrafen kann. Kurz, alles erwogen, 

km man ehen nicht beftimmt verfichern, daß das Innere 

iefed Bandes zu ben aller geſundeſten Gegenden der Welt 
gehoͤre; aber es laͤßt fich auch durchaus nicht fagen, daß 
tz, eigentlich zu reden, Tin ungefunber Aufenthalt wäre. 


Nicht fo glüctich in diefer Hinficht, wie das platte 
fand in der Nachbarfchaft von Neu = -Orleans, iſt dieſer 
Hauptort der Kolonie ſelbſt. Dieſer wird ſeit einigen 
dehren während der. Monate Julius, Auguſt, Septem⸗ 
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ber, und eines Theile vom Dftober mit einem bösarfls 
gen Fieber vom ſchlimmſten Charakter geängfligt, deſſen 
Symptomen uud Zufäle fo ungemein verſchieden unb 
mannichfach find, daß die Meifter der Kunſt, wenigftend 
diejenigen, die in dieſer Stadt die edle und nuͤtzliche Pro⸗ 
feſſion des Arztes treiben, die aus acht bis zehn. Wunde 
aͤrzten, ohne Studien und ohne Gelehrfamteit, mit Auss | 
nahme einiger Wenigen, befteben, fich Dabey gar nicht zu ! 
helfen wiffen, und im Grunde fein einziges fräftiges Mit | 
tel fernen, welches fie diefer peftilenzialijchen Plage entz | 
gegen ſetzen follten. ‘ 


2 
. oo - u an 


Diefe ſchnelle und in ihren Fortſchritten ſchroͤckliche, 
obgleich in ihren erften Spuren oft nichts weniger als ges 
fährlich fcheinende Krankheit fängt gemeiniglic) mit einer 
lebhaften Roͤthe, von der die Hautfarbe gluͤht, mit ziem⸗ 
lich heftigem Kopfweh, und einem unerklaͤrbaren Schmerz 
in verſchiedenen Theilen des Leibes an. Das Fieber in 
ein anhaltendes; vom zweyten Tag an bis zum dritten 
nimmt das Uebel noch mehr uͤberhand, und zeichnet ſich 
durch außerordentliche Hitze, gaͤnzlichen Mangel an Trans 
fpiration, und beträchtliches Nafenbluten oder, Blutfpeyen 
aus, auf welches insgemein noch ein Erbrechen von braus 
ner Materie folgt, die wie Schifftheer ausfieht. Die un- 
mittelbaren Folgen hiervon find fihnelle Abnahme aller 
Kräfte, völlige Gelbfucht, zuweilen Anfälle von Wahns 
finn und der Tod, der zwifchen dein fünften und neunten 
Tag einfchließlich, dem Uebel ein Ende made. Was, 
diefer gefährlichen Krankheit eigen zu feyn fcheint, iſt der 
auffallende Kontrajt, der ſich dabey an der Hautfarbe 
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des Patienten zeigt, und ben man gar leicht im Anfange 
deö Uebels und bey dem traurigen Ausgange befielben 
wahrnehmen Tann. In der erfien Periode iſt Dad Geficht 
des Kranken über alle Maaßen hochroth gefärbt ; hernach 
befömmt es, ohne Aderlaß, manchmal fogar ohne irgend 
eine beträchtliche Ausleerung, durch plößlichen, rafchen 
lebergang ein ſchwarzgelbes Anfehen, welches nach dem 
Zode ded Patienten zunimmt, und fih mit ſchwaͤrzlichen 
und dunkelrothen Fleden, die an verſchiedenen Stellen 
den Quetſchungen mit unterlaufenem Blute gleichen, uͤber 
alle Theile des Leibes verbreitet. Ohne Zweifel hat dieſe 
Krankheit Davon den Namen des gelben Fiebers be: 
Iommen; weil man ihr keine befiimmtere Benennung zu 
geben wußte, Noch hat man Übrigens zu verfchiedenen 
Malen folgenden merkwürdigen Umftand wahrgenommen ; 
die braunen. Materien., .die ein folcher Patient ben letzten 


und vorlegten Tag feines Elendes ausleert, find fo fcharf 
md dgend, daß die Fleinften Theilhen davon, die ihm 


anter'm Erbrechen auf bie Spige der Lippen fallen und da 
hingen bleiben, wenn fie nicht fogleich rein abgewiſcht 


werden, die Haut, wie ein Feuerbrand, verbrennen und 


jerfrefien. 


Es giebt allo bey diefer Krankheit dreyerley Umſtaͤnde 


ju beobachten, die ihr eigen find ober wenigftens vorzuͤg⸗ 

ih zufommen; naͤmlich in ihrem Antritte die glühende 

Röthe des Patienten, in ber Krifis das Erbrechen mit 

Blut und fehwärzlichen Materien, und die durchgängige, 

über den. ganzen Leib fich verbreitende Gelbſucht. Wollte 

man die Urfache des Uebels Durch Unterfuchung feiner haupts 
5 2 


moͤglich, daß ih mich. in diefem Städe, wie in fo man 


| beit, faft alle Sommer. über, in der Stadt viele Verwir | 
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ſaͤchlichſten Wirkungen erforſchen, fo ließe ſich daſſelbe— 
meines Erachtens, eher der aͤußerſten Gaͤhrung ber Blute 
maſſe, der Zerſetzung und Faͤulung derſelben beymeſſen 
als einer Verderbniß der Galle und der Saͤfte. Es iſ 





chem andern, irre, aber das iſt meine Meinung, 1 
u l' 
Seit. ſechs b bis ſieben Jehren her richtet dieſe aranl 


ſtungen an, thut aber faſt gar keinen Schaden auf dem 
Lande, wo die Leute fie bloß aus dem zwiſchen einem Orts 
und dem andern beftehenden: Verkehr, und aus ‚ven Koh 
gen’ von diefem Verkehre kennen. Indeſſen behaupten. dad 
bie Aerzte, fie fey nicht epibemifch. Ich mag: hierüber IB 
zuverfichtlich , nicht urtheilen, wie.fie, und laſſe es daben | 


bewenden, daß ich denke, fie ſey nicht anſteckend und in 


R 


eigentlichen Sinne. nicht peſtilenzialiſch. Dagegen abet | 
bin ich-fehr geneigt, zu glauben, daß fi) zu den Zeiten Ä 
wo fie herrfcht, der Urftsff Davon in ber Luft befinde; und ' 
daß man in dem Falle, wo.man nicht:ganz nabe Befabt 
läuft, dieſe Krankheit. dadurch zu hekommen, daß man 
Semanden, der ſchon damit behaftet ift, befucht „oder dat - 


wartet und pflegt, doch diefer Gefahr mehr oder weniger 


unterworfen fey, wenn man häufig an Orte koͤmmt, an 
denen fie ihre Verheerungen treibt; daß dem zu Folge 


#) Das gelbe Fiebet fol erft im 3. 1792. durch ein Sflavenfhifl 
von der Küfte von Guinea nad) Weftindien, und im Zulius 
1703 durch einen franzoͤſiſchen Schooner nach Philadelphia ge⸗ 
beatht worden ſeyn. | 7 D..d. 


) j ⸗ 


Bu. 


Dich Uebel nicht fowohl durch Annäherung zu dem Pas 
tienten, und befonderd durch Beruͤhrung beffelben, als 
vielmehr durch den Einfluß der mit den ungefunden Eigens 
ſchaften gefchwängerten Luft, und durch ben Einbrud, 
- ben dieſe Luft auf den Zufland und die phyfifche Empfäng- 
lichkeit des Körper macht, mitgetheilt und entwidelt 
werbe. | 


Su Begründung defien, was ich fo eben vorgetragen 
Yabe, muß ichfolgendes fagen. Man hat bie Bemerkung 
gemacht, Daß Leute, die immer in der. Stadt wohnen, und 
bie ihrer Gefchäfte wegen auch djeſe bebenkliche Jahreszeit 
äber da zu bleiben genöthigt find, bey weitem nicht fo 
leicht mit diefer Krankheit befallen worden, als andere, 
die zu eben der Zeit vom Land oder fonft woher dahin kom⸗ 
men; und baß ein vorübergehender Aufenthalt darinnen in 
diefer Epoche viel gefährlicher in -allen Rüdfichten fey, als 
ein bleibender Wohnſitz; gleichfam als identificirte ſich der 
menſchliche Leib mit der Luft, in der es dann lebt, und 
als wäre der Einbrud, den fie plößlich auf ihn macht, : 
viel fchäblicher, als ihr beftändiger. Einfluß. Was für 
eine Bewandniß es auch mit diefer Sache haben, und was 
für eine Vermuthung man daruͤber hegen mag, fo hat 
bie Erfahrung fehr oft fo wohl an neuerdings angefomme: 
uen Fremden, als an Leuten aus dem Laude felbft, die 
vom Land in die Stabt gekommen, und nur von früh. 
Morgens bi8 auf.den Abend da geblieben find, bewiefen, 
daß fie den Keim, oder vielmehr das Gift biefer unfeligen 
Stankyeit mit heraus gebracht haben, deren Opfer fie in - 
wenig Tagen darauf wurden: Diefe einzelnen Fälle abge⸗ 


N 
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rechnet, iſt das platte Land bis jetzt noch nicht mit die 
Plage heimgeſucht worden; und noch iſt es, wie es ſchei 
bloß auf die Stadt und die zunaͤchſt umliegenden Gege 
den beſchraͤnket wo ed ein -tief eindringendes Schreck 
‘in allen Gemüthern verbreitet, und während der gema 
famen Herrichaft des Uebels alles Verkehr zwiſchen 

Handelsleuten und den Einwohnern flört und unterbri 


Man hat ferner behauptet, daß unter den Einmol 
nern diefer Stadt der Amerikaner, den der Handel dah 
Iodt, am häufigften ein Opfer dieſes Uebel wird; 
dieſes dem Franzofen bey weitem weniger wieberfähr 
und daß der Epanier nur fehr felten davon befallen wi 
Was flır einer Urfache follen wir eine ſolche Verſchiede 
beit des Eindruds auf diefe dreyerley Nationen, bie doe 
an einem und eben dem Orte wohnen und einerley Lu 
einathmen, beymeſſen, wenn es nicht gewiſſe phufif 
und moralifche Urfachen find, die mit dem eigenthuͤmlich 
Temperament und der Lebens- Ordnung berfelben zuſan 
menhaͤngen, ohne noch die Gewalt zu rechnen, die w 
oben dem Einfluſſe der verdorbenen Luft zugeſchrieben 
haben, und die mit mehr Kraft auf die kuͤrzlich angelang⸗ 
‚ten Fremden wirft, (mie bie mehreften Ameritaner in bie: 
fer Stadt ‚find,) ald auf die Leute im Orte, die gewöhnlich 
da wohnen; einem Einfluffe, der ohne Zweifel das Seinige 
‚beytragen mag, der Krankheit mehr Gewalt und Heftig- 
keit bey erfiewen, als bey legteren zu geben?- Wollen wir 
diefe Sache. in ihren beiden Ertremen betrachten; fo wer⸗ 
den wir zuvörderft bemerfen, daß der Sponier, der an den 
Einfluß eines heißen Klimas von Haus aus gewöhnet if, 
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und deſſen Blut alle mit dieſer Temperatur uͤbereinkom⸗ 
menden Eigenſchaften hat, die ſchlimmen Wirkungen deſ⸗ 
ſelben bey weitem weniger empfinden muͤſſe, als der Ame⸗ 
rikaner, der aus einem kalten Klima koͤmmt, und deſſen 


Adern von einem kopioͤſern, dickern Blute ſtrotzen, wel⸗ 


ches auf alle Weiſe deſto mehr geneigt iſt, ſich zu entzuͤn⸗ 
den, und durch die Einwirkung einer ſolchen warmen, ihm 
ganz ungewoͤhnlichen Temperatur in Faͤulniß zu gehen. 
Raͤchſtdem müflen wir auch bedenfen, daß der Spanier, 


nüchtern und mäßig, von eintachen Nahrungsmitteln lebt, - 


deren Seichmad er bloß mit Sinoblauch, welchen er der Ges 
fundheit für zutraͤglich hält, zu würzen pflegt, und bey 
denen er wenig flarfe Getränke zu fi nimmt; da hinge: 
gen der Amerikaner häufig nahrhafte, reichlich gemwürzte 
Speifen, und flarte Getränke im Uebermaaße genießt. 
Diefe Uniftände koͤnnen, glaub’ ich, uns, begreiflich dma⸗ 
ben, warum diefe, für Die Amerikaner fo mörbderifche 
Krankheit, ‚für Spanier nicht einmal Gegenſtand der Un: 
ruh und Beforgniß ift, und dabey Doch immer furdtbar 
für Franzoſen bleibt, deren Temperament und Lebensart 
nicht fo gut‘, wie die Leibesbefchaffenheit und Lebensord⸗ 
nung der legteren; aber Doch noch beſſer, als das Zempe: 
tament und bie Lebensart der erfieren, zu dem Klima 


pafien. 


Allein was für einer Urfache haben wir nun bie Exi⸗ 
ſtenz einer folchen Krankheit im Innern diefer Stadt und 
nicht in dem ringsum benachbarten platten Lande benzus: 
mefien? Sch will über Diefen Punkt unverhohlen fagen, 
was mich meine eignen Beobachtungen, verbunden mit 


Sommerhitze gar wohl fähig machen mögen, fie mit uns 


den. Fürs Zweyte, der Mangel an Abzug ber ſtillſtehen⸗ | 
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den Bemerkungen einiger aufgeklärten, an beim Orte Ien BE 
wöhnenben Männer gelehret haben. Ä 








Bu dem Ende will ich vor allen Dingen einige vom 
den Urfachen aufzählen, die gewiß nicht anders als Didi 
Ihrige beytragen Eönnen, die Luft, die man in Neu - Oiik 
leans einathmet, zu verderben, und bie fie während bed 


reinen und ſchaͤdlichen Miasmen zu fchwängern. Fuͤrt 4 
Erſte, der ganz uͤbermaͤßige Unflat, ber in dieſer Stadten 


am Hafen, in den Gaflen, an ben leeren Plägen, fogagA 


in den Höfen vieler Häufer überall berrfcht, wohin man, \ 
ohne Unterfihied ganze Haufen von Unreinigfeiten wirftz 
welche nur zum Zheil und gar langſam forgeſchafft were 


den und faulenden Gewaͤſſer, die, mit fo vielem Unrathe 
vermifcht , in der Mitte der Stadt, mitten auf den flach] 
und tief-liegenden, ungepflafterten Straßen, und an wies 
len andern Stellen miehr, weitläufige Moder-Lachen unk 4 
ſtinkende Kloaken bilden. Fürs Dritte, bie hohen Häufer 

von Ziegelfteinen, die feit einigen Jahren hier empor: wach} 
fen, die dann mehr Feuchtigkeit, ald die andern, bey ſich 
behalten,‘ und fie an einem Orte, der fihon an fich ſelbſt 
fo feucht ift, aufhalten, und Die überdies durch ihre Mafle 
und Höhe den Luftzug hemmen und auffangen, deſſen be: 
ftändig mehr oder weniger, und in verfchiedenen Richtun- 
gen wirkende Kraft, wenn ihm dieſes Hinderniß nicht ent⸗ 
gegen flände, bie ſchaͤdlichen Theilchen, die dann in der 
unterm Atmosphäre circuliren, vertreiben, oder doch we 
nigfiens verringern, eben diefe Luft erfrifchen, und fie fo 
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| mit reiner und geſunder machen wuͤrde. Furs Vierte end⸗ 
uch ‚ die vdr einigen Jahren rings um Die Stadt her unter 
dem Vorwande nöthiger Befeftigung geöffneten Gräben, 
amd Die Derhaue, die man von außen rings herum ge: 
"macht hat, woraus hernach während ber heißen Jahreszeit 
ſtinkende Dünfte aufgeftienen find, die vor Eröffnung die: 
fer Gräben und Verhaue nicht waren. 


|» Diefen vornehmften Urfachen der Ungefundheit, wel- 

de Niemand, meines Crachtend, nach einiger Unterfu- 

ung läugnen wird, koͤnnen wir noch eine andere 
‚ beyfügen, ber viele verftändige und wohl unterrichtete 
keute im Lande einen großen Einfluß, und, um ed rein 
heraus zu fagen, fogar den Urfprung diefer Krankpeit in 

der Kolonie beymefin. Da in einer zu Erhaltung ber 
| Nenſchheit fo wichtigen Sache durchaus nichtS aus der 
Acht zu laſſen iſt; fo wollen wir alfo diefe hier fo benannte 
ı Drigmmal = Urfache Des. Uebels, mit dem wir es zu thun 
haben, angeben, ohne fie eben durchaus anzunehmen oder 
| zu verwerfen, und wollen unfere Meinung im Zweifel 
laſſen, bis die Erfahrung fo fehr zu neuen Beobachtun⸗ 
| gen gefommen ſeyn wird, daß fie aller Ungewißbeit eın 
, Ende machen, und uns in Stand fegen kann, ein ficheres. 
| Ihe in dieſer Hinſicht zu pille, | 


Man behauptet, Diefe Bronfüeit märe in Neu⸗Or⸗ 
leans nur erſt feit ſechs bis ſieben Jahren bekannt; ‚welches 
gerade die Epoche iſt, ſeit welcher der amerikaniſche Han⸗ 
del eine gewiſſe Ausdehnung in dieſer Stadt bekommen 
hatz und man zieht hieraus und aus dem Umſtande, daß 


N 
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eben dieſes gelbe Fieber ſchon vor gebachter Epoche im 
Norden von Amerita geherrfcht bat, (wie aus der Vers 
heerung erhellt, welche fie im Sommer 1798 zu Philabel 
phia und anderwaͤrts anrichtete): den Schluß, daß fie von! 
den Amerifanern dahin gebracht worden fey, die denk 
freylich auch die hauptſaͤchlichſten Opfer derſelben ſind. 


| Ohne tıber dad, wovon die Rede ift, ein uͤbereiltes 
Urtheili im voraus zu fällen, will ich nur fo viel fagen: ed 
ift wirklich eine öffentlich und überall bekannte und zuver⸗ 
laͤßige Thatfache, daß dieſes toͤdtliche Fieber feit ungefähr 
zehn Jahren in einigen großen Städten von Nord = Ames 
rika, namentlich befonders in Philadelphia und New⸗-Vork 
herrſcht, wo e3 auch zuerfi entftanden zu feyn feheint, und 
wo ed fo gar den Namen, unter dem wir es kennen, be 
kommen hat; und daß es dafelbft, feit diefer ungluͤcklichen 
Epoche, faft alljährlih, während der gedachten Monate 
Julius, Auguft, September, und eines Theiles vom Octo⸗ 
ber, beträchtliche Verheerungen anrichtet, fo daß gedachte 
Städte während der Herrfchaft diefer Krankheit einſam 
und faft menfchenleer werden, indem fie Anlaß giebt, daß 
theild ein großer Theil von der vor der Härte diefer Plage 
erfchrodenen Einwohnern aufs Land flüchten, theils Die 
jenigen , die der Handel oder andere Angelegenheiten zu 
jeder andern Zeit dahin zu gehen bewegen, fi) von den⸗ 
felben entfernt halten. Und was in Wahrheit ganz eigen, 
und fehr anmerfenswerth ift, fo läßt das Uebel in eben 
biefen Städten, (wie anderwärts,) feine Wut weit mehr 
an den Amerifanern aus, ald an den Fremden, die doch 
in großer Menge ba find. 
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Da nun aber erwieſen ift, daß gewilfe Krankheiten 
eder Gebrechen, als z. B. Flechten, Kroͤpfe, Ausſatz, 
Scharbock, Kinderölattetn, Luſtſeuche, und endlich fo gar 
‚die Pet, von je her gewiflen Ländern, und den darinnen 
wohnenden Menſchen vorzuͤglich eigen geweſen ſind; ſollte 
‚man nicht berechtiget feyn, aus diefer Wahrnel mung und 
| dem Vorhergelagten die Kolgerung zu ziehen, daß das gelbe 
Sieber ebenfalls eine endemifche Krankheit in den Bereis 
| nigten Staaten wäre? Das glaube ich aber nicht; erftlich, 
weil ed erft zwölf bis funfzehn Jahre her find, daß man 
' fie auch da noch nicht gekannt hat; zweytens, weil bie 
Rente außerhalb des Umtreifes einiger Handelsſtaͤdte und 
‚der unmittelbar daran granzenden Gegenden vor biefer 
| ‚ förddlichen Plage fiher find, die in einem fehr großen 
Theile der Vereinigten Staaten fo gar noch dermalen uns 
” bekannt if. ’ 


Alfo ift Das gelbe Fieber wahrfcheinlicher Weife diefer 
| Welt-Gegend keinesweges eigen: *) und wenn es nicht 
durch irgend eine auswärtige Verbindung dahin gebracht 
worden iſt; fo hat ed da wenigftens nicht entſtehen koͤn⸗ 
nen, und kann fi) auch da nicht anders fortpflanzen, als 
durch zufällige Urfachen, welche nur an folchen Orten, wo 
das Uebel herrfcht, obwalten. Werden nun biefe, dem 
Klima und Boden fremden Urfachen endlich entdedet und 


P 


belannt; fo koͤnnen fie alsdann leicht außgerottet und vers 


NY. f. oben. Dr, Au 5% behauptet, das gelbe Fieber ſtamme 
aus Afrika her. DD 
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nichtet werben; und find einmal diefe Urfachen verrichtet; 
fo iſt es das Uebel, dad davon herrührt, ebenfalls. 9 
| 

‘ Was find-denn das aber für zufällige Urfachen? wich 
man fragen. — Ganz genau Teune id) fie nicht; aber 


rinige barunter kann ich vermuthen, ald, unter anderem 


bie Menge der Begräbnißpläge inmerhalb des Bezirkes det 
ameritanifchen Städte, die man von Tage zu Tage Imme | 
weiter ausdehnt, wovon die fhädlihen Wirkungen von 
Jahr zu Jahre nicht anders als immer fühlbarer werden 
koͤnnen; der gefchwinde, und beynabe ploͤtzliche Uebergang 
von einem ſehr langen und uͤberaus rauhen Winter in 
einen kurzen gnd glühenden heißen Sommer, und dit 
folimmen Folgen, bie hierans auf alle Weife in voldreß 
chen Städten entſtehen muͤſſen, wo dieſer Kontraſt, ver⸗ 
bunden mit den uͤbrigen Umſtaͤnden, ſchaͤdlicher werbed 
kann, als anderwaͤrts; das Brunnen- oder Pumpen⸗Waſ⸗ 
ſer, deſſen ſich die Einwohner theils zu ihrem Getraͤnke, 
rheils bey ihren Speiſen bedienen, ſtatt des Duelwaflerd 
womit fie ſich verfehen Eönnten, (indem jenes Brunnen 
wafler, zumal in ihren Städten ‚-nichtö weniger ald ger 
fund ift,) die Menge von ben Bapind oder Kanaͤlen, die 
ſie Wharfs nennen, mit denen ihre Häfen. durchſchnitten 
und maskirt ſind — eine Art von Goſſen und wahre Kloa⸗ 
ken, in denen ſich alle Arten von Unflat häufen und vers 
faulen, und aus denen zur Zeit der Hige ſtinkende Dünfte 


auffteigen ; die Gewohnheit, welche die Amerikaner haben, 


während ber größten Sommerhige in Tuch - gekleidet zu 
gehen‘, ‚ftatt daß fie baummollene, ſeidene und leinene 
Zeuche tragen follten, wie es alödann die Jahreszeit und 
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| die Umftände erfordern; daß fie ſich zu folcher Zeit fo gar 

wenig der Bäder und anderer Präfervativ- Mittel wider 

 higige und andere dergleichen Krahkheiten bebienen, zu 

| ‚ denen fh der Keim in ihnen zu entwideln im Begriffe 
ſteht; und am Ende ihre Koſt, die faſt immer aus einge⸗ 
ſalzenem und, gewuͤrztem Fleiſch, und aus geiſtigen Getraͤn⸗ 
Ien beſteht, welches alles fie mit weniger aßiguns ger 
nießen, ꝛc. 


Doch ich merke, daß ich über einer ſolchen Unterfus 
hung zu weit.von dem Gegenſtand abfomme, ber bier 


mein Zweck ifl, und wende mich vor einer. Abſchweifung, 


zu ber mich die Wichtigkeit der. Materie, (Erhaltung der’ 
DRenfchheit,) und ber Antheil, den man an einer fo wich⸗ 
tigen Angelegenheit zu nehmen rei win won entbehten Ä 
tn, wieder ‚zur Sache. Ri 

Sch ſagte alſo, und fag' es abermals, dad Klima in_ 
Kieder = Louifiang ift viel geſunder, als es auf den erſten 
Anblick des Landes zu'feyn fiheinen follte, obgleich Neu⸗: 
Orleans, ber Hauptort darin, drey Monate vom Jahr 
über ganz ausnehmend mit. der entfeblichen Krankheit ber 
fallen wird, won ber ich biöher geredet habe, und por ber; 
fih, wie man füglic) annehmen darf, die Franzofen und 
bie Kreolen an dem Orte fo gut, wie bie Spanier, durch 
Eng angewandte Mittel ber Borficht und durch eine, nad 
der Jahreszeit eingerichtete Lebens - Ordnung glüduich ver⸗ 
wahren koͤnnen. on 


Bom Ausgange des Oktobers an. bis zum Anfange 
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des Julius find Krankheiten in der Stadt fo wenig, als 
auf dem Lande, gewöhnlich, und das Megfterben viel 
Menſchen ift da eing Seltenheit. Die Störungen der 
fundheit, die am Öfterften da vorkommen, uud die, 
Dann und wann einmal Anlaß zu widerwärtigen Zufälle 
oder fchweren und gefährlichen Krankheiten geben, fin 
Ruhren, Ballen Fieber, Augen : Befchwerden, Schnupfe 
und Huften, Luͤngenſucht, Nerven-Zufaͤlle oder krampf—⸗ 
hafte Anfaͤlle, Epilepſie, Laͤhmung, Folgen von Wochen⸗ 
betten, (welche hier ſchlimmer, als anderwaͤrts, zu ſey 
ſcheinen,) und Würmer, denen die Kinder ſehr unterwor 
fen ſind, und an denen mehrere ums Leben kommen. 
Naͤchſtdem muß ich auch erinnern, daß man da vorzuͤglich 
in Gefahr iſt, ſeine Zaͤhne in Zeiten zu verlieren, welches 
beſonders ben Kreolen im Lande begegnet, und eine Folge 
theild von der in der Luft und im Boden herrſchenden 
Feuchtiokeit, theils von ber Beſchaffenheit des Waſſers iſt. 
Meiner Meinung nach ſind im Grunde eben dieſe, im 
Lande endemiſche Feuchtigkeit der Luft und des Bodens, 
und die Veränderungen der Atmosphäne, welche fo plößs 
lich aus Hitze in Kälte, und aus Kälte in Hitze übergeht,: 
die Haupt - Urfachen von ‚den Krantheitd = Anfällen, bie 
man da gewöhnlicher Weiſe zu erleiden hat. 


Im Uebrigen weiß man ba nichtd von epibemifchen 
Krankpeiten. Die Kinderblattern, die fich nur felten ein 
Mal zeigen , richten hier auch Feine großen Berwüflungen - 
an, weil man den Kindern bie Pocken einimpft; und Die 
heilfamen Wirkungen der Inokulation durchgängig anerz 
Tannt find. Deſſen ungeachtet .fegen fi) die Regierung 
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und die Merifey Dawider, fo viel fie koͤnnen, weil fie bei⸗ 
derfeitö, ihren Gedanken nad), aus Religions: Gründen 
zum Widerfpruche- dagegen verpflichtet zu ſeyn glauben, 
oder vielmehr, weil fie fih, wie die große Gegen = Partey 
ſagt, aus aberglaͤubiſchen Gruͤnden zu ſolchem Wider⸗ 
| ſpruche verleiten laſſen. Seit vierzehn Jahren war dieſe 
| Krankheit bier nicht zum Vorfchein gelommen. Derma⸗ 
len ijt fie wieder einmal aus den amerilanifchen, oberhalb 
der Kolonie gelegenen Ländern eingebracht worden, jedoch 
mit den vortheilhafteften Symptomen; und hieraus ift fos 
gleich, wie man fchon bey der vorigen Epidemie gejehen 
hatte, ein Meinungs= Streit und eine Verhaltungs⸗ Op⸗ 
poſition zwiſchen dem Publikum auf einer, und der Regie⸗ 
rung und Kirche auf der andern Seite uͤber den Punkt der 
Blatter⸗Einimpfung entſtanden, die das erſtere, als Praͤ⸗ 
ſervativ vor den entſetzlichen Uebeln, welche dieſe Kranuk⸗ 
heit in ihrem natuͤrlichen Laufe mit ſich bringt, durchaus 
fordert, und die letztere ſchlechterdings verbannet wiſſen 
wollen — als eine Operation, die den Rathſchlaͤgen der 
goͤttlichen Vorſehung entgegen ſtaͤnde, und die auf nichts 
beſſeres hinaus liefe, als Geſunden eine unſtreitige Krank⸗ 
heit beyzubringen, um eine noch zweifelhafte zu verhuͤten, 
und ſie noch obendrein immer weiter fortzupflanzen. Hier⸗ 
auf gab es Verſammlungen und Protokolle der Geſundheits⸗ 
Beamten, Berufung und langwierige Sitzung der hoben 
Kabilde oder des Municipal: Raths; förmlihe Gegen- 
Eklaͤrung der Klerifey wider alle weitere Fortfchritte zum 
Blatter - Einimpfung; Verbietung deifelben vom Statt: 
halter zur Unterftügung jener Gegen- Erklärung, Nie: 
manden zu inokuliren; großer Aufftand zu Neu⸗Or— 
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leans und uͤberall auf dem Lande. So ſteht es mit der 
Sache gegenwärtig in ber Mitte des Febrüars. Uebrigens 
ift die Krankheit noch fehr enge begränzt; allein nach Der 
Gaͤhrung, die-diefer Sache wegen im Publitum herrfcht, 
und nach der völligen Weberzeugung, in bee man flebt, 
daß die Einimpfung bier zu Lande, wie anderwärts , bie 
glüdlichiten Wirkungen thue, hat es allen möglichen Anz 
fhein dazu, daß die Leute, (wenn fich die Krankheit mur 
ein wenig weiter auöbreitet, und bie Regierung das Vers . 
bot ber. Inokulation, welches fie, im Namen der Kirche, 
bat ergehen laffen, nicht wieber aufhebt,) wie ſchon ehedem 
gefchehen ift, weiter gehen, und im Guten ober im Boͤſen 
die Kinder der Kreolen und der Negern, die noch nicht 
bie Blattern. gehabt haben, vor der Nafe des Statthals 
ters, des Biſchofs und der Kapuziner =: Geiftlichkeit inoku⸗ 
liren, und diefen in folchem Kalle überlaffen werden, wenn 
fie e8 fo für gut befinden, die Inokulation, die Inokuli⸗ 
rer und bie Inokulirten in den Bann zu thun. " 


» Bas die Temperatur von Ober-Louiſiana betrifft, _ 
Fönnte es wohl ſcheinen, daß fie nach der- Lage der Orte 
gefünder feyn müßte, als im Niederlande,. dies ift aber 
doch der Fall überhaupt ‚nicht, ausgenommen im Illine⸗ 

fer: Kanton, als der legten Pflanzftätte jenes obern Theis 
kes im neun und dreißigſten Parallelen- Grade, wo die 
Luft überhaupt fein und gefund ift, .und wo die Einwoh- 
ner folglich auch nicht fo fchlaffe Nerven, und überhaupt 
durchgehend eine lebendigere Farbe haben, ald man fie in — 
Nieder : Pokifiana findet. 


— 
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‚Behbntes Kapitel 


Metärliche Producte des Landes in den drey Reichen ber Natur. 


' 





I... — — 
u Producte des Thierreichs. 


Jaſt al⸗ Hauötbiere, vierfüßiges- und Feder: Vich, | 
von ausländifcher Art, finden fich hier in ziemlich großer 
Menge, and Formen ganz. gut fort, ausgenommen ber 
Efel, die Ziege, und das Perlhuhn, bie man bier bey: 
nahe nirgends fieht. 

‚ Der Ochſe wirb bier fo gut, wie in Europa, -zu 

Adler: Arbeiten gebrauchet. Sein Fleiſch iſt zwar felten 

fett, aber doch im Spätjahre ziemlid gutz in den Fruͤh⸗ 
lings⸗Monaten, März, April und Mai hingegen ift es fo 
mager und. faftlos, Daß man es beynahe nicht genießen 
kann. 

Schoͤpſenfleiſch if nicht gar ſchmackhaft, beſonders in 

der Stadt, wo man ed gemeiniglich nicht fg gut zu eſſen 
betömmt, als auf dem Lande, . 


% u , 
Federvieh ift un Sommer mager, und nicht ſchmack⸗ 
haft; aber daflır im Winter fett-und wohlſchmeckend. 


Die Pferde im Lande find weder fhön, noch gut. 
Gie werben bier anf feuchten Weideplaͤtzen gfzogen, die 
Louiſiana. G 
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nicht Kern und Fefligkeit genug haben. Ihre Nahrung 
und der Boden, auf dem fie. gewöhnlicher Weife fich aufs 
halten, find von fo übler Beichaffenheit, daß fie Dabey nie. 
zu den großen, dieſer Thiexart ſonſt gewöhnlichen Kraͤften 


fommen; und find auch noch außerdem an den Fehlern | 


Schuld, daß der untere-Zheit bes Beines und Fußes Feine | | 
Feftigkeit bat, und der Bauch breit und did ifl; ein Paar 
Mängel, zu denen noch ein bier Kopf und ein kurzer 
Hals kommen. Mit einem Worte, das Land erzeugt 
Teine feinen Yaradepferde, fondern nur etwa Klepper zum 
Traben und Galopiren, und Zugpferbe von ziemlich fehle . 
tem Anſehen und mittelmäßigem Werthe. 


Die vierfuͤßigen wilden Thiere find der amerikaniſche 
Tiger oder Kongar, der Bär, (keiner von beiden iſt 
jedoch hier gemein, und beide kommen aus dem Innern 
des feſten Landes,) der Pichou, (eine große Juchsatt,) 


der Chaoui, (eine andere, kleinere Art) von Fuͤchſen,) 


die Wald⸗Katze und bie Wald⸗ » Ratte, (denen man biefe 
Benennungen beygelegt hat, und die doch eben fo wenig 


Kaͤtzen, ald Raben find) das Eichhörnchen, das Reh, Das 


‚Kaninchen, und einige andere, nicht ſo haͤufig vorkom⸗ 
mende Thiere. 


Unter dem Federvieh-Geſchlechte, das eben fo wild 
und unabhängig vom Menfchen lebt, giebt es Rebhühner 
und einiges Eleines Federwild, beide «ber nicht zuhlreich; 
andere Vögel von artigem Gefieder, ald die Kardinak 
Spechte (mit rothem Kopf) und die Papen (papes); einen 
einzigen Singes Vogel, der bey den Leuten im Lande ben 


ü 
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| ufteigentiichen Namen bed & y oͤtter siführt, welf’er; wie 
es heißt, ‚gleich dem Spottvogel in Virginien bie Gabe 
| hat, welche letzterm zugefchrieben wird, nicht nur bie 
nancherley Stimmen beſeelter Weſen, ſondern auch die 
| aumicfaltigen, abweihfelnben Töne der Inſtrumente aufs - 
genaueſte nachzumachen. Dan legt dieſem Vogel auch den 
Namen Nachtigall bey, ob er. wohl mit ber europdifchen 
NRachtigalt fo wenig der. Seftalt, al& dem Geſange nad) 
wer ald unbedeutende Achnlichkeiten bat. - Zum Erfage. 
- fir die hioſige Seltenheit des Waldgefanges von zwitfchern- 
den Vögeln giebt es hier, ſtatt beffen, Schreyer in großer 
Denge, dergleichen Staare und Kräben find, von denen 
man bier ganze Wolken = Züge fieht, welche die befdeten oder 
ı gr Aerndie heran reifenden Setraidefelder plimdern, und 
Die vom fruͤhen Morgen an bis an den Abend bad Oht 
theils mit.ihrem durchöringenben. Pfeifen, ımb theild mit 
ihrem heiſern und traurigen Krächzen beläftigen und er- 
aüben, | 0: Ä 


Noch ein Vogel, der hier zu Lande ziemlich gemein 
R, und den man in: Beinen fchreeigenden Motten bey dem 
Nantagen, längs ben Straßen, wie auch im Innern ber 
Kingmausrn findet, ein Vogel von ber Größe eined mit- 
telmaͤßigen welſchen Huhns, von cwaͤrzlichem oder dun⸗ 
kelgrauen Gefieder, von einem fh werfälligen Fluge, wenn 
% ſich eben vun. ber Erbe erhebt, ber aber im Aufſteigen 
#R und. ſicher wird, von unangenehmen Anblide; der 
bloß von Infekten, Gewürmen und Aafe lebt, und. eben . 
dadurch dieſem Lande fehr nuͤtzlich wird, ift der hier fo ge: 
ante Karankro, meiner Meinung nach der Galli: 

/ G 2 
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nazonder Meitaner ‚mit dem em: wenigſtens vie. 
lichbeit hat. J = * 
| ur 
| Außerdem Acht mon 1 bier. ah: g geneife Zugpoͤgel, dit 
ſich zu manchen Zeiten im Jahr und beſonders im inte 
eiürfinden; al, unter andern, wilde Enten von unten, 
ſchiedlichen Sorten, und beſonders Kruͤckenten, bie da 
Jagd-Luſt der Koloniſten, (welche beſonders im Novent 
ber, December und Januar befriedigt zu werben pflegu 
während. dieſer Zeit reiche Beute, und dadarch eine inf 
nehmmr und geſunde Speiſe gewaͤhren. 
vo. hr . ’ ” 
Die biefigen. Säsiwafh er Bifherfind keine andern, eis | 
bie der Strom und einige. natuͤrliche Waſſergraͤben herger 
ber, und die allefamt unſchmackhaft und von Feines. Gi 
find. Was harunter noch am meifken. gefchägt. wird... 
was denn. auch, mit mühfamer- und koſtbaren Zurichtung 
auf die Tafeln der Kolsniften koͤmmt, rein heraus zu. ſagen 
was am wenigſten ſchlecht iſt; das iſt der hier ſo genannte 
- Kaffe-Burgan,. deflen Neil nicht durchaus uranges 
nehm, aber-boch bey ale dem faftlas und zih: if, IE 
darf jedoch dieſes Produft;des Stromes hier um fowenb 
ger übergehen, weil -die reishliche Menge deſſelben fünf 
Monate vom Jahre über, (vom: Mai bis zum September.) 
‚ eine große Wohlthat, eine Art von Manna für die. Bewohr 
ner der Strom = Ufer iſt. Die Chevrette ift eine Art klei⸗ 
ner Erebfe, welche mit Fiſchreuſen gefangen, und auf and 
cherley Weiſe zugerichtet wird. . 






l 


Ba die Seenme anlangtı fo bat an bier die gifäe 
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a3 den Pontchartrain⸗ und’ Baratarias Seen, die aus 
dem Meere da hinein fommen, mit welchem dieſe beiden 
Sandjeen zufammen: hängen; mit dem Unterfchiebe, baß 
- der Barataria= See, der viel füßes Waffer empfängt, wel: 
es fi) aus dem Inner in ihn ergießt, und Der felbft, 
gentlich zu reden, fein falziger,. fondern -bloß ein ſalz⸗ 
haltiger Landſee ift, den Seefſſchen, dio darinnen: gefan⸗ 
gen werben, keinen gar vortheilhaften Geſchmack deybringt; 
wogegen. der Pontchartrain⸗See, ber: in Verglehung 
Segen jenen, und wegen: feines Umfanges und feiner freyen 
Kommunikation. mit dem Meere nur wenig ſuͤßes Waſ⸗ 
fer enthält; in der That ein Salzwaſſer-See iſt, ber 
fe den Seefiſchen' ein Element, welches ihnen 'behagt, 
barbietet, und daher auch fehr gute Seefifche nährt, wor⸗ 
unter infonderheit der fo genannte See=-Kaffe-Burgau 
debört, Der von ganz anderer Art, als: der Strom: 
set fe= Burgau, und von trefflichem Fleiſch iſt. 


- Noch bat man in n dieſem vand, einen Theil des Jah⸗ 
res / uber, ziemlich ſchoͤne und gute Auſtern, die an ben 
Kuͤſten, in der Nähe gedachter Landſeen gefiſcht werden, 
und einige andere Muſchelthier⸗ Arten. 

Mit kriechendem ungediefer und Inſecten Pr dieſes 
fd ganz gewiß reichlicher verſehen, als die mehreſten 
enderen Länder der Welt; und es ſcheint daſſelbe fogar: ein 
gemeinfchaftlicher Sammelplatz und Lieblings = Aufenthalt. 
berfelben zu ſeyn. Das; erſte und vornehmſte Friechende 
Thier, welches man bier antrifft, ift das ungeheure (ame: 
anifche) Krokodill, eine berüchtigte Amphibien Art 












03 = Shimerung 
von der. Geftalt einer Eidecrhſe, wovon manche an Die zeh 
bis zwölf Fuß lang, und nach Proportion auch dicke fing 
von ſchuppiger und ſchwaͤrzlichbrauner Haut, einen Fi 
ten Bifam Geruch von ſich gebend, von Frumm gemanägf 
denen unb Triechenden Bewegungen, Fury, tm Aeußerl 
"hen ungeftalt, rob und wild. Die Buchsen des Strom 
bie Landſeen, die natuͤrlichen Waflergräben, oe EIN 
hende Gemäfler, und fogar die Abzugsgraͤben, weiche Hi 
Einwohner auf ihren Pflanzungen angelegt haben, fin 
damit fo geplagt, daß biefe Thiers, wen fie bamn- und 
want aus den Gräben ſchleichen, um die Haͤuſer her ge 
krochen kommen, wo fie zwar, wie uͤberhaupt außer Demg' 
Waſſer, :ehenm nicht gefaͤhrlich, aber doch auf jeden Kal 
wahrhaftig ſcheuslich und widerlich anzuſehen ſind. 


Naͤchſtdem kommen die mancherley Schlangen = —* 
worunter die Kongo⸗ und die Kapper⸗Schlange Die beſn 
ben gefaͤhrlichſten find. Letztere beſonders giebt in ihrem 
Biß ein verderbliches Gift von ſich, welches binnen wenig 
Stunden den Tod bringt. — Außerdem findet man hier 
eine Bipern = Art, eine Waſſerſchlange, bie man Kougre 
nennt, die auf dem Lande, fo gut, wie im Weller, lebt, 
und von der ein Stich, (wie mich mehrere verfichert haben,) 
ebenfalls toͤdtlich tft; ein noch finschterlicheres Tier, als 
die Kiapperfehlange, indem es dem Segenftande, der 
ihm- zu nahe koͤmmt, nicht etwa ausweicht, ſondern viel⸗ 
mehr auf ihn losflürzt, da hingegen die Klapperſchlange 
faſt unbeweglich bleibt, ſich zu entfernen ſucht, und nicht 
eher verwundet, als wenn man fie veitzt, und ihr, ſo zu 
ſagen, auf dem Halſe ſitzt. — Dieſe mancherley Trinken: 
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Ungeziefer füllen fo gut die ſumpfgen Holzungen nn, 
wmie die Ufer Ber Waflergraben, aus denen fie ficb überall 
bin, ib manchmal fogar im die Haͤuſer verbreiten. Die 
dgentliche Viper, und unter den Inſekten die Spinne mit 
zothem Hintern (araignee dite à cul-rouge), weiche beide 
überaus: giftig find, finden ſich gleichfaß in dieſet, allen 
Arten von Inſekten und kriechenden Gewirmen r gänkis 
een Belt: Gegen. 2 





i FE 
Feoſche und Kroͤten giebt es * zu Lande im groͤßten 
Leberſſuß; letztere bedecken, zur Zeit der. erſten Regen⸗ 
ſchauer im Sommer, manchmal den Erdboden. 


Ben fieht bier des Morgens, und beſouders währenh 


der Regenzeit bie Oberfläche diefed fumpitgen Bodens uns . 


mdentlicher Weiſe mis hohlen, eylinderfoͤrmigen, ſieben 
Wi acht Buß heben Erdhaufen beworfen, Die bey Nachtzeit 
in Seflalt der Kellerlöcher- von einer Art Meiner, amphi⸗ 
biſcher Krebſe aufgeworfen werben, von denen ed in dies 
km, halb aus Erbe und halb aus Waſſer beftebenden Bo⸗ 
ben wimmelt, Diele Krebs⸗Art, bie fo verborgen unter 
ker Erbe lebt, iſt übrigens fo ‚gut, wie die Bifam : Rabe, 
"fir den mit dem Stepme benachbarten Theil des. Landes 
eine wahre Geifel — wegen her Meſchwindigkeit, mit wel⸗ 
ber beibe hen fefteflen Deich mit unterirbifchen Löchern 
durchgraben, durch welche ſo dann die Gewaͤſſer des Stro⸗ 
ws hinein dringen, einen ſolchen Deich unterminiren, 
ün mithin auf einmal einſtuͤrzen machen, und dadurch 
einen Riß erzeugen, in den fi dann eine beträchtliche, 
us dem Strome weichenbe Waſſerwaſſe ergießt, Die gar 


\ 
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bald eine weite Gegen unter Waſſer fest, Inden fie mi 
einer gewaltigen. Schnelligkeit den Deichbruch, welche Die 
gefährlichen Thiere für fie zugerichtet haben erweitert u 
burhRdßt.. u ed u 73 
2. on Fu Bu 
Das alles: ift Doc; gewiß uͤberaus dtgerlih und vers | 
drüßlich; aber das ift es noch nicht einmal alles ,- vielmehr Ä 
muß ich nod) einer andern Beſchwerlichkeit gedenken, DIE 
fi) in diefem Lande findet; einer wahren Plage, welche. | 
deſto unertraglicher wird, je weniger man fi) ihrer, nur 
zum Theil, vermehren Bann. Dies tft die Plage der 
Mufkiten und der Mawingouins; Denn kurz, :vor den 
Krofodillen, Schlangen, Kröten, u. d. gl. fann man ges 
fichert feyn, wenn man zu Hauſe bloibt, und biefem zahle 
reichen Ungeziefer übrigens das Feld frey läßt. - Was: aber 
die Louifianifche Maringouins Mirde anlangt, fo-fieht man 
Feine. Möglichkeit, ihren Anfälten fo gtüdlich ausgumeichen! 
Die Folge von ihren Stichen iſt, den heftigen Schmerz, 
ben fie verurfachen, abgerechnet, . daß die Huut überall 
voll Bleiner Gefchwuliten oder entzuͤndeter Hitzblattern 
wird, die auch, wenn fie wieder heilen, an Ihrer Stelle 
einen braunen Fleck binterlaffer, der ſich erft nach-und nach 
verliert. Gleich vom Eintritte des Frühlings an finder 
fich Diefes höllifche -Infeft ein, bis zu Ausgange des Spät: 
jahres, reizt, hudelt und quält die-Menfchen mit. feinen 
empfindlichen Stichen, ohne abzulaffen, ſowohl bey Nacht, 
als am Tage, und bis in den abgelegenften, noch fo forgs 
faͤltig zugehaltenen Zimmern. Bloß in den Stunden , Die 
des Ruhe gewidmet find, kann man fiy vor diefen hoͤlli⸗ 
ſchen Müden mittel einer Hülle von Linon, Muſſelin, 
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oder fonft einem Kichten Gewebe, (ein Moffitens Tuch 
ser Berte genaint,) verwahren. in folhes Moflitens 
Auch giebt einen Vorhang ans Einem Stud, der das 
Bette von allen Seiten umgiebt und umſchließt. Umet 
" diefem Bollwerke können einem dieſe grimmigen Feinde 
nicht beykommen. . Indeffen: werden fie doch nicht müde, 
| um die Hülle, die ihnen ihre Beute entzieht, mit einem 
durchdringenden Geſumſe herum zu ſchwaͤrmen; und bey 
dieſem Getoͤſe ſchlaͤft man denn ein, fo gut man, kann, wo: 
bey man. freylich während ber glühenden Sommer : Nächte 
| den Genuß ber lieblicy erfrifchenden Luft dem gebieteris 
ſchen Bedürfniffe des Schlafed, welches man außerdem, 
| mitten unter folchen gierigen und giftigen Infeften, gar 
nicht wuͤrde flillen koͤnnen, zum Opfer bringen muß. 


In den Wohnungen hingegen hat man waͤhrend der 
Sommer und Herbſt⸗Abende, von Anbruche der Nacht 
an bis zu der Stunde, wo man fich fihlafen legt, weiter 
nichts, womit man ſich vor ihnen fchliden kann, als eine 
dide und immerwährende Rauchbeize, verbunden mit der 
Sorgfalt, ſich in ſolchem Rauchſtrom eingeſchloſſen und 
gleichſam eingehuͤllt zu halten, indem man aus demſelben 
nicht treten kann, ohne dem Feinde zu begegnen, der 
außer dieſer Verſchanzung auf einen laͤuert, und der einen 
auch mit tauſend Wunden von ſeinem Stachel gar bald 
wieder in den Rauch hinein jagt. Den Tag uͤber wird 
man nicht fo übermäßig von ihm beldftiget; aber ich habe 
bach bey alle dem zum öftern den Berdruß gehabt, daß 
x fchlechterdingd weder Iefen, noch fchreiben konnte, 
mochte es auch ſeyn, zu welcher Tagesſtunde ed wollte, 


\ 


das Schladhtfeld preis zu geben, und aus meinen: Kabine 
an bie freye Luft zu Rücken, um mich har ihren Verfol 
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zumal wenn bad Wetter truͤbe war und Regen am Hi 
mel ſtand, fo daß ich am Ende, nachdem ich wich lar 
mit Diefem Ungeziefer herumgeſchlagen hatte, genötbäg 
mer, Papier, Feder und Buͤcher liegen zu Kaflen, ihne 















gungen im Sicherdeit zu ſeben. 


Man kann ſich leicht vorftellen, wie ärgerlich die 
ſchwerlichkeit von dem unaufhoͤrlichen Anruͤhren und durch⸗ 
dringenden Pfeifen dieſer Inſekten für einen Auslaͤnder 
feyn müfle, da fie felbft, einem Landes-Eingebornen, (obz 
wohl freylich nicht fo fehr ‚ weil er es von Jugend an ge; 
wöhnt ift,) zur Laft fallt... Es geht bamit fo weit, Daß 
dieſe Beichwerlichkeit , Die zu manchen Zeiten und an man 
hen Orten faft nicht auszuhalten ift; ohne alle übrige 
Unannehmticpkeiten , die diefem Lande ſonſt noch ankle 
ben, zu rechnen, ſchon allein hinreichen tännte, einem | 
Fremden daſſelbe gänzlich zum. Ekel zu machen. Ih füu 
meinen. Theil habe zwar ſelbſt ſchon dritthalb Jahre bier 
zugebracht; aber meine Reiſe hierher, und mein langwie⸗ 
riger Aufenthalt im Lande; beruhen auf Umfländen, Die 
mit den guten oder. fchlimmen Eindrüden, welche Diefe 
Gegenden auf mich machen mochten, nicht das geringfie 
zu thun hatten; und von diefen Urſachen bargt a au) meine 
Abreiſe von hier ab. 


BGe 


2. Probucte bes Pflanzenreichs. 
Die Bäume, welche die Reihe von Wäldern, mit 
bem ber Horizont zanz nah’ an beiben Ufern bes Miſſiſſtpi 
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‚begränget iR, "ausmachen, find. fo wenig, al&'die, welche 
in audern Gegenden ber- Kolonie warhjen, von anjehnlis 
"Ger Höhe oder beträdhtlicher Staͤrke, auögenommen Dia 
mei ‚ die Stein: Eiche, und einige andere, Auch 
fhmeichelt der Anblid davon den Augen weder in ber Räbe, 
uch in ber Berne; - ja, vielmehr giebt er im Gegentheil 
eine finſtere und eine langweilige Ausficht in der Art von 
Nifkel oder Schmaroger : Pflanze, der ſpaniſche Bart 
genannt, der fi) an die Aeſte der Bqaͤume hängt, bene er 
die Nahrung raubt, der ayf allen Seiten in zaferigen, ge- 
Khlungenen Treffen von einer ind Graue fallenden Farbe 
das Grün derſelben verdeckt, und eine in aan wiber⸗ 
liche Ausſicht giebt. 


Die Cyypreſſe liefert das Zimmerholz, welches hier am - 
gewoͤhnlichſten gebrauchet wird; und dieſes Holz iſt ſo gar 
das einzige, deſſen man ſich ohne Schwierigkeit, wenig⸗ 
ſtens an den Strom⸗ ufern unterhalb Ober⸗Louiſi iana, bes 

dienen kann. Wirklich iſt es ein ſehr gutes Holz, ſo fern 
es zu dieſem Gebrauch, oder auch in einigen Faͤllen zum 
Schiffbau genutzt wird. Es taugt uͤberaus gut, Pirogen 
oder Boͤte daraus zu bauen, und laͤßt ſi ch wie es ſcheint, 
mehr oder weniger zu Allem brauchen; aber es fängt über: 
aus leicht Feuer, und bat eine giftige Befchaffenheit. Der 
Heinfte Splitter von diefem Holze, der in's Fleiſch dringt, 
veranlaßt darin ſogleich ein Stechen und eine Entzündung, 
die nicht aufhören, ald wenn man ihn eiligft herauszieht, 
und die, wenn man dieſes anterließe, mehr oder minder 
ſchlimme Zufaͤlle nach ſich ziehen wuͤrden. 


Es giebt hier noch einen Beum; non dem Eh das 


DI 
| 


⸗ 


* 


ioss— Schilderung | 

Holz überaus gut zur Kumfltifchter-Arbeit brauchen laͤßt/ 
das, wenn ed recht ausgewählt und gut bearbeitet wird, 
fehr artige Geräthe giebt, und ſich hierinnen fogar Den 
fhönen Acajou oder Mahagony aus den Antillen gleid 


ftellen laͤßt. Dies iſt der Schwarzkirſchen⸗Baum ‚be 


freilich in Nieder-Louifiana felten ift, ber fich aber in 


Ober: Louifiana häufig findet, fo wie manche andere Baus | 


me, deren Holz fi) mehr oder weniger zu Baus ober 
Tifhler = Holge augen Ihe 
\ k 
Sn Anfehung ber mancherley Sol ‚Sorten, die ſich 
in dem Umfange der Kolonie auf gleiche Weile nuben lafs 


fen, will ich nur erinnern, Daß ſich überhaupt die Geder 


und die Fichte an den Kuͤſten des Meerbufend und in ben 
daran floßenden Gegenden, die Cypreſſe an den Ufern bes 


Stromes und in allen fumpfigen Zändereyen, die Eiche, 


der Cchwarzkirfchen = Baum, der Nußbaum, u. ſ. f. in 
Ober = Louifiana und in vielen feften, und vor ueberſchwem⸗ 
mungen geſi cherten Ländereyen finden. 

Obſtbaͤume gedeihen hier zu Lande durchgaͤngig nicht 
zum beſten; und die Schuld hiervon mag wohl an dem 
Boden und Klima, oder vielleicht auch daran liegen, daß 
die Einwohner nicht Mühe genug daran ‚wenden. Bäume, 
die im Lande fremd fi nd, wie der Pomeranzen», der Fei- 
genz, ber Pfirſch⸗, Der. Birn-, der Apfelbaum, Der 
europdifche Weinſtock, und noch einige andere kommen 
wohl hier fort; aber ihre Früchte behagen doch gemeinigs 


lich weder dem Auge, noch dem Gaumen. Die Einen ha⸗ 


ben einen rohen, unfeinen Geſchmack, und die anderen wer⸗ 
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den von Wuͤrmern oder fonfl verborben, ehe fie zur Reife 
tommen. ..: 


N 
x 


3 


Unter den Obftbäumen, bie dem Lande natürlic und 


eigen, und daher auch defto weniger dem ſchaͤdlichen Eins 


| 


| 


fluſſe des Bodens und Klimas unterworfen find, zeichnen 
ſich vornehmlich aus der Pakanier, eine Art von Nußs 
baum, ber ein. ſchoͤnes Anfehen, ein anmuthig grünes 
Laub, und defien Frucht den Anfchein und die Form einer 
MupcatzNuß hat, welche unter ihrer diden und harten 
Schaale eine Subftanz enthält, die durch ein holzartiges 
Gehaͤuſe in zwey Theile zertheilet, und von einem Ges 
ſchmack ift, der dem Geſchmacke der europäifchen Nuß nahe 


bmmt, ob er wohl minder -faftig, und fogar etwas aͤtzend 
iſt; — der Iaffeminier, ‚ein Baum ‚von ſchoͤnem Anfes 


ben, jedoch nicht. fa hoch, als der Pakanier, mit großen, 
dunkelgruͤnen Blaͤttern, der eine Frucht trägt, welche die 

Seftalt und. Farbe 'einer großen, Jänglichen Birne hat, 
von weicher und zucerfüßer, goldgelber oder grünlichweißer 
Subftanz ift, und in deren Fleiſche ſich Saamenkoͤrner von 
brauner Sarbe, und von der Größe einer mittelmdfigen 


* Bohne eingewidelt befinden; — der Schwarzfirfhenbaum, 


ein Bäumchen, deſſen Anblid' dem Auge gefällt, und befs 

fen Frucht, eine kleine Kirſchen⸗ Art, zu nichts weiter 
gut iſt und gebrauchet wird, als zur Bereitung eines pur⸗ 
purrothen, lieblich ſchmeckenden Liqueurs, der dadurch ge⸗ 
macht wird, daß man den Aufguß yon dieſer Frucht famt 
ihrem Mandelkern über gemeinen, oder guten Zucker⸗ 
Branntwein (zafia) giebt, mozu man, wenn er genoſſen 
werben foll, noch ein wenig Zuder oder Syrup thut, und 
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der bey den Koloniſten, als ein Produkt ihres Bodens, 
ein Lieblings⸗Getraͤnk ausmacht — der Saſſafras, ein 
Baum, deſſen Laub von gewuͤrzhafter Beſchaffenheit iſt, 
und, nachdem man ed gekreugt und pulverifiret bat, zu 
Bereitung der Speilen in diefem Lande gebrauchet wird, 
indem eine Heine Quantität von biefen, auf gedachte Art 
in ein grünliches Pulver verwandelten ‚Blättern, . wenn 
man fie in fette Fleiſchbruͤhe ein Paar Augenblid⸗e vor dem 
Anrichten thut und darunter miſcht, derſelben einen beſon⸗ 
dern, und fogar appetitlichen Geſchmack ertheilt; — und 
endlich der Wachsbaum (cirier), eigentlich nur ein Baͤum⸗ 
chen, deſſen Laub dunkelgrün iſt, und deſſen Frucht in 
einem Saamenkerne beſteht, Ber, mit Waſſer uͤbergoſſeh 
der Wirkſamkeit des Feuers ausgeſetzt, und mil ganz 7 
fachen Proceduren behandelt, ein grünes und uͤberaus kon⸗ 
fiftentes Wachs lieferf, welches im Lande: ſelbſt dazu „ek 
nust wird, Daß man es mit Unſchlitt vermiſcht und zum 
fammen fehmelzt, und aus diefem Gemifch hernach Keen 
sieht, die ziemlich gute Dienfle thun. 


gut fort, haben aber nicht viel Geſchmack; ihr Saft iſt 
roh, ohne Reiz, und, ſo zu ſagen, waͤſſerig. Dieſe Pro⸗ 
dukte ſind alſo weder appetitlich, noch nahrhaft. Jedoch 
find die Melonen, beſonders die Waſſer⸗ Melonen, ziem⸗ 
lich gut. 


An Arzney⸗Kraͤutern und Pflanzen bat das wand den 
groͤßten Ueberfluß; aber mit den Eigenſchaften und dem 
Gebrauche derſelben find bloß die Wilden ober Landes, Ein- 
gebornen gehörig bekannt. lm 


\ \ - ⁊ — 


Garten = Kräuter und Rüden: Gewaͤchſe kommen hier 
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3. Probucte des Mineralreichs. 


Nieder-Louifiana und ein Theil von Weſt⸗Florida 


beſtehen bloß aus Landereyen ‚ bie der Strom und die na⸗ 


trlidyen Waſſer⸗ Gräben angeſetzt haben, machen alfo ein 


Land aus, welches, fo zu fagen, dem Meer abgewonnen 
ift, und liefern baher im Mineral Reiche gar kein Pro: 
dukt. Senfeits diefed Raumes giebt es in Weſt⸗Florida 
doch einige Stellen, wo ſich vielleicht Produkte von dieſer 
Art ausfindig machen ließen; nur find fie noch nicht bes 
kannt, ausgenommen eine Art von Oder ober farbiger 
Erde, die Ab in den Begenden um Yenfalola findet, und 
deren man fich hier bedient, den Mauern ber Häufer. aller 


ley Anftrich zu geben, und fie Damit zoth, gelb, blau, u. 


& w. zu malen. 
” \ 

Mit Ober ⸗Louifiana hat es gleiche Bewanbnis, wenn 
mat von bim Natſchitoſche⸗Gebiet ausgeht, wo man aus 
bern Uusftande, daß man daſelbſt einige mineraliſche Dies 
terien angetroffen hat, die Vermuthung ſchoͤpfen will, daß 
es da Metall: Adern geben müfle, In dem Allinefer: Kar 
ton bat: man eine Bleygrube entdeckt, die denn auch einis 
ger Maaßen gebaut wird; und. man glaubt, es gebe ihrer 


bort noch andere niehr. \ 


[} 
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eloniſten— Anbau und Rolonidl⸗Producte. Anzahi ber’ wianta 
ı gen, bie an den Strom⸗ Ufern errichtet ſind, ‚und deren 
hauptſaͤchlichſte Zultugen. . » 





Da wir von den Niederlaſungs⸗ Diäten und Dflanı 
sungen der Kolonie zu reden hiben; fo machen wir ben 
“Anfang bey denen, die ſich an den ufern des BR 
finden, . Ä 

Dieſer Raum von 1 fünf und on ebzig Meilen, der ſig 
an beiden Strom⸗Ufern iin die Länge hin erſtreckt, koͤnnte 
im Ganzen zwölf bis fünfzehn hundert Plantagen haben, 
wo. das Zuckerrohr, der Baumwollenſtrauch ‚ der Indigo, 
der Tabak, der Reif, und das Zimmerholz in.den vera 
fihiedenen Stellen dur ihren Ertrag mebr oder weniger 
Huͤlfsmittel anbieten, und eine eben ſo große Zahl von Eis 
genthümern ernähren würden, wenn ber Boden überall des 


Anbaues und der. Bearbeitung. fähig wäre, und naͤchſtdem 


auch die Arbeitsleute fuͤr das Land zureichten. Dies iſt 
aber bey weitem der Fall nicht. Ich rede von dieſer Sache, 
“wie ich denke, und will meine Meinung, ſo gut ich's kann, 
begruͤnden, bitte aber ben Lefer, nicht zu vergefien, Daß 
ic) in alle dem, was ich im Betreff des Umfanges, ber 
Pflanzftätte, der Produkte, des Handels, der Bevoͤlke⸗ 
Pa und ber politifchen, bürgerlichen, militärifchen und 
fiscalifchen Staats: » Abminiftration diefer Kolonie zu fagen 


- 
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Jabe, fo zu ſagen im Dunkeln tappe, und mich dabehy blog 
auf. ungefaͤhre· Ueberblicke ſtuͤtze, die wohl⸗ in mhäthen 
Stiuken unrichtig feyn-hidgen — zumalıda ich: nicht altes 
mit eignen Augen geſehrn hube, ſondern mich zuin bftern auf 
anderer Leute Augen verlaſſen mußte, aber / doch die wei⸗ 
ſchiedentlichen Reſultate vor ihren Berichten, gegen einau⸗ 


Der gehalten / mit einandrr verglichen, fe, „init ed mis 


möglich geweſen / iſt⸗/ in Uebereinfiimmung zu bringen ge⸗ 
Sucht, und endlich anderwaͤrts her gar Feine Beyhife habe 
inohmen«Einnen, weil die ſpaniſche Regierung auch bier _ 
immer nach ihrer gewohnten Meife vorfahren, ae: derglei⸗ 
den Dinge bis auf den heutigen Tag mit eicem dichten 
Schloeyer veriedet, und noch dein Privatmann, wenigſtens 
fo viel ich weiß, dieſen Schleyer geluͤftet hat 


BE nim: zur Sache zu kommen, nehme ich als That⸗ 
path an ji.daß auf gedachter Srrecke von funf und Fiebzik 
franz Meillen Landes, "bie am Strome:liegt, und bie, wie 
dereſts erinnert worden den · weſontlichſten und am beſten 
wAgebanten. Theil der Kolonie ausmacht, nur etwa acht 
hunadert! eigentlich fo: zunennende Ptañtatgen vorhanden 
nd 5 und: dies ich theils·aus⸗dem,freilich uͤbel 
verdauten Berichte mehreret Kolohiften ; Die in betraͤchtlil 
chen Entfernungen von einander ar denn Ufern des: Stroe 
mes: ſeßhaft · fine, Hei aus Aminen eignen Beobachtuiß 
gen vum‘ denen einel eenzige, ideren ich "nit einiger zung 
Rinsriabeit for-gleidf gebenten Bit, re ven er biaten 
* pw Tail rin 
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bis zu einer Entfernung von fünf-franz. Meilen gereiſt bi 
habe ich in dieſem Raum, und an den beiden Ufern, ob 
alle Ausnahme, ſiebzig große und kleine Plantagen gezaͤh 
woyon ihrer dreißig am linken, und vierzig, am rechtd 
Ufer des Stromes liegen. Hierhey ift nächfidem zu eri— 
nern, daß dieſe Aufzählung, da fie nur die in der NA 
Der Stadt, gelegenen Pflanzungen enthält, die in einer den 
Hauptorte naben ſchon laͤngſt angebauten Gegend lieg 
und den Bortheil genießen, ihre Produkte leiht abſetz 
zu koͤnnen, nur das Refultat: der böchfimöglichen 3 
geben⸗ kann, und daß man in einer. Entfernung von 
bis 30 franz Meilen von der Stadt, auf einer eben fo 
großen und gleich fructbater Sinti) gewiß nicht ſo viele 
Plantagen zablen d darf. 












Wir wollen aber davon antgehen, und dies zum 
Maasſtabe annehmen... Wenn demnach, die fünf von der 
Stadt, oder vielmehr von der Vorſtadt an. bis zu Der 
Srübegu = Plantage am linken Ufer des Stromes, und 008 
der Bernauby- Plantage, der Vorſtadt gegen über, bis 
au der Eugen- Fortier : Mantage am rechten Ufer ein: 
fbließlich,, ‚nicht „mehr. als ſiebzig Bohnung enthalten; fo 
koͤnnen folglic) die fünf. und fiebyig franz. Meilen in ber 
Summe , (gugengmmen auf einen Augenblid, daß der 
Boden Übrigens allenthaiben fo gut angebaut.wäre, ald an 
ben Orten; der uns hier zum Maesflebe dient,) zu Falge 
biefer Schaͤtzungs⸗ und Proportiond: Regel nik: mehr 
enthalten, als höchftens funfzehn hundert Plantagen. Unh 
da es doch in diefer Strede, und längs des Stromes bin, 
immer noch weitläufige. Mäte giebt; die noch: ger. nicht 
Fu P’ 


- 
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HöRgmd, und andere, bie nur ſehr ſchlecht benußet- werben, 
ı Geend bie dem Auge bed Meifenden bloß Kleine Pläge zum 
jilhkeben,. und: nur eigen Saum angefangerien Anbau barbie 
schien; fo kann man jene angenommene Zahl von funfzehn 
u chhundert Mantagen dreift auf die effeftive Zahl von unge: 
* at: hundert herab ſetzen, weil die etwa uͤbrigen wirk⸗ 
er da lich nicht verdienen, in einem ſolchen Verzeichniſſe mitge⸗ 
if zahlt zu werden. 
ıbieRt - . 
14 De vornehmfte Theil dieſer Pflanzſtaͤtte beſteht aus 
on 3 fünf und fiebzig Zucker⸗Plantagen, welche man bier und 
hal da an den Ufern bed Stromes „eine ‚Heine Anzahl unter 
of halb der Stadt, und bie größere oberhalb derfelben, wie 
: auch in einigen hocdhgelegenen Landes» Portionen, die fich 
außerhalb der Ufer befinden, aber doch mit dem Strome 
: a noch benachbart find, angelegt hat. Diefe Zuder - Plans 
an tagen erſtrecken fich nicht weiter als zehn franz. Meilen un: 
ı 4 terbalb NeusOrleans, und zwanzig franz. Meilen ober: 
! halb der Stadt. Die Maffe der übrigen Plantagen koͤmmt, 
ihrem Umfange nad), dieſer nicht bey, und befteht in 
Baumwovllen - Pflanzungen, die im niedern heile der Ko: 
lonie nur wenig getrieben werden, weil fie da nicht guf 
foxttemmen, und .viel :bäfferı.nach dem Ober⸗Lande zu 
gedeihen, ald. bey Dem: Röthen- Stade, :beg, ber Abge: 
hauenen Epibe, ımd in den abgelegenen, ‚und ‚von denn 
Mittelpunkte der Kolonie, fo zu fagen, gefchiedenen Ata: 
kapas⸗,Opeluſſas⸗, Apoyelle-⸗ und Natſchitoſche⸗Kanto⸗ 
nen; — is einigen JIndigo- Anlagen, die nicht mehr: fo 
gut, mie ehedem, gelingen; und in Tabaks-NPflanzun⸗ 
gen, ‚bie: in dem legtgebachten : Kanton: recht gut fortlom: 
N 92 men; 
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memn; I Säge: Mühlen, In. Reiß⸗FZeldern, in türkis 
Achyen Weſſen⸗Aeckern, tn Erbbirnen⸗,Huͤlſenfrucht⸗ und 
Sartengewäckhss Anlagen, "welche. don R unbamiefelten Pan 


* 


zern beizieben werben. - - .. rn Pr 
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1:30. Zoige deſſen giabtres in diefer Rothe aub Iwen 
wichtige un bemerkenswerthe Kultur »=&orters; "namentl 
lich die Zucder- Plantagen im untern, und. bie Baumwol⸗ 
_ fen: Pflanzungen im obern Theile verfelben. Sollen wir 
nun dem Lefer eine. angemefiene Vorftellung von deis-Han- 

16 MProdukten diefes Landes: maͤchen; fo muͤſſen wit dieſt 
beiden Kultur ⸗Arten, amd das 3 Refultat berſe ben näher 
Zr betrachten. nn PER ! 


Budersoht ⸗ au, "und deffen Ertrag. 


r 
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Der Zuckerrohr⸗ Buu if; feinem Befen un. den vor⸗ 
theilhaften Folgen nach, die ſich in der reift baoyn un 


warten: n laſſen, am: wichtigſten. —. — 
— 234360] BE Br: on 


; Kur feit fieben bis acht Rahren her haben bie Suter 
Pflahsungen, in dieſer Kolonie. zuerſt Platz gefunden; :unb 
e8.ift:.bies ‚einer von den: großen Vortheilen, weiche "ig 
Kolonie zum Theile der. Verwirrung in St :Duminge' zu 
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danken·hat. Das araurige Schickſal dieſen Mel geb Dem 
erſten Anlaß zur Steigerung des Zucker a Preiſes, und 
machte, daß fich verfchiebene Pflanzer- ven, dieſer ungläda 
lichen Kolonie, die 'mit dem Bau und der Monipulation 
bes Zuckerrohrs befannt waren, und einige Werkmeißer, 
bie ſich darauf verſtanden, die Gebaͤude und mechenifchey, 
zu biefer Manipulation erfprderlichen ‚Stüde zu bauen, 
nach hieſigem Lande wandten. Dies iſt ganz gewiß eine 
nen ben Urſachen geweſen, wodurch man zu ‚Diefen erſten 
Anlagen bewogen werben iſtz welghes auch einigtredliche 
Kaloniſten von Louiſjana qufrichtig geſtehen, vodbgleich 
andere, aus einer ziemlich ſchlecht verſtandenen ——— 
bee Meinuns hir. naeuelphe enlarn wol : 
teren ch. * 
Dam ey. iopeflen, wie: be. wpllez, Ben das 
Auderrehr, das man vor ungefähr funfzig Jahnen bierezu 
Lande zu bauen. angefangen, umb. nach einigen ergebli⸗ 
den, ‚aber doch wenigſtens nicht ſehr aufmuntern den Vora, 


ſuchen voͤllig wieder aufgegeben hatte, (weil dax Hinter: 


damals einunuͤberſteigliches Hinderniß fr. dan Anbau 
des Zuckerrohres, und befonders fuͤr die Ausfärderung. . 
des Saftes darand- zu ſeyn Ihirns 2 naturaliſirt fihshier, 
manmehr augenſcheinlich amd: wächſe mit wahrvaftig be⸗ 
wunbernänärdiger Prihkigfeit..: Diele, Rabe ats gen 
Manzt im: Januar , Februgr, "und: ſagar im März ſchragl 


- Bprael. und fhiefit mit Fruͤhling⸗ Anfang empor ont den: 


Erbe; "Ppänkeit im May und Junius, während der alsdann 
herrſchenden Duͤrre, faͤnattim Juljuse an Maͤfte zuige⸗⸗ 
winnen; und binnen Agit nom Richt mehr als Drepi Mona⸗ 
ten mögfi, her. beganie⸗ vop Dan Regenguͤſſen uns; ider 
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wirkſamen Wärme, die in dieſer Zeit allgewaltig dereſchen, 
in die Hoͤhe, wird zuſehends dick, ſtellt im Obtober einen, 
mit Inbeyriff feiner, die ganze Blüte umgebenden Blaͤt⸗ 
ter, acht bis neun Fuß hohen Stamm dar, und ift ſchon 
zu Ausgang eben dieſes Monats gut zu ſchneiden und auss 
zuarbeiten: — mit einem fo reellen Ruben, daß ein Morz - . 
. gen Landes, der, gut zugerichtet, zu Februars Anfange - 
mit Rohren bepflanzet, und-dami forgfältig gepflegt wird, 
neun Monate darauf, mit Noberibers Anfang, imn Stande 
iſt, einen: Ertrag won zwey taufend Pfunden Zuder- und 
ungefaͤhr zwey Orboften Syrup zu geben. Dieſer Ertrag, 
zu dem Preiß angeſchlagen, für dem bier ſeit Anlegung der 
Zuder = Pflarzungen- Butler und Syrup verkaufet worbew 
find, nämlich der Gentner Zuder zu acht und das-Orhoft 
Syrup u Junfzehn Miafteru ‚ macht eine Summe- von 
hundert und. neunzig: Pifieen, welche tauſend Tb. Livret 
C(oderuagdo Mehle. Konventions⸗Muͤnze) gleich kommen, 
bie ein: fo bepflanzter ind bearbeiteter Morgen Landes nach 
Verlaufe Bohn zehn Monaten abwirftz wahrhaftig “ine be⸗ 
teächtliche@innahme — weiche zum Theil freilich durch dein 
hohen Preiß des Zuckers "und Sorups fo hoch geftiegen iſt. 
In St. Domingo ward! in:-be& 'glänzendften Epoche der 
dafigen Kolonie, Deren Yrodukte Damals (1789 und 1790)  . 
‚feiergiebig waren,⸗ daß die Kötal>Bäldta'von'den Eins 
Einften sed:legtgehannten -Jahtes, an Drt und: Stelle, 
ungefähr 'auf-finf und zmanzig Milllonen Piaſter ange⸗ 
lagen: worden if; der rohze Zucker nicht uͤbet ſechshalb 
Pieſter, und der Syrup’fir neun bis zehn Piaſter das 
ODethoft verkauftz und die: Einwohner waren fo ungemein 
zufrieden, den Preiß - ihrer. Produkte fo. hoch geſteigert zu 
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ſehen, daß fie ſich dabey gluͤcklich fehähten, und weiter 


nichts gewuͤnſcht haͤtten,“ als deſtaͤnbige Dauer eines fol- 


chen Werthes. Daranus laͤßt ſich ſchon urtheilen, was für- 


Gewinn ſich bey dem jetzigen Preiß eben dieſer Produkte 
machen laͤßt, ba derſelbe fimfzig pro Cent über den vorma⸗ 
igen Sedigen iſt. 


2 + 


Wahr ift es PAPIFGENEREN gucer Pflanzer in Louifiang 


| haben Die Anlegung ihrer PRlantagen, fowohl an den dazu‘ 


gehdtigen Geraͤthſchaften, als un Preißen der Hand⸗Ar⸗ 
beit fehr theuer bezahlen mäffen. Man hat da ein vol: 
ſtaͤndiges Zucker⸗Fabrikations⸗ Zubehör mehrmals mit nah’ 
an drey taufend ; und meiſtens mit zwey bis dritthalb tau=- 
ſend Piaſtern bezahlet. Ein Zimmermeiſter forderte und’ 
bekam, außer freier Koſt Far ich: und ſeine: Geſellen und. 


Handlanger, vier bis fünf hundert Diaſter · flir das Ma⸗ 
ſchinenweſen zu Eier 'Son-Ochfen zu träfßehden Zucker⸗ 
Mühle, zu welder ihm Ale erforberlidye Mhteriulien her⸗ 


bey, gefchafft werben mußten. Ein ManretTotberk und be⸗ 
kum drey hundert Piaſter für das Sehen 'vür verſchlebenen! 
nothigen Keffeli:-- Die Zucker⸗Fabrikanten, die vorher -in- 
St. Domingo ald Zuderfieder gedient hatten und num 
nad Louiſiana gelommen waren, zogen zwölf bis fünf- 

zehnhundert, und zu laufenden Preife: weiligſtens tau⸗ 

ſend Plafter dafür duß frei die Mühe übernahmen, etiba 
zwey Monate lang die Fabrikatur einer Aerndte von⸗ neun⸗!! 
air Disc hundert tauſend Pfünden Tohen Zuckers zudirigl⸗ 

ten: webeh fiesfich noch obendrein die Macht vorbehielten, 


J ſich bey dem Pflanzer ganzer ſechs Monaterlang vorher; 


in Erwartung dieſer Aerndte und der endlichen Anwen⸗ 


120 Ä Frakifkesung. 


bung ihrer Talentzz ngufß iefpbeniribenzukflen; wozu · 
noch des. Umfigmd kam Daß ihre Aalanfe zfmiich oft aſo 


koͤſtlich nicht magen, als ſie vorgpbeini mir benz. djeie. 
Talente ſchon. jest nis mahr; (g,ibofbar ind; anlder.fien 


ihren uͤbextxiebenen Padtenfingen und: der Sucht: perdan⸗ 
Ten mögen, bie fie gehabt haben, ſich als gar zu wichtige 
Maͤnner geltend machen zu wollen. Dadurch ſind die Ein⸗ 
mohner, im Rande ſelbſt zueignerzaͤußerſter Aufewakionıfeit 
und -Tpäfigkeit geweckt, nun fee lehmangeſpernt wordene 
daß fie,aamehr Dig, Kunit ſo gut, wig;igne,..Nah Riglleiche, 


befle yarfighen. : weil fie außerdem noch auf: ihre Arboita 


alle bie ‚Mühe ud, Sorgfalt menden; Diexin heftig. gaming, 
ter perſoͤnlicher Eigennutz erzeugt... Ballen ziene fremden 


Manipulatogen, Aberhaupyt nicht Faͤhig zazund dien hier bee 


ſtaͤndig mit Lehrlingen und. Hand spheiseen uwgebencwa⸗ 
ren, mehche ihr arde At Muͤhg un galle Nachtarheiten 
erſperten mug Fran ‚Dex Sache ‚nur bedeutenden und 
bloß. Iohnfüchtigen, Antheil mabaaen«, :; Dikfen. Profit. war 


auf; Seiten ber. einen Partey fa gut, wie der andern, ſo 


uͤherraͤßig 1Pah ie Arbeitsmann Pe. reise; bus: 


‚ARE 1 Vi: — AR 4 W 


ton 

er Vergieichn außerorhenslic, Soßen fi ben, we⸗ 
nigflsns ausm größfen, Aheile, nicht mehr Atott, der uͤben 
trjebene. Preiß vpn allen, dieſen Dingen iſt, gefallen, und 


nid, ‚open Anſcheine Ausb. mach mehr. fallen... Hier: 


gipt und die Path ve PRWERDE BenbeniPigeanar 
dete e Berge: a) nen bt et‘ 


.. 1... et GE) TINIUN no 9 u 1 Ba 3) Zu Br 


— — — — 
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nie noch überuskoftiwieligers WBebhufniß- Antikel zu 
dem Zuckern day: uud. der: Zucker⸗Fabrikatien, den wit 
nicht außer Atht laſſen Diefen, ſſt das hauptſaͤchlichſte 
Werkzeug dieſes Geſchaͤftes, der Neger. Ba. man den Bez, - 
trieb des Sklaven⸗Handels hier zu Lande feit zehn Jahren 
unteplefies, hat; fo iſt es zu bewundern, daß ſich dieſes 
Sand nicht nur erhalten, ſondern ſogar ˖waͤhrend dieſes 
Zeitraumes ſo ungemein große Kultur⸗Anlagen, wie, ber, 
ander: Bau und die Zucker⸗Fabriken, ohne Vermehrung 


‚ber Mepfchen »- Ara. ‚hat. zu Stande bringen koͤnnen. Dies 


ſem Menſchen⸗ Mangel zu begegnen, waͤre trotz ber Hin⸗ 
derniſſe, Die dar Krieg dem Sklaven⸗Handel machte, noch 


immer möglich geweien., Allein gut ader ſchlecht gegruͤn⸗ 


dete yolifäfche Ur ſachen haben. dieſpaniſche Regierung zu: 
day Entſchluſſe hewogen, ſich auf keinen Vergleich über. 


vdieſen Punkt eingsioflen, Daher ſteht der Dreiß: eines 
zum Feldbau ober an huͤuslichen Dienſten hrauchbaten Ner 


gexs gber einer ſolchen Negerin: auf tamfend, ja bis ‚auf 
zwoͤlf hundert Piaſter, vermengen Zablung,: unh Freie 
5 neun hundert, Diner Bann. ante. eng 


un— wiwder aufs uderrabr-) zu ren, 6 füite 
ich, F wie gedacht, den reinen Ertrag eines gut brarbeiteten 
Morgens Rohrearf, Iwey tauſend Munde rohen: Aaickers 
und, zwey Orhofte Sprup. Daben iſt. jedoch zu bemulish 
daß dies gemeinhin, genommen; der aͤrkſte Ertrag nor 
biefem Bau iſt, ‚Cohwohl mund Morgen. heihnbens. ein 


Reſultat geben koͤnnen, welchas Diele Mae, überfkeipn): 


und. waͤchſtdem zu erinnern, bafıch in der, gewöhnlichen: 
Lage des Dinge mi hen Rühmikikingd-Mahrts (aunexı 


% 
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der. bey ben Koloniſten, als ein Produkt ihres’ Bodens, 
ein Lieblings-Getraͤnk ausmacht — der Saſſafras, ein 
Baum, deſſen Laub von gewuͤrzhafter Beſchaffenheit J | 
und, nachdem man es gekreugt und pulveriſtret hat, zu | 
Bereitung ber Speifen in dieſem Lande gebrauchet wird 
Anden eine "Heine Quantität von dieſen, auf gebachte Art Ä 
. an ein grünliches Pulver verwartbelten Blättern, went 

man ſie in fette Fleiſchbrůͤhe ein Paar Augenblide vor dem 
Anrichten thut und darunter miſcht, verſelben einen beſon 
dern, und ſogar aßpetitlichen Geſchmack ertheilt; — und 
endlich der Wachsbaum (cirier) , eigentlich nur ein: Baͤum⸗ 
hen, deſfen Laub dunkelgrün iſt, und deſſen Frucht in 
einem Saamenkerne beſteht, Ber,. mit. Waſſer uͤbergoſſen 
der Wirkſamkeit des Feuers ausgeſetzt, und mit gadz ein 
fachen Proceduren behandelt, ein grünes und überaus Fon: 
fiftentes Wachs liefert ‚ weiches im Lande ſelbſt dazu ge 
nutzt wird, daß man es mit Unſchlitt vermiſcht und ze 
fammen ſchmelzt, und aus dieſem Gemifch hernach Keen 
sieht, die ziemlich gute Dienfle thun. 


Garten Kräuter und Luͤchen⸗ Gewaͤchſe kommen hier 
gut fort, haben aber nicht viel Geſchmack; ihr Saft iſt 
roh, ohne Reiz, und, ſo zu ſagen, waͤſſerig. Dieſe Pro⸗ 
dukte ſind alſo weder appetitlich, noch nahrhaft. Jedoch 
find die Melonen, beſonders die Waſſer⸗ Melonen, siem: 
lich. gut. 

An Xrzney  Kräuterh und Pflanzen Hat das Rand den 
größten Ueberfluß; aber mit den Eigenfchaften und dem 
Gebrauche derfelben find bloß die Wilden oder Landes⸗Ein⸗ 
gebornen gehörig bekannt. ee | 
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3. Probduete des Mineralreichs. 
Nieder-Louifiana und ein Theil von Weit Florida 
beſtehen bloß. aus Läridereyen , bie der Strom und bie nas 
tuͤrlichen Waſſer⸗ Gräben angefegt Imben, machen alfo ein 
Lamb aus, welches, fo zu fagen, bemt Meer abgewonnen 
ft, und liefern daher im Mineral Reiche gar Fein Pro: 
dukt. Jenſeits dieſes Raumes giebt es in Weſt⸗Florida 
doch einige Stellen, wo ſich vielleicht Produkte von dieſer 
Er ausfindig machen ließen; nur find fie noch. nicht bes 
tannt, ausgenommen eine Art von Oder ober: farbiger 
Erde, die A) in den Begenden um Penfalola findet, und 
deren man fich hier bedient, den Mauern ber Haͤuſer aller⸗ 
ley Anftrich zu geben, und fie damit it roth, gelb, blau, u. 
bm. zu malen: 
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Mi DiersSoufkene: hat. Aagleiche Bewandnis, wenn 
an von dem Natſchitoſche⸗ Gebiet ausgeht, wo man aus 
dem Umſtande, daß man daſelbſt einige mineraliſche Mas - 
terien angetsoffen bat, bie Vermuthung ſchoͤpfen will, daß 
es da Metall: Adern geben muͤſſe. In dem Illineſer⸗Kan⸗ 
ton bat: man eine Bleygrube entdeckt die denn auch eini⸗ 
. ger Maapen gebaut wird; und: man glaubt, es gebe ihrer 
dort 2b andere meht. Sr 


P 
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Eiufteß Kapiteh, 


“ Kelmifters Anbau ımb Mdioniei. proratte. Anzahl der: Mantas 
i en, die an den Strom⸗ Ufern errichtet ſind, und deren 
bauptſaͤchlichſte Kulturen. 


t 


1. ! 





‚„ Da wir.von ben Niederlaſſungs⸗Plaͤtzen und Pflan⸗ 
zungen der Kolonie zu reden haben; fo machen wir den 
“Anfang bey denen, die ns anlı den ufern des Ri 
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finden. x r ’ | 


.! e 


Dieſer Raum von 1 fünf ums fi jebzig Meilen, der Fr 
an beiden Strom: Ufern \in die Länge hin erftredt, Eönnte 


im Ganzen zwölf dia fanfzehm "hundert Piantagen haben, 


wo dus Zuckerrohr; der Baumwollenfiraud) ;. ber Indigo, 
der Tabak, ber Reif, und. das Zimmerholz in.den vers 
fibiedenen Stellen durch ihren Ertrag mehr oder weniger 


Hilfsmittel anbieten, und eine eben ſo große Zahl von Ei 


genthümern ernähren würden, wenn der Boden uͤberall bed 


AAnbaues und ber Bearbeitung fähig waͤre, und naͤchſtdem 


auch die Arbeitsleute fuͤr das Land zureichten. Dies iſt 
aber bey weitem der Fall nicht. Ich rede von dieſer Sache, 
wie ich denke, und will meine Meinung, ſo gut ich's kann, 
begruͤnden, bitte aber den Leſer, nicht zu vergeſſen, daß 
‚ ih in alle dem, was ich im Betreff des Umfanges, ber 
Pflanzftätte, der Produkte, des Handels, der Bevoͤlke⸗ 
rung, und der politifchen, bürgerlichen, militärifchen und 
fiscalifhen Staats: Abminiftration diefer Kolonie zu fagen 


J | 
wer Lbuiſtana. aig, 


Jabe, fo zu ſagen im Dunkeln tappe, und mich dabey bloß 
auf. ungefaͤhre.Ueberblicko Flüge, die wohl⸗in murthen 
Stuͤcken umeläniä feyn hidgen — zamnad ide ichtmicht( altes 
muiteiprunn Augen geſehen huber ſondern mich zum bftern auf 
anderer Leute Augen verlaſſen nußte, aber doch Biest; 
ſchhiedentlichen Refiiltare von ihren Berichten, gegen einau— 
der gehalten ;. mit einandrr verglichen ‚Re, „fsweit’c& mie 
moͤgklich geweſen iſt, in: Uebereinſtimmung zu bringen: ge⸗ 
ſucht, und endlich anderwaͤrts her gar Feine Beyhulfe habe 
nehmen⸗koͤnnen, weil dieſpaniſche Megierung auch hier 
Immer: nach ihrer gewohnten Weiſo vorfahren, alle derglei⸗ 
den Dinge bis auf ven heutigen Tag mit einem dichten 
Schleyer verbedet, und noch Sein Privatmann, wenigſtens 
fo viel ich weiß, dieſen Schleyer gelüflet: Hat: LEBUIE NEE 


ı 


te WR nim zur Saͤche zu kommen, nehme ich als That⸗ 
ſache: an j daß auf gedachtert Srrecke von fünf und ſiebzig 
Many: Mellenikandes, die am Strome:liegt, und bie, wie 
berets erinnert worden, den: weſentlichſten und am beften 
ungebauten Theil der Koͤlonie ausmacht, nur etwa acht 
hunderi eigentlich fo: zu nonnende -Piaätagen. vorhanden 
ſind und dies ſchließe ich theils. aus⸗dem,freilich bad 
Wrontten Berichten mehreret Kolohifen; bie in betraͤchtlu 
qen Ehtfelnungen von einander an dent Ufeen des: Stro⸗ 
wes: ſeß nano, geil aus meinen eignen Beobachtuiß 
gen? vun denen eineleinzige, ideren ich mit einiger Uumd 
Maslichteit ſorglbich gebunden ih, 1% den et biaren 
sei ſeyn dan. = : J 
. Beni yon nenn Sttom afwant⸗ 
J —— H | 
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bis zu einer Entfernung von fuͤnf franz. Meilen gereiſt bisg 
habe ich in dieſem Raum, und an ben, beiden Ufern, ohm 
alle Ausnahme, ſiebzig große und kleine Plantagen gezaͤhlg 
woyon ihrer dreißig am linken, und ‚vierzig. am rechten 
Ufer des Stromes liegen. Hierbey iſt naͤchſtdem zu erin⸗ 
nern, daß dieſe Aufzählung, be ſie nur bie in der Nähe 
Der Stadt, gelegenen Pflanzungen:enthält, bie in einer dem 
Hauptorte nahen ſchon laͤngſt angebanten Gegend liegen 
und den Vortheil genießen, ihre Produkte leiht abſetzen 
zu tunen, nur. das Reſultat der hoͤchſtmoͤglichen Zahl 
geben ‚tanz, und daß man in einer. Entfernung von 25 
bis 39 franz Meilen von der Stadt, auf einer eben ſo 
großen und gleich Trunbtbane See) gewiß nicht fo viek 
Plantagen zoblen d darf. 


Wir wollen aber davon autgehen, und dies zum 
Maasſtabe annehmen. Wenn demnach, die fünf von der | 
Stadt, oder vielmehr von der Vorſtadt an bis zu der 
Truͤdeau⸗ Plantage am Unten. fer des Stromes, und vos 
ber Bernaudy- Plantage, der Vorſtadt gegenüber, bi 
zu der Eugen Fortier - Mantage am rechten Ufer «in: | 
ſchließlich, nicht „mehr als ſiebzig Vohnung enthalten; fo 
koͤnnen folglich die fünf. und fiebzig franz. Meilen in der 
Summe, (augenommen -auf einen Aygenblid, daß ber | 
Boden übrigens. allenthalben fo gut angebaut wäre, als an 
den Orten; der uns hier zum Maasſtabe dient,) .zu Folge 
biefer Schaͤtzungs⸗ und Proportiond: Regel niit: mehr . 
enthalten, als höchftens funfzehn hundert Plantagen. Unh 
da es doch in diefer Strede, und längs des Stromes hin, 
immer nos weitläufige. Paͤtze giebt, die noch: gar. nicht 
r. Kon 


— 
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Rd, und ‚andere, die nur fehr ſchlecht benutzet werden, 
md die Dem Auge bes Meifenden bloß Eleine Plaͤtze zum 
kben,. und: nur eigen kaum angefangenen Anbau barbie 
In; fo kann man jene angenommene Zahl von. funfzehn 
Indert Mantagen breift auf die effektive Zahl von unge: 


“ acht hundert herab ſetzen,, weil die etwa uͤbrigen wirt: 


nicht verdienen, in einem ſolchen Verꝛeichniſe mitge⸗ 
eit zu werden. a 
h 2 J 
7 Der vornehmſte Theil dieſer Pflanzſtaͤtte beſteht aus 
f und fiebzig Zuder: Plantagen, welche man hier und 
an den Ufern bed Stromes „;eine ‚Beine Anzahl unter: 
der Stadt, und die größere oberhalb derſelben, wie 
mh in einigen hochgelegenen Landes Portionen, bie fich 
—— der Ufer befinden, aber doch mit dem Strome 


uch benachbart find, angelegt hat. Dieſe Zucker⸗Plan- 


gen erſtrecken ſich nicht weiter als zehn franz. Meilen un: 
wrhalb Neu⸗Orleans, und zwanzig franz. Meilen ober: 
halb der Stadt. Die Maffe der uͤbrigen Plantagen koͤmmt, 
em Umfange nach, diefer nicht bey, und befteht in 
Baummwollen = Pflanzungen, die im niedern Theile der Ko: 
Wie nur wenig getrieben werden, weil fie da nicht gut 
fetttemmen, und viel ıbäfferinach dem Ober⸗Lande zu 
gedeihen, als bey dem Röthen: Stode,::bey, der Abge: 
hauenen Spike, und in den abgelegenen, ‚und von dem 


Bittelpunkte der Kolonie, fo zu fagen, geſchiedenen Ata⸗ 


Ipas-, Opeluſſas⸗, :Apoyelle-:und. Natſchitoſche⸗Kanto⸗ 
MR; — in sinigen Indigo- Anlagen, die nicht mehr" fo 
Mt, wie ehedem, gelingen ;;ımd in Tabaks-NPflanzun⸗ 


Fi, die in dem legtgebachten.: Kanton: recht gut forthoru⸗ 


\ H 2 a. men, 
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men; u Im Säge: Mühlen, In. Reiß > Feldern , iu 1 
chen Welſen⸗Aeckern, in Erbbirnen⸗,Huͤlſenfrucht⸗ um 
Sartengewächs« Anlagen, welche. von unbemistulten Pin 
sem betrieben werden. — N 
ei. “ nr nafmasiınd 
‚30. Felge deſſen giebtres in Biefer Kolonie nut zw) 
wichtige und. bemerfensiwerthe. Kultur » Sorte; -namentb | 
lich die Zucder- Plantagen im untern, und die Baummsb 
fen: Pflanzungen im obern Theile derfelben. Sollen wie | 
nun dem Lefer eine.angemefiene Vorſtellung von den Han⸗ # 
16 Produkten dieſes Landes mathen; fo muͤſſen wir dieſt 
beiden Auttirt -Atten; amd das 3 Refultat der ſelben naͤhet; 
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_ auderroht⸗ Bau, und deffen Ertrag. i 
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Der gadetrohr⸗ Bhu. Pe feinem Weſen ab. ben vor⸗ 
theilbaften Folgen nach die ſich i in der See bapın ws 
warten n laſſen, am wichtigſten. 1 


ein oO rn 


— vt. 4 . 


; ‚Nur feit fieben bis acht uhren ber Haben Die Sunkiet 
Pflahzungen in. biefer Kolonie. zuerſt Platz gefunden; un 
es iſt bies ‚einer von den: großen Vortheilen, welche "Dig 
Kelonie zum Theile ber Verwirrung in St. Domingo zu 

4 . . - 
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denken hat. Das traurige Schickſal dieſen Me geh "dem 
ilen Anlaß zur. Steigerung des Zucken⸗ Preiſes, und 
machte, daß ſich verſchiedene Pflanzer-- von, Dieter. ungluͤck 
"lichen Kolonie, die mit dem Bau und der-Meninulatien 
des Zudersohrs bekannt waren, und einige Wearkmeißer, 
die fich Darauf verſtanden, die. Gebäude und mechanifchey, 
ja diefer Manipulation. erfppderlichen „Stüde, zu - bauen, 
nach hieſigem Lande wandten. Dies ifl ganz ‚gewiß eine 
gem ben Urfachen geweien, ‚wodurch man zu dieſen eriten, 
Unlagen bewogen worben iftz- welches auch eirmige.rebliche, 
Selonifien-von Louifiana -gufrichtig geſtehen, obgleich 
where, aus einer ziemlisb; ſhlecht verflandenen I 
ver Meinung. für nrgoriader enliren wolen.·· 
rk ın dumm y' 5 
. Dem fey . igheffen y wie: ibm. volle Es DAB, 
Quderzahr , dad man vor ungefähr funfzig Iahsen bier zun 
Kande:;z35, bauen. angefangen , und nach einigen hergeblie 
den, gder dor) wenigſtens nicht fehr aufmuntern den Ver 
ſuchen voͤllig wieder aufgegeben hatte, (wald Minten 
mals ein unuͤberſteiglicheosHindernißg für gon nbau 
des Zuckerrohres, nd befonhers .flr ‚bie: Ausfärderung. . 
des Saftes darayd- zu ſeyn Ihirns N naturaliſirt fihshier, 
mamehr augenſcheinlich md: wächkk mit wahrbaftig be⸗ 
nunbernämürdiger Brickigfeit..:c Dieſe, Rober Yatı...-gem 
Wanzt im Januur, Zebra, ums: fogar im März ſchhaͤg 
Burzel. nah ſchieft mit Frͤhlinga⸗ Anfang empor ana den: 
Grhe; Tränkels im May und Aumins während der alädann 
herrſchenden Daͤrre, faͤngtnime Juluſe an Maͤfte migen 
ninnen; und binnen Deitonen nicht wehrt als drep / Mena⸗ 
ien wahl fie "ra Dun Regecgguſſen, uud: Win; 
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wirkfamen WMaͤrme, die in dieſer Zeit allgewaltig derrſchel 
ter, acht bis neun Fuß Hohen Stamm dar, und iſt ſch 


gen Landes, der, gut zugerichtet, zu Februars Anfang 


_bie ein ſo bepflanzter ind benrbeiteter Morgen Lanbes m 


. bafigen Kolonie, deren Produkte Damals (1789 und 170 
ſo ergiebig waren, daß Die Total⸗BValulta don den Cini 
kuimften ves letztgenannten Jahres, an Ort und: Steh 
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in.bie Höhe, wird zufehends di, ſtellt im Oktober eint 
mit Inbegriff. feiner bie ganze Blüte umgebenden Sk 


zu Ausgang eben diefed- Monats gut zu-flhneiden und ar 
zuarbeiten — mit einem fo reellen Nuten, bag ein Mi 


mit Rohren bepflanzet, und-dann forgfältig gepflegt wi 
neun Monate darauf, mitNoverhbers Anfangr iin Staul 
if; einen: Ertrag son zwey taufend Pfunden Zuderf 
ungefaͤhr zwey Oxhoften Syrup zu geben. Dieſer Ertl 
zu dem ˖ Preiß angefihlagen, für den bier feit' Anlegung FM 
Zuder - Pflnyungen--Zuder und Syrup-verikufet wort 
find, naͤmlich der Centner Zucker zu acht und das Orbäi 
Syrup "zu Janfzehn Piaſteru macht eine Summe v 
hundert und. neunzig Wilflein , welche taufend fr. Kivit | 
(oder 290 Rihlr. Konventions⸗Muͤnze) gleich Bol 


Berlaufe Bon zehn Monaten abwirftz wahrhaftig eine be 
traͤchtlicht Einnahme — welche zum Theil freilich durch de 
hohen Pteiß des Zuckers und Eyrups ſo hoch geſtiegen en 
In St. Domingo. ward! in der 'glänzendfien Epoche ol 


ungefähr 'auf-flnf und zwanzig Millionen Piuſter 
ſchlagen · worden -ift;: der rohe Zucker nicht uͤbet ſechsha 
Breiter, und der Gprup fir neun bis zehn. Piafter MW 
Drhoft: uerkauftz und die: Einwohner waren ſo ungemeiil 
zufricden, den: Vreiß ihrer Produkte fo. hoch geſteigen Mr 





, 
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Wen, daß fie ſich dabey gluͤcklich Fehähten,, und. weiter: 
chts gewuͤnſcht hätfen,“ald Veflänbige Dauer eines ſol⸗ 
Werthes. Derans käßt ſich ſchon urtheilen‘, was für- 
inn ſich bey dem jekigen- Preiß eben diefer Produkte 
Bachen laͤßt, ba derfelbe fünfzig pro Cent über den vorma⸗ 
n " SeDigen iſt. 








ẽ Bohr iſt es frellich, ps JZucker⸗ Pflanzeri in Louiſiana 
a die Anlegung ihrer Mantagen, ſowohl an den dazu’ 
* m Geraͤthſchaften, als an. Preißen der Hand⸗Ar⸗ 
it fehr theuer bezaßleit -mäffen. Mai hat da ein vol: 
wiges Zucker » Kabrilättons: Zubehör mehrmals mit nah’ 

BE been taufend ; ünd meiſtens mit zwey bis dritthalb tau⸗ 
h Piaftern bezahle: Ein Zinimerrieifter Törberte und’ 
Men, außer freier Koſt Far ſich: unb ſeine: Geſellen und 
Mg, bier bi8 fünf hundert Piaſter fuͤr das Ma⸗ 
veſen zu: Mer:Son-Ochfer zu trädehhen Zucker⸗ 

Ye, zu welder ihin'Aße erforberliche Müteriulien her⸗ 
öy.gefchafft werden mußten. Gin Mauretiforberte und be? 
Mn drey hundert Piaſter für das Sehen dor Verſchlebenen! 
Uthigen Keffeli- Die Zerdir- Yabrilahten die vorher in’ 
St. Domingo ald Zuderfieder gedient hatten und mim 
m Louiſiana gefommen waren, zogen zwölf bis finf- 
*8* v8" zu laufenden’ Preiſe wemgſtens tau⸗ 
pad. Plaſter dafuͤt diß ſtei die Muche übernahmen ; etrba 
Monate lang DIE Fabrtkatur enter’ Aerndte von· neun!! 
MUS hundert tauſend Pfünden tohen Zuckers gr’ dirigi⸗ 
Ban webeh ſie ſich noch bendrein bie Macht vorbehielten, 
ſh bey dem Pflanzer ganzer ſechs Monateb lang vorher; 
in Erwartung dieſer Aerndte und der endlichen Anwen⸗ 





120. | Gerhilpesung. ; | | 


bung ihrer Talenten aufk Deiipbeniitben zu, aſfen;; yapıı 
noch der Umland kam, Daß ihre Aalante airmmläch,.oit 
koͤſtlich nicht manen, :alda.fis porgabems mir dent Such dieſ 
Talente chon, jetzt nicht mahr, ,;koflbar Sind, Malcheßeſi 
ihren übeztziebenen Praͤtenſionen und: ber Sucht: perbung 
Ten mögen, bie fie gehabt haben, fich als gar zu wichtige 
Diänner geltend machen zu wollen. Dadurch find die Eine 

wohnen: im Sande-feibfi zu eigner⸗autzerſter Aufmexkiomfeit; 
und Thaͤtigkeit gewedt,.. yap,fg lehmangeſpornt more 
daß fir magmehr Die. Kunſt ſo gut ‚ wie,.iene, Und nielleia 
befſer yqxſtehhen. weil fie außerdem noch auf. ihre, Mini 
alle die Mühe und. Sorgfalt merban;, Dierin heftig. gering 
ter. perſoͤnlicher Eigennutz erzeugt... Zaflen siene: fremden 
‚ Meninulatgen hemank nicht Faͤhig zund die hier Den 
ſtaͤndig mit Lehrlingen und Hand Arheitern uyageben.mie: 
ren, mehche jhnen aede rt Mühe und galle Machtar heiter 
erſperten dar iin an. dez Sache ‚nur Anbedeutenden uni 
bloß lohnſuihtigon, Antheil uhnen. Dixſer Profit war 
auf; Seifen „ber. einen Partey ſo gut, wie der andern, fe! 
uͤhennaͤßig daß jeher Arbeitsmann waͤchentlich ‚reise; hun! 
dert Miaſter, und. Der, one ian die, aufsameobunDers 

Be RULES “ \ RATE 1? f 
de W Pa nr 

ir "er Vergleichen außerorbenplih, —* finden, we⸗ 
nigflens au größten. Aheile,nicht nohr tott, der uͤber 
triebene ‚Nreiß vpn allen, dieſen Dingen iſt, gefallen, unk: 
| wird, ‚en. Anſcheine nach/: moch mehr, sole ‚Bil: 
gibt und bie min on Rede Beiebentipigeugegrhn: 
dete Hoffmung.. Tu . nr Br cα)] 
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ae noch Wemub koſtſnielige Beikufnif- Aotilel zu 
Ian Zuckern Way: uabı.,ber. Zucker⸗ Fabuiklatien, ‚ben z0fg: 
ht außer Aıpt laſſen duͤefen, I. das..pauptfäctihfte 
Werkzeug biefed Gefchäftes, ber Neger. Da man den Ben - 
weh des Sflaven = Handels hier zu Rande feit zehn Jahren 
wizlaſſ ſen hat; fo iſt es zu bewpundern, daß ſich dieſes 
end nicht num erhalten, ſondern - fogat- während dieſes 
heitraumes fo ungemein große Kulturs Anlagen, wie; ber, 
Bunte: Bau und bie Zucker⸗Fabriken, ohne Vermehrung: 
Yan Mepichen =. Arane. hat zu Stande bringen koͤnnen. Dies 
pr Menfchen » Mangel zu :begegnem, waͤre trotz der Hin⸗ 
Malle Die Der, Krieg dem Sklaven⸗Handel machte, nock 
ame möglich gewsien... Allein gut oben. fchlecht gegruͤn⸗ 
dete yolitiiche Ur ſachen haben. bie, ſpaniſche Regierung zu 
ı Nas Eintichluufie hewogen, ſich auf keinen Vergleich über. 
"Nein Punkt einzubaſſen.MQcher ſteht der Preiß eines, 
vo Feldbau oder an häuglichae Dienſten krauehbaten Ner 
sh ger einer ſolchen Negerin auf tanfend, ja bis ‚auf 
wöli hundert Piaſter, texminlicher Aablung, nu ſtebern 
5 neun hundert, Diner bear more zo ru 










un wieder aufs Buderrabr-i men, 6 füdte 
ich, wie gedacht, den reinen Ertrag eines gut brarbeifeten: 
Bergend Rohre asıf ‚awen tauſend Dunke rohen: Berderd 
ud zumey Oxhofte Sprup. Dabey iſt. jedoch zu bemenfenp 
daß dies gemeinhin. genommen der daͤrkſte Ertrag von 
Yen Bau iſt, (opwohl mung Morgen heſhndens ein 
Keſultat geben koͤnnen, poelchaß dieleh Maaß uberfkeigh). 
u vachſtbem zu erinnern daff oß in der gewoͤhnlichen 
%ge des Dinge‘ mis den Michniiiimgd- Mahree Gannon 
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1 Ware: : | 
de rejbtons) "und: Wielen aus dem Saamen gezogenen 
Sotz »-Rohren. (cannes de plant)- nit (6: weit gebradl! 
wird. In dieſer Bir kann man ‚vernünftiger. a 
er das Bolgenbe sehen: Ä 

Ein Pflanzer ben Plantagen ⸗Beſitzer, : det en erfahe 
wer- - — iſt; deſſen Gut ˖ und Wirthſchaft ſich i 
gutem Stande befinden, ber hundert Morgen Nohre het⸗ 
Yon denen ein Drittheil in Setz⸗ Vflanzon, und das nebrig⸗ 
in gepflanzten Schnittlingen von Einem 'ober hochſten 
zwey Jahren beſteht, kann mit vierzig Negern und zır vieh 
fer Arbeit angefährten Negerinnen in einen gewoͤhnlichen 
Jahre hundert und zwanzig taufend Pfunde rohen Zuckers⸗ 
und hundert und zwanzig Orböfte Syrup erbauen. (Die 
ſes macht drey taufend Pfund Zuder und drey Orhofe' 
Syrup auf jeden Arbeits⸗Neger, oder zwölf hunde: 
Pfund Zuder und etwas uͤber ein Oxhoft Syrup auf den 
Morgen). _ Verkauft er nun dieſe Quantitaͤt Zucker un 
Syrup zudem Preiſe von acht Piaſtern ben Centner Zucken 
und von fünfzehn Piaſtern bas-Osheft Syrup, wie beides 
ehedem gegolten hat; "fo giebt ihm dies ein Einkommen 
von eilf daufenb-und vier hundert Piaſtern, auf den Zuß 
von zwey hundert fünf und achtzig Viaſtern vom Stegen 
und von hundert uud” vierzehn Piaſtern vom Morgen. 
Seine Orhofts⸗Gebinde koſten ihn nichts, da fie in feiner 
Plantage. von einem Negers Boͤtticher / wie man fie bey 
foichen Anſtalten halten und haben: muß, zufammengefeht 
werden koͤnnen. Einen Suder -Fabrilanten zu befolden, 
bat. er. nicht: noͤchig, Weile ſelbſt, oder’ fein Verwalter, 
ober auch einige von ſeinen Regern did Stelle vertreten 

. w .. 
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Rinder "A hattere WORT genäh en Roften· zu 
| beſtreiten, als de Wleber⸗Auſchaffung eines Ober des an: 
dern in Abgang gekommenen: Sticks Bich und Geraͤthes 
in der Zucker-Fabrik, den Lohn: für eine und die andere 
| Reparatur, die Befoldung eines ˖ Kuffehers and feines Ge⸗ 
bhuͤlfen waͤhrend der Zucker⸗-Fabrikation, und ejne Heine 
Anzahl anderer unbebeutender Gegenſtaͤnde. Dieſe Aus— 
gaben belaufen ſich alle zufammen- dad Jahr über nicht 
Wwiht auf zwölf. bis funfzehn: hundert Piafterz; und ibm - 
bleibt als Frucht feiner Arbeit und Bemuͤhung, der Weber: 
ſchuß welcher · nach diefer Möchnettg zum wenigſten reine 
sehn: taufend- Pinfter: benast die Im das Sethäft eins 
beinät.- x Koieon. mei an wen 
Mn. ni ' . um *. A 
Ä RLeſſet uns wech eine neh zeriagere Rechnung Mid 
8 um zu ſehen; wie weit es der naͤmliche Pflanzer 
ANuftig in anem gewoͤhnlichen Jahre wuͤrde bringen koͤn⸗ 
nen, wenn wir den’ Fall annehmen‘, daß Ber Preiß von 
Buder und Syrup um den deitben FSheil ihrer bisherigeit 
Valuta fiele, und hier auf folgende Taxe herunter kaͤme; 
zum Beiſpiele, der rohe 'Burker auf ſechſthalb Diaſter ˖ der 
Centner; und der Sytup · auf zehn Diafter Sud! Oxhofte 
Eben derſelben Mopärtions State gemäß, die wir oben 
yon der Arbeit des Negers und’ dem Ertrage des Landes 
angegeben haben, (ſo daß auf den Fuß von vierzig Negern 
auf hundert. Morgen, jeder Neger dritthalb Morgen Rohre 
bearbeitet und pflegt; und jeder Morgen, einer in den aͤn⸗ 
dern gerechnet, zwölf hundert Pfund Zucker, und‘ fünf 
Biertel Drhoft Syrup ausliefert,) Tann fih ein folcher 
Plantagen »Befiger mit. den obbemerkten Mittel noch eine 
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Einnahme non. fieben taulend und. acht.ıhumkert Nie 
verſchaffen auf ben Fuß von hundert finef und--meu 
Piaſtern mit: jedem Neger, und von acht und flebzig Pi 
fern. von ‚jedem. Morgen, Welten mir. von dieſer Ein 
nahme auch den vierten Theil. fuͤr die Arbeits: Koften , und 
für bie. etyog, nöthig: werdende Erſetzung abgangig gerne 
beuer Negern und Anbeitd- Shiere abziehen; fo würde @ 
doch, trotz ber oberwaͤhnten Herabfetzung des Preiſes fe 
ner; Produkte um den dritten. Theil, immer, noch eine rich 
tige ‚und. freie Ginnahme von, fünf faufend :;orbt. hurden 
und funfzig Piaſtern sage Jahr behalten · — welches fe 
viel iſt, aals hundert ſecha und vierzig und ein Viexrtelda 
Piaſter von jedem Neger, und acht, und funfzig und:ei 
halber Piafter von jedem Morgen, nad völliger Dedung ; 
und Jilgang aller und, jeher Plantagen = Raftest,, ſogar 
mit Inbegriff des Artikels ber Steuer, weiche nicht unmita 
telhar vom Plantagen⸗ Vefitzer, Tonberm uau:bem Kaͤuſn 
ſeiner Produkte · erhoben · wird, her’ ſie gwirder zu Gel | 
zii machen weiß, und zu Folge deſſen bezahlt.) Alles ric⸗ 
tig berechnet „., fl dies ganz, gewiß noch eine ſchͤne Ein⸗ 
nahme. Doch ſetze ich immer, und. in allen Foͤllen sinem 
guten Plantagen Refiber, sein „hemmen angemeſſeneh 
yaD., wohl gehaltenes Grundſtuͤk, und ſchon ‚eingerichtet 
Inſſalten voraus, die nur unterhalten zu werden vbrauchen; 
denn ‚bie Zurichtung ‚eines. ſolchen Grundſtuͤkzz und die, 
Inſegung einer Zucker; Fabrick erfordert gar große Ko 
ſten, die ſo geſchwind weh, wenigihens, eh Mei 
dera prana kanmen, won A 
a - " 24. 


lbens derweſſe man ht, Web. db: bepnhan;ven 
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iedenent Schatzungen, Verich Ner von dem Erttage der 
ann ver Zucker⸗Fabrikation und Baumwoͤllen⸗ 
Sucht: mache und ferner machen werde / den Ausdruck, eih 
gewoͤhnliche s Jahr, brauche, indem 28 ſich Wohl 
aegen kann, daß der Ertrag einer‘ Aerndte dergleichen 
Gdlgungen iberſteigt, - und Berii.Ertrag einer ander 
unter denſelben zuruͤckbleibt. Hierinnen bleibe ich bey dem 
ittlern Verhältaiſſe ſtehen, woiches einer vernünftigen 
ung: und einer wepeföriniigen Rechnung hut Saft 
dienen kann. . 2. 





1... Bufolge dieſer Umfſtaͤnde faͤlt in die Augen, daß die 
dacker⸗ Pflanzung in dem’ nibdern Theile der Kolonie ge 
nwättig‘ um fo vortheilhafter für- dieſen That: ſey / 
fe mehr faſt alle vaͤndereien an Beiden Strom⸗Ufern, 
von. etwa zehn franz. Meilen unterhatb der Stadt an, bis 
wenzig franz. Meilen oberhalb derſelben, dieſer Kultur 
ſichtbarlich aitgemeffener, und: beffer' dazu paſſend find} 
dB. zu irgend einersandern, und namentlich beſſer / als 
um Indigo amd zur Baumwolle, die ˖ da nicht gelingen. 
Nit der Ze, und mit hinlaͤnglichen Arbeitsleuten und 
anderen: Erfoderniſſen wiirde man ſogar auf dieſem Raume 
von dreißig franz. Meilen an den Strom⸗Ufern und in 
manchen ifolirten - Landes » Mörtioheit wenigitens- hundert 
Buders Plantagen praͤchtig anlegen koͤnnen, - vun ⸗ denen 
dam, eine in die andere gerechnet; jede im Stande. ſeyn 
würde, zweymal hundert tauſend Pfund rohen Zucker zu 
fertigen, wenn fie die Aerndten gegen Ausgang des Okto⸗ 
vb anfiengenu.und. fie hiö zu Ende, des Februars unun⸗ 
ſerbrochen nach hinter. einander sfortfegten,,- und. hierbey 


\ 


. des, Stromes und in "der Nähe deffelben iſt, daB 


bie Vorſicht brauchten, Die Mober zu ſchneien und in 
deckte Gruben zu. thun, ehe ſtarke Froͤſte eintreten, 

dies auch ‚hier feis einigen Jahren geſchieht. Dies wuͤrt 
ein Ertrag von zwanzig. Millionen Pfunden Zucker ſev 
die dieſes Texritorium jaͤhrlich liefern koͤnnte, welches des 
malen, allem Anſcheine nach, das einzige an ben Mick 









Zuckerxrohre bekoͤmmt, weil der Boden unterhalb Sie | 
- Xheiles. der. Kolonie gor Su; waſſerreich, und oberte⸗ 
deſſelben ſchon zu kalt iſt. \ las .s 


J 


"Mer Atakapas⸗Kanton beſitzt adenballe einen Boom 
und eine Temperatur, welche dieſer Pflanze: fehr: gut ba 
“ Fommen; aber. ich weiß nicht, ob die Seltenkeit deß Wrenm' 
holzes, von dem dieſer Kasten gänzlich. entblöße ift, und 
bie Schwierigkeit, den Mangel an Holze durch, das in der 
Mühle ſchon auögepraßte Zuderrohr zu erfegen, aus bem 
man bier zu Lande noch feinen Nutzen bat Ziehen koͤnnen 
ber Crrichtung einer gewiſſen Anzahl von Zuder = Kabriden 
in diefem Kanton.nicht große Hinderniſſe machen: möchte; 
des Mangeld an einem leishsen Verteichs = Wege. zu ge⸗ 
neigen, woran es ie Gegend ebenſei⸗ rn 
nn 
"Uetrigens n will man, ſagen, der Eonifianifche Audre 
wäre, von · ſchwacher Kpnfiftenz, und zerfiele gern in; Zei⸗ 
ken großer Hitze, ober auch ſchon durch ben Transport 
in Mejaſſe em dig. Born der. amenibanifgen Han⸗ 
..*) Melafe nennt man die vom rohen Moſcovaboẽ⸗ ober unge: 
laͤnterten Puher « Auder Tübig gebliebene Zläffigeit,, oder 
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e über dieſen Punkt :kgkudikker: Weile gegruͤn⸗ 
t, (worüber bie Erfabrung in antmiger. Zeit Licht. geben 
wird,) fo würde: das ein großes Unglaͤk für dieſes Land 
da dieſe Waare zur hauptſaͤchlichſten Exmwerböguelle 


Br baffebe. werben. kann. - Wahr iR freilich. Daß bie. 


dibige Begierde der Koloniften, ihren ‚Buder, wenn: er 

Wmum fahriciret, und ehe er. nad). von feinem Syrup⸗ 
ile recht gelaͤutert iſt und ‚binlängliche Feſtigkeit be⸗ 
men hat, zu, verkaufen, nicht wenig bheygetragen ha⸗ 


den mag, dieſes weiche Produkt ihres Bodens in Wi 


fit zu bringen. ° Umd in foldem, Falle würde ikpm 
abliegen, dem Fehler abzuhelfen, ihr Verfahren in Die 
der Rüdficht :zuı ändern, das. Iutereffe des Augenblide, 
‚son dem fie ſich bisher haben verführen laſſen, dem bef 
‚fer verſtandenen Intereſſe kuͤnftiger Zeit: aufzuopfern, 
a dem Ende ihren Zucker, wenigſiens eine ſchickliche 
Bit über,. im ber Laͤuterungs Kammer (Purgerie) zu 
fchelten „ und ihn übrigens durch einen. verftärktern Sub 
 Iitmiger werden zu laſſen, um lieber braumen, ala; bio 
den, oder, wie es bier beißt; gefshmeichelfen Zucker zu 
machen, deflen:. Anblick allerdings ‚dem Geſichte ſchmei⸗ 
Ylt, deſſen Korn aber me. und, zu wenig dige 
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Rähfben iſt zu bemerfen.. va bes. Bonifenifhe 


| Anderrohr, ba es in ben erfien Monaten des Jahres 
tͤgeſchnitten unb gepflanzt. wird, da as bis zu Anfange 
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einen zweiten Syrup, ber von. der Ferri⸗Zucker⸗Bereitung 
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des Juliis Etaͤnkand Sa unanſahmich bleibi, und 
hernach soft erſtauntiches undebeynahe ploͤtzliches Was 
7yum einer ſtarben ud: ſchaellen· Begetutivn von nid 
mehr als drey Monaden zu danken Hal“ (wienigftens nal 
im aͤußerlichen Anſcheine zu iutheiten;) neib vor % 
Aaufe . des .Zahres 'nımı einen: ganz neien, ganz vobel 
Hicht- genug ausgearbeiteten· Saft nusliefern Töne, DI 
Yank,' durch die Arbeiten‘ der. Kunſt im’ Butler svergenf 
Heitz weit mehr in Gefchho if ſich? zu zerſetzen, fich auß 
Zultſen und in Molaſſe zu“ verwandoln, als das. Produk 
wonlieben biefed:.Pflunige, nie ſie auf Den Antillen: gi 
vaut: werd, wo. bie aus: dem Saͤamen dezbgene SM 
Pflanze. nicht- cher’ als nach füchzehm bie sachtyehn Momll 
ten der Erwartung; und die Schnittlings-Pflanze na 
Berlaufe von; vierzehn bis funfzehn Monaten gefchnitte 
und! in Arbeit ‚genommen wird. Die :Lonifläner "Rob 
niften antworten; tibenn noir: minſten: doc: dası:Pio as 
Contra vorfetten.): ;die ſchnelle und frühzeitige Meifung 
bes Zuckerrohres "in: ihrem Lande: Tüßre: won . dene: Ein 
Kufle:dves Winters: her/ von⸗deſſen erſten Anfaͤllen dieſe 
ſremde, und. bloß den ſuͤdlichen Ländern nutuͤrliche Pflane 
ſtorker, als die einheimtſchen, angegriffen wuͤrde; foradf 
alsdann die Vegetation mit einmal darin ſtockte, dad 
Laub daran welkte und, ſo zu ſagen, abdorrte; dadurch 
wuͤrde ‚fie: dein vond ihrer friſchen Grüne um! ihrein Ob⸗ 
dach entbloͤßet, und waͤre um fo Mehr dem Anfalt einbe 
rauhen und balten Luft ausgeſetzt, melchen ſogar Div >Bi% 
tigung des Rohres fo fehr beſchleunigte, daß es verder⸗ 
‚ben, und ſeiner zuckerhaften Phincipien ganz und ‚gar. ver⸗ 
luſtig werden würde, wenn ber fleißige Pflanger' nicht 
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jorge trüge, jener allzugewaltigen Wirkung in Zeiten 
sburch zu begegnen, daß er die Pflanze abfchnitte, fie 
ter Obdach fehaffte, und fomit den Anfällen flarker Zrös 
e entzöge, bie fich. oft fhon von der Mitte des Novems 
ers an, und faft jedeömal vor Ausgange dieſes Monats 
inftellen; eine imumgänglich nöthige Vorſicht, ohne wel: 
man in Louifiona die mehrefien Male Verzicht auf 
Re Zuckermachen thun müßte. - | 













Aus einer. ſolchen Antwort ließe fi wohl die Fol: 
ung ziehen: da jene Zeitigung des Zuderrohres durch 
% Strenge ber Jahreszeit und Witterung, durch eine 
eliche Veränderung in der Atmosphäre bewirket, und 
Wiglich wie mit. Gewalt berbeygeführt wird; fo Lönne 
fe auch nur eine verbächtige,. vielen, diefer Haupt = Ur: 
anktlebenden, und von berfelben fchlechterdings 
mzertrennlichen Ungelegenheiten unterworfeng Frucht 


q % 


Sey indeflen dem,. wie ihm wolle; genug, in den 
der Kolonie dermalen beftehenden fünf und fiebzig Zuder: 
HManzungen. an den Strom Ufern und in den umlie⸗ 
genden Gegenden hat man: die fo eben (von 1801 zu 
1802) vollendete Aerndte auf ungefähr fünf Millionen 
Mund rohen Zuders, nebft einer mit dieſem Haupt⸗ 
Iroduft in Proportion jtehenden Quantität Syrups ges 
MWäbt, welches. im Durchſchnitt ungefähr fieben und 
ſechzig tauſend Pfund Zuder auf jede. Plantage beträgt. 
€ giebt Plantagen, die mehr, und andere, Die wenis 
ga getragen haben, Die ſtaͤrkſte Aerndte iſt von zwey 
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hundert und einigen tauſend Pfunden Zuckers geweſen; 


drey oder vier andere find von hundert und funfzig bis 


zwey hundert taufend, ein Dugend find von neunzig _ 


bis hundert und funfzig taufend, zwanzig find von ſech⸗ 


zig bis neunzig taufend Pfunden Zuderd geweſen, und _ 
die Übrigen haben weniger, als fechzig taufend, gearnd: 
tet. Unter andern hat eine der am bejten im Lande mit 
Negern, Arbeitövieh, und andern zu Diefer Kultur erfors | 
derlichen Anflalten verfehenen Plantagen ganz und gar 
nichts gethan; und dies bloß aus dem einzigen Grunde, 
weil‘ die Adminiflration der Plantage nicht fo war, wie 


die Mittel dazu. Denn es ift auch das zu erinnern, 


daß es wenige Länder giebt, die fo fehr, wie diefes, bey 


ber Kultur einen ununterbrochenen Fleiß und eine be: 


fondere Einſicht erfordern, wenn Ruten daraus gezogen 


werben fol. Es giebt hier manchen Plantagen : Befiger; 
ber mit fünf und: zwanzig Negern, und bey einem ganz 
mittelmäßigen Boden, doch gemeiniglich mehr Einnahme 


bat, ald mancher andere, der funfzig eben fo Eräftige 


Arbeitöleute, wie die feinigen, und einen beflern Boden 
dazu hat. | | . 

Diefer Unterfhied, den man in ben Folgen einer 
guten ober fchledhten Adminiftration allenthalben wahr: 
nehmen kann, ift bier augenfcheinlidh merklicher und bes 
‚beutender, als anderwärtd; theild wegen der Gattung 


der Kulturen felbft, theild wegen bed Naturelldö der Ars - 


beitöleute, welche man Feine Minute aus den Augen lafs 
fen kann, ohne daß die Arbeit wo nicht unterbrochen, 
wenigfiend doch fchläftig und langfam betrieben wird, 


% 
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und theils auch wegen ber gebieterifchen Eigenfhaften - 
beö Bodens und des Klima's. 


'Da wir es mit biefem Kultur: Zweige zu tbun has 
ben; fo wollen wir hody, ehe wir davon abbrechen, noch 
ein Paar Dazu gehörige Beobachtungen beyfügen. Ich 
habe fchon gefagt, daß das Zuderrohr, fo fremd es auch 
diefem Sande ift, doch bey Anwendung rechter Kultur 
augenfcheinlich darin gedeiht und fi fo gar da na⸗ 
turaliſirt; und dies ift Wahrheit. Sch Habe bier 
prächtige Rohre gefehen, die in diefem Jahre aus dem 
Soamen gezogen waren, und die hernach im November, 
dies heißt, neun Monate nach ihrer Pflanzung, da fie 
ohne Auswahl aus den Feldflüden genommen wurben, 
beynahe zwey Zol im Durchmefler, bey fünf bis ſechs 
dollen von einem Knoten zu dem andern und fieben bie 
acht Zuß in der Länge hatten, die denn aber freilich eine 
minder füße, minder zuderhafte Subftanz enthielten, 
ald die Rohre von Schnittlingen, die zwar weit weni: 
ger ſchoͤn und Did waren, aber dagegen ein Lieblichere3, 
dichteres, und folglich zur Zuder: Kryftallifirtung und 
Bildung brauchbareres Mark hatten. Bey alle bem kann 
man doch gewiß von einem folhen Produkt in fo weni: 
ger Zeit, und fogar, (dem Anfcheine nach wenigiten®,) 
son fo geringen Anftalten und Bemühungen, unmöglich . 
etwad herrlichereö verlangen. In der That bekommen 


die Ländereien, die man biefer Kultur gewidmet hat, 


weiter keine Zurichtung, als eine flüchtige Beftellung, 

die mit dem Pfluge verrichtet wird, (eine Operation, 

die viel. gefchwinder und leichter von Statten geht, als 
J 2 
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die Bearbeitung, bie mit dem Grabſcheite geſchieht, wie | 
fie in St. Domingo getrieben wird,) — und Abzug 
Gräben, um dieſe Ländereien mehr troden zu legen, 
weil fie bey ihrer natürlichen Kühlung und der feuchten 
Beichaffenheit ihrer Salze, keiner folhen Wäfferung bes 
dürfen, wie fie bey den mehreiten Ländereien in legtges 
dachter Kolonie, in denen Zuderrohr gebaut wird, erfors 
derlich iſt. Ueberdies hat diefe Pflanze bier weder Ans 
fälle von irgend einer Art verderblicher Inſekten, nod 
Abgang aus fonft einer unbefannten Urfache zu erleiden. 


Zu den Vortheilen, die der Zuder=Pflanzer in Loui⸗ 
ſiana außer der Benußung eines großen Stromes, . der 
vor feiner Thuͤre vorüberfließt, mittelft deſſen er ſich 
aus dem Hauptort und anderwaͤrts her mit alle dem, 
was er braucht, verſorgen, und bie Früchte feines Bo⸗ 
bens ohne Schwierigkeit transportiren kann, vor andern 
voraus hat, muß er überbies billig noch ben Genuß von 
drey Stüden rechnen, die zu Errichtung feiner Kultur: 
und FZabrif- Anflalten, und zu Erfchaffung feiner Eins 
nahme unumgänglidy nöthig find; und dieſe find bie 
giegelfteine, die er, aus der Erde der Strom = Ufer brennt, 
dad Baus, Böttcher: und Brenn=Holz, das er fünf 


- , und zwanzig biö dreißig Morgen weit von feiner Woh- 


nung binter berfelben findet, und bie zur Kalk-Berei⸗ 
tung (bey dem Mangel un Kalkitein in diefem Lande) 
fo brauchbaren Mufcheln, mit denen er ſich im Ueber⸗ 
fluffe mittelft eined Kanals verfehen kann, der die Reihe 
von Waldungen, die den Hintergrund feiner Plantage 
umgeben, durchſchneidet, und unten an ben Xandfeen 
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| 
ausgeht, deren Ufer dieſen nüslichen Nachlaß des Schaa⸗ 
| Ienthiers = Gefchlecht3 in großer Menge darbieten, 


Ganz gewiß find dies viele, mit dem Zuckerrohr⸗ 
Bau an den Ufern des Miſſiſſipi verbundene Vortheile; 


aber eben dieſen Vortheilen halten auch große, ſehr große 
Ginderniſſe das Gegengewicht; Hinderniſſe, die, wenn 


fe auch nicht unuͤberſteiglich find, wenigſtens doch uͤber— 


aus große Schwierigkeiten und verbrüßliche Ungelegens 


beiten verurfachen. Das erfte von dieſen Hinderniſſen 
find die (in diefem Lande zwar ziemlich feltnen) Orkane, 
oder eigentlich die gewaltſamen Windftöße, die im Sep⸗ 
tember' und Oktober in fo fern gefährlih fi nd, als fie 


dann gar zu leicht alle ſolche Pflanzen zu Boden ſchla⸗ 


Te DE 


gen, die, wie Die Zuderrohre, gerade zu berfelbigen Zeit 
beinahe ihr ganzes Wachsthum erreichet haben, ehe fie 
noch zur Reife gediehen find; die denn, — (weil fie in 
einem Erdreihe, das feiner Befckhaffenheit nah nur 
Wachsſthums-Kraft in einer geringen Tiefe feiner Flache 
bat, nur oberflächlihe Wurzeln fihlagen, und aus Dies 


ſem Erdreich einen dicken und bläfterreichen Stängel von 


acht bis neun Zuß hoc) treiben, der überdies an und 
‘ für fih, fo wie vermöge ber Regengüfie, die dergleichen | 
Windſtoͤßen gemeiniglich voran gegangen find, nicht viel 
Konfiftenz bat —).nur gay zu leicht umgeworfen werben 
Tönnen, und in folhem Zuflande Durch die Vegetation, 
bie in ihnen immer noch fortdauert, durch die Feuchtigs 
feit des Bodens, auf dem fie Kiegen, und durd die Vers 
wirrung und den Mangel an Luft, worin fie fleden, in 
ber Geſchwindigkeit verderben, Ich habe große und 


) 
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ſchoͤne Rohrfelder geſehen, die auf dieſe Weiſe zu Boden | 
geihlagen waren, (und gemeiniglich find es die ſtaͤrkſten 
und blühendften,) die hernach fo-wenig zu Zuder, nur 
zu geringem, zu nugen waren, daß man fie zu nichte 

weiter anwenden konnte, ald zu einer mäßigen Quantis 
tät bittern Syrups. | 


* 


Das zweyte Hinberniß ift dasjenige, dad wir be 
reits erwähnet haben, der Einfluß des Winters, ber 
zwar in Nieder - Louifiana ziemlich gelind, aber doch 
faſt unfehlbar mit jehr Falten Zagen und befonders ber 
gleihen Nächten gemifcht ift, welche mit Froͤſten oder 
Heinen Sprühregen. vergefelifchaftet find, die fich hernach 
‘in Glatteis verwandeln, welches dem Zuderrohre mehr 
Schaden thut, als alles Uebrige, indem es daſſelbe 
zum Auffpringen bringt, roth madht, und allen Saft 
darin, zerfegt und in Faͤulniß bringt. 


Das dritte Hinderniß, wo nicht eben für Die Kul: 
tur an fih, wenigftend doc für die Verſtaͤrkung derſel⸗ 
ben, ift eine Folge vom zwepten, und beſteht darin, baß 
man fich in diefem Lande gendthigt fieht, ben. Zucker bin- 
nen Zeit von höchftens vier Monaten (von Ausgange 
des October an bis zu Ausgange des Februars,) zu fa 
briciren, als der. einzigen Zeit, in der man Nutzen vom 
Suderrohre ziehen kann, und bie fowohl in. Anfehung 
der Kürze der Tage, ald der ungeflümmen Witterung 
“der Jahreszeit, die fchlimmfle im ganzen Sahre iſt. Da: 
"ber bat man bier das Jahr über, auf den längften Ter- 

min hinaus gerechnet, und. bie häufigen Unterbrech ungen 
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wit einbegriffen „hundert und zwanzig Kabrifätionds 


Tage in allem, die man noch obendreist wegen der zus 


faͤlligen Berhinderungen, .zu denen bald,ein Schaden 


— —— — [un — — 
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an: der Mühle oder am Arbeitöviehe, .. bald das eilige 
Schneiden und Hereinfhaffen der Rohre, um fie vor 
dem Froft in Sicherheit unter Obdach zu bringe.:, bald 
auch die Strenge der Witterung felbit, u. |. w.. Anlaß 
geben, auf etliche und achtzig Tage .berunterfegen muß. 
Binnen dieſen einigen und achtzig volftändigen Fabri- 
Iationd = Tagen können alfo, bey. einem “Produkte von 
drey taufend Pfunden Zuders in vier und zwanzig Stuns 
den, (welches alles iſt, was in biefem Lande eine gut 
beftellte Zuder: Fabrit in einem ununterbrochenen forts 
währenden Fabrikations⸗Laufe, und nicht in abgeſetz⸗ 


ten Arbeitö- Tagen leiften kann,) unter dem Zuſammen⸗ 


treffen der vortheilhafteften Umſtaͤnde hoͤchſtens zwey mal 
hundert und funfzig tauſend Pfund Zucker fertig geſchafft 
werden. Und angenommen, daß ein Zuder= Plantagens 
Beſitzer in Louiſiana mit der Zeit im Stande wäre, fich 
mit Negern genug zu verfiärken, und zwey Mühlen und 
ein zweyfaches Arbeitö-Gefpann in Umtrieb zu fegen; 
fo wird er dieſes Produkt verdoppeln, und daſſelbe folgs 
lich bis auf eine Quantität von fünf mal hundert tau= 
fend Pfunden Zuderd bringen koͤnnen; ein Ertrag, ben 
er fih mit einer folshen zweyfachen Beſetzung, mit einer 
Berfitätte von wenigftens hundert und fechzig arbeiten= 
ben Negern, und auf einer Felbbreite von vier hundert 
Morgen Rohren in gutem Stande, (wovon ein Drittel 
aus Seh-Pflanzen, und das Uebrige aus ein= und. zweys 
jährigen Schnittlingem'befteht) verfchaffen kann. 
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Naͤchſtdem iſt nicht zu. vergefien, daß außer dem 
nöthigen. ‚Zerritorium ‚zu Erwerbung eines folden Er⸗ 
trags auch noch ſo wiel Feld erforderlich iſt, als die Le⸗ 
bensmittel fuͤr einen ſolchen Haushalt, die Futter⸗Ge⸗ 
wächfe für das Arbeitsvich, und hinlaͤngliches Holz zu 
einer foihen Fabrikatur verlangen; ein Territorium, befs ' 
fen Umfang fich ſchwerlich auf weniger als zwey hun 
bet Morgen Landes anfegen läßt. 


Alles wohl überlegt, wird obige Zuder: Gewinnung, 
wenn es jemals fo weit gebracht werden follte, (woran 
tch ſehr zweifle,) meinen Gedanken nad das Höchfle feyn, 
was je die auögebehntefle Plantage in Louiſiana ertra⸗ 
gen koͤnnte. Und doch iſt dieſes Reſultat noch weit von 
dem Ertrage mehr als einer Zucker-Fabrik in St. Do⸗ 
mingo entfernt, von der man weiß, daß ſie es bis auf 
funfzehn mal hundert tauſend Pfund rohen Zuckers und 
beüber gebracht bat, . 


Das vierte Hinderniß endlich, das zwar bermalen 
noch nicht in feiner wirklichen Stärke obwaltet, das’ aber 
doch fchon manche Verlegenheit erzeugt, ift die Sache der 
Feuerung zu den Zuder : Siedereien, wozu man hier Brenn⸗ 
bolz von guter Art zu brauchen genöthigt ift, von dem. 
man fich zu einer Fabrikation von hundert taufend Pfun⸗ 
den Zuckers wenigſtens drey hundert Klafter, und nah 
der pro rata eines folchen Maaßes noch mehr. anfchaffen 
muß, ohne noch zu rechnen, daß man diefe Quantität 
Holzes, ın mittelmäßige Kloben gehauen, in bie Nähe 
de3 Sieb: Dfens der Zuder Fabrik bringen, und da bie 
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oben, damit fe zur Heizung gehörig gebrauchet werden 
koͤnnen, viermal ſpellen, und in Stoͤße aufſetzen lailen 
muß, damit nicht zu viel Feuchtigkeit hinein kommen koͤnne. 
An dieſem hoͤchſt wichtigen, und ſogar unentbehrlichen Ar⸗ 


. üelfanın ed, wegen ber ſtarken Konſumtion daran, die 


mar zu machen genöthigt ift, in der Folge an Ort und 
Gtelle gar fehr fehlen; und wenn dieſer Kal eintritt, wird 
man fi) Damit aus den höheren. Gegenden am Miffifiipl 
ber verfehen, und das Holz auf dem Strome herunter mit 
Koften kommen lafjen müfien, die. bey weitem dad über: 
fleigen, was die Arbeit, Diefes Holz zu bauen und es hers 
beyzuſchaffen, jest koſtet — wenn es ander3 noch angeht, 
dag man in folcyer Lage der Dinge, auf diefem Wege, def: 
fen noch genug, und zu leidlichem Preife habhaft werden 


Ian, (welches fehr zweifelhaft iſt,) Schwierigkeiten, bie 


alsdann den Zuftand ber Zucker-Fabriken in diefen Lande 
fehr unbedeutend und unficher machen würden; es wäre 
denn, daß man endlich das Mittel ausfindig machte, nah 


dem ſchon verfchiedene erfahrne Koloniften "vergebens ges 
forſcht haben, das in der Mühle auögequetichte Rohr zu 


augen, und ed zu Zeuerungen in den Siebereien flatt Hol⸗ 
zes zu brauchen, wie man auf den Antillen mit gutem. 
Nusen thut; wogegen bie ausgepreßten Rohre bier nicht 
allein noch zu nichts haben gebrauchet werben koͤnnen, ſon⸗ 
dern dem Plantagen-Beſitzer obendrein eine Beſchwerlichkeit 
mehr verurſachen, indem er ſich genoͤthigt ſieht, fi e in 
einiger Entfernung von ſeinen Gebaͤuden zuſammen ſchuͤt⸗ 
ten zu laſſen, wo ſie denn binnen weniger Zeit aus einan⸗ 
der fallen und verfaulen, weil man ſie wegen der waͤſſeri⸗ 
gen Theile, die ſie enthalten, und deren ſie ſich in einem 
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Falten ımb feuchten Klima nicht in der Geſchwindigkeit 
. entledigen fünnen, bey der Fabrikatur, wo fie fo eben in 
ber Mühle auögequeticht worden find, nicht fo gleich 
brauchen kann, und fie bey der Fabrikatur des folgenden 
Jahres noch weniger taugen, inde fie alddann weiter 
nichts mehr find, als eine Art von Dünger. Mithin 
ſcheint dieſe fonft fo wichtige Beyhülfe den Zuder: Pflans 
zern in Louifiana gänzlich verfaget zu ſeyn; und fie find 
alfo zu dem Gebrauche des Brennholzes fo lange genöthigt, 
als es zu haben ift, ohne daß fie eine Ausficht auf einen 
ſchicklichen Erfag in der Zukunft vor fich fähen. Da inbeß 
fen Induſtrie und Nothdurft erfinderifch find, da ihnen in 
der Sphäre der Möglichfeiten Feine beftimmte Gränze ges 
fest werden kann, und das Intereſſe, vom Drange der 
Noth angeſpornt, den Menfchen wohl zwingt, auf Mittel 
zu denken, finnreich zu werden, und. ihn auch da Rod 
Hülfe entbeden lehrt, wo keine vorhanden zu feyn ſchien; 
fo kann es gar wohl Fommen, daß der Plantagen: Be 
fißer in Louiſiana dereinſt auf eine oder. die andere Art ein 
Erſatz⸗ Mittel findet, fo bald es ihm unentbehrlich wird. 


Noch eine befondere, mit dem Gebrauche des Brenn: 
holzes verbundene Ungelegenheit ift e8, daß daſſelbe Eeine 
fo reine und rafche Flamme giebt, wie die ausgequetfchten 
Rohre; daß das Holzfeuer gern Löcher in die Keffel bren: 
net, die Nofte krumm bieget, die Geräthe unbrauchbar 
macht, und daß es überdies viel Afche und Ruß erzeugt, 
wodurd) Die Wirkfamteit des Feuers gehemmt, und die 
Fabrikation des Zuckers erſchweret wird, 


Hiernaͤchſt verflattet bie Beſchaffenheit des Bodens 
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und des Klima's dem Plantagen = Befiter in Louifiana 
nicht, Rohre, die über drey Jahre alt find, zu verarbeis 
tn, und nur über zwenjährige Schpittlinge hinaus zu 
| gehen ; ja, es iſt fogar ber Ertrag von letzteren ſchon ge⸗ 
meiniglich fo mittelmäßig, daß es, viel vortheilhafter für 
Ihn ſeyn würde, die Hälfte feiner Rohrpflanzungen jaͤhr⸗ 
üch zu erneuern, wenn die ſchwache Beſetzung der Werk⸗ 
ätten eine ſolche Summe von Arbeiten vertruge. Dazu 
| wird es auch hier in der Folge, wie mich duͤnkt, noch kom⸗ 
| men, wenn es Dem Lande nicht mehr an arbeitfamen Aers 
| men gebricht. 
| So ſteht ed dermalen mit dem Zuder: Bau in Louis 
_ fana und mit dem Eitrage bavon; einer koͤſtlichen Pflanze, 
Ä dur) welche, verbunden mit dem Kaffeebaume, die Kolo⸗ 
| sie von St. Domingo zu einer fo hahen Stufe von Glanz 
and Wohlſtand empor gefliegen war. 
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Dreyzehntes Kapitel, 


Baumwolle, Indigo, Pelzwerk, Neid, Zimmerholz u. f. w. 








Der untere, dem Hauptorte benachbarte Theil vom 
Nieder -Louifiana hat keinen, zum Fortkommen des Baums 
wollen : Strauch& und deffen Frucht vortheilhaften Boden. Ä 
Deswegen ift auch da der Bau deffelben, nach Maaßgabe 
bes Umfanges vom Boden, von Feiner Bedeutung. Se”! 
ben obern Kantonen am Rothen-Stock (Bäton - Rouge) \ 
und an der Abgehauenen- Spike (Pointe-Coupee), als 
höher: belegenen und minder feuchten Ländereien , iſt diefe 
Kultur an den Strom: Ufern, fo wie in den davon abges - 
legenen Atafapad> und Opeluflad- Kantonen, in großem . 
Flor, und fogar in-viel größerin, ald der Indigo-Bau, | 
ben man jedoch in Louiſiana fo gut, wie auf den Antillis | 
ſchen Inſeln, feit zwanzig Jahren durchgängig aufgeges | 
ben hat, weil er theild den Bemühungen, die der Pflanzer 

darauf wenden mußte, nicht mehr entſprach, (ob der Feh⸗ 
ler vieleicht an der Luft, oder am-Erbreiche lag, oder ob 
diefe-Pflanze durchaus einen frifchen und faftuollen Boden - 


verlangt,) theils auc weil ber Werth und Preiß bes Indige 
gar zu ſehr gefallen iſt. | 


Sn den gedachten Kantonen gebeiht die Baumwolle, 
und giebt da einen frefflihen Ertrag. Der Morgen Lanz 
des kann da, wenn er gut gepflegt wird, jährlich vier‘ 
hundert Pfund reine Baummolle liefen, welche, zu ges 
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genwaͤrtigem Preiße von fünf und zwanzig Diaftern: der 
i Gentner, einen Ertrag von hundert Piaftern auf den Mor: 
gen geben. Nun kann ein tüchtiger Neger die. Pflege und 
; Unterhaltung von drey Morgen beftreiten, und folglich 
feinem Herrn eine Einnahme von drey hundert Piaftern 
zumege bringen. Jedoch ift hierbey zu erinnern, daß der 
| Erfolg diefes Anbaues noch viel mehr vom Zufall abhängt, 
als beim Zuderrohr- Bau; indem Raupen, übermäßige 
Regengüfle, und andere Ungelegenheiten mehr der Baum: 
wollen Zucht ſchaden, und zuweilen den Ertrag derſelben 
nicht wenig verringern; weswegen man auch die Nutzung 
| davon, ein Jahr ins andere gerechnet, füglich auf zwey 
Drittel, died heißt, auf etwa zwey hundert‘ fieben und 
| fechzig Pfund reiner Baumwolle vom Morgen, herunter 


| ſeten Tann. , 


| 
Im 
[ 
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Geſetzt auch, daß der Preiß dieſer Waare faͤllt, und 

auf zwanzig Piaſter der Centner, bald mehr, bald weni⸗ 

ger, im Mittel-Preiße herunter koͤmmt, welches ich für 
billig und-annehmlich halte; fo folgt, daß der Baumwol- 

Im: Pflanzer in den oberen Kantonen, in folchem legtern 

Sal, immer noch jährlich ungefähr drey und funfzig Pia⸗ 

fer vom Morgen, oder hundert und fechzig Piaſter vom 

Arbeits⸗Neger ziehen werde. "Und da fein ganzer Koftens 

Aufwand bey. der Arbeit in allen Rüdfichten weit geringer 
it, als bey dem Zucker-Pflanzer; fo dünkt mich: wenn 

| wir von feiner Einnahme ein Fünftel zu Dedung diefes 
gefammten Aufwandes, (die Koften zu Erſetzung alles 

| befien, was abgängig wird, mit eingerechnet,) abziehen; 
würde er in gewöhnlichen Jahren immer noch ungefaͤhr 


| 
| 
2 


J 


' 
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ſein Getraid und feine Futter s s Vorräthe anelhel 
Nun hat er weiter nichts mehr zu thun, als daß er ſeint 
Baumwolle reinigen, dies heiſt, ſie von ihrem Saamen 


ſaͤubern, und dann einpacken läßt. Dieſes Geſchaͤfte wir 


ohne Schwierigkeit mittelſt einer Muͤhle, die von ein Paar 
Pferden getrieben wird, durch eine bey dieſtr Mühle anges 
brachte Kammmaſchine (une mecanique A hérisson), ) un, 
mit einem Werkſtuhle (etabli) zum Einpaden verrichtetg 
drey Artikel, Die fich Die bemittelteren Pflanzer anzufhahg 
fen bedacht find, und die eine weit weniger mühfame un, 
Poftfpielige Manipulation erfordern, als fie bey ber Juden. 
Fabrikatur nöthig if. Die unbemittelten Pflanzer, die 
Beine Mühle haben, verkaufen ihre Baumwolle roh an die 


jenigen, die eigne Mühlen haben, oder laſſen fie, zu ein, 


verabredeten Zare, auf folchen Mühlen zurichten. a 


Uebrigend behaupten viele ehrliche Leute, bie Lou 
fianifhe Baumwolle wäre zu kurzhaarig, und Eönnre folga 


lich ſo ſchoͤn auch ihre Qualität, und fo feidenhaft ih 
Glanz ift, in vielen beträchtlichen Manufakturen nicht mi, 


Nutzen verarbeitet werden. Da ich gefehen habe, wal 
für Pirkung die Kammraͤder thun, bie man hier zum 
Saͤubern der Baumwolle braucht, um deſto geſchwinder 
mit Verrichtung des Geſchaͤftes fertig zu werden; ſo ſollte 
mich's eben nicht Wunder nehmen, daß es mit Diefer Bes 
hauptung feine gute Richtigkeit hätte. Wenn die Baums, 
wolle jegt von dergleichen gezahnten Rädern koͤmmt, faͤllt. 
fe in den Behälter — nicht in langen Floden, wie in ben 
Heinen Mühlen mit Stäben (baguettes)und Rädern, deren 
men fi auf den Antillen bedient <— ſondern i in abgebro⸗ 
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henen, zerriffenen Stüdchen, wie Schneefloden. Es 
ſallt in die Augen, daß der Fehler, den die Leute an Dies 
‚fe Baumwolle finden, daß fie Furz ift, nicht fo wohl einer 
aatirlichen unvollkommenheit an dem Produkt, als viel⸗ 



















beyzumeſſen ſey. Das Intereſſe ber Baumwollen⸗Pflan⸗ 
ger dieſer Kolonie legt ihnen bie Pflicht auf, ſich hierüber 
ere Aufklärung zu verſchaffen, um, wo möglich, den 
Rißkredit, der daraus für ihre Waare, als einen der vors 
iehmften Zweige Des Kolonial: Schages, entſtehen koͤnnte, 
zu entfernen. | 


Das Zuderrohr und. der Baumwollenftrauch machen 
in dieſer Kolonie die beiden bluͤhendſten Artikel des Anz 
baues von einiger Wichtigkeit aus, deren Belauf wir hier 


Beiyreibung des Ländlichen und Technifchen über dieſen 
Gegenfland zu vertiefen, welches bereitö anderwärts im 
Ugemeinen abgehandelt unb auseinander geſetzt ift, da 
jamal weiter nichts der Kolonie.Eigened dabey vorkoͤmmt, 
As was wir ſo eben gemeldet haben. Bon den übrigen. 
Itikeln des Anbaues und des Handelöbleibt uns nicht viel 
a fagen übrig. 
Indigo wird hier beynahe gar nicht mehr fabricirt, 
md dies aus den Gründen, - bie wir. bereitd angegeben 


- } 


Der Tabak gedeiht in ben oberen Poften, und nament- 


Louiſiana. | 8 


dergeſtellt Haben, ohne uns übrigens in eine umfländliche. 


‚mehr der. Wirkung der hier gebraͤuchlichen Mühlen= Art 


7 


Kim Natſchitoſche⸗Kanton; aber die Unterfihleife; bie 


—X 


} 


‘ 
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fih ben der Fabrikation dieſer Waare eingeſchlichen hatten 
haben dieſelbe ſowohl im Handel, als bey der ſpaniſ 

Regierung, (bey der man fie vorher mit ziemlichem Vor 
theil anbringen Eonnte,) verdchtlich gemacht; fomit ift 
Tabaksbau gefallen, und zwar nicht eben ganz eingeg 
gen, aber doch beträchtlich verringert. 


Der Ertrag des Pelzwerkes, welches von den obe | 
Poften und aus ber Gegend der Apalachiſchen Gebirge 
koͤmmt, bat ebenfalld um Vieles abgenommen, fo. wo 
" wegen ber immer mehr überhand nehmenden Celtenh 
des Wildes, ald durch die Konkurrenz der Amerifaner im 
Hochland, und der Engländer auf dem Apalachifchen 
birge. Hat doch ein einziger Abentheuerer non letztgedachs 
ter Nation, Namens Bawis, an der Spige von ein; 
Handvoll wilder Talapuflen vor nicht viel mehr als e 
Paar Jahren das Fort an den Apalachen angegriffen in 
weggenommen, ob es gleich mit Kanonen, Kriegs - Munis! 
tion und Proviant verfehen, und mit einem Hauptmant 
und einer Kompagnie fpanifcher Truppen heieget war, DIR, 
aber feigherziger Meife das Fort ohne Gefecht verließen 
um ſich in einigen Galeeren, die am Kuße des Forts af 
dem Flufie lagen, zu retten. Auf dieſen Galeeren fluͤch 
teten ſie nach Penſakola, und gaben jenem beherzten Aben⸗ 
theuerer das Fort beynahe mit allen Vertheidigungs⸗Mit⸗ 
teln Preis, die ſich damals darinnen fanden. Und wei. 
für Abfiht hatte wohl Bawls bey der Wegnahme und 
Beſetzung diefes Poftens? Weiter feine, ald den Pelzhans 
bei mit den wilden Voͤlkerſchaften der untliegenben un 
inneren Länder ungejtörter und in einer größern Ausdehe 
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nung, als vorher, zu treiben. Wahr ift indeffen, daß 
eiwa Drey Monate hernach eben diefes Fort ohne Schwerdts 
flag von den Spaniern wieber eingenommen ward; unb 
gear mit einem Aufwand und einer, nad Proportion der 
igen Macht, die ihnen jener ſoldatiſche Handelsmann 
migegen zu fegen hatte, beträchtlichen Kriegsruͤſtung. 
Bawls den Feind’ in großer Anzahl und fo gut bes 
et anrüden fahb, und er bloß eine unbifciplinirte 
ette von Wilden um fich hatte, bie nur gewohnt waren, 
% Holzungen zu fechten, und hinter einem Baume ver⸗ 
ſedt eine Flinte abzufeuern, und die ſich noch uͤberdies da 
und dorthin verliefen; fo fand er nicht für gut, ſich zu 
halfen, that jegt Den Spaniern die nämliche Ehre an, die 
® von ihnen vorher genoffen hatte, überließ ihnen (mes 
nigſtens mit befferm Grunde, weil er fich nicht vertheidis 
den Tonnte,) Die Feſtung, und zog ohne Trommeln und 
Krompeten ob 
v 

Ki wird zwar hier feit ungefähr zwey Jahren, nad) 

em Kours von acht Piaflern die Tonne, verkaufet, dient 


tion der Einwohner, und ift dermalen noch kein Zweig 
It kolonial⸗ ⸗Kultur, indem nichts davon ausgeführt 
wird, 


Bauholz, Planken, Zuderfäffer, u. d. gl. koͤnnen 
Wohl ehedem ziemlich bedeutende Gegenftände der Ausfuhr 
gewefen ſeyn; jetzt Bingegen find diefe Artikel, aus dem 
beßchtspunkte des Ausfuhr⸗Handels betrachtet, auf ein 
Wniges herunter gefommen, weil die Cypreſſen- Walbun: 

82 


eher, wie andere Lebensmittel des Landes, bloß zur Konz - 


" 
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gen, die ſonſt dieſe Nutzung überaus erleichtert haben, 
dünner: zu werden anfangen, indem man fich alfo nunmehr 
genöthigt fieht, einen Xheil des Holzes dazu, Der. aus 
dem Hochlande bezogen wird, durd Floͤßen und mit Muͤhe 
auf dem Strom herunter kommen zu laſſen, und der Kos 
lonie übrigens daran gelegen ift, diefen Zufluß zu ihrem 
eignen Berürfnipe zu ſharen. 





Vierzehntes Kapitel. 


Vorzuͤge und Plantagen an ben Strom : Üfern. 





| 
Unter. den Pflanzungen und‘ Zabriken der Kolonie Ä 
find diejenigen, die an den Ufern des Mifliffipl Liegen, | 
ganz gewiß die wichtigften, die fie aufzuweifen hat. In⸗ 
deſſen iſt der Lauf dieſes Stromes, wie obgedacht, ſehr 
krumm und gewunden, beſonders in Nieder : Louifiana: 
Durch feine Kruͤmmungen bildet. er Bogenwendungen in 
zahlreicher Menge, und giebt: den Ländereien, die ihn be | 
gränzen, mancherley einander entgegen ſtehende Lagen; : 
die an Ort und Stelle mit dem Namen Spigen, trodner | 
Sandbaͤnke, und Buchten bezeichnet werden. ine Plans :: 
tage, die auf einer Epite,> oder, noch beſſer, läng& einer 
trocknen Sandbank hin gelegen ift, bat einen beträchtlichen 
Vorzug vor der, die an einer Bucht liegt, - in fofern der 
Strom derjenigen, welce bie erſte Lage befigt,, nur in 
ſehr feltnen Ballen, und der, bie ber zwoyten genießt, in 


| 
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gar keinem Fate fchaden Tann, da er hingegen während 
feines Anwachfens einer folchen, immer mit naber Gefahr 
droht, die fich- in die Bucht ‚vertieft, und dadurch dem 
Anfalle feiner Gewaͤſſer auögefeßt befindet; denn dad Waſ⸗ 
ſer dringt- immer gern weiter ins fand ein, und vermüftet 
die Ufer theils durch Einfturz, wodurch fie immer mehr 
' und mehr zernaget und zuruͤcke gedrängt: werden, theil® 
durch Riffe, Die dem Wafler aud dem Strom Eingang in 
die Ländereien verichaffen, in denen fie fih binnen weniger 
Beit ausbreiten, und die fie noch weit in der Ferne nbers 
ſchwemmen, bis e8 einem allgemeinen Frohndienfte von 
acht bis zehn franz. Meilen in der Runde möglich wird, 
den Wallbruch, den der Strom gemacht hat-, auszubef> | 
ſern, und ihn wieder in fein Bette einzufchränten. 


- Die Folge hiervon ift, daß man fich bey Plantagen 
an folhen Buchten zu viel mühfeligeren Arbeiten an ben 
Strom» Ufern, und zu einer viel Eoftbareren Unterhaltung 
von Deichen gezwungen fieht, als in irgend einer andern 
Gegend an eben den Ufern; und da folche Ländereien durch⸗ 
aus feuchter find, fo erfordern fie auch mehr Abzugs-Graͤ⸗ 
ben, ein fleißigeres und mühfameres Jaͤcen in den Pflan- 
jungen, und mehr Feld-Arbeit aller. Art, als andere 
Grundſtuͤcke. Diefe mannichfaltigen Arbeiten und Bemüs 
bungen find fogar manchmal fo uͤbermaͤßig und druͤckend, 
daß man fchon mehr als ein Beiſpiel von Plantagen - Be: 
Rtern gefehen hat, die am Ende genöthigt waren, ihre 
Lindereien an Buchten dem Töniglihen Kammergute zu 
überlaffen,, weil fie nicht im Stande waren, fie zu erhals 
ten und Nusen daraus zu ziehen. Wir haben hiervon 


- 


im Mai: Monat 1799 ind Innere eindrang, und eine 


Duͤnſte verbreiteten, bie, nach dem Urtheile mehrerer, | 


zirke, ber ungefähr dritthalb franz. Meilen weit „von dee 


üuͤberſchwemmte; eine Ueberſchwemmung, von der die Fol 
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ein ganz augenſcheinliches Beifpiel an dem Strand⸗Ve⸗ 


Stadt,. und an einerley Ufer mit derſelben, von der Mak⸗ 
Tarty » Plantage bis zur Beaulieu- Plantage reicht, erle⸗ 
bet, welchen bie Eigenthimer dem Kammergut, als eine 
völlige‘ Lehde, überlaffen haben, über welche der Strom 


weitläufige Strede Landes, von den biöherigen Plantagen d 
aus bis zu der nächften Nachbarfchaft von Neu⸗Orleans 


gen für die Stadt felbft unglüdlich ausfielen, indem die 
ſtehenden Gewaͤſſer, welche der Strom uͤber die ihm be⸗ 
nachbarten niedrig liegenden Ländereien ausgeſchuͤttet hatte, 
Durch die heiße Witterung der folgenden: Monate erhitzet 
und faulig wurden,. und in der Luft umher mephitifce | 
mit der Landed= Art vertrauter Männer ‚nicht wenig zur . 
Entwidlung der bösartigen Faulfieber beitrugen, welde : 
vom Julius an bis in den Oftober beietben Jahres in bet 

Stadt herrſchend waren. | 


Alle dergleichen urſachen bringen, zuſammen gerech⸗ 
net, die Laͤndereien an den Buchten in einen großen Miß⸗ 
Erebit, ber fo weit geht, daß ber Preiß der an trodnen | 
Sandbaͤnken gelegenen durchgängig zwey, und manchmal 
wohl drey mal fo hoch fleht, als den die erfleren gemeinhin 


zu gelten pflegen. Und da bie einen fo ziemlich gerade 


ben anderen gegen über am Strome liefen; fo folgt hiers 
aus, daß manches Grundftüd auf der einen Seite tauſend 
bis zwölf hundert Piafter ber Morgen von vorn her über 


— 


f 
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die ganze Tiefe des Lokals hin, welche vierzig Morgen be⸗ 
traͤgt, gelten kann, da indeſſen das gegenuͤber gelegene 
Grundſtuͤck am andern Ufer nicht uͤber vier bis fuͤnf hun⸗ 
dert Piaſter der Morgen von gleichem Umfange gelten 
wird , weil jenes an der trodnen Sandbank, und dieſes 
an der Bucht liegt. N 


Ueberhaupt ift dad linke Ufer des Stromes, bis zu 
einer betrachtkichen Entfernung vom Hauptorte, beffer ans 
gebaut, als Das erſte; weil die Laͤndereien da gemeiniglich 
hoher liegen ‚ nicht fo ſtark uͤberſhwemmet werden, und 
beffer zur Kultur taugen, als an dem andern Ufer; übers 
died auch, weil Neu-Orleans, die einzige Handels: Nies 
derlage der Kolonie, welche an eben dieſem Ufer liegt, da 
fhon größere Thaͤtigkeit verbreitet hatz und aus allen die⸗ 
fen Urfachen überfleigt der Werth eben diefer Ländereien 
(mehr ober weniger) den Werth des Ufers gegenüber. 


Das urbar gemachte Erdreich erſtreckt ſich an den Ufern 
des Miffiffipi nicht über funfzehn bis zwanzig Morgen 
davon, und reicht an vielen Stellen noch lange nicht eins - 
mal fo weit: Wo das angebaute Land aufhört, da ift an 
beiden Seiten. des Stromes das Gehölze, welches aus 
allerley Bäumen befleht, von denen einige gut zur Feues 
zung, und andere zu nichts nüße find, Hinter diefen, 
und in der Tiefe der Holzung kommen die Eyprefien, die 
einzigen Bäume sm Lande, die man zum Bauen brauchen | 
kann, die aber in einem Theile der Kolonie ſchon anfan⸗ 
gen, felten zu werden, bie auch nur in ben niebrigen, 


X 
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fanıpfigen Kantonen wachfen, und bie der Kuftur bei 
unuͤberſteigliche Schwierigkeiten verurfachen. 





Die gewöhnlichen Gefchäfte bey einer Plantage. 
den ‚Strom sUfern beftehen in Unterhaltung eines Deihs 
oder Dammes, (einer Sache, die zu Folge defien, was 
wir in diefer Hinficht bereits erwähnet haben, in gewiflen 
Gegenden wenig, und in mandyer andern viel fagen wil,) 
in Ausräumung der Abzugs=» Gräben; in Ausbeſſerung 
der Umzäunungen; in den Ader= Arbeiten, die hier, wie 
in allen übrigen Kantonen der Kolonie, mit dem Pfluge 
verrichtet werden; in den Pflanzungen, im Säten, und 
im Aerndien. Don diefen Gefchäften fallen bey den Plans 
tagen ber Atakapas und Opeluffad, fo wie bey denen in 
Ober⸗Louiſiana, die Errichtung und Unterhaltung der 
Deiche und der Abzug» Gräben weg, weil ihre Lage und 
bie. Befchaffenheit ihres Bodens fie derfelben überhebt. 

Was bie Umzäunungen anlangt, womit die Planta⸗ 
gen umgeben find, fo ift zu bemerken, daß diefelben nicht 
aus lebendigen Heden und Zdunen beftehen, deren Ge: 
brauch man bier gar nicht kennt, fondern aus queer auf 
der Kante liegenden Chpreſſen⸗Bretern, die auf Pfaͤhlen 
von gleichem Holze ruhen, welche acht bis neun Fuß weit 
von einander in die Erbe getrieben, vier bis fünf had 
und mit Falzen verfehen find, damit die Enden der Bre⸗ 
ter, welche in vier oder fuͤnf Reihen über einander liegen, 
darinnen eingefugt werden können; in der That eine ziem: 
lich gut ſchuͤtzende Wand gegen große, wilde und Haus⸗ 
Shiere, über die- aber der Menſch mit einem Sprung 


\ ‘ 


PR \ ⸗ 
vor Bouffiane. 13 
* ober klettern Tann, und im Uebrigen auch traurig 
für das Auge ,. bem fie weber Das undurchdringliche Bols 
werk, noch den ländlichen Anblid einer grünenden, dor⸗ 
nigen und dick⸗belaubten Hecke gewährt. 


! N 





Fuͤnfzehntes Kapitel, 


Handel des Landes, und beffen Betrag. 


FL Bu 





Mas den Handel der Kolonie anlangt, fo ift vor 
dien Dingen zu erinnern, daß ſich derſelbe feit Anfange 
des nun endlich zum Schluſſe gediehenen See-Krieges, 
dies heißt, ſeit etwa neun Jahren her, gaͤnzlich in den 
Haͤnden der Amerikaner befindet, die ſich mit den Englaͤn⸗ 
den, deren Faktoren oder Agenten fie find, in den Pros 
ſ t davon getheilt haben. Vor dieſem Kriege beſtritt Frank⸗ 
sei einen großen Theil von dem damals minder, ald nuns — 

| mehr, beträchtlichen Handel. biefer Kolonie, theild mit 
telbar mittelſt einer kleinen Anzahl von Schiffen, die aus 
einigen ſeiner Haͤfen unter ſpaniſcher Flagge und mit ſpa⸗ 
niſchen Kommiſſionen abgefertigt wurden; theils unmit⸗ 
telbar durch einige Fahrzeuge, die von hier aus nach ver⸗ 
ſiedenen Häfen der franzoͤſiſchen Kolonien, und befonz 
ders nach Haͤfen in St. Domingo mit Landes Produkten, 

| md Gelde gefandt wurden, und die dann mit franzoͤſi⸗ 
hen Baaren und Produkten jener Kolonien, als Zuder, 
Syrup, Taſia und Kaffee,“ befrachtet zuruͤcke kamen. AU 


— 
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Diefem vormaligen Verkehr bat der Krieg ein Ende | 
macht, und an deſſen Statt, wie gefagt, bie Geſch 

ber Amerifaner eingeführt, bie feitdem alles, was Die Se 
lonie nöthig haben mochte, und jogar einen ziemlich ans 
ſehnlichen Ueberſchuß, (der Durch beſondere Wege einen 
ausnehmend vortheilhaften Abſatz in einigen andern ſpani⸗ 
ſchen Beſitzungen gefunden hat,) hierher gebracht, und 
dafuͤr, zur Handels⸗ Bilancirung, ſowohl die Produkte, 
als die Baarſchaft genommen haben, welche hier aus bies 
fem Grunde tro& alles baaren Geldes, das theils durch 
die Regierung, theils durch den ſpaniſchen Handel jaͤhr⸗ 
lich ins Land koͤmmt, immer ziemlich ſelten, und zwar ſo 
ſelten iſt, daß die Geld-Zinſe da gewoͤhnlicher Maaßen, 
auch bey der groͤßten Sicherheit vor moͤglichem Verluſt, 
auf zwoͤlf pro Cent jaͤhrlich ſtehen, ohne daß man doch 
ſagen koͤnnte, es werde e Bucher d damit getrieben. Ä 


Es iſt zu vermuthen, daß der Friede dieſe Ordnung 
der Dinge aͤndern, und an deren Statt eine andere her⸗ 
beyfuͤhren werde, "über welche die amerifanifchen Handels; 
leute und ihre franzöfifchen, zu Neu-Drleans feßhaften 
Agenten, fo wie viele Koloniften, ſchon zum voraus in 


Sorgen zu gerathen anfangen. Jedoch kommen beide von 


ihrer Furcht in dieſem Punkte fchon einiger Maaßen 
zurüde, wenn fie daran denken, daß der amerifanifchen 
Flagge durch Verträge die freye Schiffahrt ayf dem Mifs 
fiflipi, fo mie auch befonders, wegen ihrer Beſitzungen 
unter den Natichez und anderwaͤrts, dad Niederlags: Recht 
zugefichert ift, Daß es mithin den Fahrjeugen diefer Nas 
tion, die dieſen Etrom beichiffen wollen, immer frey fichen 
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E wird, einen Handel da zu treiben, der für ihre Rheder 
“auf einer, und für die Koloniften auf der andern Seite um 
fo vortheilhafter feyn wird, weil er verboten, und mithin 
‚von den Zoll = Steuern befreiet ift, die den Preiß der Eins 
und Ausfuhr Waaren doch nur vertheuern, ohne daß es 
ber Regierung bes Ortes möglich wäre, ihn zu hindern; 
baher es denn ihre vornehmiten Geſchaͤftstraͤger nicht nur 
nicht ſo muͤhſelig, ſondern auch fuͤr ihre Rechnung vor: 
theilhafter ‚finden werden, die Hände dazu zu bieten; als 
fih dawider zu feßen, und lieber den Kuchen mit zu ſchmau⸗ 
fen, als nichts davon zu befommen, wie.der Fall, vor 
dem Kriege von 1778 mit den Engländern gerabehin zu 
der Zeit war, ba fie Penſakola, und verfehiedene Poſten 
am Ober : Mifliffipi inne hatten. 


— — 


I 


So erſcheint die Zukunft dem Geiſte des Handelsman⸗ 
nes und des Koloniſten, der auf weiter nichts, als ſein 
Intereſſe ſieht und von dem Vergangnen aufs Kuͤnftige 
ſchließt. Was nur im Betreff des Handels der Kolonie 

| die wirklichen Folgen vom Frieden ſeyn werden, läßt fich, 
da diefes Kommercial= Intereffe doch nur ein untergeords 
neter Gegenftand ift, welcher an und für fich von größern 
und wichtigern Ereignifjen abhängt, unmöglid, nur mit 
einiger Wahrfcheinlichkeit, das mindefte in Anfehung fol: 
her Folgen vorherfehen; am wenigften, ehe fich die neuen 
Zundamente der Staaten und die neue Drdnung der Dinge, 
die der allgemeine Friede in Europa mit fi bringen fol, 
zu Zage gelegt haben, 


Um die Maſſe der Produkte, welche die Kolonie zum 


L 
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Handel hergiebt, und um, den Werth, den ſie ungefaͤhr 
haben mag, ſteht ed in gegenwaͤrtigem Zeitpunkte folgen⸗ 
der Maaßen. 


Ohne mich zuverſichtlich auf den angeblichen Betrag 
bes Ausgangs⸗-Zolles zu berufen, ber auf die von der Ko— 
lonie auszuführenden Güter und Waaren gelegt ift, und 
deſſen Refultate in werjchiedenen Punkten fo überaus vers 
worren und fehlerhaft find, daß mir die Berechnungen 
daruͤber zu einer bloßen Weberficht bey Schäßung ber To⸗ 
tal Summe diefer Produkte haben dienen können, (wor⸗ 
unter Diejenigen nicht mitgezählt werden dürfen, die den 
Befisungen der Bereinigten Staaten gehören, und Die 
man nah Neu-Orleans, als einem Niederlags - Orte 
bringt, aus dem fie von den dahin Fommenden Schiffen 
abgeholt werden koͤnnen, als, unter andern, Mehl, Pi» 
Felfleifch, und andere Dinge mehr, Die aus Kentuky, aus 
dem nordweftlichen Gebiet, und vom Ohio herunter kom⸗ 
men, fo wie die Baumwolle, aus Natfchez und den daran 
ftoßenden Ländern,) Sin ich, nach reiflicher Unterfuchung 
dieſes Gegenflandes, der Meinung, daß die Mafle der 
Produkte, die währenden Verlaufe vom Jahre 1801 von 
der Kolonie felbft ausgeführt worden find und zur Unter: 
haltung. des Handels derfelben gedient haben, aus unges 
fahr vier Millionen Pfunden rohen Zuckers, einer ganz 
Heinen Quantität Syrup, und zwey Millionen Pfunden 
Baummolle, nebft einer mäßigen Quantität Indigo, Ta: 
bat, Zimmer- und Böttcher: Holz beſtanden hat, wozu 
noch etwas Pelzwerk zu zählen ift; und daß fich die ge: 
ſammte Baluta diefer Produkte zu gegenwärtigem Preiß 


\ 
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agefaͤhr auf eine Million Piafter, oder etwas weniges 
ber fünf Millionen franz. Livres belaufen mag, wo⸗ 
jon beinahe drey mal hundert taujend Piaſter auf daB eins 
ge Zuder- und Syrups- Produkt, ungefahr fünf mal 
ndert taufend Piafter auf die Baumwolle, und dag 
ebrige auf die anderen obgenannten Gegenftände kommen. 
ies ift denn, wie man fiept, nicht viel in Betracht des 
mfange3 der Kolonje, wenn man fie ſich auch fogar auf 
ie nur fünf hundert franz. Meiten bewohnbarer Oberfläche 
ſchraͤnkt, gedenft, weiche fie, meines Beduͤnkens, ent> 
Willen mag. 


Der Handel biefer Kolonie wird, nachdem bie Ums 
(inbe find, von zwanzig, bald etwas mehr, bald etwas 
weniger Schiffen, getrieben und unterſtuͤtzet; lauter Fahr⸗ 
uge, Die unter amerifanifcher Flagge aus verichiedenen 
europaͤiſchen und amerikanifchen Häfen abgefertigt worden, 
I denen überhaupt ein jebes hundert bis zwey hundert 
P funfzig Tonnen ladet, und die gewöhnlicher Maaßen 
die Rhede von Neu: Orleans fo befegt halten, daß immer 
die einen von den anderen abgelöft werden. Diefe kleine 
Anzahl von Fahrzeugen iſt auch für den Handel der Kos 
Imie fo ganz hinreichend, daß fie, da die Baluta ihrer . 
Infuhr bey weitem nicht der Valuta ihrer Einfuhr gleich 
Ummt, zu Saldirung des Ueberfchuffes einen Theil: von 
dem baaren Gelde mitnehmen, welches die fpanifche Re⸗ 
sierung, wie wir bereitö gefagt haben, alle Jahre unter 
difer Kolonie verbreitet. Hieraus ergiebt fich augenfchein- 
ih, daß die Handeld-Bilanz zum Nachtheile diefes Lan: . 
Wi, und daß das Land eine folche Bilanz nicht aushal⸗ 
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ten kann, ohne unablaͤßig einen Theil ſeiner Baarſchaft 
aufzuopfern — eine Art von Reichthum, welche in dieſer 
Gegend um fo weniger zuverlaͤßig iſt, weil Louifiana ſolche 
noch obendrein umfonft, und ohne irgend eine Vergütung 
empfängt, und mithin über kurz oder lang dieſer zufällis 
gen Hülfs- Quelle durch mandherley Urfachen, deren Mög 
lichkeit nur allzugut erwiefen iſt, ganz und gar beraubt ; 
werden Tann. 
| 
Eigentlihe Negorianten, denen dieſe Benennung ’ 
wirklich zufäme, giebt es in dieſer Kolonie gar nicht; fons : 
dern bloße gemeine Kaufleute, die mit allem, was vor⸗ 
koͤmmt, wie der geringſte Budenkraͤmer, im Kleinen han⸗ 
deln. Viele darunter ſind bloß Faktore oder Kommiſſion- 
naͤre. Alle zuſammen aber ſind ſo wenig im Stande, und 
uͤberdies auch fo wenig geneigt, den Pflanzern den min⸗ 
deften Vorfhuß zu thun, (mie dies in andern Kolonien ' 
nicht felten gefchieht,) daß vielmehr bier zu Lande, um 
mit einem Wort alles zu fagen, durch eine fonderbare Vers 
| ruͤckung ber fonft gewöhnlichen Kolonial:Verfaffung, der 
Pflanzer gemeiniglich nicht dem Hanbelömanne, ſondern 
vielnehr im Gegentheile legterer dem erftern fchuldig iſt, 
von dem er die Lebensmittel und Waaren oft auf Kredit 
nimmt, um fie hernach zu feinem Vortheil anzubringen. 
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Sechzehntes Kapitel. 


Bevoͤlkerung ber niedern und hoͤhern Gegenden der Kolonie, 


Der wichtigſte Theil der Kolonie beſteht aus dem 
tigentlich ſo genannten Nieder-Louiſiana und Weſt-⸗-Flo⸗ 
de, und erſtreckt ſich, wie wir ſchon im Vorhergehenden 
erwaͤhnet haben, vom ein und dreißigſten Grade noͤrdli⸗ 


Ger Breite bis zu den Kuͤſten am mexrikaniſchen Meerbu⸗ 


kn, und vom acht und fechzigften vis zum acht und fiebs 
zigſten Grade weſtlicher Länge von der Infel Ferro. 


‚Beinen Gedanken nad) beläuft ſich bie Menfchenzahl, 
welhe dieſer, folchergeftalt befiimmte Raum enthält, 


leinige wilde Voͤlkerſchaften, Weberrefte von den alten. 


fpringlichen Einwohnern, die nody auf verfchiedenen 
iſelirten Stellen dieſes Theiles der Kolonie leben, unges 
nechnet,) nicht. über fechzig tanfend Seelen, von denen 
hrer ſechs bis fieben und zwanzig taufend Weiße, fünf 
bis ſechs tauſend Zreigelaffene, Schwarze oder Mulatten, 
und acht und zwanzig tauſend Sklaven find. Dies macht, 
ah Maaßgabe des Total-Umfanges ber Landes: Fläche, 
welcher ungefähr vier taufend franz. Ouadr. Meilen beträgt, 


ungefähr funfzehn Seelen auf die franz. Ayadrat: Meile, 


ud bloß nach Maaßgabe des bewohnten und bemohnbaren 
Gebietes, das fich die Koloniften zugeeignet haben, und 
Kb, fo viel ich weiß, fünf hundert franz. Meilen befaßt, 
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hundert und zwanzig Seelen auf eine gleihe Quadrat⸗ 
Meile. Nehmen wir nun an, daß die Zahl ven tauſend 
Seelen da3.gewöhnliche Maaß der Bevoͤlkerung iſt, wel⸗ 
ches eine ganz bewohnte franz. Quadratmeile vertragen 
kann; ſo folgt hieraus, daß dieſer Theil der Kolonie, der, 
was Niederlaſſungs-Plaͤtze und Bevoͤlkerung anlangt, das 
beinahe Ganze derſelben ausmacht, noch nicht einmal den 
achten Theil der Seelen enthält, den, ich will nicht ſagen 
deſſen integrirender Raum, fondern bloß der geringe Um⸗ 
‚fang von feinem Boden, die zum Bewohnen und Anbauen 
taugt, verträgt, 


Diefe Bevölkerung von fechzig taufend. Seelen ift fol⸗ 
gender Maaßen vertheilet: zwey und dreißig taufend an 
den Strom Ufern, (wovon ihrer ungefähr zehn tauſend 
auf den Hauptort, und zwey und zwanzig‘ taufend auf's 
platte Land zu rechnen find,) fechs taufendb im Gabel⸗Kan⸗ 
ton; zwölf taufend in den Atakapas⸗ und Optluffas s Kane 
fonen; fech8 taufend in den Pflanzflätten am Sdra: Gras 
ben, in den Avoyelles⸗, Natichitoßhe =. und: Uafchita - Kanz 
Ionen, umd vier taufend in der Nachbarfchaft: Ber. Landſeen 
Pontchartrain und Barataria, und an ben Kuͤſten des 
Meerbufens von Mexiko. 


Um dem Lefer einen deutlichen Begriff von dieſer fo 
vertheilten Bevölkerung zu: machen, will ich hier bie Note 
beifügen, die ich mir fo genau, ald es möglich) gewefen 
iſt, uͤber die Bevoͤlkerung und den Umfang des St. Karls⸗ 
Kirchſpieles der Deutſchen verſchaffet habe, welches ſich 
ungefähr ſechs franz. Meilen weit oberhalb der Stadt an⸗ 
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ngt.” Diefe Rote ift nur vor kurzem erſt verfaflet wor⸗ 
‚ und bezieht ſich auf Das Ende des Jahres 1801. Zu 
biger Zeit belief fich die Bevoͤlkerung dieſes Kirchfpieles, 
pelches, mit Ausnahme des Abgehauenen - Spigen - Kans 
5, der biühendfte Kanton an den Strom⸗-Ufern iſt,) 
f zwmey taufend drey hundert und vierzig Perfonen von 
derley Stande, jederley Sefchlecht und jederley Alter, 
runter ſechs hundert und fünfzig Weiße, fünf und fechs 
g Sreigelaffene, ſechzehnhundert fünf und zwanzig Skla⸗ 
awaren. Die ganze Länge dieſes Kirchſpieles, feiner 
usdehnung nach gemeffen, beträgt an beiden &trom- 
fern drey und zwanzig taufend drey hundert fieben und 
panzig Toiſen, wovon die Hälfte, zum mittlern 
daaße der Länge auf jedem Ufer genommen, einen 
Pelauf von etwas über fünf fr. Meilen giebt — auf den 
up von zwey taufend zwey hundert zwey und achtzig und 
a Drittels - Zoifen Die Meile von fünfund zwanzig auf den 
rad, und nicht von zwey taufend fünf hundert und zwan= 
fi Zoifen gerechnet, wie fie bier zu Bande geſchaͤtzt zu 
erden pflegt. Rechnet man nun ungefähr ‚eine halbe 
anz. Meile bewohnbarer Ziefe auf jedem Ufer, und folg- 
heine Meile in der Breite gegen etwas weniges über 
Bf fr. Meilen der Länge dieſes Kirchfpieles, fo folgt, 
daß diefelbe zur gedachten Zeit mit nicht mehr als vier 
hundert und fünfzig Menfchen auf der Quadrat = Meile 
peoölkert war; und doc) ift diefes Kirchſpiel gewiß, nad 
Maaßgabe feines Umfanges, eines der am ftärkften be⸗ 
Mohnten von ber ganzen Kolonie, in welcher manche andere 
Gegenden beinahe menfchenleer find. Hieraus fchließe 
"an aufs Uebrige. 

Louiſiana. 2 
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Mas die Bevoͤlkerung von Ober⸗Louiſiana be 
fo ift fie bloß äuf die drey Poften der Akanſas, Neu: 

drid und der Jllineſer beſchraͤnket, und begreift, wie I 
glaube, nicht über. zehn taufend Seelen. | 





Die Weißen in der Kolonie beſtehen aus ben bier an 
‘, füßigen Kreolen, deren Anzahl die ſtaͤrkſte ift, und au 
einer Miſchung von Franzoſen, Spaniern, Englanden 
Deutſchen, Amerikanern, u. ſ. w. 


Die Freigelaſſenen find Regern oder Mulatten, W 
thre Zreiheit geſchenkt befommen, oder ſich frey gekarh 
haben, nebſt ihren Kindern, denen das Geburtö- re 
Freiheit giebt. 


Die Sklaven -beftehen zum Theil aus Negern odi 
Mulatten, die inder Kolonie geboren find, und: im Uebn 
gen bloß aus Schwarzen, die in Guinea sder anderwaͤrl 
gekauft, nad) hieſigem Lande gebracht, und hier verkaufe! 
worden find. 
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Siebenzehntes Kapitel. g 


Regierung und Landes» Verwaltung = 





k_ Das Haupt der Kolonie: Regierung iſt ein Beamter, 
ber den Titel als Civil politifcher und militärifcher Gene: 
sal: Statthalter der Provinzen Louifiene und Meft : Flo- 
‚vida hat, Unter ihm flieht, ihm in feinen Gefchäften zu 
‚Aelfen, ein bürgerlicher und politifcher Gouvernementö- 
"Weutenant , der zugleich auch Kriegs : Auditeur if. Alles, 
was ausfchließlich Die innerliche Regierung der Kolonie 
aus den oben angegebenen Geſichtspunkten betrifft, gehört 
vor die Gerichtöbarkeit feines Poftens, und ift, zu Zolge 
der aus dem Eöniglichen geheimen Rath ergangenen und 
‚ Ängeführten Verordnungen, feiner Direktion unterwor: 
fen. Er kann in Dingen, bie zu feiner Kompetenz gehoͤ⸗ 
ren, Verordnungen geben, und ſie, unter Erwartung 
der Genehmigung von Hofe, proviſoriſch vollziehen laſſen. 


Was auch manche vormalige Koloniſten, die mit der 
neuen Herrſchaft nicht recht zufrieden ſind, ſagen moͤgen, 
ſo iſt doch nichts gewiſſer, als daß dieſe Regierung, ob 
fe gleich mit großer Gewalt bekleidet iſt, nach der Aus⸗ 
age aller derer unter ihnen, die unparteiifch und nicht 
‚ übel gelaunt find, ihre Autorität in diefer Kolonie nicht 
mißbraucht, und fo gar von jeher ziemlich glimpflich ges 
| weſen iſt — ſo fern wir die erſten Jahre ſpaniſcher Herr⸗ 

ſaft ausnehmen, bie ſich freilich durch willkuͤrliche, ty⸗ 
8 2 


fen, uud auf der andern das übertriebene Mißtrauen bei 


- jedoch zu gutem Glüde nur Verfuche gemacht; die a 


' 
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tannifhe und graufame Gewaltfchriite, und durch ver 
ſchiedene flürmifche Auftritte auszeichneten, in denen «a 
einer Seite das unbefonnene Verhalten. mancher Koloni 


General: Statthalters einige Unruhen ertegten, mehrfä 
tigen Mißbrauch der Gewalt veranlaßten, und jenen Sta 
halter zu gewalifamen Maaßregeln verleiteten, mit dene 


nicht ind Werk gerichtet wurden, welches die Kolonie d 
Klugheit und Entichloffenheit einiger patriotifchen Bürger 
zu danken hatte, durch deren Zutritt es zu wechfelfeitigen: 
Erklärungen kam, welce für die öffentlihe Ruhe un 
für die Sicherheit der Koloniften vortheilhaft waren, inf 
fern dadurch, wo niet eine aufrichtige, wenigftens docht 
eine politifche Annäherung zwiſchen Dem General = Statt 
halter und den Koloniften zu Stande Fam, die eine Folge: 
von dieſen Erklärungen war. 

Das Haupt der Finanz = Verwaltung ift der Ober⸗ 
Auffeher der Eöniglihen Gefälle für die Provinzen Loui⸗ 
fiona und Wefl- Florida, Inſpektor der Domänen - Güter.: 
und Befigungen , und endlich aud Richter der Admiralis 
tät und ber Handelö- Angelegenheiten diefer Provinzen. 


Diefe Fifcal: Domanial- und Kommercial; Abminis : 
firation drüdt die Koloniften, die Wahrheit rein heraus 
zu'fagen, noch weniger, al& die bürgerliche und militärk 
ſche Hegierung, weder Durd) Höbe det Auflagen, die übern 
aus mäpig find, noch durch die Art, wie fie bey ber Steuer: 
Kammer erhoben werden; denn fie befteben einzig und 

) 


von Louiſiana. 165 


allem in einer einfachen Einfuhr= und Ausfuhr Steuer 
von den ausländiichen und Kolonial- Produkten, die ſich 
jaͤhrlich nur auf etwa hundert taufend Piafter beläuft, — 
eine zu Beflreitung der Koften, welche diefe Kolonie ers 
ferdert, fo unzulangliche Einnahme, daß der König außer 
berfelben alle Sabre noch eine Summe von vier bis fünf 
mal hundert taufend. Piaftern ans den Einkünften von 
Rerito zum Dienfte diefer Kolonie zulegt, um ben: Bes 
trag jener Koften ind Gleiche zu bringen und abzuthun. 


— 


Uebrigens wird man Urſache haben, ſich zu wundern, 


daß eine Kolonie, deren Erträg und Produkt noch fo mit: 
telmäßig find, zu ihrer Unterhaltung jährlich eine fo an- 
fehnliche Stimme erfordern kann, wie fünf bis ſechs mal 


hundert taufend Piafter, das ift, beinahe die Hälfte von- 


dem, was zur Unterhaltung der Kolonie von St. Domingo 
auf dem höchften Gipfel ihres Glanzes unter der filcali- 
ſchen Staats - Aminiftration des Hrn. von Marbois in 


den Sahren 1788: und 1789 binreichte. Aber die Bedien⸗ 


ten des Fiſcus in dieſer Kolonie, und ihre Anhänger find 


mit der Antwort hierauf aus dem Stegreife bey der Hand, 


Eie fagen: fo beträchtlich auch ein folcher Aufwand auf 
den erſten Anblick zu feyn feheinen mag, fo unbedeutend 
it er doch nach Maaßgabe der weiten Ausdehnung der 
Graͤnzen, zu deren Erhaltung ein’grofier Theil von dieſen 
Koſten aufgeht. Und was bedeutet es denn in ber That, 
nach ihrem Urtheile, daß einige hundert taufend Piafter 
nf die Unterhaltung und den guten Zuftand einer fo weit= 
läufigen ,' fo auögebehnten Fronte von Graͤnzen verwendet 
werden, wie der Kordon von Ober⸗ und Nieder-Loui— 
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flana und Weſt⸗Florida? Das macht ja noch Tange nicht 
einmal einen Piaſter auf die Meile Landes aus, die damit 
erhalten werden ſoll; und in Wahrheit hat die ſpaniſche 
Regierung nicht Urſache, über einen Koſten⸗Aufwand zu 
ſchreyen, der in Vergleichung mit der Unermeßlichkeit des 
Bodens, deffen Eigenthum und Befit ihr dafuͤr geſichert 
wird, fo unbedeutend ifts ja, fie hat vielmehr Urfache, 
mit der äußerften Mäßigung ihrer Bedienten fehr zufries ' 
den zu feyn. — Diefer Rechnung nad) koͤnnt' ed gar nicht | 
beffer feyn, als es ift. Aber wir muͤſſen auch billig alles 
fagen, und hierinnen, wie in allem Uebrigen, das Pro 
und Contra darlegen. | | 





Wir koͤnnen alfo nicht verfchweigen, daß dieſer uner⸗ 
meßlich weite Gränz = Korbon in feiner ganzen Ausdehnung 
von den Apalachifchen Gebirgen bis zu den Illinefen bin 
durch nicht mehr als fieben Militärpoften ohne ben Haupt⸗ 
ort, und buch eine Kleine Anzahl Galeeren vertheibiget 
wird; daß dies alles zufanmen nicht Über zwey taufend 
Manıi effektiver Mannfchaft befaßt, von der man fagen 
koͤnnte, daß fie zu Militärdienfien angeflelt wäre und 
wirklich dazu gebrauchet würde; und baß Übrigens weder 
jene Poften, noch diefe Galeeren nur eine noch fo wenig 
ſchreckende Defenfions = Anftalt vorftelen; wie denn im 
Uebrigen beide für ihre Befehlshaber nicht fo wohl Verans 
laflungen geben, ihre militärifchen ober Seefahrer : Za= 
lente an den Zag zu legen, als vielmehr ihnen bloß aller⸗ 
ley Mittel zu Wucher und Handel verfchaffen. Daher 
giebt es auch keinen Officier, (verfteht fi, keinen, ber 
mit dem Geifte des Eigennubes behaftet, und auf’s Geld 


\ 


— — — — — 
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erpicht iſt, denn dies ſind nicht alle,) der fih nicht nad 


einem folchen Poften fehnte, oder eine ſolche Arı von Fort 


' zu befigen nicht froh wäre, bey dem er ald Kommandant 
nicht nur einen Kommando --Stab, fondern auch zugleich 


1 Un — 


ein Fuͤllhorn in die Haͤnde bekoͤmmt, welches ihm nad) 


Derlauf einiger Dienft: Jahre ein folides Dermögen, und 
in Ermangelung der Lorbeern des Mars, mwenigftend bie 
Gaben des Plutus einbringt; eine einträglide Vergütung, 
woran er fich genügen läßt. 


Es giebt auch aqußerdem noch andere Ausgaben, die 
mit der Unterhaltung biefer Kolonie verfuipfet find, und 
darumter infonderheit eine, bie ihr, wie as ſcheint, eigen 
if, die aud.der Art von Kontribution ober Zyibut entfieht, 
welche die ſpaniſche Regierung jährlich verfchiedenen wils 
den Voͤlkerſchaften, bie im Innern des Landes leben, ent⸗ 
tichtet, und die in groben Zeuchen, in Jagd: Flinten, in 
Pulver und Bley, in Zinnober und einigen andern unbe 
deutenben Dingen befteht, welche fich in Der Summe, nad) 
ber Ausfage ber Zinanzbeamten, auf den Werth von vierz 
Hg tauſend Piaftern jährlich belaufen. 


r 
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Achtzehntes Kapitel. 


Deffentliche Gottesverehrung,. 


— 





| In Anfehung des Öffentlichen Gottesbienftes, ver im | 

dieſer Kolonie eingeführt if, halt man darinnen, oder bes 
kennt ſich wenigftens dußerlic zu der Tatholifhen, apo⸗ 
ſtoliſchen, römifchen Religion und Lehre. Das Haupt der 
Klerifey if der Biſchoff von Louifiana und Weft » Florida; 
und in ber That ift fein Kirchfprengel giner der weitläus 
figften, bie es in ben befannten vier Welttheilen giebt, 
wenn er auch gleich nicht einer ber volkreichften iſt; wie 
er denn außer‘ dem weiten und breiten Gebiete, welches 
die Pflanzſtaͤrten der Kolonie einnehmen, wenigſtens in 
der Idee und im geiſtiichen Sinne das gefammte uner= 
meßlich große, beinahe noch unbekannte Land unter fich 
begreift, welches ſich ins Innere des feſten Landes’ hinein 
vertieft, und ſich nordweſtiich vom Miſſifſipi, von den 
Ufern dieſes Stromes bis an bie Weſt-Kuͤſte von Amertka 
und an die Geſtade des flillen Meeres hin erſtreckt. 

Mahr ift es freilich, die wilden Voͤlker, Die in jenen 
weit abgelegenen Gegenden wohnen, in die der Europäer 
noch nicht eingedrungen ift, haben non ihrem geiftlihen 
Vater und Oberherrn in ihrem Leben. fein Wort gehöret 5 
und es hat ſich auch bis auf heutigen Tag noch kein ſpani⸗ 
ſcher Miſſionar gefunden, der ſo beherzt, und von dem 
gluͤhenden Eifer der Fortpflanzung des Glaubens jo ent⸗ 


— 
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flammt geweſen waͤre, daß er auf die Gefahr, ſich die 


NMaͤrtyrer-Krone zu erwerben, haͤtte hingehen wollen, den 


Samen des Chriftenthums auf diefes weitläufige Feld 


auszuſtreuen. Ueberdies ift hieruͤber noch zu bemerken, 


| 


daß es, dem Anfcheine nach , Fein Land voller Gold: und 
Silber: Bergwerfe, oder gar ein folches ift, welches Smas 


ragden und Diamante erzeugte, wie bie reichen Länder 


| 


Merito, Peru, Chili und Brafilien, in die ſich Die fpas 
kihen und portugiefifchen Miflionarien voller Eiferd ges 
drängt haben, um darinnen mit Nugen das Panier bes 
Kreuzes aufzupflanzen,, und da mit den koſtbaren Schäben 
des Himmel, die fie auszufpenden hätten, einen ehrlichen 
und. uneigennuͤtzigen · Vauſch gegen die veraͤchtlichen und 
vergaͤnglichen Schaͤtze der Erde zu treffen. Fuͤr einen fols 
chen Preiß kann man ſchon etwas wagen; kann man ſchon 
hingehen, das Brod des Lebens rohen und wilden Weſen 
jureiden, von denen man für feine Bemühung body das 
Geld, Das SAber und die Edelgefteine, die im Schooße: 
der Berge vergraben, oder im Sand der Bäche zerftreut 
liegen, bekoͤmmt, umd denen man nicht nur dad Paradies 
in jener, ſondern auch zugleich die Hölle in diefer Welt 


dadurch zuſchanzen will, daß man fie gottfeliger Weife 


von der Zaufe hinweg i in bie Bergwerke bringt. 


Sey dem indeſſen, wie ihm wolle; genug, bis dahin, 
daß die urſpruͤnglichen Einwohner des Nordweſten von 
Ametika von freien Stuͤcken ober mit Gewalt in den Schoos 
ber Kirche einkehren, daß man denn öfter ftiften, und 
fm Rand Hberal Pfarreien vergeben Tann, begnügt fich 
der Bifchoff von Louiſiana daran, daß er fein Amt im , 


N 
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Innern ber Kolonie verwaltel. Und ba in ben Augen 
jedes guten Spanierö das Geiftliche fo weit über das Welt⸗ 
liche, wie die Seele über den Leib, und ber Reiter über 
das Pferd erhaben iſt; fo gebührt fi) auch wohl, dag dig 
Nutzungen des Einen um ein Großes die Nubungen bei‘ 
Andern überfleigen. Zu Folge deſſen hat, nad) einer richs 
tigen und noch mäßigen Schäßung der Biſchoff von Loui⸗ 
ſiana ein feſtgeſetztes Einkommen von funfzehn tauſend 
Piaſtern im Jahre, da hingegen der General⸗Statthaltez 

nur fechötaufend hat. Etwas Befleres ließe fich nicht ers 
denken. Lebrigens bedeutet jened Einlommen noch wenig ! 
im Vergleich mit dem jährlihen Einfommen, bas dem 
Bisthum der Havana beygelegt if, und das fich auf ſech⸗ 
zig taufend Piafter belaͤuft. 1. 


Die. Seiftlichkeit, Deren Oberhaupt ber Biſchoff von | 
Louiſiana ift, und die fich dem Dienfte Biefer Kolonie ges 
heiligt bat, beiteht aus einigen Weltprieftern und einer 
Brüderfchaft von Kapuzinern, die unter-bem Charakter und 
Zitel von Pfarrern in den Kirchſpielen, die mar im Lande 
in weiter Entfernung von einander geftiftet-hat,, den Kirs 
chendienſt verfehen. Ein Pfarrer und deſſen Vicarius find 
hinreichend, eine Pfarre von funfzehn his zwanzig franz, 
Meilen im Umfange zu verfehen. Daraus kann man leicht 
ſchließen, daß ihre Amts⸗Verrichtungen entweder fehr - 
mühfelig, oder ziemlich unbebentend ſeyn müflen; und 
fieht man bas Land an, fo ift der letztere Schluß meit mehr, 
als ber erftere, auf bie Herren anzuwenden, Kaufen. 
Zrouen, Begraben, und täglich eine oder Kin paar Meſſen 
lefen, ohne beinahe jemals die Schorufleine von ihrem 
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Pfarrhof aus dem Geſichte zu verlieren, das iſt alles, wor⸗ 
auf fich ihre geiſtlichen Geſchaͤfte erſtreckken. Mehr erfordert 
| auch die Andacht ihrer Eingepfarrten nit; und weiter 
| ‚zu gehen, treibt fie fo wenig ihre eigene Neigung, ald ihre 
ganze Denkungsart. — Die Wahrheit zu fagen, die 
Sormalitäten bes Gotteödienfles werden bier gut ober 
ſchlecht, voie ed fümmt, beobathtet, und der Grund, die 
Sache ſelbſt, wird vernachläßiget; und in diefer Rüdficht 
geht es bier, wie an vielen andern Orten und in manchen. 
andern Faͤllen, wo über Formalitäten die Sache verloren: 
geht. Ueberhaupt ift der fpanifche Moͤnch unmiffend, la⸗ 
ſterhaft und voll Aberglaubend; und man findet bier bey 
der Geiftlichfeit weder Kenntniße, noch Sitten, oder nur - 
Anftändigkeit, außer bey ber kleinen Anzahl von fran= 
zöfifchen Weltprieſtern, die der Klerifey dieſer Kolonie 
beygefellt find, die aber auch hier nicht leben koͤnnen, ohne 
bin und wieder in Verdruͤßlichteiten mit derſelben zu ge⸗ 
rathen. 
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Neunzehntes Kapitel. N 
Juſtiz⸗ Besfaffung und Rechtspflege. 





Bey der GerichtE sVerfaflung, ber Rechts: Pflege und 
den Zuftiz- Beamten wollen wir und nicht lange aufhal⸗ 
ten; aber doch nicht etwa, . weil es eine undantbare, oder, 
eigentlich zu reden, unfruchtbare Materie wäre, fordern: 
vielmehr das Gegentheil: eben weil es darüber nur 'zu "viel 
zu fagen giebt, wollen wir uns deſto kuͤrzer faflen. 

Die Recht3: Pflege, die man in dieſem Lande ein- 
geführt, und aus der fpanifchen Rechtslehre geſchoͤpft hat, 
tft ein- wahres Chaos, zumal für einen Ausländer, eine 
Berkettung von mißftimmigen Berhältniffen „und Bes 
ziebungen, ein MWirrwarr von Kompetenz; und Ges 
richtöbarkeit, eine Fabrik von Ungerechtigfeitdn und Pars 
teilichkeiten, und noch obendrein ein Geld :- Schlund für 
die unglüdlichen Privatleute, die in diefes Frumm gewuns 
dene Labyrinth gerathen, aus dem fie fich, nad) jahrelan= 
gen Befchwerlichkeiten und Mühfeligkeiten, am Ende nicht 
anders heraus finden, ald mit leerem Beutel, und mit 
einem Stoße von verlegenen, unverftändlichen Papieren, 
welchem ziemlich oft noch ein Richterfpruch angehängt ift, 
Der weder Knopf, noch Stiel hat. Daher giebt es auch, 
glaub’ ich, in der Weit kein Land, wo fich die Leute mehr 
vor Procefien feheuen, als in Louiſiana; und Dies geht fo 
weit, daß man fi, um nur nicht proceffiren zu müffen, * 
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die mehreften Male lieber vergleicht oder feinen Streit von 
Schiedsrichtern entſcheiden läßt. ‚Allein in Erbichafts = Ans 
gelegenheiten kann dieſes Auskunfts-Mittel nicht zugelaf- 
ſen werden. Geht jest ein Hausvater, nachdem er feine 
| Angelegenheiten quf alle mögliche Weiſe noch fo gut in 
ı Richtigkeit gebracht hat, mit Zode ab, fo fleht doc eine 
ſolche Familien: Verfügung in feinem Zalle den Gerichten 
an, die fo gleich, damit ja alles aufs befte von Statten 
gehe, bie ‚Erbichaft vor der Nafe der Wittwe, der Kinder 
und des Teſtaments⸗Erekutors, wenn einer ba ift, das 
durch in Befchlag nehmen, daß fie alles, was zum Erbe 
gehört, verfiegeln,, worauf denn in der Regel allemal ein 
ganzer Haufe von andern Verrichtungen folgt, von Denen 
immer eine noch gelbfplitteriger wird, ald die andere; und 
dies theild durch die vielfältigen Rubriken der Suftiz- Bes 
dienten, theils durch die dußerfte Langfamkeit,: mit der 
diefes alles zu großem Nachtheile der Erbfchaft ins Werk. 
gerichtet wird. Mit einem Worte, die Kniffe der Spor⸗ 
‚tuliertunft find bier fo auffallend, und werden in allen 
Hinfihten fo laͤſtig, daß ich glaube, bier würde ſich am 
“ Ende felbft der proceßfüchtigfie Nieder - Normann aufs 
Raul fshlagen, und aus .einem eifrigen Apoſtel der Chicane 
in den unverföhnlichfien Feind berfelben verwandelt 
werben, | \ | " 


Hieraus entfteht denn die Folge, daß die Gerichts- 
Berfaffung eine Goldgrube für die Iuriften in Neu» Or- 
leans ift, wo die einzigen, in der Kolonie beftellten Ju: 
Riz- Zribunalien ihren Siz haben, und wohin folglich alle 
Procefie am Ende zum Verfahren und zur Aburtheilung 


\ 
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kommen. Da ſchwimmen alfo Richter, Gerichts⸗ 
fiter, Anwalde, Notarien, u. f. w. alle zufammen in 

fem Woffer, und alle fommen, nach Maaßgabe ihrer ® 
fien, mehr oder minder gefchwind, zu Vermögen. 
Beſtaͤtigung hiervon wird ein einziges Beifpiel genug 
Bor einigen Jabren iſt in dieſer Stadt ein gewifler S 
‚nier geftorben, der fo arın, wie Diob, ins Land kam, 
aber nicht fo aͤngſtlich gewiſſenhaft, wie Hiob, in dem 
‚walds- Stande binnen Zeit von acht bi zehn Jahren 
‚wahrhaftig erflaunliched Vermögen zufammen zu bri 
verfianden hat, und der vermuthlich Diefen Schag noch 
feinem Leben zur Erlexhterung feines. Gewiflens dadu 
vor Gott und der Welt rechtsgültig machen zu mi 
dachte, daß er auf feine Koften einige milde und gottfelige! 
Stiftungen madte, Die nun vorhanden find, unb bie, 
unter andern, in ber hiefigen Pfarrfiche, im einer Erwei⸗ 
terung des öffentlichen Lazareths, und in einem Kloſter 
beftehben, deflen Bau jedoch zu vollenden, er Durch den 
Tod, der ihn mittlerweile uübereilte, verhindert ward, und 
das nun ſeitdem in ſtatu quo geblieben iſt, weil ſeine 
Wittwe, die Erbin ſeines Vermoͤgens, nicht zugleich Er⸗ 
bin feiner gottſeligen Geſinnungen in dieſem Stuͤcke wer: 
den wollte. Sie hat alſo fuͤr dienlich befunden, lieber 
einen Proceß zu führen, als den Klofter-Bau fortfetzen 
zu lafien; und das iſt genug gefagt, um dem Leſer be⸗ 
greiflich zu machen, wie anſehnlich die Koften dieſes Baues 
gewefen feyn würden. Diele Wittwe hat, mie es heißt, 
ein Vermögen von mehr als einer Million Piafier, weiche 
ihr wohlfeliger, Eheberr durch jeine gründlich Erfahrenheit 
in ber finfern Kunft der Chicane zufammen ‚gebracht hat, 






| 
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* Unmöglik Finnen wir dad Muſter und Vorbild aller 
iſterey in Diefem Lanbe mit Stillſchweigen uͤbergehen, 
Hefe amphibiſche Magiſtrats⸗-Perſon, "bie wechſelsweiſe 
bald im bürgerlichen Rathe der. Themis, bald im Kriegs⸗ 
Eethe des Mars fitt, und in einer Hand die Waage der 
ainen, in der andern dad Schwerdt des andern trägt, dem 
Helden vom Degen, den Sprecher im Gericht, und, mit 
Anem Wort alles zu fagen, den Don Maria Niklas 
idal, Cyavez, Fahavarri de Madrigal, y 
Valdez, bürgerlichen Statthalter⸗Lieutenant und Kriegs⸗ 
Auditeur in den Provinzen Louiſiana und Weſt-Florida, 
Dber : Richter, 2c. ein anfehnliches Glied fpanifcher Juris⸗ 
prudenz. Diefen großem Manne koͤmmt die Ehre zu, die 
% ihm biermit anthue, daß er fchlechterdings der einzige 
M, defien Name und feltne Verdienfle in meiner Schrift 
ſiguriren follen. Aber großen Männern gebühren große 
Vorzuͤge; und wir machen billig bey fo feltnen und aus- 
uchmenden Vorzuͤgen, wie bie feinigen find, eine Aus- 
nahme von unfrer Regel zu Sunflen eines folchen Mannes, 
der allen jetigen und Fünftigen Dandins *) unter allen 
Bölfern zum Muſter vorgeftellt zu werden verdient, Fuͤr 
ihn, als einen Richter, der fich über dad Gewoͤhnliche 
empor gefchwungen hat, ft Die Unterfuchung einer Sache, 
und die Enticheidung derfelben eine eigentliche arithmeti⸗ 
fhe Finanz Rechnung, in der er mit bewundernswürdiger 
Sharfficht die Rechts⸗Gruͤnde pro und contra addirt, 
ſubtrahirt, multiplicirt und dividirt, und ſich unfehlbar 
auf Die Seite derer determinirt, die feinem Geilte, zum - 


+ 
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endlichen Refultat, nicht etwa- den richtigften Duotienten, 
wohl aber das zahlreichfie; und infonderheit das reellſtz 
Bacit, weldes fein Lieblings» Maapftab ift, vor Augen 
legen. Als ein eifriger Parteigänger der monarchifchen 
Regierung, bat er derfelben eine fo ehrfurchsvolle ung 
anterihänige Devotion gewidmet, ‚daß das Bild des re⸗ 
gierenden Herrn, auf eine Beine Metall: Platte gepraͤgt 
in ſeinen Augen ein geweihtes Goͤtterbild iſt, welches ſe 






maͤchtig feine Huldigung fordert, daß es in der Welt nichts 


giebt; was man nicht mittelſt dieſes, bis zu einem gewiſ⸗ 
fen Punkte multiplicirten Zauberſpiegels, bey ihm auswir⸗ 
Ten könnte, | nn Fe 


>. Scherz bey Seite, um endlich ein Wort im Ernfte | 
von einem Manne zu fagen, der. wegen feiner himmelz ; 


ſchreienden Ungerechtigkeiten, wegen feined nnerfättlichen . 


Golddurſtes, wegen feiner tiefen Immoralität, wegen fei- | 


nes aufgeblafenen, auffahrifchen, muͤrriſchen, eigenfinnis | 


b 


gen und in allen Rüdfichten unausftehlichen Charakters 
durchgaͤngig verhöhnet und verabfcheuet wird. — des hohen 
Poſtens ungeachtet, den er bekleidet, den er aber fchäns 
Det, und bey dem er fich gleichwohl, troß ber wider ihhn 
fo ſtark und nachdruͤcklich erklärten öffentlichen Meinung, 
feit einer Reihe von Jahren fo glüdlih behauptet, daß 
fein Name faft niemals in einer Privat » Gefelfchaft ges 
nannt wird, ohne daß ihn dabey eines oder das andere 
erpreffive Schimpfwort angehängt würde, welches ents 


weder den beftigiten Unwillen, ober die tieffte Verachtung 


ausdruͤckte. Bey ihm ift alles für Geld feil;, Gewiffen und 


- Ehre find in feinen Ohren Worte, die feinen Sinn haben. 


/ N 
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Wi Werben taufend. Streiche ber Ungerechtigkeit und 
Baubfucht beygemeffen. Er bat unzählige Familien in 
ihren Mitteln herunter: gebracht, und den Grund ihres 
Bermögens ausgeſchoͤpft. Diefer alte Wolluͤſtliug mit. 
einer Affen sPhufingnomie , ift eben fo unzuͤchtig, ald haͤ⸗ 
wiſch, als Menſch eben fü Tafterhaft, wie als Obrigkeit. 
ngerecht; und ba er-in lebigem Stande alt geworden iſt, 
Wlebt er nun vor den’ Augen feiner Landsleute, die ſich mit 
kecht an feiner Lebensart drgern, und in einem Amte, 
-weein er Anderen ein WBeifpiel guter Sitten geben follte, 
fenbat mit einer franzoͤſiſchen Mulattin, bie er mit einem: 
Zeile feiner Räubereien bereichert bat. ' 


Sso ſteht es, in ber Kürze, um die Gerichts - Verfafs 
fung bey Diefer Kolonie, und um die Werdienfte Der Hands 
bangen hiefiger Jufliz. 

Was die Polizey:anlangt, bie in biefem Lande ges 
hendhabt wird, fo iſt es wahrhaftig ein Jammer, und das 
gemeine Befte leidet. Darunter auf mehr als eine Weife, 
Die hohe Kabilde, (fo betitelt fie ſich ſelbſt,) worin ber, 
Beneral- Statthalter oder deſſen bürgerlicher Lieutenant 
den Sorfipt führt, ift eine Art von Municipal: Kollegium 
oder ein Stadt: Rath, der aus zwölf Gliedern befteht, die 
man Regidoren oder Borfteher nennt, die fich wöchentlich 
 damal verfammeln, und höchfiens drey Stunden lang vine 
Sitzung halten. 


Zu den Geſchaͤften dieſes Kollegiums ſcheint alles zu 
| gehören, wobey bie gute Drbnung und die innere Ruhe 
| Leniſiana. R 

| 

| 
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ber Kolouie interem̃ret ſeun Taun; folglich follte Denn al 

gehört, Gegenilanp feiner Wadyiamleit und Fürforge | 

Aber rigenilih zu Zeden, if dieſe Berſammlung, D 

hohe Glieder weiter nichts find, als bloñe gemeine Pf 

bürger, bie mir ein Dear handert Piaſtern bie Ehre erkam 
fet haben, in der Kabilbe neben dem Herrn Statthalt 

zu jiten, ohne alle weitere Abfichten, und ohne fonft * 
eine andere Präsenfion, die über ipre Fähigkeiten gienge 
dieſe fo zuisuımengefente Berfemumlung, lag’ ich, ift:blels 
eine Sacht zum Steat/ ein wahres Schatrenbild von deu 
was feyn follte und. nicht if, ein Koͤrper ohne Seele, dep 
weiter feinen Antrieb zur Zhätigfeit befömmt, als der ihm’ 
vor Statthalter gegeben: wird, eis, kurz zu reden, ein 
fünftes Rod. am Wagen. . Diefem. Antriebe zu Folge 4 
nenat Diefes Kollegium zu Ende jedes Jahres für das: fola 
geade Jahr einen Syndikus (Procureur-Syndic) und 
zwey Alkaiden, bie; wechſelsweis aus der Bürgerfchaft 
ber Stadt oder aus den Bewohnern der umliegenden Ga 
genden genommen. werben, Spanier und Franzofen. Dem: 
Syndikus liegt ob, der Kabilde feine Bemerkungen und 
Borfchläge in Betreff des Hffentlichen Beſten mitzuthei⸗ 
len; eine Funktion, deren er ſich gewoͤhnlicher Weiſe mit 
eben ſo vieler Wuͤrde und Einſicht entledigt, als man bil⸗ 
liger Weiſe von einem Manne erwarten kann, der ſich 
beſſer ſchickt, eine Elle zu handhaben, oder das Facit eine 
Partifular - Interefje von zwanzig pro Genten. zu bereit 
nen, als das allgemeine Intereffe eines Landes zu eröt: 
teen. Und die beiden Alkaiden find. angewiefen, die Po: 
lizey der Stadt zu handhaben und bevollmächtigt, die 
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lehtshaͤlldel und andere Streitigkeiten, die vor ihrem: 
Minterftuh! anhängig' werden, abzuurtheilen; und zwar: 


wc dem fehrifilic verfaßten ‚Gutachten eines Rechtögen 


Mhrten, deren jebeömal ein Spanier iſt und Gerichts-Bei⸗ 


ter genannt wird, Nach dieſem Gutachten iſt! Der Her, 


Bahtbürger Alkaide, ald ein Richter von ganz meuer Urt; 


verbunden, ſich gaͤnzlich und blindlings zu richten, — 
md dies bey feiner perſoͤnlichen Verantwortung, und auf 


de Gefahr hin, als Gegen=Partey angefehen zu werden, 


‚wenn er Davon abgehen, und nach feinem Kopfe verfahren 


will. Es fallt alfo in die Augen, daß die Herren jährli-- 


hen Alkaiden, die man aus ihren Kramläden. oder Ries 
derlagen holt und mit alle dem Prunf der Macht, mit dem 


‚fie bekleidet werden, an die Spige ihrer Mitbürger ftellt, 


weiter nichts ſeyn Finnen, und wirklich auch weiter nicht8 


nd, ald Puppen, die zur Schau vor den Augen des Vol: 


kes aufgeftellt werden; daß aber die wahren und wirkli- 


den Richter uͤber alle Sachen, welche vor ihr. Tribunal 
Tommen., die fpanifchen Beifiser oder Suftiz-Räthe find, 


deren bloßes Gutachten bey ihnen für ein Urthel gilt, und 
die, hinter dem Vorhange verſteckt, jene ehrwuͤrdigen 
Karten⸗Puppen in Bewegung ſetzen und agiren laſſen. 


Am Ende gemahnen ſie mich ſo gut, als die mehreſten 
ihrer würdigen Kollegen und neufabricirten Magiſtrats⸗ 
Nerſonen, in ihrem erborgten Stande, mit ihrem ſchwar⸗ 


zen Rod und ihrem Degen an der Seite, ungefähr fo, 


wie der berühmte "Statthalter auf der Infel Barataria *); 


fe find eben fo unwiffende Richter, wie dieſer, aber nicht 


N Sancho Panfa im Don Quixotte. 
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— 
einmal fo geſcheid, und inſonderheit nicht fo beſcheiden 
wie er. Doch in alle dem herrſcht von Seiten der ſpani⸗ 
fchen Regierung eine geheime Politik, Die den Augen mans 

cher. Beobachter nicht entgehen Tann, und bie für alle 

Vebrigen. ind Dunkel gehuͤllt bleibt; eine wahre Spiegel⸗ 

fechterey und weiter nichts. Ä 

Eine zwingende Gewalt, Die eigentlih Werkzeug‘ 
und Stuͤtze der Polizey ſeyn muß, giebt es bier nicht, we⸗ 
nigſtens nicht eine fpecielle. Man hat da noch feine milis 
täriiche, zu Erhaltung guter Ordnung und oͤffentlicher 

" Sicherheit’ ausfchließlich beſtimmte -militärifche Mannfiheft 
eingeführt. Bloß einige Soldaten und Bürger = Patrouils 
len in der Stadt, und dergleichen von @inwohnern auf 
"dem platten Lande find bisher zu diefer wichtigen Abſicht 
gebrauchet worden, die ſich aber beide, Die einen fo gut 
wie die andern, nur gar faumfelig, und nur dann und 
wann rudweife, Damit abgeben, ald Leute, die nicht vers 
pflichtet und von Beruföwegen Dazu verbunden find. Des 
ber werden denn auch in einem folchen Lande, wie dieſes 
ift, ‚bey defien geringer Bevölkerung die Mißbräuche, bie 
immer anderwärtd Folgen von einer zahlreichen Bevoͤlke⸗ 
rung find, gar nicht vorkommen follten, und wo jeder 
Proprietär das Recht hat, in feinem Haushalt und über 
die ihm unterworfenen Weſen bis zu gewifler Gränze eine 
eigene, zu bem Zwecke, fie in Ordnung zu halten, dien⸗ 
lihe Privat: Polizey zu handhaben, zuweilen abicheuliche 
Verbrechen begangen, Die aus einer Menge von Unorb: 
nungen entflehen, welde.lediglich dem Mangel an allges 

. meinen Polizey: Anjlalten ankleben. 
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An den Eden beinahe aller Kreuzwege in ber Stadt 
Borftadt.fieht man nichts, als immer offen flehende 
Bir öhäufer, wohin weißes und ſchwarzes, freies und 
leibeigenes Lumpengefindel, ohne Unterſchied mit einander 
vermengt , die Frucht feiner Spigbübereien bringt, und 
fc mit beraufchenden Getränfen uͤberladet; und nicht weit 
davon elende Winkeltanz-Haͤuſer, ſchinutzige Tabagien, 
vo auf einer Seite der Vater, und auf der andern der 
Sohn, ohne fi Zwang anzuthun und eine Heimlichkeit 
daraus zu machen, fo wie ohne fich zu ſchaͤmen, hingehen, 
der Reigung zum Spiele nachhängen, und ihre mäßigen 
Nittel mehr ober weniger entkräften, oder fich auch ernie⸗ 
tigen, und ohne alle Ordnung, ganze Nächte durch, mit 
einem Schwarme von fafrangelben oder ganz fhwarzen. 
Wanns- und Weibsleuten, mögen fie frey oder Haven 
fon, berumtanzen. Es ift da ziemlich mitten in der 
| Stadt das berufne Haus Eoquet, in dem alle dergleichen 
Gelage feit mehreren Jahren ohne Scheu und fo dffentlid) 
| gehalten werden, daß die dreyfarbigen Bälle, die da ge: 
‚ geben werben, (ohne bes Spiele zu gedenken, welches 
bloß ein wenig mehr unter der Hand vorgeht,) gar Feine 
Heimlichkeit find, ja daß ich fogar mehrmals gebrudte An= 
| findigungen davon,. mit ausbrudlicher Bewilligung des 
| oben bereits gepriefenen bürgerlichen Herrn Statthalters 
Don Maria Niklas Vidal, an den Straßeneden ange- 
“ Mlagen gefunden habe. Ä 
| — J 
| Die Bäder und andere monopoliftifche Krämer, wels 
be fich unftreitig mit den Herren verfiehen, die zu Hand» 
habung der Polizey gefegt find, treiben die Aufkäuferey 


/ 
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mit Mehle von allerley Guͤte, das im Fruͤhjahre auf dem 
Strom aus Kentuky und den benachbarten Kantonen ber 
‚ab koͤmmt, das fie im Ganzen mit vier bis höchftens ſecht 
Piaſtern die Tonne bezahlen, und das fie ein paar Monate 
bernach im Kleinen, doppelt fo theuer wieder verkaufen. 
Koch weiter treiben die Bäder befonders ihre Unverfchämk 
heit, fie verkaufen freuentlicher Weile Brod, das aus jenen 
unter einander gemengten, guten und ſchlechten Mehl 
Arten zufammen gelnetet ift, und das hoͤchſtens nur zwey 
Drittel von dem im Orts- Tarif befiimmten, und foger 
im öffentlichen Blatt eingerudten Gewidht hält. Daher 
denn, zum Beifpiele, gegenwärtig, wo in gebachtem Xarif 
das Brod für einen Efcalin (oder zwölf und einen halben U 
franz. Sous) zu fechs und vierzig Unzen (ungefähr 3 
Pfund) feft geſetzt ift, ein ſolches Brod, wie eö der Bäder 
‚ and Publitum verkauft, wirklich. nur etwa acht und zwan- 
sig Unzen (13 Pfund) wiegt. Folglich ift es Fein Wunder, 
daß diefe Leute hier in der Gefchwindigkeit auf Koften die⸗ 
fer und jener zu Vermögen fommen. Eben fo machen'3 
die Fleifchhauer, die Wirthöleute, u. d. gl. die auch von 
den Polizey-Bedienten, denen diefe privilegirten Diebe, 
(wohl zu verflehen,) die Hände zu fchmieren bedacht find, 
geradehin Öffentlich unterflüget werden. 


Auf dem Lande Fommen folche grobe Mißbraͤuche, 
wie in der Stadt, nicht vor, oder find da wenigftens bey 
weitem nicht‘fo alltäglich; und einige Krleipfchenten oder 
ſchlechte Billard» Stuben abgerechnet , die weit von eins 
ander längs der beiden Strom-Ufer hin, und in den vom 
Strom entfernteren Kantonen liegen, wo einige Pflanze 
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and Handwerksleute an Feſttagen zufammen kommen, eines 


Theils, um da zu ſpielen, und andern Theils, fich ein 


Kaͤuſchchen zu trinken, finden ſich da keine ſolchen Gele⸗ 


genheiten, ſich in Schulden zu ſtuͤrzen, wie in der Stadt. 


Jedoch fällt von Zeit zu Zeit eine Dieberey, ja fogar. ein 


Ehe ir ru ——VV⏑⏑ — —— — 


Maͤuchelmord vor, beſonders in den abgelegenen Pflanz⸗ 


fätten, wohin fich viele ſchlechte Kerle flüchten; weil fie 
da nicht fo fcharf beobachtet werden, wie anderwärts. 





Bmwanzigfes Kapitel, 


Bitten und Gebräuche. Bemerkungen über bie urfprünglichen im 
Lande lebenden Cinwohner. 





/ 


Es giebt hier zu Lande viererley Menfchen: Arten, 


oder vielmehr viererley Varietäten des menfchlichen Ge⸗ 
ſchlechtes, und diefe beftehen aus Weißen, aus Mulatten 
oder Meftizen, aus Negery, und aus urfprünglidyen Lan⸗ 
des-Eingebornen. Die‘ drey erfteren find Unterthar.en der 
fpanifchen Regierung, und aus ihnen beſteht Die Maffe der 
Koloniften; die legtere lebt unabhängig von dieſer Regie⸗ 


rung, und erkennt Niemanden über ſich, als ihre eigenen 


Däuptlinge. 


Bir wollen unfere Befchreibung mit ben Natur - Mens 
ſchen anfangen, die der Herkunft mach die erſten und aͤlte⸗ 
ken im Lande find, die bier urfprünglich zu Haufe gehoͤ⸗ 


— 
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sen, und die auch übrigens einen ifolirten Bigentant 
machen, den wir vor allen Dingen kennen lernen 
- ehe wir zu denen fommen, die mit einander zufam 
bangen, und bie auch mit meinen ganzen übrigen 
in unmittelbarer Beziehung ſtehen. 






Die mancheriey wilden Nationen, oder eigentiide | 
zu reden, die Voͤlkerſchaften, die in Diefem Lande und 6 
den naͤchſt anliegehden Orten leben, die hauptfächlichften, 
oder wenigftend diejenigen, die wegen der Nachbarfchaft 
ihrer Wohnfige, und wegen fonft jedes andern Verhaͤlt⸗ 
niffes das meifte Verkehr mit der Kolonie. haben, find de 
Sid, die Dfagen, die Arkanſas, die Tonikas, 
die Tuanaſchas; nach dem obern Theile des Strom | 
bin die Umaß, bie Bayagulas, die Putukſis, und 
infonderbeit die Tſchaktas; unterhalb’der erfleren und | 
in den weitläufigen. Kantonen, die mit Dem Nieder » Theile 
der Kolonie benachbart find, die Xlimabond, die Mos 
bilier und die Talapuffen in verſchiedenen Strichen 
von Weft- Florida und nach den Kuͤſten des mexikaniſchen 
Meerbufens zu. Das Benehmen diefer Menfchen gegen 
einander, und die Sefelfchafts: Bande, in denen eine Böl- 
\ Ferichaft mit der andern fteht, (denn genau zu reden, find 
fie Barbaren in dem wmeigentlihen Sinne, den man mit 
biefem Worte zu verbinden pflegt, und nicht Wilde,) laſſen 
fich mit feiner fonft befannten Regierungsform vergleichen. 
Und giebt es ja noch eine, von der ihre Staatöverwaltung 
eine Art von Nachbilde darbieten kann, fo ift ed die bey 
„den alten Deutfchen, ehe die- Römer fie unterjochet und 
civiliſiret hatten. Die Alten und die anſehnlichſten Fami⸗ 


J 
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en säter rd wicht fo wohl ihre Oberhaͤupter, als viele 
mehr bloß ihre Lehrer und Rathgeber, von denen fie fich 
bey weiten weniger quf dem Wege der Autorität, als 
'Yurd) Ueberredung leiten und lenken laflen. In Kriegs: 
fiten folgen fie freiwillig einem militärifhen Anführer, 
"dem fier, fo lange der Feldzug währt, bi zu einem gewifs 
'den Punkt untergeordnet find, nicht aus blindem und bloß 
‚Midendem Sehorfam, fondern von freyen Stüden und 
durch gemeinkchaftliche Eimwilligung; und felbft diefe Ein; 
wiligung iſt bloß Zolge von dem Zutrauen, welches fie 
in feine Einficht und Geſchicklichkeit fegen, und von der 
Rothwendigkeit, in der fie fich alsdann befinden, beifams 
men zu bleiben und einmuͤthig zu handeln, um in ihren 
Unternehnrungen nicht zu ſcheitern. Uebrigens macht das 
Hecht der Wiedervetgelsung die Fundamental: Bafis des 
politifchen , bürgerlichen und peinlithen Geſetzbuchs diefer 
nancherley Boͤlkerſchaften aus; und dieſes vollſtrecken fie 
anch nach Der Strenge unter einander, eine Nation gegen 
die andere, eine Familie gegen bie andere, und ein einzel 
ner Mann gegen ben anbern. | 


ZIdre hauptſaͤchlichſten Wohnfige find eine Art von 

Beinen. Dörfern oder eigentlide Weiler, d. i. ohne Ord⸗ 
 Rung zerſtreut liegende Haͤufchen von. Hütten, die nicht 
mr ohne alle Kunft, ſondern auch ohne große Mühe aufs 
fährt find. Darinnen lebt und wohnt ein Theil von 
men; andere errichten ihre Behaufung an einigen Eden 
. bey den Laͤndereien, die fie obenhin bauen; und nod) andere 
endlich fireifen in ben Waͤldern herum,. und befchäftigen 
Rh mit der Jagd, welche überhaupt bie, Lieblings Nei- 
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gung dieſer Voͤlkerſchaften iſt. Aber ihre Vereinigung 
PYunkte, wo fie alle zuſammen kommen, find doch imm 
die gedachten Dörfchen, 


Die Mobilier - Sprade ifl die Mutterfprad 
des Landes, aus der alle Die mancherley Rund» Arten 
flammen, deren ſich diefe verfhiedenen Voͤlkerſchaften 1 
dienen, und mit deren Hilfe fie alle einander verfie 
und fich mit einander befprechen, können. Es find ; 
Die meiſten Wörter, aus denen biefe Mund » Arten ‚be 
ben, mit Selbftlautern untermifcht, und haben keine ü 
flüffig verdoppelten Mitlauter, find auch daher nicht h 
und rauh zu hören, fiheinen es aber Doch in dem Mı 
ber Wilden. durch ihre dumpfige, undrtikulirte, aus b 
Kehle kommende Spreh-Art zu werden. Was Daher bi 
Wörterbücher oder Sammlungen von einzeinen Wörter 
aus diefen Mund = Arten anlangt, die bis heutigen Tag i 
Sranfreih, in England, in Spanien, oder anderwärt 
herausgefommen find; fo ift alles, was ich bavon mi 
ber größten Gewißheit fagen kann, daß man ihnen fahh 
gar feinen Glauben beymeflen, und ihnen auf Feine Weiſe 
trauen darf, weil die Art und Weiſe, wie dergleichen 
Wörter ausgefprochen, und folglich in jeder europdifchen 
Sprache gefchrieben werden, von einander verfchieden if, 
und mehr oder weniger ven der wahren Ausſprache abs 
weicht, und weil, die Sache beim rechten Namen zu nens 
nen, ein folches Regifter von ungewiflen und einzelnen 
Wörtern bloß Nahrung einer eiteln Neubegierbe, aber 
ganz und gar Feine Sache von reellem Ruben ift. 
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wu Mährend des Winters fieht man in der Kolonie ums 
ſſchiedliche Rotten folcher. urfprünglichen Landes : Eins 
hner herum flreifen, wo fie haufenweis in der Stadt 
d den umliegenden Gegenden zufammentreffen, ob fie 
ich nach den Voͤlkerſchaften, denen fie angehören, vers 
ieden, und fonft von einander abgefondert find. Zu 
ſer Jahreszeit finden fich die mancherley Horden von 
ilden in dem Hauptorte der Kolonie ein, um bafelbft 
n der fpanifchen Regierung die Gefchenke zu empfangen, 
Me fie ihnen jährlich zum Zeidyen der Eintracht und des 
en Bernehmens macht, und die, wie wir oben bereits 
agt haben ‚ ih einigen nicht viel koſtenden Effekten, be⸗ 
ders in wollenen Decken, in Jagdflinten, Pulver und 
Bley, in Zinnober und anderen geringfügigen Sachen bes 
Jehen. Dede Rotte hat außerhalb der Stadt auf Dem Lande 
r Quartier, welches in Eleinen Feldhuͤtten befteht, die 
it einigen Bären und Rehhäuten, oder mit Blättern 
m fogenannten Latanien- Baume, (den fie ohne große 
Mühe ziehen,) zugededt, und fo nachläßig aufgeſchlagen 
find, daß diefe plumpen Wefen, dieſe rohen Kinder ber 
Natur dadurch nur zum Theile von der ungeſtuͤmmen Wit- 
terung geichhiät werden. Den ganzen Tag über laufen 
fie, einer wie der ändere, in der Stabt und in den Plan: 
tagen herum; und des Abends kommen Männer, Weiber 
und Kinder wieder zu ihrem Feldlager, Ihre gewöhnliche 
Beihäftigung, ober vielmehr das Gefchäfte der Weiber 
befteht zu felbiger Zeit barin, daß: fie alleriey Kleine 
Arheiten von Binfen, Schilf oder Latanien = Blättern ma⸗ 
Gen, die zu häuslichen Bebürfniffen zu brauchen find, als 
Hebelörbe, Handkörbchen, Zutterfehwingen, Siebe, u. 
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». gi. welche fie an die Koloniften verhandeln. Die M 
ner ſchießen einige Beine Stüde Wild, trinfen T 
nach bem fie überaus begierig find, oder bleiben da, th 
nichts, und Fauern fich, wenn es kalt ifi| bey einem 
nen Bratroft, oder an der Sonne, und wenn die. Witte 
sung.mild ift, im Schatten nieder. 004 
Ä ‘ 
Die gewöhnliche Kleidung beftcht bey Männern u 
Weibern in einer wollenen Dede, ‚die fie ſich über bi 
Schultern werfen und um den Leib fhlagen, und in einen 
Stüde groben Zeuches, mit denen fi) die Männer blof 
oben die Hüften deden, und aus denen fich ‚die Weibe 
eine Art von kurzem Unterrocke machen, ber ihnen bis as 
die Knie geht. Die Vornehmſten unter ihnen tragen einß 
ge Zierrathen, die Ihnen eigen find, als mit Mufchelfchaas 
len beſetzte Gürtel, wollene oder Leder-Hoſen, die ihn 
pon der halben Hüfte herunter bis ans halbe Bein reichen, 
und die fie Mitaffen nennen, Bleche, Halskragen, ins 
gerreife, ober Meſſing⸗Drat, womit fie fi Hals, Bruſt, 
Ohren, Nafenfpige, - und fogar die Lippen befegen, eine 
Art von Sturmhauben, die mit großen Federn befeget iſt; 
und um ſich fehön oder furchtbar zu machen, malen fie 
fi) das Geficht mit Etrichen von allen Farben auf Zins 
nober Grunde. Diefes giebt ihnen denn, verbunden mit 
ben bläulichen Queer⸗ und fchnedenförmigen ober andern- 
ihrer Haut eingedrüdten Streifen, bey ihrem übrigen Auf⸗ 
zug, eine MafleradenMiene, die zu der Karnevals: Pr 
riode, als der Zeit, wo fie bier am n häufigen anzutrefen 
va, ziemlich paflent if, 


. 
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; Die Männer find Leute von mittlerer Größe’ bey- 
gen Voͤlkerſchaften, und bey anderen über Mittel⸗Groͤße. 
Weiber find ziemlich durchgehends mehr von ſtaͤrkerm, 
zem und unterfeßtem Slieder:Bau. Ueber die Maaßen 
und fett find dieſe Menfchen nicht, aber auch nicht duͤrr 
mager; fie haben Knochen von gehöriger Stärke,. 
d ihr Körper: Bau iſt ziemlich feſt. &ie haben faft alle: 
it muſkuloͤſe und kraͤftige Beine. Ihre Geſichtszuͤge 
d ungemein ſprechend, beſonders bey den Maͤnnern; 
d dabey haben fie gleichwohl gemeiniglich eine Miene 
Aehnlichkeit unter einander, oder doch wenigſtens 
inen charaͤkteriſtiſchen und auffallenden Jug, den man: _ 
deutlich wahrnimmt, und der ſich nicht wohl genau beſchrei⸗ 
hen läpt. Sie laſſen ſich zwar Feine Sorge, keinen Kum⸗ 
wer zu Herzen gehen, indem der Umkreis ihrer Gedanken 
dnperfi beſchraͤnkt iſt oder zu ſeyn ſcheint; aber man glaubt 
dech in dem Ganzen ihrer Phyſiognomie, wenigſtens wenn. 
fe nicht vom Gekraͤnk erhitzet find, ein tiefdenkendes, und 
zugleich ein fchwermitthiges Weſen wahrzunehmen, Die 
darbe ihrer Haut koͤmmt der Farbe der Mulatten nah, und 
4 nah Maasgabe des Alters, bed Geſchlechts und ber 
Nation kupfergelb oder minder farbig; wie denn bey Weis 
bern und Kinderm. die Farbe nicht fo dunkel ift, wie bey 
‚den Männern, dub gewiſſe Wölferfihaften durchgehends 
‚ minder dunkle Gefichter haben, als andere, Ihre Haare, 
di fie zum Theile verfchneiden , find. bey manchen, wie 
| qwarzer Agatſtein, hart, ſteif und dick; bey anderen ſind 
fe das alles weniger, und bleichen ſich nur felten und ſpaͤt 
| im höchften Alter. Ihre Zähne find ſtark und fliehen in 
| Iefen Simmladen. Die Männer haben von Natur nicht 
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viel Bart, (find aber nicht ſchlechterdings unbärtig,) und 
reißen fich bie wenigen Barthaare, die fie haben, ſelbß 
aus. Daher hält es hier ſchwerer, wenigſtens für und 
einen alten Mann unter ihnew nach den drey Merkmaalen,i 
bes Barted, der Haare und der Zähne zu kennen' und zu. 
unterfcheiden, als bey ben Weißen oder bey den Negernzi 
und von’ hohem Alter findet man an ihnen weiter Feine in: 
bie Sinne fallenden Kennzeichen, als die Krümmung be! 





Diefe beinahe nadenden Gefchöpfe, welche mitten is 
einer zuweilen ſtrengen Witterung, wo fie eine falte und | 


regenvolle Nacht hindurch in Fleinen Hütten voller Rauch, | 
bie mitten auf Dem freien: Zelb aufgeſchlagen find, und in! 


. bie von allen Seiten her nicht nur der eiskalte Norbwind, 


fondern auch oftmald der. Regen eindringt, Mangel au 
allem leiden, indem fie, eigentlich zu reden, wie Die Thiere, 
in den Zag hinein von dem leben, was fle fb eben finden 
Tonnen, (wie fie denn auf ihren Bagabunden -Streife: 


reien nicht den geringften Reſerve⸗Vorrath bey fich haben,) 


Tonnen und nicht anderd vorkommen, ald wie höchft uns 
gluͤckliche Weſen, welches fie auch in unfern Augen wirt: 
lich zu feyn ſcheinen; und doch find fie es in ihren eignen 
Augen nicht, wenigftend nicht fo jehr, ald:wir es uns 
vorflelen. Ä Be 


Hieran hat bey ihnen entweder gänzlicher Mangel an 
aller Belanntfchaft mit den Zreuden, die mit dem Leben 
in einer bürgerlichen Berfaffung verbunden ſind, oder viels 
mehr ber ihnen angeborne Widerwille gegen Diefen Zuſtand 
) | 
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Etchuld, indem fie ſich vor den Verbindlichkeiten und dem 
Zwange ſcheuen, die eine ſolche Verfaſſung den Menſchen 
auflegt; und ihr natürlicher Hang zu dem herumſchwei⸗ 
Ä finden und unzuverläffigen Leben, das fie führen, und an 
das fie überdies von Kindesbeinen gewöhnt werben; erſtickt 
‚ diem Anſcheine nach bey ihnen das Gefuͤhl der Leiden, die, 
‚einer folchen Lebens s Art ankleben, oder entſchaͤdigt fie 
‚auch wohl durch manchen Genuß, ber. zwar über umfete | 
Begriffe geht , ‚der aber darum für ihre Sinne nicht min⸗ 
| der. reell iſt. Und im Grunde duͤrfte doch mohl am Ende 
das Refultat herauskommen, daß auf beiden Seiten, im. 

Etande der Wilden fo gut,‘ wie in ber. gefellfchaftlichen’ 

Verfaſſung, alles gegen einander aufgeht, (fo weit ed das: ” 


bey auf individuelle Glüdfeligfeit ankoͤmmt, verfteht ſich, 


und nicht in allen übrigen Folgerungen ,- die ſich aus bei⸗ 
derley, ‚einander fo ganz entgegen. gefeßten Zuftänden hers 
leiten lafjen,) denn wir. fehen ja, daß mitten unter uns 
‚ der Wilde eben fo wenig geneigt ift, fich zu unferen Sitten‘ 
und Gewohnheiten zu bequemen, als der policirte Menfch,: 
in der Hütte eines ſolchen Wilden, eine Neigung fühlt, die 
&chend= Art deſſelben zu ergreifen, und fich. deffen ganze 
ide Sorglofigkeit eigen zu. machen, Noch abzurechnen 
den Unterfchied, daß wir ſogar Ausnahmen von biefer: 
General Regel in dem Uebertritt einiger Einzelnen: aus 
der civilifirten Berfaffung ins Leben der Wilden, aber noch 
Kine Ausnahme im umgekehrten Gange, Feine Vertaus: 
Hung des. letztgedachten Zuſtandes gegen erftern erlebt 
haben. Auch nicht zu vergeflen, daß der. Selbftmord, dieſe 
gewaltfame und: verzweiflungspolle That, die der Ueber⸗ 
duß des Lebens und die druͤckende Laſt des Unglüds erzeu⸗ 
‚ 


f 
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gen, bey den. gefitteten: Voͤlketn ziemkih gemtin iſt, 
hingegen die Bilden ı fo zu fügen, nicht bad: mindeſten 
von wiſſen. ’ .: 









Zudem find dieſe Menſchen fo frey und unabhaͤng 
als eö zu feyn jemals möglich iſt; und dies iſt Doch g 
ein Gut, ‚weiches ſchon großen Uebein bie. Waage 
Allein diefe Freiheit, dieſe Unabhängigdeit, auf bie für 
einen ſo mächtigen Werth zu: ſetzen feinen, ſpornt fie 2 
wenig zur Arbeit, daß ſie ſie cher noch mehr davon abwen⸗ 
dig zu machen ſcheint. Jagd iſt, wie gedacht, ihre liebes 
Beichäfrigung, in wie fern ſie ihrer Traͤgheit und ihre 
Neigung zum Herumſchweifen zufagt ; und Aderbau bages 
gen iſt für fie ein Gegenſtand des ‚größten BWiderwillendd 
Sie überlaflen ihren Weibern, die freiwillig oder gezwun⸗ 
gener Weiſe viel atbeitfamer find, als fie ſelbſt, die Sorge 
für die wenig bedeutenden Pflunzungen. von türkifdsen: 
Weizen und andern Lebensmitteln, weiche ie bey wiedeg . 
eintretendem Frühling wuf dem Zerritorium ihrer Völker⸗ 
ſchaften anftellen. So find die Weiber auch genoͤthigt, 
den Männern auf ihrer Karawanen-Reiſe ihr Reife: Ger 
'räthe, Side, Körbe, w. fi w. zu tragen, und babey zu’ 
gleich ihre Kinder, bie diefe ungluͤcklichen Geſchoͤpfe noch 
„an der Bruft haben, auf den Rüden zu budeln, 'wobey 
denn manche, unter bad Gewicht ihrer Laſt gebeugt, nody 
obendrein alleriey Beicdhwerlichteit von zwey bis drey 
größeren Kindern haben, die fie bey fich her laufen laß 
fen; da-indeß die Männer gravitätifch vor ihnen her mit 
leeren Händen und flintem Rüden wandern, ober hoͤch⸗ 
ftens eine elende Flinte und ein Saͤckchen vou Pulver und 
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um, ‚ nebfl einigen Blaferöhre. Kragen ‚ inbem ihr Geficht 
perlich mit Zinnober angeſtrichen, und der Kopf mit poſ⸗ 
ferlich zuſammen geordneten Federn bekraͤnzet iſt. Nach 
ber Art wie diefe Männer gegen ihre Gattinnen verfahren, 
heße ſich, wie es ſcheint, bey den Wilden noch leichter, 
goe bey den gefitteten Voͤlkern, in Anfehung des Verhal⸗ 
end ber Männer gegen die Weiber dad Axiom anwenden: 
das Geſetz haben die Staͤrkeren gemacht. 
| 
| . Sep dem, wie ihm wolle. ſo find diefe Maͤnner, ſo 
ki fie auch Müfliggänger im hoͤchſten Grabe, ſo rauh 
 zuh hart fie im ber Behandlung ihrer Weiber, fo rachgie⸗ 
| ug fie gegen Jedermann, fo ſehr fie Bettler. bis zur Ueber: 
| uf, fo begierig fie nach hitzigen Getränken, und folglicy 
Zrunfenbolde, fo wenig fie von allen Seiten betrachtet, fahig 
| fud, zum Stande der Givilifirung zu gelangen, theils 
wegen des natürlichen Triebes, ber fie dieſem Stand ab: 
' geneigt macht, theils wegen ihres wenigen Verftandes; fo 


find fie doch gleichwohl, überhaupt zu reden, bey allein 
ihten Laftern und Mängeln keinesweges fchabdenfrohe und 


von Grund aus bösartige Wefen, eine einzige Bölkerfchaft 
mözunchmen, die ihren Wohnſitz in der Nachbarſchaft der 
St. Bernhards» Bay nad) den Graͤnzen von Louiſiana und 
Leu: Merito zu hat; die, wie man jagt, ausnehmend 
Fimmig ift, und fogar aus Menfchenfreffern befteht, mit 
der aber die hiefige Kolonie nicht dad mindefte zu tbun _ 
bat, Ich rede hier bloß von denen, die-mit ver fpanifchen 
kegierung in Verbindung ſtehen, und die man gewoͤhn⸗ 
üher Weife in der Kolonie zu fehen befömmt, von der fie 
inige innere, und rings um die von den Koloniſten anges 
ouiftane, N 


\_ 


194. | Soitberung 
bauten Ländereien her bedachbarte Gegenden bewohnen, 
beſonders von den Tſchaktas. Bey dieſen ift ein. mit 
Gold oder Waaren beladener, mitten in ihren Dörfern, 
(fo lange fie nicht etwa von der Trunkenheit zu einer Uns 
that hinigeriffen werden,) viel ficherer, ald er ed mit fol: 
chen Effekten in vielen Marktfleden und Gafthöfen unferer 
policirteften Gegenden in Europa feyn würde Er wird 
da freundlich, ohne den mindeften Eigennuß von irgend 
einer Art, und fogar mit einem gewiſſen Dienfleifer in 
Den Weilern aufgenommen, von denen die am nächften 
mit Neu-Drleand benachbarten der Ration oder Voͤlker⸗ 
fchaft der Tſchaktas gehören, welche ihre vornehmften 
Wohnpläge einige und vierzig franz. Meilen weit von ber 
- Stadt jenfeit8 des Pontchartrain: Sees im Innern von 
Weſt⸗Florida hat. | 

Die Plage der Kinderblattern, und der Genuß higis 
Ac Getränke, von denen ihnen die eine ihrer Außerften 
Unvorſichtigkeit und Nachläpigfeit zur wahren Peft gereicht, 
und die andern des Uebermaaßes, mit dem ſie ſolche ge: 
nießen,, ein eigentliche Gift iſt, kurz, der Zutritt Der 
policirten Völfer und das Verkehr mit ihnen haben das 
Ihrige reichlich beigetragen, bie Zahl diefer urfprünglichen 
Einwohner des Landes ungemein zu verringern. Diefe 
Entvoͤlkerung ift fo groß, daß es ganze Voͤlkerſchaf⸗ 
ten giebt, .die, (wie, zum Beyfpiele, die Uafchag 
Nation, welche vor diefem an bem Ufern des Sees dieſes 
Namens feßhaft war,) fhon völlig verfhwunden find, in- 
bem fie theild durch Krankheiten, durch Voͤllerey, und 
überhaupt durch die Folgen von ihrem Verkehr mit din 


| 
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| Europäern au Grunde gerichtet und verfilget, theils auch 


wohl noch unter andere Voͤlkerſchaften zeritreuet find, 


| nebrigens iſt unter andern die Nation des Tſchaktas, bie 


zahlreichfte von allen denen, die noch in dem Umfreife der . 


Kolonie leben, nicht um den viesten Theil mehr fo ftark, 
wie fie vor etwa hundert Jahren, als der. Epoche der Stif- 


tung biefiger Kolonie war, und wird vieleicht in gleichem 


Beits Verlaufe gar nicht mehr vorhanden ſeyn. Man ſchaͤtzt 


die jetzige Bevoͤlkerung hoͤchſtens noch auf funfzehn bis 


achtzehn tauſend Seelen, 


— — - 


— — oo 


Benn ich fage, ber Eintritt der policirten Voͤlker 
umd das Verkehr mit denfelben haben auf allerley Weile 
die Entvoͤlkerung hiefiger Länder verurfachet, und die Zahl 


der urfprünglichen Einwohner der Neuen Welt, (die wir, ” 


mit einem Mißbrauche des Ausbrudd, Wilde nennen, 
und die das in der That nicht find,) ungemein geſchwaͤcht, 
ſo iſt dieſes eine ſo bekannte Wahrheit, daß man gar nicht 


veiter noͤthig hat, dieſelbe durch neue Beobachtungen zu 


ihrer Begruͤndung, ober durch Thatſachen zum Beweiſe zu 
demonſtriren. Und ich glaube ſogar mit gutem Grund 
hinzuſetzen zu duͤrfen, daß außer alle dem, was uͤbrigens 


mit der allgemeinen Urſache, die ich hier angegeben habe, 


zuſammen hängt, Schon der bloße Einfluß der neugefchaffes 
nen Beduͤrfniſſe, zu benen ber policirte Menſch ben Bils 


den gewöhnt, allein hingereicht haben würbe, mit. der _ 


Beit eine folche Entvoͤlkerung berbeyzuführen,. wenn fie 


nicht überbies noch durch das Zufammentreffen fo mancher 


anderer befonderer Urfachen befchleuniget worden wäre, 
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Diele mancherley Sölferfchaften zu civiliſi ven, 
wie mic) duͤnkt, und wie ich auch ſchon oben geſagt ha 
ein Unternehmen, das auͤberaus ſchwierig waͤre, uͤbera 
langwierige Muͤhe erfodern, und doch vermuthlich una 
fuͤhrbar gefunden werden wuͤrde; und die einzigen Ha 
del8 - Verhältniffe, worin die Kolonie mit ihnen ft 
"belaufen fid) bloß auf etwas Pelzwerk und andere ni 
viel bedeutende Dinge, die fie ihr liefern. 














"Ein und manzigftes Kapitel, 


Bemerkungen über die weißen Kreolen. 


N 





Bon den drey Menſchen⸗Klaſſen, die in ber Koloni 
wohnen, und die unter der fpanifchen Regierung, dere 
Unterthanen fie find, eigentlid, dad Land geltend machen 
find die Weißen, aus denen die Herren⸗ Klaffe befteht, die 
vornehmſte. 


Die Weiten, die in hiefiger Kolonie feßhaft find ,. b 
ftehen größtentheild aus Kreolen oder folchen, die im Landd 
gebohren find; und die Uebrigen, in geringerer Zahl, jind, 
wie oben ſchon bemerket worden, ein Gemiſche von Fran⸗ 
zoſen, Spaniern, Teutſchen, Amerikanern, und einigen 
andern Ausländern. | 

Die I Kreolen in Louifiana, Männer und Weiber, find 


) 


I 
f 
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Asrchgehenbs von Mittel: Größe und ziemlidh gut geftaltes 
der, jedoch mehr flämmiger, als ſchlanker Bildung; zwar 
wenig farbig, aber.doch nicht bleich (teint plombe). Sie 
find eher blond, als braun, (ausgenommen eine Peine 
"Anzahl Kreolen in der Stadt, die von fpanifhen Vätern 
hebflammen,) und ihre, r Kindheit durchgängig blon= 
den Haare bleiben auch h Bernd biond, oder werden kaſta⸗ 
gienbraun. 


‚Die Weiber in diefem Lande, bie man zu der Zahl 
‚derer rechnen kann, welche von der Natur vorzuͤglich be: 
| ghnftiget find, haben eine Haut, die zwar nicht blendend 
weiß, «ber Doch fhön genug ift, um ihnen: einen Reiz 
mehr zu geben; Gefichtözüge, die zwar nicht ganz regel: 
mäßig find, aber doch ein angenchmes Ganze bilden; einen 
ziemlich artigen Hals; einen Wuchs, der Kräfte und Ge⸗ 
fundheit aukuͤndigt; ynd, was ihnen vorzüglich eigen ifl, 

und wodurch fie jich vortheilhaft auszeichnen, lebhafte und 
fprechende Augen, wie.auch prächtige Haare. . 
| 


So fteht es ungefaͤhr mit dem Aeußerlichen der huͤb⸗ 
ſchen Weiber dieſes Landes, das ihrer eben nicht uͤberfluͤſ⸗ 
fig viele Liefert, und in dem übrigens bie Schönen fehr 
klten fi find. Was den gemeinen Haufen vom weiblichen’ 
Geſchlechte betrifft, fo Fann man ber Mühe, ihrer befonders 
ju gedenken, tıberhoben ſeyn; es find Weiber, und das 
iſt alles, Unter einer Gefeilfhaft von zwanzig jungen 
Reibern oder Mädchen kann man die mehreften Male ihrer 
zehn antreffen, die weder huͤbſch, noch haͤßlich find, fünf - 
Hölihe, vier Artige, und Faum eine ‚Schöne, Uebrir 
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gens findet man hier zu Lande bey den Weibern insgem 
nicht viel guten Anſtand, nicht viel Annehmlichkeiten, n 
viel von dem gewiflen ich sweißsnicht= was, das füch 3 
fehr gut empfinden, aber nicht befchreiben läßt. Na 
bem haben die hiefigen Weiber meiſtens eine Freifche 
gellende Stimme, bie dem fi Geſchlecht übel anſt 
und fuͤr ein Ohr, das ihrer ni ft gewohnt ift, nichts 
niger ald einnehmend klingt. Hierbey ift noch zu b 
fen, daß die Phyfiognomie, diefer Spiegel der Seele, ef 
beiden Geſchlechtern mehr ehrliche Einfalt, als Herzens 
Guͤte, mehr Dünkel, als Hochmuth, mehr Schlauigkeit 
als durchdringenden Verſtand anfündigt, und insgemein 
weder geiſtreich, noch ſonſt auszeichnend iſt. Im Uebri⸗ 
‚gen fieht man bey hieſiger Kolonie wenig Kreolen vom 
männlichen und weiblicyen Geſchlechte, bie mit Leibes⸗Ge⸗ 
brechen behaftet, lahm, budlich, u. f. w. wären. Aber 
beide Gefchlechter verlieren, wie wir ſchon oben, wo die 
Rede vom Klima war, angemerkt haben, leicht bey guter 
Zeit die Zähne; und mandye unter ihnen werden mit Haut: 
Krankheiten, ald Flechten, Kräge, und fogar mit bem 
Ausſatze befallen, lauter Anflöße, die man, wie bie Leute 
- ‚jagen, vor dem Aufenthalte der Spanier im Lande gar 
nicht gelannt bat. | 


So viel vom Phyſiſchen. Was das Moralifche an 
langt, fo ift davon noch viel mehr zu fagen. Einige 
vorläufige Bemerkungen, die dahin gehören, werden und 
näher zur Unterfuchung und Entwidelung dieſes Gegen 
ſtandes führen. 


Eouifiana ift vom erfien Anfange ber bis auf heu⸗ 
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gen Tag beftändig ein mehr ober weniger armes Land 
fen, und dies wird es auch, im Ganzen betrachtet, : 
bleiben — und: died theild wegen der wenigen 
ittel, die der ſumpfige Boden deſſelben darbietet, in⸗ 
es, da nur maͤßige, “einzeln hier und ba zerftreut, 
er in enge Gränzen eingefchloffene Striche Landes 
jebt, welche bewohnet und angebauet werben Finnen, 
15 auch wegen feiner, dem Handel nach dem Aus⸗ 
Iende nichts weniger ald günftigen Rage, in der tiefften 
Abgelegenheit des mexikaniſchen Meerbufens, jenfeits 
nicht recht ficherer Striche der Eee bin, dabey auch von . 
tznem gefährlichen Zugange, wo ed überbied nur eine 
iige Handels - Niederlage, fünf und breißig franz. 
"Bellen weit von ber faft verftopften Mündung eines 
' Stromes giebt, dennoch ber einzige Weg, mit Schifs 
fen zu den Pflanzflätten der Kolonie zu gelangen, und 
auf dem man obendrein nur mit Mühe und langſam 
herauf tommen Tann *). 

Dieſes an und fuͤr ſich elende Land hat zu ſeinen 
erſten Koloniſten nur Leute ohne Vermögen gehabt, Fran⸗ 


*) Rur eine thätige Bälferfhaft, wie vor mehreren Jahrhunder⸗ 
ten bie Belgier und Batavier waren, hingepflanzts fo kann 
und wirb und muß Euoifiana ganz fo bewohnbar und fruchtbar 
wie Batavien jest if, werden, und wird mit dem nahen Meere 
vermuthlich bey weiten nicht fo viel zu kaͤmpfen haben, wie 
Batavien, Rur zum bloßen Zwiſchenhandel zwifchen anderen 
Voͤlkern ift Hollands Lage vortheilhafter. Immer wäre Louis 
Rana für England, Preußen u. f. w. zur Diebs⸗-Colonie 
beffer, als Botany: Bay und Gibirien. %. d. ueb. 


N 


noch ganz neuerlich durch Die Folgen des Krieges, 


x 
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zoſen ober Teutſche, bie arm hier angekommen, und 
auch geblieben, ober doch wenigſtens zu einem Le 
von überaus enge beſchraͤnkten Mittelmaͤßigkeit gezwu 
gen find — mit bloßer Ausgahme einiger. Reyierunf 
Beamten und etlicher monopolifirenden Handelsleute. © 
bat e3 um die Lage dieſer Kolonte ſchon unter franz 
ſcher Regierung geflanden; eine Lage, die fih nur ch 
in den neueften Zeiten, feitbem die Kolonie fpantfch R 
worden ift, in etwas gebeffert hatz und dies theils Dual 
den Schleihhandel, den die Engländer auf dem © 
an bem fie einige Pflanzftätte befaßen, trieben, £ 


fo eben ein Ende genommen hat, der wegen ber Bi 
figungen, welche die Vereinigten Staaten oben am Strom 
haben, die amerifanifche Flagge und den Handel dieſ— 
Nation, ungehinderter ald anberwärts, hierher gelodi 
und gezogen, und die Kulturen, bie durch jenen Krieg@® 
zuftand in fo vielen andern Gegenden vernichtet und ga 
lähmt wurden, nicht nur unterflüget, fondern fogar ver 
mehret hat. Bor obgedachten neueften Zeiten befand fi 7 
demnach die biefige Kolonie in einem kraͤnklichen und) 
kuͤmmerlichen Zuftand, indem fie von dem ganzen übrb: 
gen Erdboden fo ganz gleichſam abgefchieden geblieben. 
war, daß es in Frankreich eine Zeit gab, wo man, nur 
das Ende ber Welt fprichwörtlich auszudräden, den Mik 
fiffipi nannte *). Seitdem bie fpanifche Regierung das 
Land beſitzt, hat fich die Kolonie zwar von jenem ſchwa⸗ 


*) Ih daͤchte wohl, das derufne Lawicde Syſtem, bie Mififipe 
Actien, und beren Bernichtung durch einen — wenigſtens um 


—- 
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md kraͤnklichen Zuſtande mit Hülfe der anſehnli⸗ 
Summen, welche dieſe Regierung ins Land verwen⸗ 
hat, unter Beguͤnſtigung des Handels der Auslaͤn⸗ 
und durch gluͤckliche Umſtaͤnde allerdings erholet; 
aller dieſer vortheilhaften Zufaͤlle, aller dieſer ver⸗ 
igten Mittel ungeachtet haben ſich doch niemals das 
achliche Auskommen, und noch weniger die Wohlha⸗ 
eit, (Melche ſich bier bloß bey einer kleinen Anzahl 
Beamten der Regierung, bey Negocianten und Plan⸗ 
wen⸗ :Befigern findet,) über das Land verbreitet; und 
Koleniften darin find bis auf heutigen Tag uͤber⸗ 
deupt arme Leute. | 







Aus dent, was ich hier gejagt habe, ergiebt ſich, 
daß die Kreolen im Lande, da ſie beinahe ſammt und 
‚ fonders von Aeltern von niedriger Herkunft abflammen, 
welche in Biefen Winkel der Welt gefommen waren, ihr 
Slück zu fuchen, und es: nicht gefunden hatten, und da 
fie folglich in Noͤthen, in der Unwiffenheit und Unge: 
| fhliffenheit anfgemachfen tind groß gezogen find, noth⸗ 
wendiger Weife dad Gepräge davon behalten haben muͤſ⸗ 
in; mit Ausnahme der Wenigen unter ihnen, die ihre 
Aeltern, weil fie ſelbſt mehr Erziehung genofjen hatten, 
oder durch einige Wohlhabenheit zu etwas befierer Denk: 
und Lebens⸗Art gelanget waren, haben in Europa er: 


\ 1 
üderlegten Schritt des damalisen Regenten, waͤren ein natuͤr⸗ 


lich naͤherer Anlaß zu der hier erwaͤhnten Redensart geworden. 
Was im J. 1719 beſchehen war, ſcheint der Bf. hier vergeffen 
zu haben, \ % db, Ueb, 


L 
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ziehen laſſen koͤnnen. Daher haben denn auch, dieſe 
Ausnahme abgerechnet, welche hier zu Lande ſehr fiat; 
in .die Augen fällt, bie meiften Kreolen in Louifiane 
die Lafter und Mängel an fih, die mit der Art, wie. 
fie gemeiniglid erzogen worden find, zufammen zu haͤnt 
gen pflegen. Sie find ungeſchliffen, neidiſch, eigennuͤtzig, 
geitzig, anmaßlich, hoͤhniſch, unempfindlich, verſtellt, ta«-! 
delſuͤchtig, praleriſch, und mehr, als dies alles, völlige 
Ignoranten, (viele unter ihnen koͤnnen ſogar nicht leſen 
und ſchreiben,) und gefallen ſich in ihrer Unwiſſenheit 
fo berzlih wohl, daß fie bey weitem lieber mit einer 
Jagdflinte, als mit einer Schreibfeder umgehen, liebex- 
eine Piroge rudern, ald einem. Schreibtifche zu nahe 
-Tommen mögen. Einer von den Leuten, die ich bier, 
fhyildere, fagte eines Tages in meinem Beyſeyn offenher- 
zig, das jicherfte Mittel, dad man hätte, bald einzus. 
fchlafen, wäre nach feinen Gedanken, daß man ein Bud 
aufichlüge. Ein Anderer hegte eine folche Antipathie 
gegen alles, was von ber Buchdruderkunft herkoͤmmt, - 
daß man ihm nur ein gebrudtes fliegendes Blatt, eine | 
vbloße Zeitung zum Leſen anbieten durfte,. um ihn auf 
der Stelle loszuwerden, und zu machen, daß er mit 
großen Schritten davon lief. Ein britter hingegen, ber 
ein großer Liebhaber vom Leien, und biefer Befchäftis 
gung vielleicht gar zu eifrig ergehen ift, wurde neulich 
vor meinen Augen und Ohren für eine Art von Narren, 
für einen verrüdten Kopf erkläret.. Mit einem Wort, 
eine Bibliothek ift hier zu Lande, duͤnkt mich, eben fo 
* felten, ald der Vogel Phoͤnix; und man. trifft fo wohl 
in der Stadt, als auf dem Lande weiter feine Samm⸗ 


von Louiſiana. 7.903 


| hasg von auögewählten Buͤchern, als bey einer Kleinen 
Anzahl Sranzofen, die in der Kolonie anfaßig find. 
f ' 


Zu Beſtaͤtigung deſſen, was ich fage, will ich eim 
‚Battum anführen, das zwar an fich nicht von Wichtige 
| kit, aber doch charakteriftifch if. Ein General: Statts 
halter von ‚franzöfifcher Herkunft, Herr von Garondelet, 
fand vor einigen Jahren für dienlih, zu Neu: Orleans 
Erlaubniß zu Anlegung einer Buchdruderey, und zur 
Herausgabe einer Zeitung zu geben, die ben Zitel le 
Moniteur de la Louisiane führte, und in der allers 
im Nachrichten im Betreff des Handeld, der Kultur, 
und anderer gemeinnuͤtzigen Sachen eingeruͤckt, dabey 
ach den politifhen Neuigkeiten ein Platz eingerdumt 
} werden follte, Jinfere Kreolen find burchgehends uͤberaus 
1 neugierig, - und fehnen fi) befonders nach ausländifchen 
Neuigkeiten. Zudem ift auch dieſes Blatt ziemlich gut 
gefhrieben. Zu Folge des allen war denn zu vermuthen, 
daß fich fogleich Abonnenten in Menge zu diefem Kolo: 
nial-Blatte melden würden. Aber mas geſchah? Von 
dem Herausgeber felbft habe ich die Verficherung bekom⸗ 
men, daB er ed vom erſten Anfange der Herausgabe 
feined Blattes bis auf heutigen Tag nie höher, ald auf 
achtzig Abonnenten zugleich, bat bringen Finnen, von 

denen die mehreften obendrein Europäer oder Ausländer | 
find, Knickerey auf einer, Widerwille gegeh alles Leſen 
auf der andern Seite, das ift ed, was unfere Kreolen 
$ davon abſchroͤckt; und nach dieſem einzigen Zuge Tann 
4 man ſich alles Webrige vorftellen. Uebrigens muß man 
wohl glauben, daß bie fpanifche Regierung, da fie ben 


{ 
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Geſchmack an der Literatur im Lande ‚nicht eingeſiche 
gefunden hat, benfelben wenigftend nicht in Aufnahm 
gebracht habe. Wer bemnad) von der Neigung zu Stu 
bien und fhönen Wiflenfchaften belebt ift, meide ja dem 
Aufenthalt in Louiſiana. Für die Muſen ift bie | 
dieſes Landes toͤdtlich. 
Die Kreolen leben iſolirt in ihren Plantagen, halten 
wenig limgang, haben wenig Verkehr mit einander, ni 
- einmal mit denen, die Durch die Bande der Blutöverwandkı 
fchaft mit ihnen verbunden find, und befuchen einande 
- fo zu fagen, nur wenn’s ihnen von ungefähr einmal 
einfällt. Wenn eine fo ifolirte Lebensart nicht außer; 
dem dutch die Reize der Eiteratur, durch bie Bergnü: 
gungen, die mit einer anmuthigen laͤndlichen Lage, mi 
malerifchen und anziebenden Gegenden und Ausfichten, 
mit ländlichen Luſtbarkeiten zufammen bangen, aufge 
heitert wird; Tann fie wohl in ‚allen Ruͤckſichten nic 
‚anders als verdruͤßlich ſeyn; und des ungeachtet ſi 
die Kreolen in Louiſiana, (verfieht ſich, die darunter, 
bie in ihrem Leben nicht aus ihrem Winfel gekonimer 
ſind,) unbeſchreiblich für ihr trauriges und einförmigel 
Land eingenommen, oder thun doch wenigftens, al 
wären fie ed, und legen ihm ganz ausnehmende Ay 
nehmlichkeiten bey. Doch darüber darf man ſich nid! 
wundern. Halten doch der unempfindliche Lapplände 
. und ber plumpe Hoftentotte ihr elended Vaterland eben 
falls für das fchönfte Land in der Welt, und ziehen ei 
jebem andern Aufenthalte por! 


Raͤchſtdem werfen ſich unſere Kreolen mächtig in bi 
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fl, wenn die Rede von ihrer ausgebreiteten Verwandt⸗ 
ft, und von einem ganzen Haufen von Blutsfreunden 
‚ bie fie gleichwohl in ganzen Jahren nicht zu fehen ber 
mmen, ob fie gleich nur ein Paar franz. Meilen weit 
einander wohnen. Und wenn fi dann ein Sterbe: 
in einer ſolchen weit verbreiteten Familie ereignet; fo 
ii es unverbrüchliche Regel und Objervanz, daß fich. Die 
e Freundſchaft, bis zum fiedenten Grab, in Trauer 
idet, welche fie mehr ober weniger lange, als ein in 
de Augen fallendes Zeichen ihres Leidwefend um das Ab- 
ben einer Perfon trägt, die bey Lebzeiten von hen meh⸗ 
veften ihrer zahlreichen Anverwandten kaum gekannt ward, 
and für die gewiß bamald Fein einziger unter ihnen ſich 
auf eine Art, die ihr hätte zum Vortheile gereichen koͤn⸗ 
un, zu verwenden Luft gehabt haben würde, 


Unbekuͤmmert um alles, was nicht gerade fie ſelbſt 
betrifft, und im hoͤchſten Grab egpiſtiſch, betrachten fie 
alles bloß in ‘Beziehung auf ihre eigene werthe Perfon, 
und nichts in Beziehung auf andere. Dabey find fie gegen 
ihres gleichen Mdelfüchtig und ungehobelt zutraulich, er: 
werten und fordern von Geringern große Ehrfurcht, be: 
handeln ihre Sklaven mit Haͤrte, und bezeigen ſich gegen 
krende unfreundlich und nichts weniger, als gaſtfrey; 
kp, ihr ganzes Benehmen und alle ihre Verhältniffe 
ı gegen einander beruben lediglich auf ihren Grundſaͤtzen, 
and richten fi darnach. Diele mancherley Grundſaͤtze 
aber haben ihre Quelle in ihrer Eigenliebe und ihrem per⸗ 
ſoͤnlichen Intereſſe, den maͤchtigſten Triebfedern faſt zu 
alle dem, was ſie thun und laſſen, auch ſogar zu dem 
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was Andern hoͤchſt gleichguͤltig zu ſeyn ſcheint, was mar 
aber, wenn man es genau unterfucht, für fie nicht mehr 
gleichgültig findet. 


Mas noch befonderd an ihnen zu bemerken iſt, iſt 
die ſeltſame und wahrhaftig originelle Art, wie ſie ſich 
gegen jeden, der das erſte mal in ihr Land koͤmmt, be⸗ 
‚ nehmen. Da ſie, wie ſchon gedacht, außerordentliche 
Liebhaber von Neuigkeiten find; fo laufen fie benfelben 
mit einer gewiflen Hite nach, die immer nur ihrem Eigens 
nutz untergeorbnet bleibt. Ein neu angelommener Fremd⸗ 
ling ſcheint für fie auf einmal ein außerordentliches We⸗ 
fen, eine Art von neu erworbenem Eigenthume zu ſeyn, 
welches fie nach ihrer Weife genießen. Sie befihauen ihn 
vom Kopfe bis zu den Füßen, befomplimentiren ihn, er: 
weifen ihm die größte Höflichkeit, und wär’ er auch der 
ärgfte Dummkopf, ein wahrer Midas mit’ Efeld- Ohren; 
fo wird er doch von den albernen Troͤpfen am Miſſiſſipi 
in den erften Zeiten feines Aufenthaltes, und fo lange er 
fir fie den Zauberreiz der Neuheit hat, darum nicht mins 
der mit der dußerften Achtung angefehen.® Aber bald her- 
nach wird eben diefer Fremdling, der nur fuͤr diefe Leute 
nicht mehr fremd ift, wäre er auch ein Mann von noch fo 
feltnen und überwiegenden Verbienften, in ihren Augen 


weiter nichts feyn, als ein Wefen ohne Werth, ein ge 


meiner unbedeutender Menſch — ed wäre denn, baß er 
große Figur macht, und ein Vermögen auskramte, wel 
ed zwar ihren Neid rege macht, aber doch nichts deſto 
weniger ihre Achtung auf fich zieht. Außerdem verfällt 
ein Fremder, ber nicht mit dieſem kräftigen Mittel zu 
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tungebezeugungen ‚verfehen, und von bem Reize der 
euheit entblößet ift, im ihren Augen, ich Tann nicht 
gen, ind Nichts, fondern in eine Ungnabe, welche we: 
gen der-ärgerlichen Folgen, bie fuͤr ihn daraus entſtehen, 
nd die am ſtaͤrkſten beweifen, wie weit bier die rohe Uns 
kundlichkeit getrieben wird, noch fchlimmer ift, als nichts. 
ledann laͤßt fich auf ihn einiger Maaßen die Fabel vom 
erbenden Löwen anwenden, der jedem Städe Vieh zur 
ſcheibe dient, und‘ der endlich noch von dem Eſelshufe 
en Snabenftoß empfängt. Dann giebt es Feinen noch fo 
üchtswuͤrdigen Schuft, der ein Kreole von diefer ungezos 
denen Kolonie iſt, der Zeit feines Lebens weiter nichts als 
Be Ufer des Miſſiſſipi gefehen, nie ander Waffer, ald aus 
Wefem Strome, getrunken bat, der nicht nach bem Bei: 
tele der Angefebenften unter ihnen, und dem Efel in der ‘ 
Babel gleich ein Recht zu haben dächte, einen unglüdlichen 
Brembling, fogar einen Franzofen, einen Koloniften, wie 
Bit, der fich aus dem Umſturz und den Metzeleien in 
St. Domingo gerettet, und feine Zuflucht mit einigen 
migen, Zrümmern von feinem ‚Bermögen nach biefigem 
Sende genommen hat, zu mißhandeln; und dies bloß, weil 
x Schuft in feinem Vaterlande, der Fremde aber außer 
dem feinigen lebt; weil fich jener barin von andern 
Shuften umgeben und unterſtuͤtzet fuͤhlt, dieſer hingegen 
Marin iſolirt iſt/ und von den Verwaltern der Staats⸗ 
Gewalt nicht fo wohl gefhüst, als vielmehr gehudelt 
wid. Ich will hier die Anekdote von einem Vorfall 
eröhlen, ver ſich, fo. zu ſagen, vor meinen Augen zuge⸗ 
tragen hat. 
Eine Negerin in Dienflen einer auöländifchen Fami⸗ 
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lie, welche ein Paar. franz, Meilen weit. won ber Stahg 
ein Landhaus zur Miethe hatte, meldete ſich mit einem, 
ſchriftlichen Erlaubnißſcheine von ihrem Herrn bey dem 
Eigentümer einer benachbarten Plantage, einem Sreolen 
des Landes, legte ihm ihren Schein vor, und bat ihn 
um Erlaubniß, baß fie zu feinen Sklaven in die Hütte 
gehen, und einige zum Gebrauche der Negern dienliche 
Kleinigkeiten an fie verhandeln duͤrfte; eine Erlaubniß big 
bier abzuſchlagen, gar nicht Eitte ift, und Die fie auch 
wirklich, freilich aber bloß muͤndlich, erhielt: „Sie gieng 
alſo ein paar Male hin; aber ba fie das dritte Mal kam, 
wurde fie um fieben Uhr des Abend3 von dem Bermalteg 
der Plantage angehalten, einem groben Diener des kleinen 
Deſpoten, dem die Plantage gehörte — beides ein Paag 
Zeutfehe, der eine von Gebyrt, und der andere von Hex 
kunft, und alle beide, wie Zeutfche, (verſteht fh, unge 
zogene Teutſche) Erz» Grobiane. Die arme Negerin by 
rief ſich umfonft auf die zweyfache Erlaybniß die fie nich 
allein von ihrem Herrn, fondern auch von dem Herxn d 
Plantage ſelbſt wo man ſie jetzt anhielt, bekommen batteg 
aber ihre Entſchuldigung war vergeblid) , und g8 half ig 
nichts, ſich fo bündig zu rechtfertigen. Der teutihe 
Verwalter ließ ſie mit dem Bauch auf bie Erde fired 
ihr den Unterrod bis auf über die enden heraufſchuͤt 
"und fünf und zwanzig Diebe mit der Peitfche auf den blofl 
Hintern zuzählen. Jedoch war der Neger » Kommende 
dem er dieſe Erefution anbefohlen hatte, menſchlich 
ald der weiße Schinderknecht; er nutzte die Dunkel! 
ber Nacht, die ſich fo eben zu verbreiten begonnte, 
hatte die Geſchicklichkeit, faſt ale Peitichenbiebe auf 
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ur treffen zu laſſen — ungefähr wie Sancho, ba er zur 
 Entzauberung der Duleinea ſchritt; und darauf wurde fie 
lee 


: Da der Herr der Negerin von ihr den Bericht vom 
Biefer niederträchtigen Gewaltthaͤtigkeit vernahm, ſchickte 
@ gleich des folgenden Tages in aller Srühe feinen Sohn 
hin, wider den Verwalter bey dem Pflanzer zu Hagen, 
der aber über dieſe Klage ein pöbelhaftes Hohngelächter 
efihlug, und mit der Miene völliger Zufriedenheit zur 
Antwort gab, der Verwalter hätte das auf feinen Befehl 
gethan, und hätte ed ganz recht gemacht. Und da ihm 
| der junge Menſch mit Hitze ins Geſicht ſagte, ein ſolches 
herfahren gegen einen Nachbar; und beſonders gegen 
einen Fremden, ber ihm nichts zu Keide gethan habe, wos 
wit er es hätte verfchulden koͤnnen, ſchickte fich nicht für 
einen rechtlichen Mann., und wäre von allen Seiten bes 
Wachtet ſtrafbar; fo antwortete jener, wo nicht ganz den 
Herten nach, wenigftens doch in Worten, die gleichviel 
beten, mit auffahrifchem Zone: „Mag doch‘ meinethalben 
Mh Vater feine Klage anhängig machen, wo er will! 
A! zum Henfer, was wirb denn draus werden? Ich 
x dreißig Iahre in der Kolonie gelebt, und Er iſt 
zerſt zwey Sabre hier.” Und freilich Tonnte er wohl mit 
at jagen, er hätte breißig Jahre in.der Kolonie .gelebt 
pen der Limmel war darin geboten, und in feinem‘ 
Men nicht heraus "gelommen. Und nad) einem folchen 
Miſeulichen Berfahren konnte er fein Werk nicht befier 
nen, als mit ben angeführten Worten, welde die Page 
Dinge in diefem Lande, und die Achtung, die gegen 
kouiſiang. DD 
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darin wohnhafte Fremde bezeuget wird, nach dem Leben 
ſchildern: ich habe dreißig Jahre in der Kolo⸗ 
nie gelebt, und Er ift erfi zwey Jahre bien 


In ber That, eine trefflihe Manier, ehrliche Leute zu bes 
teden, daß fie aus ihrem VBaterlande gehen, mit ihren 


| . Mitteln oder Talenten die Meere durchſchiffen, um fi 


bier in einen Froſchpfuhl einzufperren, und fih mitten 
unter einem Schwarme von Gewürmen und giftigen Its 
fetten von allerley Art und Seftalt, wo noch dazu die ſchoͤne 
und ehrwürdige Gaftfreiheit fo fhmählig mir Füßen ges 
treten wird, lebendig. zu begraben! 





\ } 
Sch will den Louiſianer Kreolen nicht eben Feigher⸗ 
zigkeit Schuld geben; aber es hat ſich doch, mit einem 
Worte, waͤhrend des unlaͤngſt gluͤcklicher Weiſe geendigten 
Krieges, und unter den armen, zahlreichen und muͤßigen 
jungen Leuten, die in der Kolonie wohnen, (ſieben bi 
acht Kreolen abgerechnet,) Niemand gefunden, der fid 
hätte einfallen lafien, fie aus ihrem ewigen Muͤſſiggang 
entweder auf dem Wege des Handels, oder wenigſtens 
dadurch heraus zu reißen, daß er mit einigen bewaffnes 
ten Fahrzeugen die Fleinen Korfaren, welche alle Augenz 
blide ihre Küften anfielen, vertriebe, wie die Kreolen auf 
den Snfeln unter dem Wind, und namentlid) die in Mar— 
tinique jeded Mal, fo bald fie nur unter ihrer Rationals 
Flagge ſchiffen und fechten fonnten, gethan haben. Im 
diefer Ruͤckſicht kann man alfo die Louiſianer Kreolen zum. 
menigfien der Gorglofigkeit hefhuldigen, und ‚glauben, 
daß e3 ihnen eben fo fehr an Kraft, ald an reellem. Pas 


r 
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niotismus fehle, da ſie doch Unterthanen einer Regierung 
| find, die nun feit ſechs Sahren her die innigfte Bundes⸗ 
genoſſin Frankreichs iſt, und mit Frankreich gemeine Sache 
macht; ob fie fich gleich laut ruͤhmen, daß fie im Herzen 
gut franzöfifch gefinnt wären, und bis heutigen Tag mit 
Weib und Seele Zheil an Frankreichs Kriegöglüd, und 
an dem Siege der franzöfifchen Revolition genommen 
hätten, a 
: In der That hab’ ich Urfache, zu glauben, es fey 
‚ eine Folge von der Regierungsart, unter der biefe Kolo: 
| nie fo wohl zur Zeit der Franzofen, als feitdem bie 
Spyanier darin herrſchen, geflanden hat,. wern bie hie⸗ 
| ſigen Kreolen größten Theils Peine moralifche Kraft haben, 
‚und überhaupt weiter Feines tiefen Gefühles fähig zu feyn 
fheinen, als desjenigen, 'welches mit ihrem perfönlichen 
Eigennuge zufammenhängt, dem einzigen, welches im 
&tande ift, fie zu beleben und wohl gar über fich felbft 
Ih erheben. Dem zu Folge kann fi das Maaß ihres 
“angeblichen Patriotismus, und der Anhanglichkeit, die 
fe gegen ihr altes Vaterland Frankreich zu hegen vorge- 
km, unmöglich weit ber: feyn. 


Hat man Boch gefehen, daß ſie nach einer Aufwallung 
der Gemuͤther, die nichts Geringeres als verzweifelte 
Naaßregeln zu verkuͤndigen, und 'einen gewaltſamen Aus⸗ 
brüch zu prophezeien ſchien, fo gleich dem Joche, welches. 
Ihnen der grimmige Orelly brachte, (den fie, laut ihres. 
cignen Geftändniffes, ohne große Muͤhe ſamt feinen Tras 
banten häften aus dem Lande jagen Fönnen,) von freyen 
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Stuͤcken entgegen gelommen find, und ſchaͤndlicher Weifen 


unter dem tiefen Schweigen des Schreckens, vor ihren 


Augen und in ihren eigenen Wohnungen ungluͤckliche 
Landsleute haben aufopfern laflen, Die zum Theil Opfer 
des blinden Zutrauens waren, welches fie in ihre klein— 
müthigen Mitbürger gefeht hatten... So hat man auch num 


vor ein Paar Jahren noch geſehen, nachdem fie fich mas 


fhinenmäßig geregt, fich zu verfchiedenen Verſammlungen 


verbunden, und einander endlich gar Traktamente geges 
ben hatten, bey denen die albernen Zröpfe im Beifeyn 
ihrer Sklaven, aus vollem Halfe, mit unbegreiflicher Un. 


befonnenpeit bie franzoͤſiſchen Hymnen fangen, in denen 


die Rechte des Menfchen gepriefen wurden, nach feldgen 


eiteln Pralerey und folhem- tobenden Geräufche, Tag’ ich 


bat man doch gefehen, daß fie mit einmal wieder in ihre 
Schneckenhaͤuſer krochen, und fich unter die Zuchtruthe der 


fpanifchen Regierung, wie eine Heerde Schaafe unten 


den Stod des Hirten beugten, fo bald fie aus einigen- 


ſtillen Bewegungen, einigen partiellen Unruhen in ihren 
Werkſtaͤtten zu errathen begonnten, daß die Neuerungen, 


auf die fie ſich fo viel zu Gute thaten, auch wohl auf Die 


Gemüther der Menfchenklaffe, die ihrer Gewalt untertkän 


nig war, einigen Eindrud machen, und den Sklaven 
fo gut, wie dem. Herrn, den Kopf warm machen fünnten. 


Ta ſelbſt im gegenwaͤrtigem Zeitpunkte, in :einer 


Epoche, Die fo intereſſant und ‚merkwürdig iſt, als es 


jemals eine gegeben bat, kurz, in der Epoche des allge⸗ 


meinen Friedens in Der alten und neuen Welt, nachdem 


fie neun Sahre hinter einander durch einen erbitterten 
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Gvieg gequaͤlt und zexfleifchet worden find, bat die Nachricht 
davon, die feif zwey Monaten in bie biefige Kolonie ges 

langet iſt, nichts weniger. ald einen lebhaften und tiefen 
Eindruck gemacht; eine Nachricht von einer folhen Beges 
| benheit, Die doch ganz eigentlich dazu gemacht war, alle 
" fühlende Herzen, und infonderheit alle gute und aͤchte 
Franzoſen in die Freude des Entzädens und Vergnuͤgens 
zu verſetzen. Hier ift die Wirkung, welche diefe Nachricht 
bis jest thut, Feine andere, als eine unbeflimmte Aengft« 
lichkeit, eine Ebbe und Fluch von Vorſtellungen, die alles 
ſammt mit dem perfänlichen Eigennutze ber weißen Kreo⸗ 
len zufanmmen hängen, . furz, eine Art von Erftarrung, 
welche bie Gedanken im Züge} halt, und gemacht hat, 
daß jene Nachricht, welche Frankreich und deſſen Kolonien 
mit Empfindungen und Bezeugungen ber größten Freudige 
keit. aufgeno:nmen haben, hier fo zu fagen mit jaueren Ge: 
fihtern aufgenommen worden. iff. Das kann man hier 
dermalen bey den Louiſianer Kolonien ohne Mühe wahr: 
nehmen. Alles ift bier trubfinnig, froflig, in fich felbft 
gekehrt, fo wohl in der Stadt, ald auf dem Lande, fo 
wohl bey den Handelsleuten „als bey den Plantagen; Be: 
figern.. Da fieht man keine Freude und feinen Frohfinn, 
weder Öffentliche noch Privat = Luftbarkeit, welche der Feyer 
diefer beglücdten Begebenheit gewidmet wäre, ungeachtet 
wir gerade in der Zeit der Bälle und der Schaufpiele (im 
Karneval) leben, fonft der einzigen Zeit, wo man ſich 
bier zu Lande etwas Iuflig zu machen pflegt, wo man ors 
dentlicher Weile aus dem alltäglichen Gleiſe des unem: 
pfundenen und einförmig langweiligen Lebens heraustritt, 
welches zu:jeder andern Fahreszeit hier geführt wird, und 
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die überdies eben in biefem Jahre länger, .ald in den voW 
herigen, und mithin den Euftbarkeiten defto günftiger ge 
wefen ift.. Augenfcheinlich hat biefe Nachricht hier eine (6 
unwilllommene Senfation gemacht, daß darüber, fogas 
einige Privat » Traftamente, die man im voraus und fhor" 
lange vorher während des Karnevals zugeben willens ges 
wefen war, fo ganz rüdgängig geworben find, Daß no 
mentlich auf dem Lande, wo doch fonft Fein Winter hing 
geht, im dem ihrer nicht mehrere gegeben werden, keine 
einzige Statt gehabt hat. 


Die Handelöleute, Die faft allefammt Engländer, 
Amerikaner, oder Sranzofen, (Agenten der einen, wie 
der andern) find, erbliden in der bevorftehenden Zukunft 
nichts beſſeres, als eine Veränderung, bie ihrem Intereſſe 
zuwider ift; und die Plantagen - Befiger, die mit Diefer 
Nachricht in Gedanken die Gerüchte verbinden, welche bier 
herum gehen, daß Spanien bie biefige Kolonie an Frank⸗ 
reich abgetreten habe, und die nicht germ anders wieber 
Sranzofen werden wollen, als unter vortheilhaften Bebins 
gungen, (wenn fie nämlich beim Tauſche gewinnen, und, 
wie man zu fagen pflegt, gute Sache machen Fönnen,) 
find dermalen von alle dem, was in den franzöfifchen Kos 
lonien gefchehen, und eine eben fo unvermeibliche als klaͤg⸗ 
liche Folge von den neuen Grunbfägen ift, die dad Muts 
terland angenommen bat, umftaͤndlich benachrichtiget. 
Eben die Nachrichten hiervon haben ihnen einen Floh ind 
Ohr geſetzt; und nun ſtehen ſie, wegen der bevorſtehen⸗ 
den innern Verwaltung der Kolonie, und wegen der 
gedachten Grundſaͤtze und der Folgen derſelben, die zu 
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dem Geiſte des Egoismus und perſoͤnlichen Eigennutzes, 
der das. Wefen ihrer Denktungsart ausmacht, durchaus 
nicht paſſen, in der entſetzlichſten Furcht, daß dieſer Re⸗ 
gierungs⸗Wechſel auch eine Aenderung im Kolonial⸗Sy⸗ 
ſtem mit ſich bringen werde, falls Frankreich nicht, ehe 
ber Wechfel noch eintritt, völlig von dieſen Grundſaͤtzen 
abgeht. Dies iff in dieſer Ruͤckſicht gegenwärtig bie herrs 
fhende Art und Weife, zu fehen und zu denken, bey ben 
| Pflanzern, von denen ihrer wenigftens drey Viertel Kreos 
' den find; und id kann Diefes füglich fagen, da ih an Ort 
| und Stelle lebe, und felbft Augenzeuge von dem bin, 
| was ich von biefer Sache mit der firengiten Unparteilich— 
di berichte. ‚ 
Aber eben biefe Pflanzer,“ wird man vielleicht eins 
| wenden, „haben doch ſchon mehr ald ein mal darıım ans 
! sefuht, Daß fie. wieder unter ihre ehemaligen Regierung 
' „sereiniget, wieder frangöfifch werben möchten. Ja was 
„noch mehr fagen will, es ift feit der Epoche Der Revolu⸗ 
tion fogar in ihrer aller Namen, und gerabe zu diefem 
| „Zweck öffentlich eine Bittfchrift erfchienen, die von einem 
| „Mitgliede der Gefelfchaft der Freunde der Konftitution, 
„son Des⸗Odoarts-Fantin, *) ald Agenten ber Kos 
‚nlonie, abgefaßt und unterfchrieben war.‘ Das bat feine 
Richtigkeit, allein man darf nur in Gedanken das werfchies 
dentliche Datum diefes mehrmaligen Anſachens, und be⸗ 


vrbittam nichts bekannt geworben. 


Von dieſer Bittſchrift iſt, meines Wiſſens, dem euer 
A. d. ueb. 
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ſonders das Datum der erwaͤhnten Vittſchrift, die im 
1790 erſchien, wieder nachſehen, und uͤberdies noch 
hauptſaͤchlichſten Zweck, das weſentlichſte Stuͤck aller 
cher Bitten in Betrachtung ziehen; fo kann man fo ı 
aus dem Datum felbit, ald befonderd aus genauer % 
fung des Inhaltes deutlich erfeben, daß die Schritte, 
von den Louifianer Koloniften damals gethan wurden, 
die Grundfäße, von denen fie jet geleitet werden, vd 
konſequent find und ſich recht gut mit einander vertra 
Man kann fehen, daß das Mutterland damals noch kei 
Neuerung in der innern Verfaffung feiner, Kolonien g 
macht hatte. Ferner kann man auch: fehen, daß fich 
Louifianer nicht fo wohl von der reinen Begierde, wie 
franzöfifch zu werden, als vielmehr von der Farcht behe 
ſchen ließen, in der fie Damals fanden, daß bey ihnen d 
gewöhnliche Handels : Einfchräntungs » Welen der fpa 
fehen Kolonien eingeführt werden würde. Denn es fta 
ihnen nichtö Geringereö bevor, als daß fie bey dem ber 
nahenden Ablauf einer Bewilligung der Handeld- Frei 
mit. den frangöfifchen Häfen, die ihnen von der fpanifchel 
"Regierung nur auf zehn Jahre zugeflanden wozden 
und die mit dem 3..1791, (dies heißt, mit dem Fahre, 
welches auf das Datum ihres: Anfuchens folgte,) wieber 
"wegfallen follte, wieder mit jenem Einfchränfungs - Wefen 
belaftiget werben würden. ‚Die gedachte Bewilligung war 
zu ihrem Beten durch ihren Generals Statthalter Herrn 
de Galvez bey Hofe gefucht, und den Louiſianern zuges 
flanden worden, und zwar zu Zolge des förmlichen Ver: 
fprechens, welches fi die Koloniſten mit aller Vorficht 
vom Statthalter authentifch zu der Zeit geben zu laſſen 
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e getragen hatten, da er während des Sirieges vom 
* ber Land-Miliz der’ Kolonie bedurfte, damit ſie 
Ihm bie-Poften, welche bie Engländer an ben Kuͤſten des 
weritanifhen Meerbufens und längs des Mifliffipi, (dey 
Ser Einfahrt der Kolonie und im Innern derfelben,) inne 
datten, wegnehmen haͤlfe — alſo den ſchlauen Koloniſten 
gleichſam zum Erſatze fuͤr die Vernichtung des Schleichhan⸗ 
'Weld, den fie bisher mit den Englaͤndern mittelſt dieſer 
Voſten getrieben hatten, durch deren Wegnahme nun⸗ 
mehr allen dergleichen betruͤglichen, für die Gerechtfame 
der Regierung fhädlichen, für Die Koloniflen aber vors 
‚Sheilhaften Verhältniflen ein Ende gemacht werben follte, 
Dies ift fo wahr, daß ich felbft- alte Koloniften mit vers 

druͤßlichem Tone habe ſagen hoͤren, der Herr von Galvez 
hätte fie zum Theile betrogen ; er hätteihnen unbegränzte 
Bewilligung bes Handels mit- Frankreich und den französ 
fiſchen Kolonien verfprochen, und boch wäre bie ganze 
. Bewilligung auf eine Zeit von nicht mehr. ald zehn Jahren 
eingeſchraͤnkt worden. Wäre nun. biefe Krift abgelaufen 
geweſen; fo würde bie Kolonie hernach völlig in die Fefs 
feln des verwünfdhten Handels: Einfchränkungs » Wefens 
gerathen ſeyn, wenn nicht der, für fie fo glüdliche Um⸗ 
fand der allgemeinen Erfchütterung zu der die franzöfiiche 
Nevolution den Anlaß gegeben babe, und darauf der Krieg 
‚ gelommen wäre, ber nach jener Erſchuͤtterung eingetreten; 
n mb durch den die verlornen Vortheile vom. franzoͤfiſchen 
Handel durch Einfuͤhrung des Engliſchen und Amerikani⸗ 
‚Ken, noch dazu mit größerem Vortheil erfeget, und durch 
| alle dieſe Umſtaͤnde der Genuß. der Bewilligung bes freyen 
Haudels mit den Ausländern verlängert worben ſey. Kurz, 
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wenn man bie ganze Suche recht unterſucht, wird me 
feben, daß die Bafis und die unmittelbaren BewegungS= 


gründe ber Forderungen ber Zouifianer, in dieſer Hinſicht, 


von je ber eigentlich nichtö weniger, als die ihnen anges 
boren ſeyn follende Anhänglichkeit an Frankreich, fonderre 


vielmehr einzig und allein ihre Furcht vor dem Handels— 
Einſchraͤnkungs⸗ Weſen der ſpaniſchen Kolonien geweſen 
ſey, poozu ſich nody der Wunſch und die Hoffnung geſell⸗ 
ten, eines freyen Verkehrs mit Frankreich, ober übers 


haupsmit jeder andern handelnden Nation zu genießen. 


Seit etlichen und dreißig Jahren, während welcher 
fie der Krone Spanien unterthban find, haben fie immer 
die Kunſt befeffen, dein Joche des gedachten Handels = Bes 
ſchraͤnkungs⸗-Weſens auf dieſe pder jene Art auszuweichen; 
und ich wollte wohl Fühnlich wetten, wenn ihnen die ſpa⸗ 
niſche Regierung unter gegenwärtigen Umfländen kund 


und zu wifjen thäte, daß die Kolonie ferner unter fpanis _ 


ſchen Gefegen verbleiben folle, und ihnen. dabey zugleich 
fürs Künftige völlige Handeld- Freiheit mit ben Vereinig- 
ten Staaten von Nord: Amerika, fo wie folche feit einis 
gen Sahren befteht, zuficherte; fie würben weiter nichts 
begehren, und würden diefer Regierung eben fo herzlich 
augethan bleiben, als fie unter anderen Umfländen, bey 
denen ihr perfönliches Interefie gefährdet zu werben ſcien, 
offenbar nie geweſen ſind. 


Das Verhalten der Louiſianer, wird man vielleicht 
ſagen, das ſie bis heutigen Tag immer beobachtet, und 
der Plan, ben fie fo treulich befolget haben, die Bortheile 


f 
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dwer fpanifchen Regierung zu ‚benugen, ohne die Beſchwer⸗ 
smdbichkeiten berfelben zu tragen, die Roſe zu pflüden, und 
iibie Dornen Davan wegzuwerfen, verrathe buch auf Seiten 
a⸗der Luifianer ‚einen gewiſſen Vorrath von. Begriffen und 
ou Kombinationen, die zu ben wenigen Kenntniffen und Eins 
und Fichten, welche ich ihnen oben beggemefien habe, nicht wohl 
ai’zu paflen fcheinen. Davauf arm ich aber antworten: erfis ' 
gt lich befindet ſich hier eine gewiſſe Anzahl aufgeflärter Leute; 
a Europäer und in Europa erzogener Kreolen, Die in biefem 


“ wichtigen Stüde von je her die öffentliche Meinung gelentt 


"und geleitet haben; und zweytens ift es übrigens That⸗ 


| fache, daß der Menfch in dem, was fein eignes, perfüns 


liches Interefie angeht, ı niemald, "und der heißhungrige 
Louifianer beſonders noch weniger dumm ft, als irgend 
ein Andrer. 


. Außerdem barf man von den Louifianer Kresien, (und 
bier ift die Rebe immer von denen, die. im Lande felbft 


- aufgewachfen find, und’ aus denen ber größte Theil bes 


fteht,) nicht die minbefte Gefaͤlligkeit erwarten, fo fern fie 
nicht einen mittelbaren oder unmittelbaren Vortheil dar⸗ 
ans zu ziehen hoffen. Was man Mildthätigkeit ober gar 
Großmuth nennt, ift bey ihnen eine ganz ungewöhnliche 
Sache; ja, man hat fogar noch von Glüde zu fagen, 
wenn fie einem nicht geradezu, ober unter der Hand, üble 
Dien ſte thun. 


Ich will in dieſer Hinſicht hier einen Vorfall anfuh— 


‘ zen, ber zum Beweiſe dienen kann, wie wenig dieſe Leute 
geneigt find, einander wechfelfeitig, fogar zwifchen Nach⸗ 


- 
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daren und Bluksverwandten, einen Gefallen zu thun. 
Ein Pflanzer, der mit einer: zahlreichen Familie beladen 


war, und nicht viel im Vermögen, aber viele wohlhabende - 


Anverwandten hatte, wurde von einem Handelsmaunn in 
der Stadt wegen der mäßigen Summe von achtzig Pia⸗ 
fiern, bie er dem Marne fchuldig geworden war, beftig 
vor Gerichte verfolge. Da er nun, wie natürlich, zur 
Bezahlung diefer Summe verurtheilet, und ihm zugelegt 
ward, die Shuld abzuthun, ohne daß er bie Mittel dazu 


hatte; fo klopfte er an unterfchiedliche Thuͤren, wendete 


fi an diefen und an jenen, an $reunde und an Ber: 
wandte, ohne etwas auszurichten.” Ein angeblicher Freund 
jedoch griff fih fo weit an, daß er ſich mit aller Artigfeit 
erbot, ihm die verlangte Summe zu geben, wenn er ihm 
dafür ein Paar prächtige Reitpferde, die zum wenigften 
doppelt fo viel werth waren, in rechtlicher Form Eäuflich 
ablaffen wollte; — von feiner Seite, wie man fieht, ein 
fonderbares Werk der Sroßmuth, welches jedoch nicht ans 
genommen ward. Und diefer gute Freund war, (im Vor: 
bengehen zu fagen,) ein Quartierd» Kommandant, folglich 


_ ein Mann, der dazu gemacht fchien, einige Regung -von 


Shrliebe und Edelmuth zu empfinden, oder vos wenig. 
ſiens die Miene davon anzunehmen. 


Endlich koͤmmt ber Zermin, an dem bie fahrende 


Habe des Schuldnerd, laut des wider ihn ergahgenen : 


Urthel3, in Beſchlag genommen werden ſoll. Ein anderer 
Kommandant, unter bem daß Kirchſpiel fand, worin 
der Schuldner wohnte, und dem die Vollſtreckung bes 
Urthels zur Beſchlagnahme anbefohlen war, macht fich zu 


> 
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dem Ende auf den Weg; (denn nach der, hier zu Lande 
Durch das fpanifche Geſetz, hergebrachten Sitte ſcheint diefe 
ſtrenge Verrichtung, die an andern Orten fchimpflich if, 
und untergeorbneten Werkzeugen überlaffen wird ... bier, 
veredelt zu feyn, und wird oftmald den Kirchſpiels⸗Kom⸗ 
mandanten, ald gehorfamen Volſſtreckern gerichtlicher Urs, 
thelöfprüchg, aufgetragen.) Unter Weged kehrt. diefer Bes. 
amte, ber Ueberbringer des Decretd, umgi Mittage zu, 


fpeifen,, in einer Plantage ein, die nicht weit von berjes . 


nigen ablog, nach ber fein Weg gieng. Waͤhrend der 
Mahlzeit erzaͤhlt er der Gefellfchaft, was für eine Verrich- 
tung ihn hierher brachte, und bezeigt dabey einiger Maaßen 
fein Leidweien darüber, daß er von Amtes wegen gendthigt 
wäre, zu ben firengen Rechtömitteln, Die ihm anbefohlen 
wären, zu fchreiten. 


Ein Fremder, nicht eben dem: Orte nach, fonbern, 
von dem ganzen Rande, der vor wenigen Zagen- ef 
bier angelommen war, ein junger Menich, der nicht 
viel Mittel hatte, (indem er- längs ber Küften hin das 
Krämer Gewerbe mit ein Paar Laftthieren, bie, er ſelbſt 
führte, trieb,) der aber dagegen Erziehung gehabt und, 
Grundfäge hatte, war im nämlichen Haufe mit zu Tiſche. 
‚Weil er nun hört, wie mäßig bie Schuld: Summe ſey, 

fragt er treuherzig, ob denn der Schuldner (benn dieſen 
kannte er gar nicht,) ganz und, gar keinen Anverwandten, 
keinen guten Freund, keinen bloßen Bekannten, mit einem 
Worte keinen Menſchen hätte, der geneigt waͤre, ihm zu 
helfen und ihn. aus ber Verlegenheit zu reißen. Man ſieht 
ihn mit großen Augen, mit einer, ganz bejondern Miene 


— 
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‚des hohen Waſſers im Strom einen Pflanzer, der eino 
Mühle hat, bey hellem Tage befchäftigt gefehen, Die Leiche 
name von drey weißen Amerifanern, die durch einen uns 
gluͤcklichen Zufall erttunten waren, und die der Strom in 
ben Mühlgraben des Pflanzers geſchwemmt hatte, durch 
feine Negern aus dem Mühlgraben losmachen, und fie mit 
langen Stangen wieder in das Bette bes Stromes fchafs 
fen und. ftoßen zu laſſen — :ftatt baß er fie eilig hätte aus 
dem Wuſſer ziehen, und Ihnen alle mögliche Huͤlfe und 
Bfiege die doch bin und wieder, ſelbſt dann nicht "vergebs 
Has iſt, wenn fie gleich Einen Nutzen ſchaffen zu wollen 
ſcheint, angebeihen laffen, oder zum allerwenigften, wenn 
auch alle angewandte Bemühungen unfonft gewefen wären, 
diefen traurigen Meberreften ein anſtaͤndiges Begraͤbniß 
geben.laflen follenz und' dieſer barbarifche Mann war eim 
Louiſiſaner! Gute und gefühlvolle Lefer werden bey dieſem 
Berichte vor Entfegen ſchaudern und vor Unwillen Darüber 
zittern; aber aus diefem einzigen Zuge kann man auf.alles 
Uebrige fließen. 
wa⸗ mich in dieſer Hinſicht am meiſten verdrießt/ 
und was darin das kraͤnkendſte iſt, ſo iſt dieſe fühllofe 
Unbekuͤmmertheit, -biefe Herzens Härte des Lonifianer 
Kreolen nicht etwa bloß ber niebrigften Klaſſe der Gefells 
Kraft, fondern dem ganzen Gefchlechte durchgängig eigens 
ud fönach ſcheint dieſes moralifche Gebrechen hier zu 
Sande endemifch zu feyn. 
Dies iſt jedoch noch nicht alles; und ich kann mich 
bey dieſer Materie. nicht. entbrechen, zu erinnen, Da, der 


u 


lungen der Mildthaͤtigkeit und -Gafffreiheit, bie ed von . 


0 von‘ Touiflana,, \ u ‚935 
Kolenie von. Louiſtana beh verſchiedenen Gelegenheiten 


von -Seiten ber franzöfifchen Kolonien, und infonberbeit 
von der. in St. Domingo fehr liebreiche Beweife von dem 


eifrigen Antheile gegeben worben find, den fie von jeher 


an allen den unglüdlichen Zufällen, welche ihr vorzüglich 
begegneten, genommen haben, ſowohl vor ald nach der 
Befignehmung dieſes Landes von ben Spaniern, wo fie 
ben biefigen Koloniften eine vortheilbafte Freiftätte in ihrer 


Mitte anboten, und ohne Unterfchied einem jeden von 


ihnen aufnahmen, der fi dahin begab, und von 


benen ihrer mehrere da fogar ehrenvolle oder einträgs 


liche Stellen befommen haben; befonder& nach dem ſchroͤck⸗ 


lichen Brande von 1788 , der die Hälfte von Neu- Orleans 


in bie Afche legte, und Zrauer und Mangel daſelbſt ver⸗ 
breitete, wie eifrig ſich die franzoͤſiſchen Kolonien damals 
angelegen ſeyn ließen, der Louifianer Kolonie allerley Bei⸗ 


ſtand, mit ferneren Anerbietungen ihrer willigen Dienſte 


zuzuſenden. 


Solch’ ein großmuͤthiges und unintereſſirtes Betragen 
haͤtte Louifinna nach allen jenen: wiederholten Hand⸗ 


ihnen erfahren und genoflen hatte, billig mit gegenfeitigen 


‚guten Dienften und guter Aufnahme von ihrer Seite, in 


Anſehung einiger unglüdlihen Goloniflen von St. Dos 


mingo erwiebern follen, die dem Umflurz ihres Bandes ent» - 


gangen, in dieſes Land gekommen find, bier eine frieds 


liche Freiſtaͤtte bey Franzoſen, wie fie ſelbſt find, und zwar 


bey Franzoſen zu fuchen, die ihnen außer dem, Mitleiden, 
welches ihren Leiden gebuͤhrte, noch Geſinnungen ewiger 
Louiſi iana. P 


! 
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Dankbarkeit für die ehemaligen Dienfle, die dieſe erfie 
Kolonie. der andern geleiftet hatte, fchuldig waren. Und 
was ift gefcheben? Kaum wage ich, es zu berichten. - 


Ehe wir das ſcheusliche Gemaͤlde des wunderlichen 
Verfahrens der Louiſianer Koloniſten gegen die von St. 
Domingo entwerfen, wollen wir zuvoͤrderſt das edle und 


großmuͤthige Verhalten verſchiedener Provinzen der Ver⸗ 


einigten Staaten von Nord-Amerika, und namentlich das 
Verhalten der Provinz Maryland gegen eben dieſe Koloni⸗ 
ſten von St. Domingo ſchildern, die nach den entſetzlich⸗ 

ſten Ungluͤcksfaͤllen i im Norder-Theile dieſer Kolonie, nach 
dem Brand auf dem Kap, und der Niedermetzelung einer 
Menge von daſigen Einwohnern ſchaarenweiſe nach dieſem 
Lande fluͤchteten. Ich will hier bloß von dem reden, was 


unter dieſen Umſtaͤnden in Maryland geſchehen it, da ich 


an Ort und Stelle felbſt gewohnt, und mich mit eignen 
Augen und Ohren von der Wahrheit des Vorgeſallenen 


uͤberzeuget habe. 


Die ungluͤcklichen Koloniſten von St. Domingo ‚ bie: 
über bie Flammen hin, und mitten unter den Abfcheulichs 
keiten, welche ihr Vaterland zu einer Art von Hölle mach⸗ 
ten, entkommen waren, und fic ‚über die Meere nad 


den Vereinigten Staaten von Nord -Anierika retteten, 


wurden mit offenen Armen’ von ben Einwohnern biefes 
Landes empfangen, welche fich haufenweis an den Lans 


dungs ⸗Plaͤtzen einfanden, und da mit einander um bad: 


Vergnügen ſtritten, die zahlreichſten Familien zu ſich zu 
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nehmen, und ihnen mit jebem’Weiflahde dert Menſchen⸗ 


 Bebe aufs reichlichfte, mit der theiinehmendften, mitlefdigs 


ſten und interefiirter Abfichten in allen Betrachtungen am 
wenigſten verbächtigen Art unter::bie Arme zu. greifen: 
Alle dieſe jammervollen Flüchtlinge, Männer, Weiber, 
Kinder, von jedem Stande, unb von jeder Farbe fahen 
fi) gleich in den erſten Tagen der wichtigften Beduͤrfniſſe 
ber menfchlihen Natur, der Herberge, ber Kleibung und 
der Rabrung wegen völlig geftchert. - Inſonderheit has ſich 
Baltimore bey dieſem merkwuͤrdigen Ereigniß in den 
Augen der Welt uͤberhaupt, und Frankreichs vornehmlich, 
durch Die Art von Enthuſiasmus verewiget, womit dieſe 
großmuͤthige Stadt die leidende Menſchheit in ihren Schoos 
aufgenommen, unbemittelten Fremden eine. gaſtfreye Zus 
flucht gewähret hat, und einem ſoͤlchen Haufen von Un⸗ 
glüdlihen zu Hülfe gefommen fl. Die Regierung von 
Maryland, unter welcher diefe Stadt flieht, trug in alle 
bem, was fie felbit angieng, aufs edelfte dad Ihrige zu 
biefem Werke des Mitleidend und der Großmuth. bey, 
fiherte noch überdies dieſen Unglüdlichen für die erſten 
ſechs Monate nad) ihrer Ankunft baare: Unterflüsung mit 
Gelde, wie auc denen unter ihnen, die für fich zu feyn 
wäünfchten, Quartiese.und Rationen ; in Natura zu. 

- Bey diefen erfien Handlungen der Wohlthätigfeit 
blieb e8 noch nicht: Man hat in dieſem Staate ein Grund⸗ 
Geſetz, worin ausdruͤcklich verboten iſt, ſchwarzeͤ und 
andere auslaͤndiſche Sklaven ins Land kommen zu laſſen — 
und dies darum, weil man nach und nach, und ohne 
irgend ein n gewaltſames Mittel anzuwenden, die Bevoͤlke⸗ 
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ten, eines freyen Verkehrs mit Frankreich, oder uͤb 
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wenn man die ganze Sache recht unterſucht, wird m 
ſehen, daß die Baſis und die unmittelbaren Bewegung 
gruͤnde der Forderungen der Louiſianer, in dieſer Hinſich 
von je her eigentlich nichts weniger, als die ihnen an 
boren ſeyn ſollende Anhaͤnglichkeit an Frankreich, fonderd 
vielmehr einzig und allein ihre Furcht vor dem Handel 
Einſchraͤnkungs⸗Weſen der ſpaniſchen Kolonien gewefe 
fey, mwozu fid) nody der Wunfc und die Hoffnung gef 


haupsmit jeder andern handelnden Nation zil genießen. 


Seit etlichen und dreißig Jahren, während welcher 
fie der Krone Spanien unterthan find, haben fie immer 
die Kunft befeflen, dein Joche des gedachten Handels - Bes 
ſchraͤnkungs⸗Weſens auf dieſe oder jene Art auszuweichen; 
und ich wollte wohl kuͤhnlich wetten, wenn ihnen die ſpa⸗ 
niſche Regierung unter gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden kund 
und zu wiſſen thaͤte, daß die Kolonie ferner unter ſpani⸗ 
ſchen Geſetzen verbleiben ſolle, und ihnen dabey zugleich 
fuͤrs Kuͤnftige voͤllige Handels⸗Freiheit mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord-Amerika, fo wie ſolche ſeit eini⸗ 
gen Jahren beſteht, zuficherte; fie würden weiter nichts 
begehren, und würden biefer Regierung eben fo herzlich 
zugethan bleiben, als fie unter anderen Umſtaͤnden, bey 
denen ihr perfönliches Intereſſe gefährbet zu werben ſchien 
"offenbar nie geweſen find. 


Das Verhalten ber Louifianer, wird man vielleicht 
fagen, das fie bis heutigen Tag immer beobachtet, und 
ber Plan, den fie fo treulich befolget haben, bie Vortheile 
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ber, ſpaniſchen Regierung zu ;benugen, ohne die Beſchwer⸗ 
Bichkeiten berfelben zu tragen, die Roſe zu pflüden, und 
bie Dornen Davan -wegzuwerfen, ‚versathe Doch auf Seiten 
%er Luiſianer ‚einen gewifien Vorrath von, Begriffen und 
Kombinationen, bie zu den wenigen Kenntniffen und Eins 
ſichten, welche ich ihmen oben beggemeflen habe, nicht wohl 
zu paflen fcheinen. Darauf farm ich aber antworten: erſte 
lich befindet fich hier eine gewifle Auzahl aufgeflärter Leute; 
_ Europäer und in Europa erzogener Kreolen, die im dieſem 
wichtigen Stüde von je her die öffentliche Meinung gelenkt 
'und geleitet haben; und zweytens iſt es übrigens That⸗ 
ſache, daß der Menſch in dem, was ſein eignes, perſoͤn⸗ 
liches Intereſſe angeht, niemals, und der heißhungrige 
Louiſianer beſonders noch weniger dumm iſt, als irgend 
ein Audrer. 


Außerdem barf man von den Louiſianer Kreolen, (und 
hier iſt Die Rede immer von denen, die im Lande ſelbſt 
aufgewachſen find, und’ aus denen ber größte Theil bes 
ſteht,) nicht die mindeſte Gefaͤlligkeit erwarten, fo fern fie 
Nuicht einen mittelbaren ober unmittelbaven Vortheil dar⸗ 

ans zu ziehen hoffen. Was man Mildthätigkeit ober gar 
Großmuth nennt, iſt bey ihnen eine ganz ungewöhnliche 
Sache; ja, man hat fogar nody von Glüde zu fagen, 
wenn fie einem nicht geradezu, ober unter der Hand, üble 

Dienfte thun. , 
„s will in diefer Hinficht hier einen Vorfall anfuͤh⸗ 
u ‚ der zum Beweife dienen kann, wie wenig dieſe Leute 
| —* find, einander wechſelſeitig; ſogar zwiſchen Nach⸗ 
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baren und Blufsverwandten, einen Gefallen zu th 
Ein Pflanzer, der mit einer: zahlreichen Familie beladen 
war, und nicht viel im Vermögen, aber viele wohlhabendt: 
Anverwandten hatte, wurde von einem Handelsmann in. 
der Stadt wegen der mäßigen Summe von achtzig Pie 
fiern, die er dem Marne fchuldig geworden war, heftig 
vor Gerichte verfolget. Da er nun, wid natürlich, zur 
Bezahlung diefer Summe verurtheilet, und ihm zugeſett 
ward, die Schuld abzuthun, ohne baß er die Mittel dazu 
hatte; fo Elopfte er an unterfchiebliche Thüren, wendete 
ſich an diefen und an jenen, an Zreunde und an Ber: 
wanbte, ohne etwas auszurichten.” Ein angeblicher Freund 
jedoch griff fich fo weit an, Daß er fich mit aller Artigkeit 
erbot, ihm die verlangte Summe zu geben, wenn er ihm 
dafür ein Paar prächtige Reitpferde, die zum wenigſten 
Doppelt fo viel werth waren, in rechtlicher Form kaͤuflich 
ablafjen wollte; — von feiner Seite, wie man fieht, ein 
fonderbares Werk der Sroßmuth, welches jeboch nicht ans 
genommen ward. Und dieſer gute Freund war, (ini Vor: 
beygehen zu fagen,) ein Quartier» Kommandant, folglich 
ein Mann, der dazu gemacht fehien, einige Regung von 
Shrliebe und Edelmuth zu empfinden, ober doch wenig 
ſtens die Miene davon anzunehmen. 


Endlich koͤmmt der Termin, an dem bie ‚fahrende 
Habe des Schuldnerd, Iaut des wider ihn ergangenen, 
Urtheld, in Befchlag genommen werben fol. Ein anderer 
‚ Kommandant, unter bem das Kirchſpiel ſtand, worin 
ber Schuldner wohnte, und dem die Vollſtreckung des 
Urthels zur Beihlagnahme anbefohlen war, macht ſich zu 
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tem Ende auf den Weg; (denn nach ber, hier zu Lande 
durch dad fpanifche Geſetz, hergebradhten Sitte fcheint Diele 
ftrenge Verrichtung, die an andern Orten ſchimpflich iſt 
und umtergeorbneten Werkzeugen uͤberlaſſen wird... bier, 
wehelt zu ſeyn, und wird oftmals den Kirchſpiels⸗ Kom⸗ 
mnandanten, als gehorſamen Vohftredern gerichtlicher Urs, 
thelsſpruͤchs, aufgetragen.) Unter Weges kehrt dieſer Bes. 
amte, der Weberbringer des Decretd, umgu Mittage zu, . 
freien, in einer Plantage ein, die nicht: weit von derjes . 
nigen ablag, nach‘ der fein Weg gieng Während der 
Nahlzeit erzaͤhlt er der Gefellfchaft, was für eine Verrich⸗ 
tung ihn hierher brachte, und bezeigt dabey einiger Maaßen 
kin Leidweien darüber, baß er von Amtes wegen gendthigt 
wäre, zu den firengen Rechtömitteln, Die ihm anbefoplen 
wären, zu fchreiten. 

Ein Fremder, nicht eben dem Orte nach, fonbern, 
von dem ganzen Lande, der vor wenigen Tagen erſt. 
bier angelommen war, eim junger Menſch, der nicht 
viel Mittel hatte, (indem er. längs der Kuͤſten bin das 
Stimer: Gewerbe mit ein Paar Laftthieren, bie, ex ſelbſt 
führte, trieb,) der aber dagegen Erzichung gehabt und, 
Grundfäge hatte, war im naͤmlichen Hauſe mit zu Tiſche. 
‚Beil er nun hört, wie mäßig die Schuld-Summe ſey, 
Magt er treuherzig, ob denn ber Schuldner (denn dieſen 
lannte er gar nicht,) ganz und gar keinen Anverwandten, 
kinen guten Freund, keinen bloßen Bekannten, mit einem 
Borte keinen Dienfchen hätte, der geneigt märe,, ihm zu. 
kelfen und ihn. aus der Verlegenheit.zu reißen. Man ſieht 
im guit großen Augen, mit einen ganz, bejondern Ziiene, 
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von Verivunderung an," nicht anders als hätte er Die u 


hoͤrteſte Frage gethan, und antwortet ihm weiter nich 
als, der Schuldner wäre ein fehr waderer Mann, 
von Jedermann gern gefehen würde, und hätte auch ei 
ſtarke Verwandtſchaft; aber es wäre ba die Rede 
von Freunden, noch ven Verwandten, ſondern von Gel 
und da einem jeden das Seinige zufäme; ſo sefhäbe ia 
kenesweges zu nahe. * 
— 

Das Geſpraͤch tam hernach auf eine andere Materie 
Unfer ; Junger Menſch erſtaunte über einen: ſolchen durchgaͤn⸗ 
gigen Egoismus und eine fo tiefe Fuͤhlloſigkeit, war ind 
niglich gerührt uͤber die Lage, in der fich ein Hausvatelt 
ih’ der Stunde befinden mußte, wo feinem Haufe ohne 
Barmherzigkeit die Hülfe gethan werben follte, ſprach 
weiter fein Wort, aß, um bald fertig zu werben, ſtand 
mit undezwungener Art vom Tiſch auf, verließ die noch 
bey Tafel ſitzenden Gaͤſte, gieng zu feinem Mantelfade, 
nahm Pie etlichen und achtzig Piafter zu ſich, die ben Ge⸗ 
genftand der bevorſtehenden Beſchlagnahme ausinachten/ 
verfügte ſich ſo fort mit ſtarken Schritte nach der Plan: 
tage des Schuldners, und verlangte denfelben su fprechen. 
Nun fieht er einen Mann von freundlicher Phyfiognomie, 
ber fieben oder acht Kinder um fich hat, zieht ihn auf bie 
Ceite, kuͤndigt ihm mit ein Paar Worten den Arreft an! 
‚ ber fo eben auf fein Mobiliar: Vermögen gelegt werden! 
füllte, und bittet ihn, daß er fo gütig feyn, und bie 
mäßige Summa annehmen möge, bie er brauchte, den 
Ausbruch der Erekution und die Wirkungen davon zu vers 
hüten. Der Pflanzer. erftaunte über :ein foldyes Verhal⸗ 


— 
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‚ weiches bloß die natürliche Regung eines gefuͤhlvol⸗ 
Herzend und einer ehrlichen Seele war, fo ungemein, 

ß er darüber bi8 zum Weinen gerührt wurbe, und 

Bahm, nach einigemal von dem Sünglinge wiederholten 

Bitten, fein Anerbieten unter Bezeugung feiner lebhafteſten 

Bankbegierde an, indem er ihm babey mit offner Herz 

pns» Ergießung mehrmals die Worte vorfagte, die fo 

Khön den Kontraft fchildern, ber fich zwifchen einem guten, 

durch forgfältige Erziehung geftärkten ‚Herzen, unb einem 

Yumpen, durch Mangel an afler moralifchen Bildung 

uch mehr verhärtefen Anftinkt, oder mit andern, bad 

Nämliche fagenden Worten, zwifchen dem Europäer non 

‚guter Herkunft und Erziehung, und dem rohen. und dum-⸗ 

um Louifianer findet ; „ach! mein Her , Sie find fremd, 

„ad ſelbſt nicht reich, und doch machen Sie mich Ihnen 

uſo verbindlich; und meine ſeyn wollenden Freunde, meine 

nänverwandten, find wohlhabende Leute, und doc Yafıen en 
nfe mic) ohne Huͤlfe.“ 


Ich koͤnnte viele Streiche von biefer Art erzaͤhlen, wo; 
durch fi die Unempfindlichkeit des Louiſianer Kreolen 
auszeichnet; aber es würde, mich zu. weit führen, und 
koch nicht mehr bemeifen, als was wirklich iſt. Indeſſen 
lann ich mich doch nicht enthalten, ein einziges Faktum 
un berichten, das völlig erwiefen iſt, und daß nicht. etwa 
bloß einen Mangel an Empfindung , fondern bie wilde Una 
| nenſchlichkeit einer Menge von Meuſchen, die in dieſem 
wuͤſten Lande geboren und gezogen ſind, und die undurch⸗ 
bringliche, fuiͤhlloſe Härte ſchildert, mit der ihre. Herzen 
umgeben find... Im verwichenen Junius hat man währen® 


d, 
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bes hohen Waſſers im Strom einen Pflanzer, der 
Mühle hat, bey hellem Tage befchäftigt gefehen,, die kei 
name von drey weißen Amerifanern, die durch einen u 
gluͤcklichen Zufall erttunten waren, und die der Strom: 
ben Mühlgraben des Pflanzers gefchwenmt hatte, d 
feine Negern aus dem Mühlgraben losmachen, und fie n 
kangen Stangen wieder in Dad Bette bes Stromes fh 
fen und. ftoßen zu laſſen — ſtatt daß er fie eilig hätte a 
dem Wuſſer ziehen, unde Ihnen alle mögliche Huͤlfe m 
Pflege bie doch hin und wieder, ſelbſt dann nicht vergeh 
lich it; wenn fie gleich Teinen Nugen-fchaffen zu wolle 
ſcheint,/ angebeihen laſſen, oder zum allerwenigften, wer 
auch alle angewandte Bemuͤhungen umſonſt geweſen wär 
dieſen traurigen Meberreften ein anſtaͤndiges Begraͤbn 
geben laſſen ſollenz und: dieſer barbariſche Mann war d 
Louiſtaner! Gute und gefühlvolle Leſer werden bey dieſe 
Berichte vor Entfegen ſchaudern und vor Unwillen barkl 
jittern; aber aus diefem einzigen Zuge kann man auf alli 
Uebrige fließen. 

uf mich im diefer Hinficht am meiften verdrieß 
und was darin das Eränkendfte ift, jo it diefe fühle 
Unbelümmertheit, - biefe Herzens Härte des Louifian 
Kreolen nicht etwa bloß ber niedrigſten Klaſſe der Gele 
ſchaft, fondern dem ganzen Gefchlechte burchgangig eigen 
und fonach ſcheint dieſes moralifche Gebrechen bier 4 
Lande endemifch zu feyn. 
Dies ift jedoch noch nicht alles; und ich Tann m 
bey dieſer Materie. nicht: extbrechen, zu erinnern, ‚ba } 


m 
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* von Louiſtana beh verſchiedenen Gelegenheiten 
bon ‚Seiten ber franzöfifhen Kolonien, und inſonderheit 
bon der. in St. Domingo fehr liebreiche Beweife von bem 
Wirigen Antheile gegeben worden find, den fie von jeher 

allen den ungludlichen Zufällen, welche ihr vorzüglich 
— genommen haben , fowohl vor als nad) der. 
Bf enchmung dieſes Landes von den Spaniern, wo fie 
Ben biefigen Koloniften eine vortheilhafte Freiftätte in ihrer 
Bitte anboten, und ohne Unterfchied einem jeben vom 
Mnen aufnahmen, ber fi) dahin begab, und von 
denen ihrer mehrere da fogar ehrenvolle oder einträgs 
Ude Stellen bekommen haben; befonbers nach dem ſchroͤck⸗ 
'Uhen Brande von 1788, ber bie Hälfte von Neu- Orleans 
a die Aſche legte, und, Trauer und Mangel daſelbſt ver⸗ 
breitete, wie eifrig ſich die franzoͤſiſchen Kolonien damals 
‚gelegen ſeyn ließen, der Louiſianer Kolonie allerley Bei⸗ 
Hand, mit ferneren Anerbietungen ihrer willigen Dienfte 
Piufenden, 


Solch' ein großmüthiges und unintereflirtes Betragen 
hitte Louiſiana nach allen jenen: wieberholten Hands: 
kamen der Milbthätigkeit und Gaflfreiheit, bie es von . 
een erfahren und genoffen hatte, billig mit gegenfeitigen 
gen Dienften und guter Aufnahme. von ihred Weite, im _ 
Walehung einiger unglüdlichen Goloniften von "St. Do: 
Wingo enwiebern follen, die dem Umſturz ihres Bandes ents 
Magen; in biefes Land gelommen find, bier eine frieb: 
lihe Greiftätte bey Franzoſen, wie fie felbft find, und zwar” 
bey Franzoſen zu fuchen, die ihnen außer dem, Mitleiden, 
wies ihren Leiden gebührte, noch Gefinuungen ewiger 

koniſiana. P 


u 
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Dankbarkeit für die ehemaligen Dienſte, bie dieſe erſte 
Kolonie der andern geleiftet hatte, fchuldig waren. Und 
was ift geſchehen! Kaum wage ich, es zu berichten. 






Ehe wir das ſcheusliche Gemälde des wunberlichen 


J 


Verfahrens der Louifianer Koloniften gegen die von St. | 
Domingo entwerfen, wollen wir zuoörderft das edle und | 


| aroßmuͤthige Verhalten verſchiedener Provinzen der Ver⸗ 


einigten Staaten von Nord⸗ -Amerika, und namentlich das | 
Verhalten der Provinz Maryland gegen eben diefe Koloniz, 
fien von St. Domingo fchildern, die nach den entſetzlich⸗ 
ſten Unglüdsfällen i im Norder : Theile diefer Kolonie, nach | 
dem Brand auf dem Kap, und der Niedermegelung einer. | 
Menge von dafigen Einwohnern ſchaarenweiſe nach dieſem, 
Lande fluͤchteten. Ich will hier bloß von dem reden, was, 


unter dieſen Umſtaͤnden in Maryland geſchehen iſt, did 


an Ort und Stelle felbſt gewohnt, und mich mit eignen 
Augen und Ohren von der Wahrheit des Vorgefallenen J 


uͤberzeuget habe. 


Die ungluͤcklichen Koloniſten von St. Domingo, die 
uͤber die Flammen hin, und mitten unter den Abſcheulich⸗ 
keiten, welche ihr Vaterland zu einer Art von Hoͤlle mach⸗ 
ten, entkommen waren, und ſich Aber die Meere nad 


den Vereinigten Staaten von Nord: Anierika retteten, 


wurden mit offenen Armen’ von den Einwohnern dieſes 
Landes empfangen, welche fich haufenweis an den Lans 


dungs⸗Plaͤtzen einfanden, und da mit einander um dab. 


Bergnügen ſtitten, die zahlreichſten Familien zu ſich zu 
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nehmen, und ihnen mit jeden" Beiſtande der Menſchen⸗ 
liebe aufs reidhlichfte, mit der theilnehmendſten, mitleidigs 
fen und interefjirter Abfichten in alten Betrachtungen am 
wenigſten verdächtigen Art: unter: bie Arme zu.rgreifen: 
Alle dieſe jammervollen Flüchtlinge, Männer,: Weiber, 
Kinder, von jedem Stande, unb von jeber Farbe fahen 
ſich gleich in den erften Tagen der wichtigſten Beduͤrfniſſe 
der menſchlichen Natur, der Herberge, der Kleidung und 
ber Nahrung wegen völlig geſichert. Inſonderheit has ſich 
Baltimore bey dieſem merkwuͤrdigen Ereigniß in den 

Augen der Welt uͤberhaupt, und Frankreichs vornehmlich, 
durch die Art von Enthuſiasmus verewiget, womit dieſe 
großmuͤthige Stadt die leidende Menſchheit in ihren Schoos 
| aufgenommen, unbemittelten Fremden eine, gaflfreye Zus 
| flucht gewähret hat, und einem ſolchen Haufen von Uns 
| glüdlihen zu Hülfe gefommen ifl. Die Regierung von _ 
| Maryland, unter welcher diefe Stadt flieht, trug in alle 
| dem, was fie felbft angieng , auf edelfte dad Ihrige zu 
dieſem Werke des Mitleidend und der- Großmuth. bey, 
Ä fiherte noch überdies diefen Unglüdlichen für die erſten 

ſechs Monate nad) ihrer Ankunft baare Unterflügung mit 
| Gelde, wie auch denen unter ihnen, die für fich zu ſeyn 
Ä wänfchten, Quartiere und Rationen in Natura zu. 

Bey Dielen erften Handlungen ber Wohlthätigfeit 
blieb es noch nicht. Man hat in diefem Staate ein Grund⸗ 
Geſetz, worin ausdrüdlich verboten ift, fehwarze und 
andere ausländifche Sklaven ins Land kommen zu laſſen — 
und dies darum, weil man nach und nad, und ohne 
irgend ein gewaltfames Mittel anzuwenden, bie Bevoͤlke⸗ 

99 
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zung der Weißen sus; Bände, · welcher die Kraft und Beta 
deſſelben ausmachen jall, dadurch vermehren will, daß man 
darin... fo..vielimbglich,. die Anzahl‘ der Schwarzen und 
die Menge der. Sklaxen vermindert, Ohne Rüdficht auf 
diefes: Grundgeſetz, oder, beſſer zu fogen,. aus ehrerbies 
tiger und heiliger Ruͤckſicht auf ein unbedingtes Gefeß. aller 
Geſetze, bie nor dieſem fich. beugen müſſen, .auf:ein Gefey 
. bad.bey ullen policirten Voͤlkern angenommen ift, und das 
die alten Römer fo, richtig mit ders fhönen ‚Benennung | 
Garitas humapi generis (Liebe der. Menfchheit). 
bezeichneten , gab die marykändifche- Regierung, Die ihren 
Sitz zu. Unngpolis hat, die mit diefen erhabnen und 
ehrwuͤrdigen Grundſaͤtzen genaͤhrt, und uͤberdies von dem 
ganz: beſondern Umſtaͤnden, welche ihr jenes allgemeine 
Geſetz. noch heiliger machten, aufs lebhafteſte geruͤhrt war, 
einmuͤthig ein Dekret, daß die: Sklaven, die im Dienſte 
der Koloniſten von. St. Domingo ſtaͤnden und ihren Herr⸗ 
fihaften hierher gefolgt wären, fo gut, ald die Herrfchafs 
ten felbft, "aufgenommen, „mit ber. ihrem Stande ges 
mäßen Hilfe unterflüßet, werden, und ihren Derefchaften, 
wie gemöhnlih, ferner dienen folten, ‚mit Der einzigen 
Verbindlichkeit auf Seiten. ber Hernſchaften, ihre Anzeige 
darüber bey den Municipal» Gerichten ‚der. Ortes. mp fie 
fi befänden, einzugeben. ‚Gleichwohl waren die Koloni- 
fien von St: Domingo: für dieſe großmuͤthigen Amerika; 
wer ſo wohl der Regierung, ald der Sprache und den Ges 
bräuchen nach Fremdlinge, und ftanden mit.ihnen ſchlech⸗ 
terdings in Feiner. weitern Verbindung, als durch das ges 
meinſame Band der Menfchheit, durc.den bloßen Mamen 
Menſch. Und da diefe Provinz noch obendrein ſtark mit 


rt 
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Sklaven bevölkert iſt; fo haͤtte man zur Behauptung des 


gedachten Geſetzes, keine ſchwarzen und auswaͤrtigen Skla⸗ 


ven ins Land zu laſſen, gar fuͤglich vorwenden koͤnnen, 


die Zulaflung der Schwarzen von St. Domingo, die mit 


ihren Derrfchaften hierher gekommen wären, koͤnnte viel; 


leicht Anlaß zu einer Gaͤhrung unter ben Sklaven im eig 
nen Zande geben, und durch das wechielfeitige Verkehr 


| 


zwiſchen beiden, Unruhen ſtiften, und es muͤſſe daher uͤber 


bdas gedachte Verbot gegen fie ernſtlicher, als jemals, ge⸗ 
halten werden. Allein bie Vernuͤnftigen, die bier bie 


j öffentliche Meinung leiten, dachten mit Recht, eine kleine 


Anzahl von Sklaven, die alles, felbft dad Iodenbe Aner: 
bieten der Freiheit verlaflen hatten, um ihren Herrfchafe 
ten zu folgen und benfelben fernerhin, auch in fremden 
Landen, zu dienen, Pönne weder durch ihre Grundfäse 


- und Gefinnungen, noch durch ihre Menge gefährli were - 





den. Auch hat ber Erfolg in‘ allen Stuͤcken ihre Dens 


kungs = Ari bierin gerechtfertigt,. und volllommen be - 

wiefen, daß ein verfländige& und menfchenfreundliches 
Berfahren ſchlechterdings keine ſchaͤdlichen Folgen nach ſich 
ziehen koͤnne. Ja es ſcheint ſogar, daß vielmehr im Ga 


| gentheil eben biefer, in ben Augen der Menſchheit interefs 


fante Zeitpunft gerade die Epoche bed baldigen Anwachſes 
won Baltimore, und mithin der fchnellen Zunahme bes 
Hundes, der Kultur, der Manufakturen, u. ſ. w. in 


- ber ganzen Provinz geweſen fey, deren vornehmſte Nies 


derlage und Geſchaͤfts⸗ Gentrum bisfe Stadt iſt. So wahr 
iſt es, daß weiſe Politik fich recht gut mit vernuͤnftiger 


+. 


Wohlthaͤtigkeit vertragen kann; daß ein guͤtiges und ebels 


wüthiges Verfahren nie ganz verloren iſt, und bap..ed, 


pi 
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alles wohl überfegt; in alten Fällen und unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden nicht nur ruͤhmlich - fondern auch fehr oft foger 
nuͤtzlich iſt, guͤtig, mitleidig und theilnehmend zu feyn. 

\ | 
Diefer. ſchwachen, aber getreuen Skitze des offen und 
großherzigen Betragend der Amerikaner gegen bie Koloni⸗ 
ſten von St. Domingo gegenüber mag nun hier bas Bi 
des unmenſchlichen Verfahrend der Louifianer gegen 
eben diefe Koloniften ſtehn; eines Verfahrens, welches in 

u allen Stüden gerabe;fo roh und wild ausſieht, wie das 
Land, wo es herkoͤmmt. — Kaum erhalten die Louiſianer 
die erften Nachrichten. von den ungluͤcklichen Vorfaͤllen, 

‚ bie fih auf den Antillen ereignen, und die.eine unmittel: 

bare nnd augenblidliche Folge von ber franzöfifchen Re⸗ 
volution find, fo laſſen fie ſich aufs eifrigſte angelegen ſeyn, 
Durch die Kabilde oder den, Municipal-Rath ihrer Kolonie 

ein Regulativ entwerfen. zu laffen, worin ausdrücklich 
‚verboten wird, Negern, bie von bort her, und nament- 
lic) von den franzöfifchen Infeln kommen, ins Land zu 
bringen, und dies bey Vermeidung einer Geldbuße von 
vier hundert Pinflern von jedem Neger-Kopfe, Die ber 
Herr des Negers zum Vortheile der Kolonie zu erlegen 
ſchuldig ſeyn jolle, augenblidlicher "Verhaftung befagter 

N Neger, und ungefäumter Forfichaffung derfelben aus Dem 

Bande. Bey dem General: Statthalter fuchen fie um die 
Publikation diefes Inhibitions⸗Regulativs an aller Zus. 
gangs-Drten an, welche fie auch erhalten. Mit dieſer 
Maafregel noch nicht zufrieden, laſſen fie bey. dem Hofe 
von Spanien um Konfirmation derfelben anhalten, die auch 
im Senuar 1793 wirklich ertheilet wird. Mit Hülfe ihrer 


— 


( 


« 
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u 
| abilde haben fie hernach ‚auf das firengfte fiber Vollzie- 
‚ bung diefes Regulativs gehalten, ohne die minbefte Aus: 
nahme zum Beſten der franzöfifchen Koloniften, die fich 

im Norden von Amerika häuften, (in einem Lande, deſſen 
: Eprache fie nicht verstanden, und deſſen Klima ihnen nicht 
äufagte,) und die, ohne ein folches firenges Verbot, in 
großer Anzahl hierher gefommen ſeyn, fich hier niederge⸗ 
laſſen, und.nicht nur die Trümmern von -ihrem Vermoͤ⸗ 
gen, ſondern auch ihre Talente mitgebracht haben wärben, 
wenn fie einige treue Domeftiten, die ihnen nie von ber. 
ı "Seite gekommen waren, bitten mitbringen dürfen. 


— — 


Sn 


- Einige. von biefen Soloniften ‚ die von bieſem einhei⸗ 
fen. Regulativ entweber Feine Kenntniß- hatten, oder 
auch wohl in den Gedanken ftanden, daß daſſelbe nad 
F Verlauf einiger Jahre in Abgang gekommen oder wieder 
| 


aufgehoben wäre, kamen in den legten Jahren zu Sande 
aus dem Norden von Amerika, nod dazu mit Paͤſſen vers _ 
| ſehen, welche ihnen der Söniglich fpanifche. Gefandte bey 
Ä ven Vereinigten Staaten ertheilet hatte, in die Provinz, 
Sum fich bier mit ihren Samilien und Bedienten nieberzus 
laſſen. Sie waren auch von der: fpanifhen Landes⸗-Re⸗ 
sierung, die an ihrenr Elende Hebreichern Antheil nahm, 
dd die ehemaligen Landsleute der Ankömmlinge, in ber 
‚ Stille zugelaffen worben;. aber es währte nicht lange, fo 
wurden fie von dem. Louiſianiſchen Lumpengeſindel anges 
geben, verfolget, und mußten fi) ihre Bedienten, (Wei⸗ 
ber und Kinder,) wegnehmen fehen, die man in die Ges 
füngniffe fehleppte, worin die armen Geſchoͤpfe mehr 
Ber minder lange auf Koſten ihrer Herrſchaften ſitzen blie⸗ 


die hierher entflohen waren, und hier dieſes Ueberre 


) 


. machen; und eben fo ift es Thatfache, daß dieſe kleine 


— 


Domeſtiken, beraubet wurden; kurz, nicht ein einziger, 


und Nachdruck annehmen wollte, um dieſen Bedruͤckungen, 
die fuͤr das Land ſelbſt, worin ſie ausgeuͤbt wurden, 
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ungluͤcklichen Koloniften von St. Domingo vertreten haͤtte, 


‚von: ihrem großen Eigenthum, einer’ Heinen Anzahl weh 


von dem 'man erlebet hätte, daß er fich ihrer mit Gr 


fo entehrend waren, wenigftend. zum Zheil ein Enbe zy 


Anzahl unglüdlicher Fremden einzig und allein Spaniern 
einige Verbefferung ihres Zuſtandes, einige e Dilderung | 
ihrer Leiden au verdanten hat. 


Man fage ja nicht, daß hier eine nahe bevorſtehende 


Gefahr dabey geweſen waͤre, Familien von St. Dominge ı 


mit ihren Domeſtiken herein zu laffen, da aus Tihatfachen: | 
fon Beweife zur Genüge vorhanden waren, daß in ben 
amerifanifchen Staaten, in denen man mehr als fechs mal ' 


‚hundert tauſend Sklaven zählt, namentlich in Georgiem | 


Süd: und Nord: Carolina, Virginien und” Maryland, 
eine folche Gefahr eben fo wenig vermuthet worden war, 
als dergleichen wirklich eriftiret hatte. Und was hätte matt 
auch ‘wohl von einer fo unbebeutenden Anzahl von Dome 
ftifen zu befürchten gehabt, die uͤberdies dadurch ſchon eine 
Probe von ihrer. Treue und Ergebenheit gegen ihre, Herren 
gegeben hatten, daß fie St. Domingo, ihren Geburtsort 


‚odlr ihr angenommenes Vaterland, in dem alle Umſtaͤnde 


zum Dableiben Iodten, verlaſſen hatten, und biefen Wei 
fen, ihren Herren, in fremde Länder, welche fie nicht 
Tannten, gefolgt waren; zumal ba die Herren fi für die 


\ 
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üuffuhrung ihrer Domeſtiken verantwortlich machten? 
| Ban fieht aber leicht ein, daß bey dieſen Inhibitions⸗ 
‚ Manßregeln o wenig, als bey ber Art und Weiſe, 
wie dieſelben hier in Bollzug geſetzt worden find, ir 
„gend. eine Abfiht auf bad gemeine Befle des Lan: 
des, irgend eine in biefer Hinficht gegründete Beforgniß 
zum Grunde lag, fondern vielmehr eine engherzige und 
| grillenhafte Geiſtesſtimmung, , eine natürliche Harther: 
‚ Sigleit, ein niederträchtiger Neid, der fich über ben vers - 
gangenen Wohlftand der. Koloniften von St. Domingo zu 
‚drgern, über: ihr nunmehriges Elend ein ſchadenfrohes 
| Vergnügen zu haben, und fi am Ende noch eine Luft: 
' daraus zu machen fihien, ihnen bey-ihrem Schiffbruch 
auch nur ein Bret zu nehmen, und ihnen die Trümmer 
‚ davon aus den Händen zu reißen; und zuletzt, ein ein⸗ 
gewurzelter Egoismus und eine Unwirthbarkeit, von der 
man anderwaͤrts felten ein Beifpiel.findet.. So ſtand und 
ſo flieht es um bie Gefinnungen der Louiſianer gegen ihre . 
alten Landsleute in. St. Domingo; und diefe Gefinnun: | 
gen haben fie durch ihr auffallendes Benehmen gegen die⸗ 
ſelben vollkommen zu Tage gelegt. Deswegen haben | 
denn auch nur ſehr Wenige von dieſen unglücklichen Kolo⸗ 
uiſten eine Zuflucht in diefem wilden und unwirthbaren 
' gende gefucht ; und bie. Beine Anzahl derer, bie ihr trau⸗ 
tiges Scidfal dahin ftieß, hat alle mögliche Urfache ger 
finden, fich’8 reuen zu .laffen, daß fie hierher gegangen 
waren — bloß mit Ausnahme einiger Zuderfieder und 
‚ Arbeitöleute, deren man zu Errichtung der Zuder - Fabri⸗ 
len noͤthig hatte, und die denn auch. hier. wegen des Rubens, 
den fie zu dieſer Abſicht ſchaffen konnten, willkommen ge⸗ 
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weſen und wohl aufgenommen worden ſind. Faſt ale 
Koloniſten von jener ungluͤcklichen Inſel, bie aus ihrem 
Lande, fer von ihrem Eigenthume herum irrten, Die aber 


“erfahren hatten, was für Widerwärtigkeiten fie bier er⸗ 


warten mußten, haben ihr Leben und ihre Leiden lieber 
zu den Amerikanern, den Dänen, den Holländern , dem 
Epaniern, ja fogar lieber zu den Engländern, bie mit! 
ihrem „Vaterland im Kriege begriffen waren, und vom | 
denen allen fle, in größerer. ober geringerer Anzahl, aufs ; 
. genommen worden find, mitnehmen, als fi) zu ber hie 
figen Kolonie begeben wollen, die vor dieſem franzoͤſiſch 
war, und bie dieſes auch, der Herkunft ber mehreften Kos 
Ioniften, ben außerlichen Gewohnheiten und der Sprache 
nach noch jetzt, dem Charakter nach aber ganz und gas 
nicht mehr tft, welcher hier mit der Dffenherzigkeit und 
dem Dange zur Gaſffreiheit, die ben Achten Franzoſen 
suf ganz eigne Art auszeichnen ‚nicht bie geringfle Aehns 
lichkeit bat. Seit: den ettichen und dreißig Jahren, da 
biefes Land unter eine andere Regierung gerathen iſt, | 
fcheint der Rational Charakter in bemfelben ganz aus ber 
Art gefhlagen zu feyn'‘, wenn er anders wirklich jemals 
da recht einheimiſch geweſen iſt. 


uebrigens kann man ſich nach vem, was bisher be⸗ 
| richtet, worden, leicht vorftellen, bag die oft gedachten Ko: 
Ioniften von St. Domingo, benen man bier lieber bie 
Freiheit, die Luft des Bandes einzuaihmen, und Key ihren 
wenigen Mitteln in Ruhe zu leben, verweigert hätte, 
nicht den mindeflen Beiſtand, weder von der Regierung, 
noch von Privatleuten, und / von biefen am wenigfen, 
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Alten haben mäflen.. Und fo iſt es auch Nicht ge⸗ 
7 fordern in allen Stuͤcken gehubeltz nicht bebauret; 
fondern verböhnetz verlaflen von Jedermann, und gauz 
‚Hlirt in einem Lande, das bey’ feiner erfien Anlage ein 


Verbannungsort wer, und das in vielen Rüdfichten nodı - 


jetzt einer ſeyn koͤnnte, haben biefe Ungluͤcklichen, deren 
nn gutem Glüde. nur eine Feine Anzahl war, und bie. eing 
kouiſianiſche Frau, da fie von ihnen fprach und liber fie 
ſcherzte, ſpoͤttiſch die Entlaufenen aus St. Dos 
ningo nannte, gar bald den Staub von ihren. Füßen 


xſchuͤttelt, und find aus dieſem nach wilden Lande wicher 


‚gehahen,. fo.bald. es ihnen die Umſtaͤnde verſtatten wollten, 
Einige von ihnen haben fogar geeilt, dieſes zu thun, che 
| 6 bie Beindfeligleiten aufgehört: hatten, und auf die 
| Gefahr hin, von feindlichen Korſaren gefangen zu werben, 
die doch menfchlicher,, als die Louiſianer, den Ungluͤckli⸗ 


hen nicht immer gepluͤndert, und vielmehr im Gegenthei 


| ” zuweilen deige tanden babın. 


% breche die Schilderung der moraliſchen, den koui⸗ 


Bauen gemeinſchaftlichen Gebrechen ab, will aber. doch 


nicht die Ungerechtigkeit begehen, einige. gute Eigenſchaf⸗ 
knzu verſchweigen, die ihnen nicht abgufpredhen "find, 
und die. ſich bekannter · Maaßen mit: Laftern und. Mängeln; 
weiche ihnen geräde entgegen geſetzt zu ſeyn ſcheinen, in 


den Herzen des Menſchen, dieſem undurchdringlichen Ab⸗ u 


Bunde von. Widerfprüchen, in dem bin und wieber. bie 
Extreme. beifsmmen und. mit einander vermifcht find, 
gar wohl vertragen koͤnnen. Die Louiſianer halten ihre 


tingegangenen Verpflichtungen treulichz fie find gute Ehk⸗ 
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‚männer, liebreiche Vaͤter und gehorfane Söhne. Dabey 
find fie arbeitſam, fogar fleißig, ſchicken ſich fehr gut 
mechanifchen Künften, find Künftler aus Inſtinkt, um 
machen leicht alles nad, wobey ed auf richtigen Blick un 
gewanbte Finger ankoͤmmt. Sie führen feinen ungebums 
Denen Lebenswandel, und fo uͤberaus unmiflend fie auch 
find, fo haben fie doch in der Jugend einen gewiflen nast 
tirrlichen Scarffinn und eine befoubere Begierde, daB’ 
Beige, was man ſie lehrt, zu lernen. Leider! ift dies} 
nur ein. Strohfeuer, dad uud Mangel gu Nahrung unk | 
Unterhalte bald verloͤfcht. Bielleicht brauchte es weiten‘ | 
nichts, ihre Geiſteskraͤfte beſſer zu entfalten’ und ihrem‘ 
erſtarrten Seelen mehr Fedkrkraft zu geben, als erfahrne: 
Lehrer und guten Unterricht; und hieran hat es in dieſem 
Lande von jeher gefehlt, und- fehlt noch daran. Vei⸗ 
muthlich ‚werden wber .auch bergleihen gute Unterrichts 
Anftalten, wie ich gar fehr glaube, nimmer mehr im Lando 
ſelbſt Platz greifen, und’ es werben alfo die jungen Leute ˖ 
unter den Kreolen, (wenn etwas aus ihnen werden fol) 
nothmendiger Weiſe außer Landes über See nach Europa, | 
ober aufs allerwenigfte in einen der vornehmften Staaten 
yon Nord⸗ ⸗Amerika geſchickt werden muͤſſen, wo feit eini⸗ 
gen Jahren ziemlich gute Schulen geſtiftet ſind, deren 
Anzahl und Verdienſte mit der Zeit zunehmen werden. 
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Bas das weibliche Geſchlecht der meiſten areolen be⸗ 

trifft, fo iſt von dem Aeußerlichen deſſelben oben ſchon das 

Noͤthige bemerket worden; hier alſo noch ein Paar Worty 
von dem Innern und Moraliſchen der Kreolen: Weiber: 
Wenn man fie von biefer Seite näher kennen lernt; fo 
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* man, daß fie auch datin fo wohl, wie im Phyfiz 


vieles vor den Männern voraus haben. Sie bes 
überhaupt mehr Faſſungskraft und Scharfſinn, und 
Fat aud) nicht fo ungeſchliffen, als die Männer. ie: 
haben zwar eben. fo wenig Erziehung und Unterricht, ale: 
dieſe; aber der Mangel daran ift bey ihnen lange nicht fo. 
Rötbar, md die Fehler, Die davon hertuͤhren, ſind auch 
dey biefem Geſchlechte nicht fo auffallend, ala bey dem - 
‚andern, Manche unter ihnen haben fogar. natürlichen - 
Bitz und emen Trieb zur Gefelligkeit, mit dem bier zu 
de nur wenig Männer in gleichem Grabe begabet find, 
mt ein Fremder von einigem Außerlichem Anfehen in 
eine Plantage, und. verlangt da Herberge; fo ift es ge⸗ 
wöhnlicher Weiſe Die Frau, Die ihn empfängt, ihn untek⸗ 
kt, und in allen Stüden für feine Bewirthung forgt, - 
indeß der Mann nach einer kurzen Unterrebung von’ eini⸗ 
gen Minuten, zu der er felbft wenig beiträgt, und. bey 
der er wohl oͤfters wie auf Kohlen ſteht, ohne umſtande 
an ſeine laͤndlichen Geſchaͤfte geht, umd ſich eher nicht 
wieder ſehen läßt, als zur Speiſeſtunde, wo er nicht ſo 
wohl den Herrn im Hauſe, als vielmehr den untergeord⸗ 
neten Berwalter der Frau vom Haufe vorſtellt. Da nun: 
alſo die Louifianerinnen „mehr. ‚Kopf ‚und. Ginficht. ‚haben, : 
als ihre Ereolifchen Männer, fo ift es Fein Wunder, daß 
fe im Haufervor ihnen ein Anſehen behaupten, welches 
aus dem liebeigewicht an Geiſt, und aus dem Gepräge 
des Charakters entſteht; und. e& folgt aud darauf fein: 
neclticher Mißbrauch, indem bie Haushaltung einen befto : 
tuhigern: und einförmigern Gang hält. W 
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Sind hingegen ſolche Weiber mit Europäern verch⸗ 
lichet, fo wendet fih dad Blatt. Damm ift das vor 
liche Anfehen im Haufe nicht mebi_auf Der Weiber Seiten 
oder wenn fie ſich Deflen ja im Guten oder im Boͤſen bei! 
meiſtern, und es nad) ber Weiſe derer von ihnen, bie an! 
Kreolen verheirathet find, genießen wollen, ſo iſt die⸗ 
Folge non dieſer Praͤtenſion, welche ihre Cheherren wicht" 
anerkennen wollen, ein unaufhörlicher Streit und ein win 
derwaͤrtiges Gezaͤnk, woraus eben ſo ſchimpfliche als en) 
gerliche Auftritte entfteben, bie am Ende gemeiniglic anf: 
nichts heffered hinauslaufen, als daß die Männer. daven 
gehen: und ihre Weiber ſitzen laſſen. Daher findet mei 







| 


‚bier zu Lande, beſonders in der Stadt, . eine. große Anzehl; 
Fruuenzimmer, die, eigentlich zu reden‘, weber Maͤdchen 


no Frauen, uoch Wittwen find, und. beren Männer! 
weil fie es überbräffig wurden, ſich langer ımait. ihnen heta 
um zu fireiten, und alle Hoffnung aufgaben, fie nachgien 


„biger und gefchmeibiger zu machen, ohne daß fie ihnen do! 


hätten die Herrichaft ‚einsdamen, und fi mit den Ereolb: 
fehen Männern auf gleichen Fuß fegen wollen, endlich ben: 


Entſchluß ergriffen haben, ihrer Wege zu gehen, bie flartd 


koͤpfigen Honeſta's, wie einft Belphegor, zu verlaffen, und’ 


das Land, in bem fie wohnen, zu meiden. 00 


Im uebrigen haben die eouin ianerinnen‘, und * 


unter vorzüglich bie, die in den Plantagen geboren, gegen: 


gen, und da immer wohnhaft find, verfchiebene gute und‘ 
loͤbliche Eigenfchaften. Sie find folgſame, achtungsvollß 
liebreihe Eheweiber, und forgfältige Hauswarthinnen, 
verftehen fich gut auf alles, was zur. häuslichen Delono: 


\ 
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"mie gehört, halten fid ehrbar, mäßig, wohlanſtaͤndig, 


und find, den Starrfinn abgerechnet, überhaupt recht - 


wackere Weiber. 


E Ä i 

J Vermuthiich iſt es indeſſen guten Theils eben der un⸗ 

biegſamen, und ſogar trotzigen Gemuͤthsart der Louiſiane⸗ 
tinnen, welche ſich nur zu ſichtbarlich zu Tage legt und 
gegenwaͤrtig nur gar zu herrſchend iſt, ſo wie dem Lurug, 

ber ſich feit zehn bis zwoͤlf Jahren in dieſer Kolonie eins 
geſchlichen hat, zuzuſchreiben, daß jetzt ſo ſehr wenig Heu⸗ 
rathen in dieſem Lande geſchehen, welches doch voll mann⸗ 
barer, zum Heutathen reifer und überreifer Mädchen ifl, 
weiche ihre Sahre ledig bin fhmachten, in der Erwartung 
einer Heurath, die fie immer nur in der Kerne vor fich 


r 


fehen, und bie für Diefe unbeglüdten Veftalinnen nur ein 


Tantalus⸗Becher zu ſeyn fcheint. Weberdies ift auch noch 
zu bemerten, baß in dieſem Lande überhaupt die Anzahl 
er Töchter bey weiten flärker ift, als die Anzahl der 
Soͤhne; ein uͤbler Umſtand mehr, wodurch die Ausfichten 
ber Zöchter nur noch mißlicher werden. Deswegen haben 


wiel größere Freude, ald über die Geburt einer Tochter, 
die nur dient, eine ſchon zu lange Liſte noch mehr zu ver: 
längern, und daB ohnehin fchon große Mißverhältniß zwis 
fhen den Perfonen beider Gefchlechter noch mehr zu vers 
größer , indem eine Tochter immer ein Gewicht mehr in 
bie Waagſchale wirft, die des Gewichtes vorher ſchon zu 

viel hatte. 

Im Uebrigen ie es, duͤnkt mich, ganz unndthig, zu” 

Bouifiang. Q 


’ 


— die Aeltern, wenn ein Sohn zur Welt koͤmmt, eine 


ii 
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erinnern, daß alles, was bisher vom Phyſiſchen und Mo⸗ 
ralifchen der Kreolen in Louifiana an Männern und Rei: 
bern gefagt worden, bloß aus einem allgemeinen Gefichtes 
punkte gefaßt ift, der in allen Rüdfichten eine Menge Eins 
ſchraͤnkungen leidet. Giebt es unter den hiefigen Kreolen | 
viele unwiffende, bartherzige, eigennuͤtzige, faljche, laͤſter⸗ 
füchtige, prahlhafte, ruhmredige, großfprecherifche Man: | 
ner, fo finden fi) doch Dagegen auch andere, die aufge 
Elärt, menfchenliebend, edelmuͤthig, aufrichtig, gefällig, 
befcheiden und wahrheitliebend find, zu deren Anzahl ins 
fonderheit diejenigen gehören, die in Europa erzogen und | 
gebildet worden. Nur Schade, daß die Anzahl Diefer letz⸗ 
tern gar zu Elein iſt. Giebt eö deögleichen auf der andern 
Seite hier viel trogige und unverträgliche Weiber ; fo fins 
den fid) Doch auch andere von biegfamerer und verträglis | 
cherer Sinnesart. Und finden ſich eine Menge von Maͤd⸗ 
hen, die ihres ledigen Standes müde und fatt find; fo 
fieht man doch auch hin und wieder andere, die ſich nicht 
darum Fümmern, oder aud) ihre Verlafienheit muthig und 
in Geduld ertragen, und aus der Noth eine Tugend mas 
hen. Wie ed im Sprüchpoort beißt, feine Regel ohne 
Ausnahme. 
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ww Zwey und zwanzigſtes Kapitel. 


Bemerkungen über die weißen Ausländer. 





An allen Ausländern, die man hier trifft, und Die 
den Heinften Theil ber Koloniften ausmachen, kann man 
das Gepräge von ihrem National = Charakter immer noch, 
obwohl freilich verfälfcht und verdorben, erkennen, 


Die Franzofen, die in Louifiana wohnen, find, mit 
Ausnahme einer einen Anzahl von wadern und angefes 
benen Männern, see Leute von ganz gemeiner Her: 

tunft, und der Vortheile einer forgfältigen Erziehung bes 

bt, Handwerksleute, Kleinkraͤmer und Landwirthe, 
oder: auch Abentheurer, die aus dem Mutterland oder aus 
den franzöfifchen Kolonien, aus denen- fie wegen gefpielter 


 Beibern, wegen Verfeherzung des genoflenen Vertrauens, 
wegen verſchiedener entdeckter Raͤubereien, und anderer 
dergleichen Schwaͤnke, für die fie, wenn fie länger zu 
| Haufe verweilet hätten, von ihren Mitbürgern eine exem⸗ 

 Hlarifche Züchtigung zum Lohne befommen haben würden, 
lieber nach hiefigem Kande, als anderäwohin, geflüchtet 





Bankerotte, wegen der Entführung von Maͤdchen oder 


| find — zuförderft, weil fie hier ohhe die mindefte Schwie: 
| tigkeit eingelaffen wurden, und naͤchſtdem, weil ik. bier 


| fer dem Vortheile, vor einer auswärtigen Regierung 


 gefichert zu feyn, zugleich- auch das Gute fanden, daß fie , 


bieder eine andere‘ Sprache lernen, noch ſich zu andern 
Ds 
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Sitten zu gewöhnen brauchten, als ihnen ſchon eigen rote 
rer Und unter beiderley Klaſſen giebt es ihrer, theill 
von der erſtetn, Die ihr Stud bier gemacht, und ſich hen 
ausgepuzt haben, theils von:der letztern, Die bier ebenfalld 
reich, und, was noch mehr fagen will, rechtliche Leute gewor⸗ 
den find, oder doch die Maske davon angenommen haben — Ä 
welches, in den Augen vieler ‚Menfchen f auf eins hin⸗ 
auslaͤuft. | 


he 





Die Spanier find, entweder Männer, die es in den 
mancherley Geſchaͤften der, Juriſterey mit der Feder, oder 
mit dem Degen zu thun haben, und die mit einander um 
die Wetie auf Koſten des Königs, ihres Alergnäbigin 
Herin,. und des Publitums,, ihres ganz unterthänigen 
Dienerö, Ihre Pfeife fhneiden, (mit Ausnahme einige 
von ihnen, die, mit einer Beinen Anzahl von Franzofek 
Engläandern und Ameritanern zufammen gerechnet, übers 
haupt dasjenige ausmachen, was unter allen Den Auslaͤn⸗ 
bern von mancherley Nationen , welche man bier zu ſehen 
bekoͤmmt, noch die einzige redliche und gefittete Geſell⸗ 
ſchaft ausmachen,). oder Katelonier, gemeine Leute, faß 
alleſammt Schenkwirthe und. Kleinträmer, die fich unter 
einander helfen und beyſtehen, wie die Spisbuben auf 
dem Jahrmarkt, und die auf alle erdenkliche Weife, oft 
der Ehre und Redlichkeit zum Poflen, nad) dem Glüde 
rennen und reich zu werben fuchen. 


Die Engländer ober Srländer, und die Amerikaner 
find faft durchgaͤngig Handelsleute in der-Stabt. Unter 
ihnen befinden fich Diänner bon guier Erziehung und, gropek 
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Kechtſchaffenheit, fo wie es Desgleichen auch wieder andere 
giebt, die eben fo ungefittet, als ungewiſſenhaft find; und 
das kann ınan denn Mang-Waare nennen, wie der Fall 
gemeiniglich bey Leuten von allerley Klaffen, bie der Hans. 
del zufammen führt, jeyn muß. Außerdem giebt e5 hier 
noch eine gewiſſe Anzahl Amerikaner, die fich ald Lands 
inte, oder als Handwerksleute in den abgelegenen Pos 
fen niedergelaffen haben, Hefen und Wegwurf ihred Bas 
terlandes; wie auch geweiſſe Franzoſen, deren ich bereits 
gedacht babe, Die aber das Gluͤck nicht Ifo, wie einige der 
letztern, herausgepuzt oder geſaͤubert hat, und Die folgs 
Rh, weil fie nicht eben fo gut, wie jene Günftlinge ber 
Fortuna, die Rolle angefehener, oder wenigftend Doch 
tehtlicher Leute, metbodifch fpielen Fönnen, in statu quo 
md fo geblieben find, wie fie gleic) anfangs waren, dies 
heißt, Arme Schiuder oder ausgemachte Schurken. 


Die Akadier oder Neufchottländer find Ueberreite ober 
Rahlommen von jenen franzöfiichen Koloniften, die ehe⸗ 
dem aus" dem tiefen Norb- Amerika, ihrem Baterlande, 
: oder von Europa aus, gerades Weges hierher verfeßet wurs 
den. Man hat ihnen Ländereien eingegeben, Adergeräthe 
anter fie ausgetheilt, und ſie in den erſten Zeiten ihrer 
Verſetzung in dieſes Land und ihres Wohnens darinnen 
‚rähret und gekleidet. Uebrigens iſt es aber der ſpani⸗ 
Khen Regierung nicht möglich geweſen, die faule Sinncde 
art diefer Leute zu ändern, fie aus ihrer tiefen Unempfinds 
lihkeit zu wecken, und ihnen, mit einem Wort, eine Thäs 
Ngleit-einzuflößen, deren Keime freilich bey ber Regierung 
Kb nicht Tebendig genug waren. \ Es find ungepobelte 


\ 
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uu kennen find, theild an ihrer Ausfprache, theils an ihrer 
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Menfchen, (jedoch übrigens ehrliche Leute,) langſam, ohne 
Feuer zur Arbeit,-Burzfichtig, unbemittelt, leben elendigs \ 
lich .in ihren armfeligen Plantagen, und fchränken ihre 
ganze Mühe und Arbeit auf weiter nichts ein, als daß fie 
türfifches Korn bauen, Ferkel, (wie fie fagen,) oder 
Schweine ziehen, und Kinder zeugen. Daher fieht man 
auch rings um ihre armfeligen, baͤuriſchen Wohnungen 
her überall nichts, als zerlumpte, bettelhafte Kinder und 
Schweine, alles unter einander, und.die einen fo unſau⸗ 
ber, wie die andern, und vor den Thuͤren ihrer Hütten 
große Strunzen von Mädchen, fo fteif, wie Hebebäume, 
- und große Bengel von Bauerjungen, eben fo wild, wie 
fie, die mehrefte Zeit ganz müßig, und die Borbeygehen: 
den Leute Dumm angaffend, beide Gefchlechter in den gro: 
ben baummollenen Zeuch von einerlen Grundfarbe mit bun: 
- ten ‚Streifen gefleidet,. der bey ihnen, freilich langſam— 
wie alles andere, gemacht wird. 


Die Teutſchen waren vor dieſem ziemlich zahlreich 
in dieſer Kolonie, in die man fie verſetzet hatte, wie nad: 
ber auch mit den Afadiern gefchehen if. Bon denen, bie 
gerades Weges hierher gebracht worden find, tft "natur: 
lich, da diefe Verpflanzung fehon vor Ti lange Zeit geſche⸗ 
ben ift, Feiner mehr am Leben; aber es find nach der Hand 
einige andere von biefer Nation hergefommen, bie nody 
leben, und die fo gut, wie Die mehreften, bier zu Lande. 
ziemlich zahlreichen Kreolen von teutfcher Herkunft, Leicht 


hoben Röthe und blonden Farbe, theild endlich auch an 
ihrem Hange zur PVöllerey, an ihrer Abneigung gegen 
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aſtfreiheit, an ihrer hartherzigen Denfungsart, die ihnen 
gleichſam angeboren’ ift, und an ber wilden Unbarmber: 
zigkeit, die dem gemeinen Volke von diefer Nation eigen _ 
zu ſeyn ſcheint; im Uebrigen ehrliche Leute, arbeitfame 
Landwirthe und gewandte Handwerker, ob fie wohl eben 
ſo fleif auf der Meife, wie fie eine Sache einmal treiben 
gelernt haben, ald auf ihrem Intereſſe beftehen, (und Das 
wit nicht wenig fagen,) und zu großen Ausfichten und 
Unternehmungen wenig, oder faft gar nicht aufgelegt. 
Unter der niedrigften Klaſſe der Ausländer giebt es 
außerdem noch einige Staliäner, Die ſich der Fifcherey be: 
. feißigen; Kanarier, die fi mit der Gärtnerey und 
einigen andern Beinen Gegenfländen ber Konfumtion 
beſchaͤftigen; und fogar Zigeuner, die man bier feßhaft 
| zu machen gewußt hat, und die faſt ſammt und ſonders 
Taͤnzer oder Spielleute find. 


In dieſer Hinficht darf ich wohl ſagen, es giebt we⸗ 
nig Orte in der Welt, wo mah in einem Lokal von aͤhn⸗ 
lichem Umfange den Menſchen-Stamm ſo mannichfaltig 
in Nationen, in Geſchlechtern, und in Haut: Karben abs 
geändert beifammen fehen könnte, wie zu Neu: Orleans 
in. den Monaten Januar, Februar und Maͤrz, wo bad 
Zufammentreffen von fo mancherley Menfchen : Arten bes 
traͤchtlicher und bunter iſt, als zu jeder andern Zeit. Es 
iR dies ein originelles Schaufpiel, welches diefem Winkel 
ber Melt allein vorbehalten zu feyn fcheint. 


h 


* 


Na 


„Herkunft ,- die ihre Freiheit entweder von ihrem Herren 


Aeltern, welche fie auf gedachtem Wege erlanget hatten) 
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Drey und zwanzigſtes Kapitel. 


Bemerkungen Über die Feeygelaſſenen und Negerſklaven. 





Die Klaffe der Freigelaſſenen beſteht aus Negern, 
und hauptſaͤchlich aus Mulatten, beide von ſtlaviſch 


erkaufet oder geſchenkt bekommen, oder dieſelbe von ihr 


ererbet haben. Ein Theil von dieſen Leuten, der auf de 
Lande wohnt, baut da Lebensmittel, und vornehmli 
Reiß, und einige Heine Baummollenfelder. Eine gro 
Menge von ihren, Männer, Weiber und Kinder, I 
haufenweife beifammen in ber Stadt; und von biefen tr 
ben die einen mechaniſche Kuͤnſte, zu denen fie zwar vi 
natürliche Gefchilichfeit, aber nur wenig Neigung haben 
und einen oder ben andern Kleinhandel, und die an⸗ 
bern befchäftigen ſich mit der Jagd, von ber fie ben E⸗ 
trag mit nach Haufe bringen und in der Stadt verkaufen. 


Die Mulatten find insgemein Faulenzer, Schwelger, 
Zrunfenbolde, Lügner, Windbeutel Grobiane und feige 
DMemmen. Cie haſſen von Herzensgrunde die Weißen, 
denen ſie doch ihr Daſeyn zu danken haben, und die ihre 
erſten und vornehmſten Wohlthaͤter find. Und da die der 
litik der fpanifchen Regierung erfordert, ihnen bis zu einer 
gewiſſen Graͤnze die Brüde zu treten; fo giebt diefer fols 
chergeſtalt unterſtuͤtzte natuͤrliche Widerwile dann und 

’ \ ⸗ 


— 
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won Anlaß zu Atgerlichen Auftritten zwiſchen ihnen und 
manchen Weißen. Weil dann aber doch in dieſem Lande 
 senigftens ſechs Weiße gegen einen Freigelaflenen find; 
fo dient diefer wichtige Umftand, verbunden mit ihrer an⸗ 
‚ gebornen Zaghaftigke⸗g5 , ihrem Trotze noch zum Zaume. 


Die-Mulattinnen find zwar. nicht fo ganz mit allen 
Gedrechen der Mulatten behaftet; aber fie aͤhneln ihnen 
bach in ihrem großen Hange zur Ungebundenheit, in ihrer 
GEitelleit, welche die Schoosſuͤnde beider Geſchlechter iſt, 
und (als eine Folge von eben dieſer Eitelkeit) in ihrem 
| Hefe gegen bie Klaffe der Weiten überhaupt, und gegen 
die weißer Weiber infonderheitz einem Haffe, der doch 
ibigens ihrem perſoͤnlichen Intereſſe untergeordnet iſt, 
| dem eine große Menge von ihnen mit chen diefen Weißen 


| im Konkubinate lebt, obwohl freilich mehr aus gieriger 


Ä dadſucht, als aus aufrichtiger Zuneigung. 


Beide ſind von geſunder und harter Natur, und von 
nittlerem, wohtzlgeſtaltetem Wuchs; aber fie haben 'grobe 
' Bineamente und Teine gefällige Geſichtsbildung; es fcheint 


auch ihre Haut hier gröber und ſchwerzgelber zu ſeyn, als u 


| aderwaͤrts. 

Die übrigen freien Leite haben mit dieſen Mehr oder 

| weniger Aehnlichkeit, ohne jedoch einen. gleich großen Hang 
M ttoßiger Anmaßung und Eitelkeit zu haben. 


Die Klaffe den Neger - Sklaven umb Stlabinnen, u. 


“Am. iſt unter din dreyen die zahlreichfte und am wenigſten, 
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beglüdte. Die Neger: Kreolen, die im Lande felbft, oda 
in fonft einer europaͤiſchen Kolonie geboren, und hierhen 
verfebet find, find Die gewandteften, die gefcheuteflen, und 

den chronifchen Krankheiten am wenigſten unterworfenz 
aber fie find auch zugleich die größten Faulenzer, die aͤrg⸗ 
fien Echelme, und die auöfchweifendften Menfchen. Dies 
jenigen, bie erft neuerdings aus Guinea ber Eommen, 
ſchicken ſich am wenigſten zu den Dienſten im Hauſe und 


| 


zu mechanifchen Künften; fie begreifen nicht viel, und wer⸗ 
den häufig Opfer higiger oder fehleichender Krankheiten, 
(befonderö in ben erften Jahren ihrer Verſetzung bierhen) 


find aber dagegen auch flammhafter, arbeitfamer, fehiden 
fich beffer zu den Arbeiten des Feldbaues, und find au 
nicht fo abgefeimte Schurken und Iübderliche Buben, als 
jene. Dies find die Merkmaale, woran fi) die einen von 
den anderen unterfcheiden laſſen; mas das Uebrige anlangt, 
fo find fie einander im Phyfi ſchen und im Moraliſchen 
ziemlich gleich. 

Es iſt dies eine Art von Menſchen, welche die Natur 
durch die Geiftes: Stimmung, durch ihre Geneigtheit, ſich 
lenken und leiten zu laſſen, durch ihre moralifche Unfaͤhig⸗ 
keit, durch eine, ſo zu ſagen, ganz eigne Richtung, durch 
einen angebornen Hang, durch eine ihnen beiwohnende 
elaftifche Tendenz zu einem bloß leidenden Zuſtande, ganz 
eigentlich zur Sklaverey beftimmt zu haben feheint. Hier: 
innen find die Neger ganz andere Menfchen, als die Wil 
den ober urfprünglichen Einwohner von Amerika, welde 
allem Zwange, aller Unterwürfigkeit in eben dem Grabe 
feind, in dem die Neger dazu geneigt find; fo wie wit 


. / 


0 
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enter ben Thieren gewiſſe Gattungen kennen, die ihr na⸗ 
türlicher Trieb zu dem Zuſtande der Hausgenoſſenſchaft 
antreibt, und andere dagegen, die ſich von dieſem Zuſtand 


|eutfernen, und die fich auf Feine Weile Dazu bringen laffen., 


Was den hierin einander fo ganz entgegengelegten 
Charakter dieſer beiden Menfchen » Arten betrifft, fo ift es 
| in philofophifches.und lehrreiches Schauſpiel, das man in 
hieſiger Kolonie vor Augen bat, und aus dem fich fol: 
| gende Schlüffe ziehen laſſen. Wenn die Natur den Negern 
' eben den natürlichen Trieb zugetheilt haͤtte, den ſie den 
Vilden eingedruͤckt hat; ſo iſt nichts gewiſſer, als daß ſie, 
ı hatt ſich maſchinenmaͤßig und umſonſt den immer wieder⸗ 
‚ feprenden Arbeiten des Feldbaues, ber firengen Manns: 
zucht einer Werfftätte, den ſchweren Strafen, die ihnen 
in jedem Falle, wenn ſie dieſer Mannszucht entgegen han⸗ 
deln, angethan werden, zu unterwerfen, im erſten Anfall. 
| und von freyen Stüden aus den Plantagen, wo fie fo 
unaufhoͤrlich und ohne Profit arbeiten, und wo fie doch 


Übrigens nicht gefeffelt find, davon geben, nach den bei 


nachbarten Holzungen laufen, ſich tief ind Innere des an: 
des begeben, und da, gleich den Wilden, um fo mehr un- 
abhängig leben würden, fo fehr fie bey ihrer natürlichen 
| Reigung zum Nichtsthun immer Urfache genug haben wür: 
den, eines folchen Entfchluffes froh zu werden, und un: 
verrüdt dabey zu beharren *). | 


Sollte es etwa Ungewißheit eined zuverläßigen Un: 


terhalteö bey folcher neuen Lebensart feyn, was die Neger 


*) Thun bied nicht die Negern in Südamerika, u. ſ.w.? D. 9. 


/ 
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dewoͤge, ihrem Joche fü treulich unterworfen zu bleiben 
-ABein ihre Begriffe reichen, wie bekannt, nicht einmal fd 
weit, daß fie fich, ſelbſt in dieſer Hinſicht, um die Zu⸗ 
Zunft befüimmerten: und zu dem würde auch das Beiſpiel 
der Wilden, die auf biefe Art in verfchisdenen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten leben, hinreichend feyn, fie hierüber unbeforgt zu mas 
hen. — Sollte es die Furcht feyn, daß fie von ihren 
Herren weit verfolget, mitten in ienen weitläufigen (Ge: 
genden von ihnen eingeholt, nad) ihren Werkſtaͤtten zurüde 
gefchleppt, und für ihr Entweichen nach der Strenge ges. 
firaft werben würben? Wären fie auch von noch fo be: 
ſchraͤnkter Einſicht, ſo darf man fich doch nicht einbilben, 
daß fie blödfinnig genug feyn koͤnnten, eine fo chimärifche 
Furcht zu hegen — wegen der faft unüberwindlichen 
Schwierigleit, die eine Handvoll’ Weiße finden müßte, | 
ihnen nachzuſetzen, ihnen mitten in jenen wilden Gegen; | 
ben Leyzukommen, umd fie zumal zurücde zu bringen; eine | 
Schwierigkeit, die, von allen Seiten betrachtet, fo groß | 
iſt, daß ſie ſich bey mehrerer Anſicht in eine Unmoͤglichkeit 
verwandelt, von der die Negern ſogleich innerlich uͤher⸗ 

zeuget ſeyn würden. — Sollte es auch wohl die Beforg: 

niß ſeyn, daß ſie von den Wilden angehalten, und an 

ihre Herren wieder ausgeliefert, oder doch wenigſtens von 

ihnen angefochten werden würden? Ein ſolcher Anlaß zum’ 
Schreien wäre um nichts gegrändeter, als die vorigen, 

da cher die Negern, wenn fie einmal die Werkflätte ver: 

ließen, in Mafle fortgiengen, und in fo weitläufige. Ges 

genden eindrängen, im Stande wären, bie mäßigen Rots 

ten von Wilden, die in jenen Wuͤſteneien, große Streden 
weit wus einander, herum flreifen, in Furcht zu fegen, 
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als daß fie ſelbſt Urſache finden koͤnnten, fich ver ihnen 
ju fürchten. Ueberdies wuͤrde es ihnen nicht am Plate 
fehlen, ſich gemaͤchlich anzufiebeln, ohne bey jenen klei⸗ 
wen Voͤlkerſchaften ben mindeften Argwohn von einer fig 
fie daraus erwachfenden Gefahr zu erregen » fo fern fie fich 
kur von den Gränzen der Kolonie entfernten und ſich am 
einfamen Drten nieberlieflen, wo bie Natur noeh ungeflört 
"Herr über ſich ſelbſt iſt, und ihnen einen ruhigen und 
ſichern Aufenthalt darboͤte. Uebrigens gebricht es eingr 
ſelchen Furcht, von den urſpruͤnglichen Einwohnern des 
Bandes beunruhiget zu werben, fo gaͤnzlich au. Realität, 
daß die Eleine Anzahl. von Negern, die von.Zeit zu Zeit 
inmal wirklich zu ihnen geflüchtet ift, faft immer eine Frei: 
Batt bey ihnen gefunden, unb man bey der Kolonie fogar 
einige ſolche Negern nach Berlauf eines beträchtlichen Zeitz 
raumes ihre Sreijtatt wieder hat verlaſſen, freiwillig zu 
ihren Herren zuruͤckekommen, und wieder in ihre Werk: 
Rätte gehen feben, fo wie der Hund, der aus feinem Stell 
entwifchet war, von felbft, und aus natürlichem Friebe 
L nehticheft wieber zu demfelben zuruͤckelehrt. 














Sspllten es endlich die Vergleichung, weiche die Ne⸗ 
gm zwiſchen ihrem Zuftand und dem Zuflande der Wilden 
auſtellten, und ber Vorzug feyn, den fie, nach Erwägung 

Uer Umftände, am Ende doch noch dem ihrigen gaͤben? 
Ä L ber That laͤßt ſich vermuthen, daß eine folche Hinſicht 

fs Final allerdings Einfluß auf ihr Verhalten und ihre - 
| Privat = Entſchlieſſungen haben koͤnnte. Allein was offen> 
bar das Mebergewicht über jede Art von iſolirtem Bewe⸗ 
 Oingägrund, oder zufälliger Urfache bat, .was die haupt⸗ 
| | 
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beglüdte. Die NegersKreolen, die im Sande felbft, ober 
in fonft einer europaͤiſchen Kolonie geboren, und hierher 
verſetzet ſind, ſind die gewandteſten, die geſcheuteſten, und 
ben chroniſchen Krankheiten am wenigſten unterworfen; 
aber fie find auch zugleich die größten Faulenzer, die ärgs 
fien Schelme, und die ausſchweifendſten Menfchen. Die: 
jenigen, die erft neuerdingd aus Guines her kommen, 
ſchicken ſich am wenigſten zu den Dienſten im Hauſe und 
zu mechaniſchen Kuͤnſten; ſie begreifen nicht viel, und wer⸗ 
den häufig Opfer hitziger oder ſchleichender Krankheiten, 
(beſonders in den erſten Sahren ihrer Verfegung bierher,) 
find aber dagegen auch ſtammhafter, arbeitfamer, ſchicken 
fich befler zu den Arbeiten des Feldbaues, und find auch 
nicht fo abgefeimte Schurken und lüderliche Buben, als 
jene. Dies find die Merkmaale, woran fidy die einen von 
den anderen unterfcheiben laſſen; was dad Uebrige anlangt, 
fo find fie einander im Phyſi ſchen und im Moraliſchen 
ziemlich gleich. 

Es ift dies eine Art von Menſchen, welche bie Natur 
durch bie Geiftes- Stimmung, durch ihre Geneigtheit, fich 
lenken und leiten zu laffen, durch ihre moralifche Unfaͤhig⸗ 
keit, durch eine, ſo zu ſagen, ganz eigne Richtung, durch 
einen angebornen Hang, Durch eine ihnen beimohnende 
elaftifche Tendenz zu einem bloß leidenden Zuftande , ganz 
eigentlich zur Sflaverey beflimmt zu haben fcheint. Hier: 
innen find die Neger ganz andere Menfchen, als die Wils 
den oder urfprünglichen Einwohner von Amerika, welche 


allem Zwange, aller Unterwürfigfeit in eben dem Stade - 


ſeind, in dem die Neger Baal geneigt find; fo wie wir 


⸗ 
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rung und Länge ber Zeit erwiefene Unmöglichteit, diefe 
enfchenart wirklich der Sklaverey unterwürfig zu mas 
n, als durch angeblicye Marimen von Gerechtigkeit und 
tenfchenliebe, welche bey der innern Regierung ihrer Kos 
ien nie die Richtfchnur ihres Verfahrens, nie der Koms 
ihrer Berfügungen geweien find, am Ende bewogen 
wıd genöthigt worden, , die Zreiheit eben der Menſchen 
zuerkennen, die man fchlechterbings nie an das Joch 
Abhängigkeit hatte gewöhnen koͤnnen, und die fich ims 
lieber ermorden laſſen, als Knechte feyn wollten? *) 








wandniß, für fie ift Sklaverey, fo wohl in den Ländern, 
ws denen fie gebürtig find, als überall anderwärts, ein 
‚satürlicher Zuftand, aus dem fie nur gewaltfam treten, 
und zu dem fie dagegen willig zurüdelehren, wie eine 
beerde Schaafe zum Stalle. Selbſt die großen Auftritte, 
bie ſich feit einigen Jahren in den franzöfifchen Kolonien, 
und namentlich auf der Infel St. Domingo zugetragen 
‚haben, dienen bloß zur Beflätigung und Bekraͤftigung 
meiner Gedanken über diefe Sache, und kommen dem, 
* ich bereits geſagt habe, zu Statten. Es iſt außer 
Zweifel, daß die Negern in letztgedachter Kolonie, dieſem 
Shauplage fo vieler traurigen Begebenheiten, bis heu⸗ 
‚ tigen Zag noch Feine Stunde aufgehött haben, wirkliche 
Ellaven, wenn fchon nicht immer dem Namen riach, zu 








*) Diefe Eigenheit iſt Fein wirklicher Vorzug der amerikaniſchen 
Wilden; der Grund davon liegt in zufälligen Urfachen, bie 
ker Menſchen forſcher leicht | auffinden wirb, D. H. 


Mit den Negern hat die Sache eine ganz andere Be- u | 
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ſeyn, mag „yon ihnen auch von dieſem ober jenem Hir 
geſpinnſte noch fc viel vorgeſchwatzt, moͤgen fie ſich a 
in was für einer Lage .fie wollen, "befunden, und an 
ihnen diefe oder jene Benennung beigelegt haben. 
der Revolution waren fie Sklaven ihrer rechtmäßigen Hai 
ren; in ben erfien Jahren Diefer Revolution find fie, © 
‚ven ber franzöfifshen Kommiſſarien und der Mulatten ges 
weſen; und nunmehr find fie Sklaven ihrer Anführer, (dis 
ſo gut, wie fie ſelbſt, Negern find,) und einiger Weiß⸗ 
und Mulatten, bie auf bie Seite jener Anführer getreten 
find. Man hat wohl das Wort (den Namen) vernichtetz: 
aber die Sache if geblieben; denn das Wort iſt nichts, 
und die Sache ift alles. Mein Mantel, zum Beifpiek; 
läßt fich allenfalls nicht mehr Mantel; ſondern anders, 
nennen, wird mir aber immer, wie es feine Beffimmung | 
mit fich. bringt, zur Bedeckung dienen. Eben fo. kanm 
kurz zu reden, Der Neger-Sklave mit, jebem andern Titc 
den man fuͤr dienlich hält, bezeichnet werden; aber in den 
Kolonien wird er nie anders mit Nuben za gebrauchen feyn, 
als er fchon vor Diefen, Unruhen ‚gebrauchet worden iſt, 
man müßte es Denn dahin zu bringen wifler, daß man 
fein Nature ändern, den Inftinkt, der ihn an die Knecht⸗ 
Schaft bindet, vennichten, und ihn zum Stande der Civi⸗ 
liſirung eben fo. tauglich und geneigt machen koͤnnte, ald 
es der Weiße ifl. Dies beißt mit andern Worten: man 
müßte die Kunſt verflehen und das Gluͤck haben, dem 
Wolfe die Fertigkeiten des Hundes,’ und dem Affen die 
Gewohnheiten des Schaafes beizubringen, mithin die Gräns 
zen der Natur zu verrüden, und die von ihr ſelbſt einge: 
führte Ordnung ſammt ihren Gefeben umzukehren. Gage 
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argumentire man- bierwider, fo viel man wolle ; es 
einmal nicht anders. - Alle Vernuͤnfteleien unferer Yes 
Intionsfüchtigen Sophiften, bdiefer "Enthufiaften für alle 
eine Freiheit, dieſer negrophiliihen Marktſchreyer, 
foritern gegen eine Reihe vun Beobachtungen, die fich 
af die Erfahrung grimden und von ihr beftätiget find. *) 
, | | 
» Aber wieder. zu unferm Zwecke, von dem uns dieſe 
Wihnweifung tıber die Macht und den Einfluß des Natu⸗ 
eells ein wenig abgebracht hat, zu fommen, wollen wir 


| 
den Neger = Sklaven in Louifiana etwas näher betrachten. 


Er iſt überhaupt und durchgängig mit allen den Feh⸗ 
‚fm behaftet, die mit der Knechtfchaft verbunden zu ſeyn, 
‚gegen. **) Bor allen Dingen ift cr faul, auögelafjen und 
Kgenhaft, aber boch von Grund aus nidyt bösartig. Def 
ſen ungeachtet kann man nach Dem unverfchämten Zone, 
der hier bey feines Gleichen ziemlich gemein ift, nach dem 
gewoͤhnlichen Gerede dieſer Menſchen, "und fogar nad 
Anem gewillen, durchgehends ungefchmeidigern, rauhern 
and entjchiedenern Charakter zu urtheilen, als er fich bey, 
‚den Negern auf den -Antillifchen Inſeln findet, (welches 
mer fo wohl dem Klima, als ber Regierungelorm und 


J 


. 9 Der Heer Verfaſſer moͤchte wohl ſchwerlich Auifige Gründe | 

| für feine Sophiſtereyen auffinden Eönnen. Alle denkende 
&efer werben ohne unſre Beyhuͤlfe die Nichtigkeit feines Raͤ⸗ 

ſonnements einfehen. D. ©. 


) Richtig} Aber man muß die Wirkung nicht mit’ der urfache 
verwechſeln. F D. G. 
1 
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Polizey der verſchiedenen Länder zuſchreiben muß,) 
Recht vermuthen, daß eine politiſche Erſchuͤtterung vi 
der Art, wie fie den franzoͤſiſchen Kolonien wiederfahn 
ift, bier zu Lande um fo Pläglichere Folgen nad) fich zie 
würde, weil mit bie hiefigen Negern, (mie id) fo eben a 
gedeutet habe,) bey weitem mehr zu einen allgemeint 
Aufftande geneigt zu ſeyn fcheinen, als es die Negern in 


St. Domingo zur Zeit der Mevolntiond : Krifis waren 


"und weil es wahrſcheinlicher Weiſe bier nicht an nichtü 


würdigen Buben von jeder Art und jeder Farbe fehlen; 
möchte, die. fi in einer foldyen allgemeinen Verwirrung! 


. an ihre Spitze fielen, und fie zu fhrödlichen und unuͤber⸗ 


fehbaren Erceffen verleiten würden — vorauögefeht , daß 


die Umſtaͤnde alsdann hier eben ſo paſſend zu einem ſol⸗ 


chen moraliſchen Umſturze zuſammen traͤfen, wie der auf 


St. Domingo in jenen traurigen Zeiten war; welches zu 


gutem Gluͤck in biefigem Lande keinesweges vermuthet 
werden kann. 


Die Negern ſind hier zwar immer zum Arbeiten hinter 
einander fort genöthigt, werden aber doch eben nicht mi 
übermaßiger. Arbeit abgemattet, ‚ausgenommen zur Jet 
der. Fabrikatur in den Zuderfiedereien, in einem Zeitraume 


von zwey bis drey Monaten, wo die Maſſe der Arbeiten 
wirklich außer Proportion zu der Maſſe der Arbeiter ih, 


die fich dann, bey Tag und bey Nacht, nach Maaßgabe 


ihrer Anzahl damit überladen befinden.. Man wird mit 


ohne Zweifel zugeben, daß eine Werkſtatt son vierzig 


Neger, bie eine Fabrikatur von hundert‘ und zwanzig 


taujeh Piunden Zucers, und 120 Tonnen Syrups in 


y= j 
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Purzen Zelt‘ der zwey kalten, nebligen, regneriiden 

Monate November und December, unter allen den Schwie⸗ 
rigkeiten und marmichfaltigen Beſchwerlichkeiten, ‚die aus 
der Strenge der Jahreszeit, der Kuͤrze der Tage und der 

| Sänge der Nächte entfichen,. zu Stande bringen muß, 
durchaus nicht feyern oder fchläfrig arbeiten dürfe, ſon⸗ 

bern baß fie-fich vielmehr Diefe Zeit ber, wie es hier. heißt, 

kuͤchtig tummeln muß, Wahr iſt indeß, daß die SHaven 

zu der Zeit reichlicher genaͤhrt, und, nad) dem Kolonial⸗ 

Ausdruck, aus der Hand gefüttert werden. Zu jeder an⸗ 

bern Zeit, und bey:den übrigen Kultur⸗Geſchaͤſten, wirb 
8 ihnen nicht fo gut. Die Arbeiten find dann nicht fo 

| &bermäßig; dafuͤr iſt aber us die Nahrung dabey nicht 

fo reichlich. | | 

In einem Sande, welches nicht bie Lielen Meitreuel 

In, wie die Antillen, wicht jenen Ueberfluß an mancher⸗ 

| In Lebensmitteln Hat, die faſt immer friſch nachwachſen, 

| dergleichen die Bananen, die Maniokwurzein, die Pata⸗ 
ten, Die Damdwırzelm, ber Faraibifche Kohl oder Malans 

| Id, ber Yalmens Kehl, der Reiß, dad. türkifche Korn, 

| der Hirfe, die Erbfen, allerloy Bohnen, u. f. w. find, 

und wo der Weger weiter gar Beine fihere Nahrung hat, 

al den Roiß, das tuͤrkiſche Korn, und eine Art von Heiz 

nm braunen Bohnen, befleht die feftgefeste Nation für 

‚ Ren Neger monanich bieß aus dem Werthe einet Tonne " 

 tirkifchen Korns in den Hülfen; wie dem :das tuͤrkiſche 

Korn das einzige Lebensmittel iſt, wovon die Aerndten in 

dieſem Lande fo ergiebig find, daß ſich daͤraud der unent⸗ 

| behrliche Umerpatt für die Enaven Ber: Kolonie ziehen 

R2 
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läßt. Der Reiß, die Bahnen und die Erdbirnen wuͤrden 
nidyt zulangen, nur den vierten Theil dieſer Xeute zu ets 
nähren, ‚man müßte denn die Pflanzungen diefer kebens 
mittel zum Nachtheile der Haupt-Kulturen verſtaͤrken, 
wozu aber die Plantagen-Beſitzer wohl keine Luft haben 
moͤchten. JIndeſſen giebt es unter den hieſigen Plantagen⸗ 
Beſitzern doch einige, die ihren Leuten außer der gedach⸗ 
ten Ration tinkiſchen Kornes noch ein wenig Salz dan: 
geben; und Damit gut! . 






— 


In ben Stunden, die dem Neger für Pr zugelaſſen 
find, muß er beichäftiget ſeyn, dieſes tuͤrkiſche Korn zu 
enthülfen, e& auszukernen, zu floßen,:zu beuteln, oder 
auh, nah Maapgabe ber verfchiedenen Zurichtung, zu 
waſchen. „Dann bleibt ihm noch übrig, es mit dem 
Holze; welches er fich felbft anfchaffen muß, zu kochen. 
Dennoch muß er mit Tages⸗Anbruch, im Winter wie 
im Sonimer, auf.den. Keldern feyn bis zu Mittage 
Dahin uimmt er denn, wenn..er des Morgens geht, 
fein Fruͤhſtuͤk mit, welches er zwilchen acht und nem 
Uhr an dem Plage genießt, wo ihn feine Gefchäfte fo 
eben gu ſeyn verpflichten. Vom Mittage bis um zwey 
Uhr nach Mittage bleibt die Arbeit für den Herrn au% 
geſetzt; dann aber fest fie der Neger ununterbrochen bis 
zum Anbruche der Nacht unter der Aufficht bes Herm 
oder des Verwalters, unb unter ber Geifel eines Ne 
gern.» Gebieterh fort. : 


% 
4‘ 
‘ 1 


Während ber paar Ruheſtunden, die ihm gegoͤnnt 
find, bringt ber gute Neger ſeine Zeit nicht muͤßig zw 


* 


—— 8 7 
| 
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fondern gebt hin und arbeitet an einem Stüdchen Lanz 
bes, wo er Lebensmittel zu feinem Profit gepflanzt hat, 
da indeflen feine- Gattin, wenn er eine hat, beichäftiget 
HM, für’ ihn, und ihre Kinder ein Eſſen zuzurichten. 
Denn ich babe -bemerket, daß in biefiger Kolonie die 
Kinder der Sklaven nicht, wie auf den Antillen gebräuchs 
| lich ift, befonders ernähret werden, fenderm Päter und- 
Mütter mit ihnen beladen bleiben, gegen eine halbe Ras - 
tion türfifchen Korns für jedes Kind, bloß zu rechnen 
von dem Zag an, wo das Kind entwöhnet wird, weil 
man die Milch der fäugenden Mutter, die indefien im⸗ 
wier an ihre gewöhnliche Arbeit gebunden bleibt, zur 
| Rohrung des Kindes bid dahin für hinlänglic achtet; — 
iin Zuwachs von Laft und Beichwerlichkeit für dieſe un: 
glüdtichen Wefen. 

Kommen ſ e des Abends beide in ihre Huͤtten, fo 
richten fie fich ein fehr mäßige Abendefien zu, genießen 
es, (welches fie noch bis ziemlich fpdt in die Nacht was 
Gend erhält,) und legen fi dann fhlafen — mit Auss 
nahme einiger Nachtfchwärmer, die, weil fie in ihrer 
Heimath Feine Weiber finden, (wie denn bey ber hiefis 
gen Kolonie die Anzahl der. Negerinnen in einem bes 
traͤchtlichen Mißverhältniffe gegen die Anzahl der Negern 
ſteht, von denen wenigftens drey Mannsleute gegen ein 
Beibsbild find,) andermärts herum laufen, ein glüdli- 
ches Abentheuer zu fuchen, an deflen Statt ihnen zus 

weilen ein unglüdliches begegnet, wenn fie von unge: 
führ auf eine Patrouille von "benachbarten Pflanzern 
foßen/ welche fie aufhebt, und des andern Morgens 


v 
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wieder, in ihre Werfflätten laufen läßt, nachdem fie i 
? eine mehr .eder minder derbe Zuͤchtigung / mit auf 
Bes gegeben bat, deren Andenten beffen ungeachtet, 
ihrer moraliſchen Stimmung, gar bald erlöfcht,, 
das Bedinfniß der Natur bey ihnen noch viel ſtaͤ 
iſt, als die Dauer des Gefuͤhls von der empfange 
Strafe. ne | 
+ — 
Ihre gewöhnliche Nahrung ift tuͤrkiſches Korn, ob 
ein wenig Reiß und Bohnen, in Waffer gekocht, um 
faft immer ohne Schmalz und ohne Salz, wozu ſie banal 
und wann ein Feines Stüd Wildpret genießen, das fie 
auf der Ebne oder im Gehölze zu töbten die Geſchicklich⸗ 
keit haben, und uͤber deſſe en Auswahl ſie nicht ſchwierig 
find, Alles, was Fläſch heißt, iſt ihnen gut genug. 
Sie eſſen gern Piſchu, (eine Mittelart von Wolf und 
großem Fuchſe,) Schauy, (ebenfalls eine Wildart, aber, 
kleiner,) wilde Katzen und wilde Ratten, Eichhoͤrner, und 
fogar Krokodille; Reh und Kaninchen überlaffen fie den 
Meißen, und wenn fie bergleichen getödtet ‚haben, ve 
kaufen fie ed an 





Sie ziehen auch Federvieh und Schweine, eſſen aber 
nicht davon, oder thun, eigentlich zu reden, weiter 
nichts, als daß fie es koſten. ‚Sp was iſt für fie ſchon 
zu leckerhaft; lieber machen fie es zu Gelde. Eben die 

ſes thun ſie auch mit den Eiern, um ſich etwa ein Klei⸗ 


Das amerikaniſche, von uns ſogenannte Krokodill iſt der 
merklich anders gebildete Cayman. D. uch. 
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agsſtuͤck, oder ſonſt etwas, das mehr nach ihrer Kos 
sienz ift, und infonderheit ein Kleines Mäßchen Tafia 
Zuder: Branntwein anzufchaffen, nach dem fie Durchs 
ends fo begierig find, daß man ihnen, wenn man 
Stüd Arbeit, wozu Kraft Auftrengung erforderlich 
‚ in ber Geſchwindigkeit von ihnen geleiftet haben, 
b doch zu dem Ende nicht gerade Die Peitſche brau⸗ 
en will, nur einen Schluck, das iſt, drey/-Queerfin⸗ 
* breit von dieſem, einem jeden willkommenen Lieb⸗ 
ingstrunke verſprechen darf. Damit kann man ſie be⸗ 
den, Daß fie einem durchs Feuer laufen. Auch Tabak, 
uht oder gefaut, iſt auönehmenb nach dem Ges 
Mnade dieſer Leute. 


Zu ikrer Aleidung wird ihnen, das ganze Jahr 

über, weiter nichts gegeben, als einzig und allein eine 
mäßige wollene Dede, die ein jeder von ihnen gu Wins 
ters⸗Anfange befömmt, und aus der fie ſich eine Art 
‚von Mantel oder Kappe machen, die ihnen in biefer 
frengen Sahreszeit vom Kopfe bid unter "die Hüften zur 
Bedeckung dient. Webrigens find ihre Herren, (welches 
man kaum glauben foltte,) fo knauſerig, fo auägelernt 
in der Sparkunſt, daß fie ihnen vom Allerheiligenfet 
(ifen November) an bid zu Oſtern, zum Erfage für bie 
Kürze der Tage in biefer Jahreszeit, von ihren zwey 
&ubeflunden noch eine halbe Stunde abkuͤrzen, und auſ⸗ 
ſeidem auch ſogar den Werth der wollenen Dede, bie 
fe einem Jeden geben, im voraus abziehen und für fich 
inne behalten, indem fie fie dafuͤr entweder an den Sonn> 
tagen, (welche dieſen unglüdlichen Meufchen, vermöge 


| N 
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der Kolonial⸗Verorbnungen, zu eigner Diſpofition 
gelaſſen werben follen,) fo wie in ihren zwey Nuheſtü 
den zum Arbeiten zwingen, oder es ihnen an fonit ei 
Artikel abbrechen, womit ber Werth jenes wichti 
Stüfs erfeget werden, und zur Wiedererflattung eir 
ſolchen Vorſchuſſes für die großmüthigen Louijianer d 
nen kann, zu beren Profit gleichwohl ihre armen SH 
ven vom Anfange bis zum Ende des Jahres ohne da 
mindeften Vortheil und den geringftien Nuten für fi 
ſelbſt, arbeiten, ‚ 

Ihre verrauchten Hütten beftehen aus Pfahl 
und Bretern von Cypreſſen, die neben einander aufge 
feg: find, und dur die Wind und Regen eindring 
Hierbey fallt mir eine Anekdote ein, die zwar i 
Grund an und für fih nicht viel bedeutet, Deren u 
ſtaͤnde aber nicht anders als intereſſant für jedes fü 
lende Herz feyn Eönnen, in fofern fie ein neues Be 
fpiel von der eingewurzelten Fuͤhlloſigkeit der Louifian 
Koloniften gegen alles, was mit der Menfchenliebe 3 
ſammen haͤngt, enthalten. Ich will ſie erzaͤhlen, wi 
fie ſich, vor weniger Zeit, vor meinen Augen zugetra 
gen bat. Einige Perfenen, worunter ich felbft gehört 
machten ſich einen von ben. fhönen Tagen, die dan 
und wann den Winter in Louifiana erheitern, zu Ru 
gegen Sonnen = Untergang in dem Innern einer Pla 
tage fpazieren zu gehen. Da man nun über das hin 
gieng, was man hier zu Lande unſchicklicher Weife das 

*) Quid non niortälia pectora cogis, Auri sacra iames! 
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ger . nennt; (welches dje Gegend iſt, wo die Negern⸗ 
en, in einer kleinen Entfernung von einander ſtehen,) 
hte Jemand von der Gefellfchaft: „wir wollen doch eins 
nal die hundertjährige beſuchen; und fomit wanders 
po wir auf die Ihüre einer Kleinen Feldhuͤtte zu, in 
ih den Augenblid darauf eine alte Negerin aus Se⸗ 
egal zum Vorſcheine kommen ſah, fo abgelebt, daß fie 
ie zwiefach zuſammen gelrümmt da fland und’ fich auf 
e Planken ihrer Hütte flüten mußte, um die vor ihrer 
ehüre zufammen kommende Gefelichaft zu empfangen, 
d zu dem beinahe taub, aber noch mit einem. ziemlich 
Men Auge verfehen. Sie lebte in der äußerften Ent⸗ 
oͤßung von allem, was der Menſch bedarf, wie alles, 
was bey ihr zu fehen war, zur. Genüge bezeugte,; ina 
dem fic Faum einige Lumpen zur. Bebefung, und ein 
t Bränder zur Erwärmung — in einer Iahreszeit 
tie, deren Strenge für hohes Alter, und zumal fuͤr 
die Schwarzen hoͤchſt empfindlich iſt. Wir fanden ſie 
beſchaͤftigt, ſich zum Abendeſſen ein wenig Reiß in 
Waſſer zu kochen; denn von ihrer Herrſchaft bekam 
fe gar keinen regelmäßigen Unterhalt, wie ihn doch ihre 
hohen Fahre und ihre vormaligen Dienfte eigentlich er⸗ 
ſordert Hätten. Uebrigens war ſie ſich ſelbſt uͤberlaſſen, 
und lebte in dem Stande der Freiheit, dben..ihr ihre 
Herrſchaft, bey: der in ihr erfchäpften Natur, zu laffen, 
genöthigt worden war, und den fie folglich mehr Diefer _ 
Ratur, als ihrer Heirſchaft, zu verdanken hatte. Nun 
muß ich dem Leſer zu wiſſen thun, daß dieſe faſt hundert 
Sahre alte Frau, außer ihren langwierigen Dienſten, mit 
rer Milch zwey weiße Kinder aufgefäugt hatte,. bie 


— * * 
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hernach zu völligem Wachsthume gelanget, und vor 
bereitö hinweg gellorben waren; leibliche Bruder 
ihrem ‚bermaligen Herrn, ber damals eben zu u 
Geſellſchaft gehörte. Die-Alte ward ihn bald ge 
tief ihn beim Namen, inden fie ihn (nach ber We 
der Negern von Guinea,) :mit der Miene der Treu 
zigfeit und wahrhaftig beweglicher Einfalt dutzte: „Nu 
“fragte jie, „wenn wirft Du denn einmal die Dede 
„meiner Hütte auäbeflern laflen? Es regnet herein, 
„d augen.“ Der Herr hob die Augen auf, und 
nah dem Dache, welches mit der Hand zu errei 
war, „Ich werde darauf denken,“ war feine Antwort. 
„Du wirft darauf denken? Das fagit du allemal, 
„doch gefchieht nichts.“ — „Haſt du nicht beine Ki 
„der?“ (ein Paar Negern in ber Werkitätte, welche 
tel von ihr waren,) „Die koͤnnten beine Hütte recht 
„gut: wieder in Stande fegen. Biſt du nicht ihre Groß 
„mutter? — „Aber du, bift du nicht ihr Herr, u 
„biſt du felber nicht auch mein Sohn? ===: Hör" eig 
„mal,“ fuhr fie fort, indem fie ihn beim Arme fapteg 
und in bie Hütte hinein führte, „komm mut her, und; 
„fiehe ſelber mit eignen Augen die Oeffnungen. Habe 
„doch Erbarmen, mein Sohn, mit der alten Jaruba, 
„und laß. wenigftend über ihrem Bette die Dede aus 
„beilern. Das ift alles, was fie von bir verlangt; und 
„der liebe Sott wird dir's vergelten.“ Die lebten Worte 
wurden von. ihr mit einem fo vielfagenden und ſo rübs 
renden Zone gefagt, daß ich für meinen Theil darüber. 
bis ind Innere, bewegt war. Und was war es für 
ein Bette, von dem fie zebete, und wegen beflen fie fo 
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dungsſtuͤck, ober ſonſt etwas, das mehr nad) ihrer Kom 
venienz ift, und infonberheit ein Feines Mäßchen Tafia 
ober Zuder: Branntwein anzufchaften, nach dem fie Durchs 
gehends fo begierig find, daß man ihnen, wenn man 
ein. Stüd Arbeit, wozu Kraft: Anftrengung erforderlich 
iſt, in ber Geſchwindigkeit von ihnen geleiftet haben, 
und doch zu dem Ende nicht gerade die Peitſche braus 
hen will, nur einen Schluck, das iſt, brey, Queerfins 
ger breit von diefem, einem ‚jeden willlommenen Lieb⸗ 
lingötrunfe .veriprechen darf. Damit Tann man fie bes 
reden,. daß fie einem durchs Feuer laufen. Auch) Tabak, 
geraucht oder gefaut, iſt auönehmenb nah dem Ges 
ſchmacke dieſer Leute. 


gu ihrer aleidung wird ihnen, das ganze Jahr 
uͤber, weiter nichts gegeben, als einzig und allein eine 
maͤßige wollene Decke, die ein jeder von ihnen zu Win⸗ 
ters-Anfange bekoͤmmt, und aus der fie ſich eine Ark 
von Mantel oder Kappe machen, die ihnen in biejer 
firengen Jahreszeit vom Kopfe bis unter "die Hüften zur 
Bededung dient. Webrigens find ihre Herren, ‚(welches 
man kaum glauben folte,) fu knauſerig, fo auägelernt 
in der Sparkunſt, daß fie ‚ihnen vom Allerheiligenfeft 
(ıften. November) an bis zu Djlern, zum Erfage für bie 
Kürze ber Tage in biefer Jahreszeit, von ihren zwey 
Kuheſtunden noch eine halbe Stunde abkuͤrzen, und auſ⸗ 
ſerdem auch ſogar den Werth der wollenen Decke, die 
fie einem Jeden geben, im voraus abziehen und für ſich 
inne behalten, indem fie fie dafür entweder an den Sonn⸗ 
tagen, (welche dieſen unglüdlichen Meufchen, vermoͤge 


Eiſen und die Peitſche; und was dieſen Punkt anlang 
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gefien. Das hab' ich mit angefehen — — und habe mi 
für verbunden geachtet, es treulich zu berichten, a 
einen Zug, der zur Schilderung biefiger Lokal: Gewohl 
. beiten -dient, und. von dem bie Beiſpiele hier sien M 
alltaͤglich ſind. 



















Die Strafen, bie in hieſiger Kolonie den Negern am 
gethan zu werden pflegen, find, wie anderwärts, je nad 
dem das Verbrechen mehr oder minder ſchwer ift, 


Tann man eben nicht fagen, daß fie in vielen Fällen grat 
fam, oder nur mit zu vieler Strenge behandelt würde 
Zum Beifpiele , Durch einen Diebflahl, der in Europa de 
Zhäter auf ‚Die Galeeren, und nach der Wichtigkeit de 
Verbrechens, oder nach den damit verfnüpften Umftas 
ben zuweilen wohl gar an ben Önlgen bringen würde, zie 
ſich der Neger, ber dergleichen begangen hat, bloß d 
Zuͤchtigung mit der Peitfche, und die äußerliche Beſchi | 
pfung mit einem eifernen Halöbande zu. Lange Zeit ül 
iſt in Europa ein Soldat, wenn er befertiret war, a 

Leben geftraft worden; -thut hier ber Neger eben di 
ſes; fo ift feine Strafe noch immer weiter nichts, als de 
. Eifen und die Peitfches Und was die Züchtigungen I 
trifft ,-die den Negern in Hinficht auf Ordnung bey den 
Arbeiten und Aufrechthaltung der Mannszucht wiederfah⸗ 
ren, fo frage ih, find nicht alle die Menſchen, Die ihrem 
Stande nach zu Betreibung einer Profeſſion, habe fie Ras 
men wie fie wolle) angemworben und angeftellt find, und 
darunter namentlid die Soldaten und die Matrofen faſt 
in allen euröpäifchen Ländern, beſonders in- England, 
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; fm auf feine Landes-Verfaflung und Freiheit fo flols 
Lande,) hierinnen ebenfalls Strafen unterworfen, die 
ft eben ſo ſtrenge, und fo ziemlich von eben der Art find, 
diejenigen, die in gleichem Falle die Negern bier über 
ergeben laſſen muͤſſen? Wieberfahren den einen nicht 
gut Stockſchlaͤge, Spitzruthen, Krummfcließen in Kets 
a und Banden, wie den andern? Wenn ja noch bey der 
Etrenge ber. Mannszucht und bey ber Härte der Strafen 


Ienke, ift denn nicht der verbindliche Eintritt des Weißen 
da faft jeden Stand, und beinahe in jedem Lande, in vies 
KRüdfichten, der Knechtſchaft des Negers völlig gleiche 
tend? Iſt nicht einer fo gut, wie der andere, an bie 
Whängigkeit, und folglich auch an die mandherley Laiten, 
He daran kleben, gefeflelt? Von dem Wilden, der von 
‚Beier durchgängigen Abhängigkeit ganz frey iſt, in wie 
fern er, vermöge feiner Lebensart, weder arm, noch reich 
id, rede ich hier nicht; genießt er auf der einen Seite 
nichts von den Vortheilen, die mit dem civilifirten Leben 
derknuͤpfet find, fo hat er doch Dagegen auf: der andern 
ac nichts von ben Laſten deſſelben zu tragen. 


Eigentuich zu ceden ; find alfo Sklaverey und die un: 
nitielbaren Folgen derſelben, nach meinen Gedanken, der 
Geſellſchafts⸗ -Drdnung nicht gerade zuwider, und beleis 
digen auch die Geſetze derfelben nicht, indem ed, den Uns 


terihied in Worten abgerechnet, wirklich in jedem policits 


tn Lande, nur, wie ich eben bemerket habe, unter man⸗ 


N a 


. 


nu Unterfchieb in der Ausdehnung derfelben Statt findet, - 
icht derielbe nicht fehr oft zum Nachtheile der lestern 
damit ich mit einem Worte rein heraus fage, was ich 


N 
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Serleg germen immer Sklaverey giebt. Mithin Tann 
man dieſen Zuftand im Grunde als ein nothwendiges Uebel 
betrachten, welches mit zu ber Berfaflung einer, buͤrger⸗ 
lichen Gefellfhaft gehört; und gewiß iſt Dies micht der 
einzige Stand, ben man bey biefer Drdbnung der Dinge 


aus einem ſolchen Gefichts= Punkt anfchen darf. Hat es 


nun diefe Bewandniß, (und dies koͤnnen wir ja wohl 


aufrichtig eingeftehen;) fo iſt es bloß das Wart Stile: 


verey, was umferen Ohren anſtoͤßig klingt und uns fchen 
macht. Nun wohlan, fo fihaffe man endlich Diefes miß⸗ 
fällige Wort ab, und führe an defien Statt ein andere 


- ein, weldyes paſſend genug tft, die Stelle deſſelben zu vers 
“ treten; zum Beifpiele das Wort Abbängigkeit, me 


ches Baublanc vor einigen Jahren vorſchlug, oder irgend | 
ein anderes, was eben fo viel fagt; fo bat biefer große | 


Streit mit einmal ein Ende. Denn oft freiten wir mehr | 


über Worte, ald über die Sache felb und bleiben "mehr : Ä 
en der Form des Gegenflandes, als am Gegenftaube | 
hängen. Unb was bie Mißbraͤuche anlangt, Die dieſem 
Stande nicht eben fihlechterbings anBleben, aber doch ſehr 
oft Damit verbunden find, und über bie fi jeder Menſch 
von Gefühl und Menſchlichkeit mit Recht empört, fo Tone 
ja wohl Abſtellung berfelben Platz greifen. Verbannten 
wir demnach dad Wort, an deſſen Statt wir leicht eine 
neue Benennung einführen koͤnnen, und machten wir den 


WMißbraͤuchen durch gute Geſetze, die gehörig vollzogen 


würden, ein Ende; fo wäre ed, meinen Gedanken nad, 
gar nicht möglich, diefem ‚Stande, der doch mehr‘ odet 


_ weniger überall vorhanden, und in den Kolonien ganz uns 


entbehrlich iſt, einen zuläßigen und regelmäßigen Halt zu 
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‚geben. Dies iſt im Ganzen, und um aller Zweideufigleit . 
| zu begegnen, meine in biefer Dinficht zur Genüge erklärte 
Neinung. 
Alles wohl uͤberlegt, bin ich am Ende der Meinung, 
Ib das Schickſal der Neger-Sklaven in Louiſiaua bey 
‚ weitem nicht. jo leidlich ift, als es Dad Schidfal von feines: - 
leihen in St. Domingo vor der Revolution war; und 
dies fo wohl in Anfehung bes Klima's, deſſen rauhe Bes 
ſchaffenheit vier Monate vom Jahr hindurch das Phyfiſche 
eines Weſens angreift, welches unter dem heißen Erd⸗ 
frihye zu leben geboren war, als in Ruͤckſicht der Nahrung, 
der Kleidung, der Arbeit, Eurz, alles deſſen, was ihn 
betrifft, und namentlich feines Favorik⸗ Danges zu den 
Beibern, den er in einem Lande; wie dieſes iſt, mo gegen 
| eine Regerin beinahe vier Negern find, und wo man viele 
Berkftaͤtten findet, Die aus fünf und zwanzig Männern 
F nur fuͤnf oder ſechs Weibern beftehen, nicht nach ſei⸗ 
um Geſchmacke befriedigen Tann. Daher fieht man audy 
bey den hiefigen, Negern nicht die angeborne Luſtigkeit, 
wiht den Hang zum Srobfinne, ber fich, felbft mitten 
unter ihren Gefchäften, durch Gefänge oder erfreuliche 
Oefpräche, und in den Ruheſtunden oder an Ruhetagen 
E Tänze mit lauten Ausbruͤchen bed Lachens zu Tage 
it, wie man es in St. Domingo: häufig’ beobachten 
bante. Hier iſt der Neger in ſich ſelbſt gekehrt, und tritt | 
jieſer tiefen Erſtarrung, aub feiner ſinſtern Laune 
ine hetaus, als wenn er ſich mit Tafia beraufcht, 
ben er mit Vergnügen-genießt; und foger alsdann artet 
Kine Säufer - Munterkeit mehr im: Benkfuct, als in luſtige 
Einfälle aus. | - 


N 






U 


I Brut. Doch iſt, überhaupt genommen, bey ihnen die 


\ 


‚ven, fo wie einer großen Anzahl von biefigen Freigelafes 


‚ gelafjenen und den Sklaven, die hier zu ‚häuslichen Diens 


wie bie Herren; und Dies will eben nicht fagen, daß bime| 


‚ Zifte fcheint ihr- ziemlich die Waage zu halten; oder wenigt 
ſtens fehlt nicht viel daran.. Den -Beivdis hiervon gieWi 
‚ber Umftand, daß der Sklaven: Handel zu Peiner Zeit wel 
‚ Negern hierher geliefert hat, und ſeit den legten: zehn Jaha 


ringe Verminderung abgerechnet, immer: durch Die Gebuid 
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nen, iſt eine verdorbene Poͤbelſprache, die aus dem Frans 
zoͤſiſchen herſtammt, und die viel Aehnlichkeit mit berjenis: 
gen hat, weldye Die vom ihres Gleichen auf. den franzoͤfi⸗ 
ſchen Inſeln in Amerika reden. Ein Theil von den Frey⸗ 












ſten gebrauchet werden, ſpricht das Franzoͤſiſche ſo gut, 
fes Franzoͤſiſche ſo ſehr rein und lauter waͤre. 7 

Die gewoͤhnlichſten Krankheiten der Negern ſind im 
Fruͤhjahre leichte Fieber- Anfaͤlle, im Sommer heftige Sie, 
ber, im Herbſte Ruhren, und im Winter Fluüͤffe auf. den 


Mortalitdts = Lifte nicht eben beträchtlich, und die. Geburtäy 


ven gar Feine mehr hergefommen ſind. Gleichwohl haben 
ſich die Werkſtaͤtten bis auf diefe Stunde, einige ganz ’ge 


ten. erhalten, welche die Luͤcken, die etwa durch die Stern 
bkeit entſtanden waren, großen Theils wieder ausfuͤct 
ten. : Ieboch will ich Damit nicht ſagen, daß die Workftit 
ten nicht gegenwaͤrtig überhaupt.,: nach ‚Proportiggeine 
wirklich beftehenben Kulturen, zu ſchwach befeßdt:, un — 
Bedurfniß, friſche Negern ins Land zu Ange, eben X 
wegen, nicht ſehr merklich waͤre. 

| Ber A Fer; 
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‚ge einzelne Bemerkungen. über bie Sitten und Gebminche 
er. Kolonie deofügen.. re ; 


‘ . . TR I) 


Der Burus, ber fich feit sehn 6 bis ö zwölf Jahren ber 
‚im Lande eingeſchlichen hat; der auch inumer vun: Zage zu 
| Zage ‚weitere. Fortichritten the ,.xumpr ben: Belanf" von jo 
vilen Ausländern alles Mut,.n die fichhftlichenncher Zeit 
nh-biefem Lander droͤngen, haben den ahontlichom guten 


bitten · der Einwphnerngewaltigen Abbruth gethan Aufß 


dem matten Lande hahen die Sitten zwar⸗moch nicht bez 
bachtlich gelitten; aber, im Neur⸗ Orleans Haken -fie dage⸗ 
|gen bereits einen, mächtigen Hang zur: Werbrabnig bekom⸗ 
— ‚und nehmen aun in der Geſchwindigkeit um fo mehr 
ibemand weil, fi, Dex, Saame ben Verdorbenheit iin der 
‚Mtaot“ ‚leichter, als anderwaͤrts, entwidelt. De kann 


m ‚Die auffsenpen Wirkungen Diefer Veränberung: in 
Im Bitten. gar nicht ‚verkenuen. . Ein-Zop non: Prunk. 







me. Aufwande, der die Wittel, die man: hat, -überfidigt, 
igt Sich da in ‚Dem Putze ber Meiber, in der Eleganz 
der Wagen, in der auägsfuchten Schönkeit der Mobis 


her Maͤnner zu bay sen ber Rafe und be s Spiules 
kouiſiana. | © 





— 


fen, und geſellt fi), da zu ber. leidenſchaftlichen Neigung 


Wenn ich.von dem Luxus rede, der ſich ſeit 


⸗ 
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 fährkich,. und. für Laͤnder, welche die Natur zur Mitte: 
maͤßigkeit verurtheilet hat, ein tödtliches Gift tft, zuf 


L 















Ein Land, welches an und für fich felbft arm ift, und ei 
einigen Jahren eine bloß, erborgten Wohlffandes genie 
den es lediglich den reicheu Geitraͤgen feiner Regieru 
und den geit⸗ Umſtaͤnden zu dauken hat, die ihm berlin 
liſchen und amerikaniſchen Händel zugeworfen haben, (Bein 
traͤgen und Umſtaͤnden, die in einem Augenblicke wie 
wegfallen fönnen,) — ein folches and ift nicht dazu ger 
macht den Luxub, der ſelbſt in einemtreichen Lalide ges 


nen und in ſeinen Schoos aufzunchmen. 
EP .23 
in dieſer DorelnieLngeſchlichen! hat; ſo darf man ſich uͤbrk 
gens nithtiscinblißien, daß es ei außerſt hoch gerriebenke 
Zuruß wäre j;melcher dem gliche, deſſen Glanz indam de 
vielen andern Drten auffaͤut. Vuxusaſt, Vote bekann 
ein’ Bloß. relativer Begriff. Aufvran, der die Mittrel:del 
Orte, wo:ten ſich zeigt, Ubeiagreirefp iſt Lurus. BE. 
alſo Luxus Für ditſen oder jenen nahmhaften Ort Mir 
es nicht für dieſen ober: jenen andern; ib mas, zum⸗VBeſ 
fpiel, bier. Luxus heißf, waͤr esganz gewiß im Kap Fran⸗ 


guis, wär ber Epoche ber daſigen' Ungluͤcksfaͤlle, niht-ge 


weſen. Mithin ift Luxus, eigentlich: zu’ reden, Ausden 
nung unſenz Aufwandes uͤber! unſere Mittelz fe: wenigftitd: 
verſteh' ich's; und in dieſem Sinne ſag' ich, es giebt in 
dieſigem Lande nach Proportion det Mittel, die Bas Lanb 


bat, wirklich ſchon Luxus, obgleich das, was dieſer Lurus 


hier ausktamt, an andern Orten gar wenig bedeuten; 
oder da, beſſer zu ſagen, als ein ganz alltaͤglicher Auf⸗ 


—* 


, \ 
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nd betrachtet ‚werden wuͤrde. Naͤchſtdem muß ich 
och hinzuſetzen, (und man wird mir das leicht glau, 
ben,) Daß der Hang zum Luxus bier bey weitem größer 

‚ ald der. Lurus ſelbſi, befonders bey den Weibern im 
der Stadt, denen es freilich nicht an irgend einer Neis 
ung, bemfelben nadzuhängen, wohl aber am. ben 



















eben nicht (Luft haben, ihnen in diefem interefianten Punk; 
ie, dene Gegenftand ihrer angelegentlichſten Sorgen, blind» 


ſich bald einfehen, daß aus folchem leidenfchaftlichen Ges 
ſchmack am Lurus immer mehr Loderheit in. den Sitten 
satfichen muͤſſe; und die fichtbarfie, und zugleich betrüb⸗ 
wie Folge von dieſer, wie der Krebs um fich freffenden 
Berderbniß in diefer Stadt ift Das Wegſetzen siner Menge 
weißer Kinder, (der unglüdlichen Fruͤchte werheimmlichter 
Ynsihweifungen,) die gleich nad} ‚ver. Geburt von ihren 
$rofbaren Muttern einer unaͤchten Ehrliebe aufgeopfert 
werden, nachdem fie Die Achte ihrem ausgelaflenen Hange 
gu einem Lurus, der fie ‚unglädlich macht, aufgeopfert 
haben... Im verwichenen Winter ift ein ſolches verlaſſenes 
Heine Geſchoͤpfe, welches in der Nacht außerhalb der 


ner Wilden, bie. durch ſein Wimmern herbey gezogen 


Aug. es in ihre Huͤtte, teichte ihm ihre Bruft, und nahm 
wit einem- Wort, an, Kindes Statt, ein imglüdliches 


einem policirten Mädchen oder Weibe, einer Louifianerin,. 
aus der Welt verfioßen und Dem Tode geweiht war, und 
S 2 


Ungs zu Willen zu ſeyn. Bey dieſer Lage ber Dinge laͤßt 


Stadt weggeſetzt morben:war, bey Tags⸗Anbruche ven 


Sndblein an, weldyes von. einer .barbarifchen Mutter, 


Kräften dazu fehlt, weil ihre Diänner oder ihre Aeltern . 


2 


mude, gefunden worden; die Wilde hob bad Kinh.aufe ” 
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nun von’einer Fremden, einer Wilden, einer Zichale,; 
mit offnen Armen aufgenommen wurde! Welch ein Unter 
febied in Gefinnung und Verfahren! wie fchimpfli für 
die eine, und wie rühmlich für. die antere! Und was fi 
Folgerungen, im Großen und im Kleinen, im an; 
und im Einzelmen, laſſen fich aus einer Begebenheit ziehen 
die fo:notoriich ift, wie dieſe? 
















Von gelelligem Umgang, (unter dieſem Worte verfiel 
ich eine® erbindung zwifchen Zeuten, die einander kennen unk 
vertrauliche / Geſellſchaft mit einander halten,) weiß man 
in Neu: Orleans nicht vie. Man lebt da ziemlich iſolirt ” 
und befucht einander. bloß zum Staat, um eins Das anden 
mit Den Augen zu meflen-und es hinterher zur Bank zu 
hauen. Der Geifl des Gigennuged, das. Andframen t 
Reichthums, und die Wut, Anfprüche..zu machen, legen 
da, unter einander gemengt, dem, was zum Weſen gut * 
Geſellſchaft gehört, unuͤberwindliche Hinderniſſe in ven 
Weg. Und bey der Art von Bevölkerung, welche die 
Stadt enthaͤlt, kann es auch keinen Gemeingeiſt, kein 
gleichartigen Geſchmack, keine unter allen —8*— 
z meinfchaftliche Art, zu. denken und zu empfinden, geben 

Es ift da bloß ein verwirrtes Gemengfel, eine unförmlihd 
Kompofition von Leuten aus: alerley Ländern und allerley 
Profeſſionen, Kreolen aus bem Lande, Franzofen, Epaz, 
nier, Englänber, Amerikaner, Teutſche, Italiaͤner, u 
few, ein wahrer babyloniſcher Thurm, wo eins daB andenmf 
kaum verfteht, und wo die Sprache bes perfönlichen Eixg 
gennutzes bie einzige, für jeded von dieſen verfchiedenartäg 
gen Weſen verſtaͤndliche Sprache ausmacht; dies iſt Die 
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— Sprache, die ahein gangbare Minze. In 


eier Stabt muß fi füh ein ehrlicher Mann auf den Umgang 
heit einer ganz Meinen Anzahl rechtſchaffener Leute und 


Kater Geſellſchafter einſchraͤnken, und fih von Der Gemein: 


Myaft aller Uebrigen abfondern ; und dabey wirb-er zuver⸗ 
His nichts einbüßen. 


Der Handel bat hier Feine andere Baſi 8, als enge 
beichränfte Merkantif: Gefhäfte im’ Kleinen, oder eine 
Biige, wucherifche Geld⸗ Maͤkeley. Die teichiten Kapis 
Kliften in. der Stadt und auf dem’ Lande, Europäer und 
Kreolen, fchämen fich nicht, ihr Gelb zu anderthalb. bis 
Ion pro Genten monatlich, und‘ manchmal fogar noch 
her, gegen gute Rautionen, und mit den gebräuchlichen 
Sormularien, die den ganzen Handel zierlich und recht⸗ 
zu machen dienen, auszuleiben ; und ſolche Leute ſtehen 
Darum nicht minder in großem Anſehen, weil fie Dadurch 
Yo reicher werden. Nun Fann ein.Land, wo folcher 
Bucher nichts weniger als verabſcheuet, Tondern im Ge⸗ 


gentheile vielmehr günftig aufgenommen und in Ehren ges 


halten wird, kaum anders bewohnt ſeyn, als von einem 
Volle, das weder Grundfäke, noch Sitten bat, Dieſer 
a kann wohl nicht trügen. 


Selbſt Angeberey wird: hier mit‘ eben folden Augen | 


ingefehen, wie Wucher, in ſofern damit Profit verbuns 
Ken iſt. Hat doch ein hieſiger Kreole die Frechheit gehadt, 
Wut zu ſagen, fuͤr zwey faufend Piafter wirrde er jeinen 
Bater verrgthen. Und‘ dieſer Nann m feibft:9 ‚Water von 
Aehreren Kindern. : 


- 
—. 
! 


ı 


deutendſte Sache, Über ein Nichts fängt man augenbiil 
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| Heigung zum Luͤgen und Uebertreiben iſt, wie m 
vorkoͤmmt, ein dem Territorium eignes Laſter; fo d 
gaͤngig ausgebreitet hab’ ichs hier gefunden. Man | 

bier bey jeder Gelegenheit, manchmal ſogar um nic 
und wieder nichts, bloß aus Liebe zu der Freude, luͤg 
zu koͤnnen. Ueber einen Müden > Zuß, über bie un 


lih an, die ungereimteften Mährchen zu ſchmieden, 
mit fo viel pofitiven Umjtänden zu begleiten, und 
einem .fo entfchloflenen Zond, mit fo beftimmten Ve 
ficherungen, (als: ich. habe. geſehen, ich habe L 
hoͤret, u. d. gl.) zu erzaͤhlen, daß man ſich, wenn m 
geradezu erklärt, man glaube nicht daran, gefallen laſſca 
muß; für einen Ungläubigen, für einen Menfchen, de 
an Allem zweifelt, für einen wahren Thomas zu gelten; 





und bes folgenden Tages, ober wohl gar noch am naͤmu⸗ 


chen Zage ftürzt das Lügen» Gebäude jufammen, am 
einem andern Platz zu machen, welches bald hernach a 
gleiche Weife über ben Haufen falten wird, 





Dieſer burchgangig herrſchende Hang zum Luͤgen ver⸗ 


leitet, bey einem maͤchtigen Vorrathe von Eigenliebe und 
“Eitelkeit, zur Aufſchneiderey, mit der man bier zu Lande 


am wenigften fparfam ift, wenn man's auch noch fo feht 
in andern Dingen wäre. Man macht fi) hier noch eins 


mal und wohl zwey mal reicher, al8 man wirklich iſt 


Die haͤßlichſte Plantage iſt ein irdiſches Paradies. Da 
Neger, der“ das Feld baut, bringt feinem Herrn jaͤhrlich 
vier bis fünf hundert Piaſter, und der Morgen Land 
aufs wenigfte zwey hundert ein. Die Männer find iu 


u 
> 
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unnt rund fonders aufrichtig ‚ind. grokmächtg s bie Wei: 
: werben ba 'nie ‚alt, und bie Muaͤdchen nie muͤndig. 
} traue man ſolchen fchönen Nachrichten, ſo kann man | 
J merher ſehen, — was. davon a abzuburzen if Bi 













Was bie Beider anlangt, fo winden Pr viel beſſer 
in, wenn fie mehr zu Hauſe blieben, und fich gänzlich 
ru Sorge für ihre Wirthſchaft widmeten, sald daß: fie eins 
7 beſuchen und: überlaufen, meiſtens nur / um Abwe⸗ 
subesz verläftern, unde, wonnſie wieder auseinander 
gegangen find, wechſelſeitig eine. die andere zu ſchmaͤhen. 
das hat aber in ihren Augen nicht viel: zu videuton. Und 
s iſt auch bey. den hieſigen Kreolen, ſo wohl bey Maͤn⸗ 
n als Weibern, etwas, das man bald merkt, daß ſie 
ine fo entſchiedene Neigung haben, einander eins anzu⸗ 
ingen, "zu: fchimpfen, ohne‘ Barmherzigkeit "gr" hecheln, . 
nd ſich hernach wieder mit einer Willfaͤhrigkeit auszuföhs 
un, die anderwaͤrts "nicht: ihres Gleichen :hat ;" aufitr' bey 
dem gemeinen Bolfe, To: daß es zwifchen ihnen fo gleich ' 
wieder zum bu und du. dömmt; vhne den mindeften, we⸗ 
nigſtens ohne in die Augen fallenden Groll, bis ein neues 
Ingewitter entſteht. Ich habe Scenen mit angeſehen, bey 
denen an jedem andern Orb ein Paar Weiber bis auf den 
Aod zerfallen. und ein Paar, Männer wuͤrden verleitet 
worden ſeyn, einander. die Haͤlſe zu.breihen, die aͤber hier 
wiſchen ben ſpirlenden Perſonenweiter nicht als Worte 
md Laͤrmen, zuwege gebractzuamd. fich mit haſtigen Aus⸗ 
Phaungen und vertraulichem du und du geendigt haben, 
Komit Maͤnner und Weiber ſehr verſchwenderiſch unter 
tonaber- ſind. ¶ Dergleichen Scenen Können, zwiſchen 


vw 












ſoñndern eher im Gegentheil etwas Gutes, freikich. aben 


nz Boeing 
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in ſofern in grober Bengek, voller Stolz auf feine)ik | 


nn Uebrigens iſt weher vertraute Ton, das geben 


I. 















fall am Ende darauf. —* laufen, * ſich die beide 
Streiter nach engliſcher Sitte mit: einnnder boxen; un 
damit iſt es vorbey. Eigentliche Duelle kennt man bie 
beinahe nicht. Und ganz gewiß iſt dies eben kein Uebe 


wie Die beſten Dinge, manchen Mißbraͤuchen unterworfei 


perliche Stärke, ungeſtraft einen ehrlichen Mann von mi 
fo ſtammhaften Bau, als er bat; beleidigen, und ihn 
wach feiner Manier. Srenelhaft Ara bieten kann, ohne he 
im mindeſten. davor bange, werden zu.laffen, daß eine yi 
ſtolenkugel vder eing Degen ſpitze ſeiner: Unverfihä {hei 
und Grobheit. eia Bil ſetzen koͤmten. | rg 


4 EX ‘ 


Dusen,..deffen. ich .gebacht habe, und dns fon mir do 
göttlichen. Freimdſchaft, oder eiper.:nerh feurigern Gefin‘ 
nung anfteht, der gewöhnliche: Ton zwilchen hieſi gen Mini: 
‚nern. und Weibern, fobaldiste. nur einige. Semeinihaft 


- Miteinander. haben, und. es. läßt ſich Daraus ‚ger nichte 
Beſonderes, gar nichts von Bedeutung ſchließen. Eigen 


lich zu. reden, iſt es weites nichts, als Goͤrgens Rom 


u werner mit Hanfen redet, oder Gretens Sprache, wel 


\ 


fie mit Lieſen plaudert. Es war: bied der Ton ber Bi 


gen. erften Koloniſten ‚im Rande, welches faſt lauter Leuit 
von niedriger Herkunft warein, bie, dann durch Arabdition 


ihre Sprache, wie viele ander. Gebräuche. von. ‚ei | 
gleicher Art, auf ihre Nachkommen vererbst haben umk 


die man in moraliſchem Siune;;.gfeih jenen Kehnlihleb 
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\ . 
| 
no. vn — 
[4 y ’ . 
I) 


von PBonifiina. a 281 


? ef ind Vhyfiſche von Bater auf Sohn immerfort 
Familienzuͤge nennen. kann. 






Kr 3ch au erben: anmerken, . Daß auf bem ‚platten 
Babe bie Sitten viel regelmäßiger. find, als in der Stabt, 
Ie-usus bey weitem- weniger herrſchend iſt, Die dem 
Ieras anklebenden Neigungen meit weniger in Schwange 
Ken, und die: Geſellſchaft, mit einem: Wort, überhaupt - 
kai beſſerer Art. obmohl nicht fonberlig angiehend iſt. 

J N 

J Den kreoliſchen Beibern fehit es durchangig an den 
Diqhicktichkeiten die der Erziehung eines Frauenzimmers 
ge Zierde Bienen; fie haben feinen. Befchmant an Muſik, 
Beiyentunft aber Stickerey, aber dafuͤr eine deſto leiden⸗ 
fhaftlichene Neigung zum Tanzen, womit fie wohl ganze 
vige und Naͤchte zubringen moͤchten. Jene erſt genann⸗ 
Mm Geſchicklichkeiten erfordern Fleiß und Studium; und 
Des iſt nicht ihre Sache. Da hingegen dad. Tanzen mehr 
Anpelice Boncgung und Belufigung, als Arbeit, iſt. 


.. 
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Bährend.bes Winters zeigt. fich diefe Leidenſchaft in 
Über ganzen: Starke. Alsdann tanzt man in ber Stadt, 
m dem Lande, ja allenthalben, wenn auch nicht eben 
nitt vieltr Grazie, wenigſtens doch .mit- vieler Higez 
md zu der Beit. haben bie. Spielleute vollauf zu thun. 
Übrigens: giebt es bay Dielen Euftharkeiten gar keine Ab⸗ 
‚whfelnng ; es iſt der ewige: Contre⸗Tanz⸗ der da unauf⸗ 
hiruich figuriret wird, dem zwar "bin und wieder seinige 
bee Formen. Angenaßt werben, der,aber im Grumd ims 
wer einerley weht und dieſe Monotonie kann dem Zu⸗ 
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ſchauey nicht anders als Langeweile machen, Wwenn a 
gleich die ſpielenden Perſonen ihrer nicht müde. werden. J 


Die kreoliſchen Weiber find fehr fruchtbar, werde 
bey Zeiten, und.bleiben’s lange. Sieben bis acht Ja 
mach ihrer. Verhenrathung haben fie ein- halbes. Dutzei 
Kinder, manchmal audy mehr, die alle geſund zur Bi 
kommen, und finb dabey immernoch friſch, ‚und übrigens: 
geartet, daß fie‘ das Tugend‘ vollſtaͤndig machen koͤnne 
Es iſt etwas ziemlich Gewoͤhnliches, Mutter und Tocht 
zugleich ſchwanger zu treffen; und es dürfte dann u 
wann fogar nicht unmöglich feyn, die Enkelin ebenfi 
auf. der Scene figuriten, und mit Mutter und Großmu 
ter ein Trio machen zu fehen. Verſchiedene auslaͤndiſch 
Weiner, die fhon lange kein Kind. mehr zur Welt gebrat 
hatten, find in Zouifiana, nachdem fie dahin gekomme 
waren, vor Ablaufe des erſten Jahres ihrer Ankunft ſchwan 
‚ ger geworden, und darunter. namentlich Spanierinnen 
bie befannter Maaßen durchgehends ziemlich unfruchtbat 
find. Deswegen. fagt man auch an Ort und Stelle ſcherz⸗ 
haft, das Waſſer des Miſſiſſipi müfle ohne allen. Zweifth 
eine Zeugungsfraftenthalten: "Wenn man Bun’ dieſe glüde 
liche Anlage zur Fortpflanzung, die dam, Lande (Klimelf 
eigen zu jeyn fcheint, und dabey eine große Menge: Treo: 
liſcher Madchen, die darinnen wohnen, überlegtz fo kann 
man, (ernftlich zu reden,) nicht ohne Leidweſen: mit ans 
ſehen, daß alle dieſe Mittel zur Bevoͤlkerung durch die Sel⸗ 
tenheit der Heiratben ‚welche wir nothwendig den Urſa: 
chen zuſchreiben muͤſſen, aus denen wir dieſen Stand der 
Eheloſigkeit, dieſes Moͤnchsleben, zu dem ſich die Neigung 
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re bey den Moannsleuten immer mehr und mehr: verbret- 
t, oben fchon hergeleiter haben, :fo ‚zu fagen ganz um⸗ 
Inft und vergeblich find. Zum Bemeife von dem, was ' 
j über dieſen Punkt behaupte, kann fine einzige Bemer⸗ J 
Big hinlaͤnglich ſeyn. ‚Sie beſteht darin: ſeit ben britt- 
iilb Jahren, da ich in dieſer Kolonie bin, ſind in Neu⸗ 
tleans und zehn franz. Meilen weit in der Rundung nicht 
eißig, nur etwas bedeutende Heurathen zu Stande ge⸗ 
men. Gleichwohl giebt es in dieſem Bezirke wenig- 
nö ſechs hundert weiße Maͤdchen von anftändiger Ders 
knft, die alle Stunden heurathen koͤnnten, von vierzehn 
is zu fuͤnf und zwanzig und dreißig Jahren. Dies macht 
Ho nach Propertion auf funfgig Heurathen, die hier ges 
fölofien werden koͤnnten, im Jahre nicht mehr als eine, 
fie wirklich zu Stande koͤmmtz die übrigen bleiben in der 
ſSpekulation und Erwartung, welche oft fehl ſchlage⸗ 
ßen, 






















| 


Die Weiber in. der Stadt putzen fich heut zu Tage 
mit Geſchmack; und die Berwandlung in der Mode, die 
| fie binnien einer nicht gar beträchtlichen Zeit hierin vorge: 
nommen haben, ift wirklich zum Erſtaunen. Es find noch 
nicht drey Jahre her, daß fie beinahe alle in runden und 
kurzen Unterroͤcken und in Yangen Ueberröden mit langen 
Schoͤßen giengen, wo denn der obere Theil ihrer - Heidung 
‚don einer; deu untere von einer andern Farbe, und alles 
übrige nach ähnlichem. Zuſchnitte gemacht war, dabey 
kamten fie dann Bänder in ſchwerer Menge und wenig 
Galanterien aus; und fo ausſtaffiert kamen fie uͤberall hin, 
um Beſuch, auf den Ball, und ins Schauſpielhaus. 
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Jetzt wuͤrde ihnen biefes Koſtume, mit gutem Rechte, n 

anders vorkommen, als wie eine Maskerade. Gegen 
- tig find es die reichiten geftichten. Mufleline, in den n 
fen Formen zugeichnitten, umd mit durchſcheinenden, fi 
nen’ und ſchimmernden Taffeten, mit herrlichen Spite 
Sarnituren und Goldlahn > Sticereien erhöht, wo 
fi bübfche Weiber und Maͤdchen kleiden und Verſchoͤne 
wozu noch reiche Ohr⸗Gehenke, Hals- und Arm⸗Baͤn 
Kinge, koſtbares Goeſchmeide, und, kurz, allerley Din 
kommen, bie eine Beziehung auf Putz, dieſe intereſſa 
Beſchaͤftigung des ſchoͤnen Geſchlechts haben. Ef 
ihnen, um ganz auf dem großen Tone zu feyn, nur 
an einem minder beſchraͤnkten Reichthume dieſes in 
“Augen fallenden, aur für feltene Gelegenheiten vorbe 

tenen Putzes, und infonderheit an dem Schmude der € 

‚gefteine, der ihren Kräften unterfaget, aber rei 

fehr nach ihrem Geſchmack it! 5 1 


Die Weiber, Die ihren Wohnſitz auf dem Lande ı 

in ihren Plantagen haben, find noch weit bavon entf 
‚in biefem prunfhaften Staat es den Weibern in der Sta 
gleich zu thun, indem fie nicht, wie dieſe, Tag .vor 
im: Gepränge leben, und auf dem Schauplage der M 
und der Galanterie, den Augen aller Welt ausgeſetzt fin 
Da fid) aber doch nichts geſchwinder fortpflanzt, als Luxu 
fo Dürfen wir auch um fo weniger alle Hoffnung aufgeben, 
daß. fie fih nicht binnen: weniger Zeit zu der aaͤmlichen 
Hoͤhe der Eieganz empor ſchwingen ſollten, je weniger 6 
ihnen hierinnen an gutem Willen gebricht. uebrigens wer⸗ 
den fie ſich freilich gefallen laſſen micjen,. daß ſie dann ſo 
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t, "gie: die Mr. der. Stadt, den nahen Gefahren, mit 
ren biete „verführerifche Verzierung umgeben il, ‚und. 

| K üble Nachrede der Uebelgefiunten Dieb sefeht ſin nd. 
Ein ziemlich zurchgängig herſchender. Gebrand ie 
fem Bande, der ebenfallö mit her Herrfchaft. der Mode, 
rd zugleich mif der Knauſerey der Einwohner, .befonder 
r Dflanzer, zufammenhängt, befteht darin, daß man 


fh, von zwanzig franz. Meilen weit ber, in Die Stadt 


Bingen läßt, fo bald man fick unbaß befindet, fatt daß; 
fih auf dem Lande die Huͤlfe, die man. in ſolchem 

ale von Kunflerfahrnen ermaxten kann, in ber Nähe vera 
affen koͤnnte, wenn man einige folche Männer, wie auf 

en Antillen gefchieht , durch feſtgeſetzte Jahrgelder dahin 
daß ſie fich ‚auf dem. Lande niederließen. Statt 
en erfahrnen Arzt, oder. wenigſtens einen tuͤchtigen Chi⸗ 
Jurgus, zu Mathe zu ziehen, begnügt man fich, die Schrifs 

en Tiſſot's, oder Buchan's, und einiger anbexer : ſolchen 
ſJutoren zu Hauſe oder bey feinem Nachbar. zu: habe, bie 
dam auf Gerathewohl nachgeſchlagen und zu Mathe ges 
gen werben. Das Eoflet fueilich nichts: man vergleicht 
in Guten oder im Boͤſen die Symptomen_von.diefer oben 
fiener, in einem folchen Buche befehriebenen Krankheit mik 
in Symptomen dieſer ober jener andern, die man Furia 
vn will , fieht folglich ein Uebel fuͤr ein anderes an, era 
ict, wenn man kuͤhlen, kuͤhlt, wenn man erwärmen 
ſale, braucht ein Kraut, das im Lande waͤchſt und fuͤr 
pt gehalten wird, ſtatt dieſes oder jenes andern, Das im 
Bud angebeutet und zu brauchen verordnet if, und dag 
“an eben nicht habhaft werben: dann, uud macht, mit 
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einem Worte, durch Sorgen über Sorgen umd zur Un, 

- gebrauchte Mittel die einfachfte Unbäzlichfeit, melde di 
bloße Natur allein in weniger Zeit. gehoben haben würd 
zu einer fchweren Krankheit. Und wenn dann der Scha 
enitlicd, wird, muß man 'ſich, ‘auf jede Gefahr hin, na 
ber Stabt bringen laffen, und fid) da ber hocherfahrn 
Fakultaͤt in die Arme werfen: Pr 







Diefer Gebrauch, einen Patienten auf folche Art; | 
bis fünfzehn franz. Meilen weit her, theils mit einer Fa 
auf dem: Strome, welches die gebraudylichfte Manier if 

theils/ im Wagen nach der Stadt zu transportiren, ifl ⁊ 
und fire ſich und auf alle. Weiſe verderblich, nicht nur für: 
ben Patienten wegen- ber ſchlimmen Folgen, Die zanı 
öfterb aus einem feldgenZransport entfichen, ſondern 
auch für die Stadt, weil dadurch manche Keime von Kranlı 
- beiten, »bje.da noch gar ‚nicht: vorhanden jwaren, einges; 
ſchlopyt werden; alfo sein: Gebrauch, durch den Meu⸗Ou⸗ 
keans sin æin weitläufige&; Lazareth verwandelt wird, und. 

- bem billig Durch ſchickliche Mittel abgehalfen. werden follte, 
Damider würben ſich aber ohne Zweifel die Herren Wund⸗ 
Arzte zu Neu - Orleans regen 3 denn ſie finden bey dieſer 
Verfahrungsart ihre beſte Rechnung. Ohne einen Fuß 
aus der Stadt zu ſetzen, und ſich auf dem platten:Laude: 
einzuſperren, ſehen fie. die Patienten, Tag far Tag/ſo 
zu fagen vor ihre Thlıre Fonimen {wie der Kundmann zu 
dem Kraͤmer vor die Bude koͤmmt. Daher duͤrft ich auch 
wohl Hıhntic) behaupten, wenn ich ben. Dienſt eines Ju⸗ 
ſtiz- Beamten oder Advokaten, und das Bäder: Handwerk 
i\ auönehme ‚. jo giebt.eöchier Feine Profefjion ‚beyuber mal 
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1 
ageſchwind: zn Vermoͤgen kvmmen fatın, als den’ tee 
Kofefiion eines Chirurgen, der zugleicy die Arzneikunſt 
was dazu gerechnet wird, treibt. Es giebt ön dieſer 
Ptadt hoͤchſtens ein Dutzend Chirurgen, bie ohne Umſtaͤn⸗ 
Pe die Geoſchaͤfte von Aerzten, Wundarzten, Apothekern, 
BR ſogar die Dperatlonen ber ebammen! ober Matronen 
herrichten, und die babey, Dank ſey es dem nur gedachs 

Gebrauch, auf dieſe Weiſe die Patienten von zwanzig 

z. Meilen Landes in bem engen Bezirke der Stadt und 

umliegenden Gegenden, (dieſes ohne alle Uebertreis 

ng gefagt,) bebienen, ohne über‘ einen‘ glintenſchu weit 

ihrer Bohnurig zu gehen.“ ee Eee 
I | 
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Naͤchſtdein' giebt es in eben dieſem Landes⸗ Deich 
ine Frau, ober wenigftend find deren doch überaus wel 
tige, die hicht' glaubten oder zu glauben fich ſtellten, daß 
e das unglücklichſte Wochenbette vbn ver Welt haben wuͤr⸗ | 
‚den, wenn ſie fi nicht‘ einen ober em paar Monate zu⸗ 
der in dei tabt zu wohnen begaͤben, und ſich dort and. 
ai die Frucht ihres Leibes, wann ihre ‚Zeit kommt 
Heber in die Hände eines Wundaͤrztes, als einer Perſon 
Ir ihrem. Geſchlecht abzulegen; für bie fich gleichwöht 
dieſes bedenkliche Geſchaͤft in After Hinſichten am "Kelten 
ſchikt, da zu Verrichtung deflelben nicht allein perfönliche 
Wnftändigkeit , ſondern auch Fichte" Bände und geſchmei⸗ 
Bige Finger gehören; und bey allen’ ihren trüglichen Vor⸗ 
: fhts - Anftelten, oder vielleicht: auch zum Theil eben wegen 
diefer Maaßregeln "giebt es mehig'Orte, wo die Nieder 
kunften und deren Folgen, nach Proportion; fo viel ſchwere 
ind ſogar toͤdtliche Unfälle nach, ſich zoͤgen, wie in Neu⸗ 
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.\ und bez Plumpheit ihrer: Operationen, als vielmehr de 
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Drleans. Jedoch kann und. will ich die Schulb gigenen. 
‚weitem nicht fo wohl der Ungeſchicklichkeit ber. Wundaͤr 






feuchten Beichaftenheit des Klima's, und. befpnders ben 
unbedächtigen Verhabten ber Weiber ſelbſt nach wer Yigg 
derkunft, und. ihrex maghkälhgen Abpariung des kritiichen 
Buflandes behmef, in um fe ſih zu dor Zei hefsnhend | 
v n ut rn. RE 

v zu nn. R 


- 


IN in 

in, Die: Sprade,.. ‚bie. im. hieſige iger. "Solanie Durchgehenie 
gerebet wird, ift die frangöfiche jedoch find: auch, Die ſpa 
niſche und die engliſche hier ziemlich allgemein bekannt 
jene vermöge des. Anſehens ‚der Regierung „Here Befehle 
fg wie die Verordnungen der Provincial⸗Stqats⸗ Adminic 
ſtration und alle Schriften bey der Rechtoͤpllege in dieſet 
Sprache erlaſſen, und, wenn es noͤthig iſt, von einem 
dazu angeftellten,, Ueberſetzer ‚ins: Srapapfifhe übgrfegeg! 
werben; dieſe hingegen wegen des Einſluſſes gen der Ha 
bel, und die Nachbarichaft der. Vereinigten Stasten auf dig 
Kplonie.bat; beide endiich auch wegen ber großen Menge 
von Spaniern und Amerilgnern, | big in der. Kolonie I 
u, find, oder in Dre hexum —2* Ka 4 
Das Framhn ie, ja da ziemlich ‚gun; aeforocheng. 
gewiſſe fehlerhafte Siprecharten. auögenp men, von Denag 
ich einige Beifpiele anfuͤhren werde. - Manziehk und dehni 
ba, (mie beſonders untes den Weibern son aewohnlich 
iſt,) gewiſſe Sylben. vorzuglich die End⸗Sylben, mit man⸗ 
cherley durchdringenden Intonationen fo ſonderbar, daß 


— / 
von Louiſtana. 
a Spreien beinahe wie ein Eingen Blingt; welches auf 
Ohren eines Fremden , der-nicht fchon-darun gewöhnet 

I, eine empfindliche, wiberwärtige Wirkung thut. 


3 Dan verfrüppelt und verunſtaltet gewiſſe Wörter, 
| z, Jum Beiſpiele, bien, tu, une, etc. welche gemei⸗ 
Biglic, auf folgende Art auögefprochen werben: „il’a ben 
fait ⸗22 t'oœos vumon fils? 322 c'est eune belle fem- 
ne === etc. 

5 Ich rede hier nicht von Akadiern und Teutſchen, und 
Iren Nachkommenſchaft; (diefe Leute reden ſammt und 
Pedeid ein mehr ober wertiger verborben franzöfifch,) fon 
Ben bloß van den Kreolen, die von Franzoſen in Europa 
Miommen, . 


. 
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- Hiernächft giebt es, wie mir's vorkommt, in diefem 

ade eine phyſiſche Schwierigkeit ‚ eine fonderbare Unvoll- 
Mumenheit in Der Bildung des Sprach Organs, die fich 
Vernähmlich an ber Manier fphren läßt, wie ein großer 
Fheil von Kreolen männlichen und weiblichen Geſchlechts, 
weißer fo wohl ald farbiger Leute die Mitlaufer j, 
und ch ausſpricht. Viele“ unter ihnen verhunzen 


ers, indem fie das j in’z, und das ch in ce verg: 


Mandeln; wovon ich ein Beifpiel, geben will, da3 in 
be Sinne fällt. Ich fee den Fall, ein Kreole, welcher 
8 der Jagd, und dabey ein Aufſchneider iſt, (wie 

in ihrer hier fo viele findet,) wollte fich feiner Geſchick⸗ 
Weit rühmen, und fi zu bem Ende ‚mit den Worten 


örrüden: je ne sache point avoir jamais did cha» 


Loniſi iana. | z 
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„ser, que je ne sois rentre chez moi avec ‚macharge | 
„gibier''*); fo wird ihn feine ſchwere und unbiegfane 
Epradye tiefe Worte fo auözufprechen noͤthigen: „ze na 
„zace point avoir zamais été sacer que ze ne sois ren- 
„tre cè moi avec ma carze de zibier.” Und fo in allen 


Übrigen. 


Es giebt hier weiter feine öffentliche, der Erziehung: 
junger Leute gewidmete Unterrichts > Anftalt, als eine g 
meine Schule, Die von der Regierung unterhalten wird, 
die aus etwa funfzig Kindern beſteht, welche faſt alleſammt 
armen Aeltern gehoͤren; in welcher Schule die Kinder in bei⸗ 
den Sprachen, der franzöfifchen und der ſpaniſchen, leſen 
ſchreiben und rechnen lernen; und das franzoͤſiſche Nonnen⸗ 
kloſter, welches einige junge Maͤdchen zu Koftgängerinnem 
und eine Klafie für andere hat, die zu Haufe bey ihren 
eltern wohnen, und nur zu den Nonnen in die Schule 
tommen. Es giebt zwar aud eine Penfionsfhule für 
junge Kreolen, die’ vor ungefähr fünf Vierteljahren" ana 
gelegt worden ift, und die von einem Manne an 
wird, dem ed nicht .an Talenten in diefem Stüde fehltz 
allein da hier zu Lande nichts beliebter iſt, als Wohlfeib 
heit, und bey dieſem Manne, der Preis der Penfion, für! 
‚ben er noch verſchiedene Lehrer mit ſich vereinigen wollte, | 
den Herren Koloniften viel zu theuer vorfam; fo haben 
die braven Leute, weil fie dem Pädagogen ferne pepal 


J 


») Ich wüßte nicht, daß ich jemals auf die Jagd gegangen waͤ 1 
wo ich nicht mit Wildpret beladen wieder nach Haufe gekom⸗ 
men waͤre. | N 
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den, Verdienſte nicht abſprechen konnten, die Puͤnktlichkeit 
‚und Sorgfalt deſſelben für eine kleine Anzahl von Zoͤglin⸗ 
em, die ihm von ihren Xeltern, welche felbft Europaͤer 
oder in Europa erzogen waren, anvertraut wurden, herab 
‚würdigen gesucht, um defto mehr Recht zu haben, ihre 
‚Kinder nicht zu ihm zu thbun. Da fi ch alſo diefe Penſions⸗ 
Hehule bey fo wenigen Mitteln nicht wohl behaupten Fann, 
wie fihh8 gehörte; fo ift fie beinahe völlig eingegangen, 
hm unfere großen Kaufleute zu Neu Orleans haben, nach 
‚wie vor, ihre Kinder fr monatliche zwey Piafter in Eleine, 
da und dort in. der Stadt zerftreute Winkelſchulen gefchidt. 
Af diefe Weiſe werden fie der Kinder, einen Theil des 
‚Lages über, um cin Weniges los, ohne die Reerheit und 
die Fehler einer folchen Erziehungsart zu überlegen; und 
mnfere Zuder =, Baumwolien = und Indigo - Pflanzer auf 
dem Lande vegnügen fich, einen armen Schluder von der 
Etraße aufzulefen, dem fie Wohnung, Tiſch und einige 
nkörutende Emvlumente geben, und der dafür das Amt - 
kbernimmt , feinen unbändigen Söglingen, (die ſchon 
niſen, daß der armſelige Paͤdagoge nicht die mindeſte 
wirkliche Autorität über fie habe, und bald merken, daß 
‚ihr Informator von Papa und Mama ungefähr fo angeſe⸗ 
hen werde, wie ein veraͤchtlicher Kerl, oder wie ein Db- 
meſtike, der in ihrem Lohn und Brod fteht,) alles beizu⸗ 
ringen, was er weiß, das ift, nicht viel. So wird. bier 
an Sande für die Erziehung, diefes wefentliche Stuͤck der 
Senflichen Drdnumg, geforgt; fo ſteht e5 um die Auf: 
Munterung , welche hier diejenigen finden, denen von 
Amtes wegen eine. Arbeit obliegt, die in den Umflänben 
de Berrichtung eben fo muͤhſelig und unbanfbar als in 
T 2 
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. ihren Abfichten edek und intereffant ift; und fo um Die? 
tung, welde gegen dergleichen Männer bezeiget w 
Und doc) fagen hernach dergleichen Leute, um ben X 
der Unwiſſenheit und Ungezogenheit, ber bey ihnen berrfi 
zu entſchuldigen, es fehlte hier zu Xande an guten Int 
matoren und Hofmeiftern. Gi! fo ſetzet fie in die & 
die ihnen zufömmt, und gebet ihren, was fi mit $ 
fieen, (mit denen ihr ohnehin fehr fparfam feyd,) nicht 
güten läßt, und was aus.einer vernünftigen Hochſchaͤt 
und aus.gewiflen Rüdfichten fließt, die für ein reblid 
Herz wichtiger find, als alles andere; alödann werdet 
Hofmeifter und Informatoren befommen, die der € 
. werth find, einen fo chrwürdigen Namen zu führen, fi 
daß eure Schulmeifter ganz unfähig find, euren Kind 
nur den kleinſten Funken von Geſchmack an Künften 
ſchoͤnen Wifenfchaften einzuflößen, und fie nur über : 
"Schwelle am Thore der höhern Wiflenfchaften zu bringe 
welches für fie felbft fo gut, wie für ihre tölpelhaften 34 
linge, ewig verfchloffen bleibt. Oder, was noch beſſ 
wäre, fehidet die rohen und halb wilden Knaben aus t 
Lande; laſſet fie über See reifen, nad Europa geben, 
da Die Klamme Des Genied und der Zalente fucdeny ı 
der fie fünftig einmal ihr Vaterland aufklären Fönnen, ı 
einft Prometheus zum Brennpunkte der Sonne gieng, 
himmliſche Feuer flahl, und es auf die Erde brachte, 
eine Pandora zu befeelen. 
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Es giebt Hier weber ein Schiffs Zimmerwerft, ne 

eine Hanbelsbörfe, weder eine Kolonial-Poſt, noch e 
Gymnaſium, ‚weder eine Öffentliche noch Privat: Bible 


yo 
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Eben fo wenig findet fich hier ein Buchladen; und 
3 bat feinen guten Grund; .denn hier wütbe ein Buch⸗ 
Pendler mitten unter feinen Büchern verhungern ; es wäre 
Ben, daß fie den intereflirten Leſer die Kunſt lehrten, 
in Kapital binnen Jahr und Tage zu verdoppeln. End» 
Dh findet man hier nur eine Eleine Buchdruckerey, Deren 
Unlegung fich, wie ich oben bereitö gemeldet habe, von 
Bem ehemaligen Stätthalter der Kolonie, Herrn von Ca: 
Bondelet, her fehreibt, "die unter ber Aufficht der Regie» 
ung fteht, und die bis jetzt bloß gebrauchet wird, Die hie⸗ 
ige Zeitung, bie woͤchentlich ein einziges mal unter bem. 
&itel, Monitenr de la Louisiane, herauskoͤmmt, einige 
Megierungs = Befehle oder Abminiftrations = Regulative, 
UBE Bücher und Katechismen für Kinder, Paß⸗Formu⸗ 
iarien, Srachtbriefe, u. d. gl. zu bruden. 


+ 
















Einfichten des Verftandes und Talente von gewiffer 
tt find hier eine große Seltenheit, Man findet hier we: 
tig gute Tonkuͤnſtler, und nur einen einzigen Portraͤt⸗ 
Maler, deſſen Talent gerade dem Schauplatz, auf dem er 
tz ausübt, angemeffen if. Kurz, in einer Stadt, Die, 
wie Neu⸗Orleans, mit zehn taufend Seelen bevölkert ift, 
giebt ed, wie ich mich dreift zu behaupten getraue, nicht 
zehn wirklich gelehrte Männer, deren Geift mit dem Saft - 
und der Kraft der Wiſſenſchaften genährt, und mit den 
Blumen der Literatur gefhmüdt wäre; nicht sehn Manz . 
"Mr, die uͤber das verfchiedentliche Intereffe der policirten 
Nationen, und über deren gegenwärtigen Zufland gründe - 
lih nachgedacht hätten, und nun fähig wären, über bie 
Berdienfte eines Deſcartes und eines Newion, eines Mal 

I " 


“ 


"ebrandhe und eines Lode, eines Büffon, und eines Li 


ler, deren fich die franzöfilche Sprache zu ruͤhmen bat, die 
verdiente Huldigung zu leiften vermöchten. Die einzigef 


welche bier durch das Zufammentreffen der Menfcen;d 
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naͤus zu urtheilen, und die naͤchſtdem zu Würdigung d 
ſchoͤnen Künfte übergehen, und der Beredſamkeit Boſſuett 
und Maſſillon's, den, höhern Einfihten Dagueſſeaus u 
Servans, und den Schönheiten des Genies, der Empi 
dung und der lebenden Natur in Corneille, Nacine, Fen 
lon, Boltäre, fo wie fo vieler andern großen Schriftfie 


Kenntniß, bie hier zu Lande einiger maßen für ausg 
breitet gelten kann, ift die Kenntniß der drey Spraden 
des Sranzöfifhen, des Spanijihen und des Engliſchen 


denen biefe Sprachen eigen find, und-die derfelben, wegert 
ihrer wechfelfeitigen Verhältniffe unter einander, beſtaͤn⸗ 
dig bedürfen, faft unentbehrlich geworden ift. 

Sch habe bereit oben gefagt, daß es hier nicht viele 
Luftbarkeiten, wenigftens nicht viel folche giebt, bie dem 
Namen verdienten. Alles beläuft ſich da’auf große Trak⸗ | 
tamente, bey denen i in der Zufammenfunft der Gafte, wels 
che ohne alle Ordnung unter einander gemengt fommen, 
ein betäubendes Getoͤſe berrfcht, und bey denen man übris 


‚gend weder einen verfeinerten Geſchmack in Speijen und: 


Getränfen, noch eine vernünftige Anftalt in .der_ Einrich⸗ 
fung des Gaftmals, und noch weniger die Zauberreize | 
des aͤchten Witzes ſuchen darf der den feuerſpruͤhenden 


Einfall mit lieblicher Anmuth verbindet. Mir will ed 


bey ſolchen großen Menſchen⸗ Schwaͤrmen, durchaus nicht 
und eben ſo wenig bey der alten Sitte gefallen, welche 
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be Männer bey dergleichen Feyerlichkeiten oder vielmehr 
Belagen haben, fi) im Weine —. nicht etwa ein Raͤuſch⸗ 


. indvoll zu ſaufen, und ſich dann wie Trunkenbolde in Ge⸗ 
jenwart eben dieſer ſchoͤnen Damen aufzuführen, die die⸗ 
5 jo wenig übel nehmen, daß ihnen der Anblick davon im 
Begentheil eher Spaß zu machen ſcheint. 


Menfihen begleitet, iſt Feine andere, als die, welche ſich 
pr den Reichthum, den er befist, und nicht an ihn felbft 
Banst. Alsdann koͤmmt die, die fih auf den Rang, den 
er beiist, und auf Den Stand bezieht, den er bekleidet. 
Bas hingegen die Achtung anlangt, die ſeinen motaliſchen 
Vorzuͤgen und feinen Talenten zukoͤmmt, ſo wuͤrde man 
jo bergeliche Mühe machen, fie bier zu fuchen! 


aurz, ein Gemiſche von Egoiſterey und Zeiſchten 
in Herzen, viel Unwiſſenheit und Rohigkeit im Verſtande, 
ohne alle Energie im Karakter, find wefentlich bie Bafis 


dieſen Sitten zufammen hängen, und der Gentralpunft, 
Yon dem man ausgehen muß, wenn man alles, was mit. 
diefen Sitten und Gebiäuchen irgend. in Beziehung fieht, - 
in Großen unterfuchen, ‚oder im Kleinen beobachten will, 


n zu trinken, ſondern ,ſogar im Beiſeyn der Damen,‘ 


Die hauptſaͤchlichſte Achtung, die hier zu Lande den. 


der Sitten dieſes Landes, ſo wie der Gebraͤuche, die mit 


— 


\ 


- in Stand gefest ift, ſich ohne Mühe wieder auf das 3 


Dies der Zweck dieſes Schluß = Kapitels. 
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Vier und zwanzigſtes Kapitel, 
Kurzer Begriffbes Werkes und Beſchluß. 





A 


Zum Schluffe dieſes allgemeinen Abriſſes will ich.n 
in einer flüchtigen Weberficht einige hier und da zerftreu 
Züge zufammen ftellen, die, mit einander verbunden, 
Ganzes geben, das von dem Auge bed Lefers Leicht üb 
fehen werben, und feinem Verſtand hinterher einen Ki 
erinnerungS= Punkt gewähren kann, von ‘welchem aus 


befinnen was er bereits im Einzelnen burchwanbert hal 


Die Kolonie Kouifiana und MWeft- Florida, von we 
cher der größere Theil ehedem in dem Befike der Kro 
Frankreich gewefen ift, gehört feit 1769 dem Könige v 
Spanien. u 


Diefe Kolonie ift zwar. ungemein weit, ausgedehnt; 
aber fie bietet zur Kultur und Bevölkerung bey weitem 
nicht fo viel Mittel dar, ald man von ihrem teellen Um⸗ 


. fang erwarten follte., Bloß die Strede von Nieder : Louis 


fiana und Weft : Florida vom Meer aufwärts bis zu ber 
Höhe der Linie, die an der Oftfeite des Miffiffipi die ames 
ritanifhen und fpanifchen Befibungen, in einer Entfer: 


- nung von ungefähr hundert franz. Meilen oberhalb der 


Mündung diefes Stromes, ſofern wir dem Laufe deſſel⸗ 


⁊ 
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ben nachgehen, ſcheidet und begraͤnzt, macht den Raum 
au, der auf einer Fläche von vier!tauſend franz. Qua⸗ 
drat- Meilen fo ziemlich alle dermaligen Pflanzfiätte ber 
‚Kolonie befaßt; und felbft in dieſem Raume befinden 
* nur etwa fuͤnf hundert franz. Meilen, die ſich bewoh⸗ 
(am oder gehörig bauen laffen- 
r & 

Sie gereicht ihrem Oberherrn und ihrem Dutterland, 
aus dem Geſichtspunkte der Iandwirthfchaftlichen, Koms 
mercial⸗ und Fifcalität8 = Quellen betrachtet, mehr zur 
Laſt, als zum Vortheile; fie koſtet den König von Spas 
nien, richtig gerechnet, zum wenigften vier bis fünf mal 
bunbert taufend Piaſter jahrlich *); und beinahe ihr gan— 


I 
\ I 


*) ur Beit, ba idy diefes ſchrelbe (im Mai-Monat 1802,) - 
iſt die ſpaniſche Regierung der Kolonie, (ober wenigſtens zu 
den Koſten, die 'ſie ihr verurſacht,) ungefaͤhr eine Million 
Piaſter ſchuldig. Die Obligationen ber Königlichen Kaffe,. 
die im Februar 1800 zu dieſer Abfiht, (aus Mangel am 

Gelde, weldes man wegen des Krieges, in dem man bas 
mals begriffen war, nur noch ſelten und mit großem Ri⸗ 

ſico uͤber See her erhalten konnte) erlaſſen und abgegeben zu 

werden angefangen, und die ſich ſeit der Zeit nad und nad) 
gehäuft Haben, verlieren gegenwärtig bis an funfzig pro 

Gent, und Fönnen nicht eher abgethban werben, als bis bie 

Fonds eingehen, die zur Einziehung berfelben beflimmt find, 

und denen man hier, von ber Havanna ober von VBeracruz 

ber, mit einer Ungebuld entgegen fieht, weldhe um fo groͤſ⸗ 
ſer iſt, je betraͤchtlicher durch die Verzoͤgerung, die man 
hierunter erleiden muß, der Gang der Geſchaͤfte gehemmt, alle 
Handelsverhaͤltniſſe geſtoͤr, und nur Wucher, und Staats⸗ 
papier Handel genaͤhrt worden, die dermalen wahrhaft zu 
einer uͤbermaͤßigen Hoͤhe geſtiegen find. Und was dieſe Bew. 


’ 


1 
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zer Handel, deffen Maſſe doch immer nur einen Betrag 
von mittelmaͤßiger Valuta ausmacht, iſt in den n Haͤnden 
ber Ausländer. / 


Im Grund iſt fie arm; und bie wird fie auch, (eini: 
ge Ausnahmen abgerechnet,) nad) Proportion ihres weiten 


Umfanges, und wegen der. Geringfuͤgigkeit ihrer wenigen 
Mittel immer. bleiben, es müßten denn ganz beſondere Um- 


ftande, die nicht in unmittelbarer Beziehung auf ihren 


Boden ftänden, dieſe Lage der Dinge abändern, oder, 


beſſer zu fagen, fie ganzlich verwandeln , wie.es in Hol 
land gefchehen ift, das die Natur zur Armuth verurtheilet 


hatte, das aber durch dad Zujammentreffen von Umſtaͤn- 
ben, bie noch mächtiger, als die Natur, wirkten, in der 
Bolge reich geworden iſt, und mitten aus feinen Sümpfen. 

erſtaunliche Vermoͤgens-Maſſen hat empor kommen, und 


eine durchgaͤngige Wohlhabenheit entſtehen ſehen. Frei⸗ 
lich müßte man eine Reihe von überaus vortheilhaften Zu: 
fällen für dieſes Land vorausfeßen ‚ wenn man ‚annehmen 
wollte, Daß es mit ber Zeit zu der Stufe von Wohlftand 
und Glanze gelangen Eönnte,'in dem wir Holland gefehen 
haben; und eine ſolche Vorausfegung gehört in bie Klafie 
der Dinge, Die zwar nicht eben unmöglich, aber doch ſehr 
unwahrſcheinlich ſind. 


In den Ausfichten auf kuͤnftige Vergroͤßerung und 


zoͤgerung anlangt, ſo ſieht man gar nicht ein woraus man 
fie ſich erklaͤren ſoll, da die Communication zur See, im me 
rikaniſchen Meerbuſen und jenſeits deſſelben, ſchon ſeit einigen 
Jahren voͤllig frey iſt. A. d. O. 


1% 





r 


/ 

Bichtigfeit der Kolonie, mit denen fic) hier einige politis 
rende Köpfe nähern, vermutbet man, daß Oft: Jund 
Beft Florida, die Inſel Neu: Orleand mit sinbegriffen; 
von Spanien’völlig an Frankreich abgetreten fey oder wer⸗ 
de abgetreten werden; daß hingegen das eigentlich fo ges 
nannte Lonifiana jener erfigenannten Macht -verbleiben 


werde, fo daß bie Befigungen derfelben in Nord » Amerika. 


den Miffijfipi- Strom, von feiner Quelle an bis zu feiner 
Mündung, zur einzigen und unveränderlien Gränze be: 
halten; Daß demnad die Bewohner vom rechten Stroms 


“Ufer oder Louiſiana zwar ‚der fpanifchen Oberherrfchaft une 


 terworfen ſeyn, aber Dabey doch außer den Verhaͤltniſſen, 
in denen fie für immer mit Spanien flehen follen, eines 


| 


| 


freyen Handels mit den Bewohnern des Ufers gegen uͤber, 


fo wie mit Frankreich" und den franzöfifchen Kolonien zu 


genießen haben werden; und daß, mit einem Worte, bey 


diefer neuen Kombination der Dinge Die Kolonie, (die fo 


nach zwifchen zwey großen Mächten getheilt feyn wird, 
welchen aller? beiden daran ‚gelegen feyn muß, den Theil, 


‚ der einer jeden beglüdet fehen wird, mit zufält, in Auf: 


nahme zu bringen und nu&bar zu machen,) ſich mit den 
Vortheilen eines dreifachen Handels den Franzoſen, Spa⸗ 


niern und Amerikanern, welche alle drey an den Strom⸗ 
Ufern anſaͤßig ſind, und alle drey ihre Flaggen in voͤlliger 
Freiheit auf dem Strome wehen laſſen werden, ſo daß alle 
drey Nationen bey dieſem mancherley Beraͤnderungen nicht 
anders als gewinnen, und fo’ wohl ihren Anbau, als ihren 
Handel anſehnlich werden verſtaͤrken koͤnnen. 


Dies find die ſchimmernden Phantomen, welche von 


N 
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einigen politiſirenden Handelsleuten den ſchroͤckhaften Traͤu⸗ | 


die gedachten Veränderungen erfchaffen, entgegen geftelt 


werden. Ueber diefe, vor ber Hand noch mit einem bien | 


"men, bie ſich gewiffe zaghafte Koloniften in Hinficht auf, 


{ 
i 


Nebel bededten Gegenflände werben Zeit und Erfahrung 


erft Helle verbreiten Ich für meinen Theil werde 


aber immer fagen, es wird fehr ſchwer halten, wo nicht 
gar unmöglich feyn, dieſes Land jemals zu einer Wichtige 


Reit, deren ed nicht fähig ift, und zu einem Werthe, den 


ed nicht verträgt, zu heben; und die einzige rechtmaͤßige 
Ausfiht auf Fünftige Vergrößerung irgend eines Punktes 


in biefem Sande ift keine andere, als diejenige, die aus 
ber Unentbehrlichleit eines Ortes fließt, der zur Niederlage 
fo wohl der Produkte, die zur Ausfuhr aus dem Innern 


dieſes weitläufigen Kontinents, deſſen einziger Vertrieb 


Weg ber Miffiffipi if, als der mancherley Artikel des aus: 


‚ wärtigen Handels bient, die hier eingeführt, und an eben 
dem Ort auögeladen, und dann weiter in dieſes Kontinent 


hinein verführet:werden follen. Kann fi Net: Orleans 
bey dem Vorzuge behaupten, ben es bisher gehabt hat, 
biefen Abfichten zu genügen; fo wird es in der Folge notb: 
wendig ein uͤberaus anfehnlicher Handelsplatz werben ; freis 
lich aber nur unter der Vorausſetzung, daß fich die Müns 


“bung des Mifliffipi nicht, (wie. fie bis heutigen Tag ge 


than hat,) nach und nach fo fehr verftopft, daß fie am 
Ende für Seefhiffe ganz unfahrbar wird, und nur Bar 
fen und Boote noch in ihren Kanälen aufnehmen Tann. 
In folhem Falle würde Neu s Orleans ganz unbedeutend 
werden. Komme es aber übrigens, wie es wolle, fo wird 


doch das Land, welches dieſe Stadt umgiebt und das Cen⸗ 


W 
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trum der Kolonie ausmacht, darum nicht beſſer, ſondern, 
wie es auch damit ergehen mag, in Maſſe betrachtet, im⸗ 


mer ein armes und truͤbfeliges Land bleiben. 


Das Erdreich deſſelben, welches ein vom Strom her⸗ 


bey gefuͤhrter und alimaͤhlig angehaͤufter Bodenſatz, ein 
nah und nach angeſetztes Land zu ſeyn ſcheint, iſt in den 


h 


Gegenden‘, die nicht uͤberſchwemmet find „ ziemlich frucht: 
bar; allein eben diefe privilegirten Gegenden haben keinen 
gar großen Umfang; und das übrige Land, das zum we: 


nigſten fieben Achtel vom Ganzen beträgt, befteht in feinem 


Innern bloß aus Zeichen, Lagunen, fumpfigen Wiefens 
gründen und Cypreflen» Holzungen, und in feinen. ent: 


ſernteren Gegenden aus Sandſteppen oder duͤrren Hügeln. 


\ 


Das Klima iſt zwar überaus feucht, aber doch nicht 


fo ungefund, ald es feyn zu müflen fcheinen möchte: Im 
Fruͤhling und Herbſt ift die Temperatur angenehm; ber 


Sommerbingegen ift fehr heiß und regnerifch, und bringk 
yeftige Fieber - Anfälle mit ſich, die jedoch felten gefährlich, 
mb, blos das gelbe Fieber ausgenommen, weldyes zu der 


Zeit in ber Stadt, aber nicht auf dem Lande, herrſcht. Der 


j 


BVinter läßt fi) da vom Ausgange des Novembers an big 


uu Anfange des März fpüren, und. ift mit Falten und ges 
maͤßigten Tagen untermifcht, welche der Nord⸗ und der Suͤd⸗ 
Wind ein Dal um das andere herbeiführen, bie in dieſer 


Jahreszeit mit einander abwechfeln, und von. denen ber 
ine troden und Falt, und der andere regnerifch und ger 
ind ni 


IN 
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Die Waͤrme der Luft, und die Feuchtigkeit des Bor | 
dens und Klima's brüten in dieſem Lande eine ungeheure 
Menge von mancherleyg Gewürmen und Inſekten aus, | 
‘welche eine der größten Beichwerlichfeiten deſſelben find, ' 
und ben Einwohnern zu einer "wahren Geifel gereichen. 
‚Der Winter heißt fie zum Theil verſchwinden; aber das 
ganze übrige Jahr hindurch folite man, ihrer Menge und 
Mannichfaktigkeit nach, nicht anders meinen, als daß das 
Land ihr Eigenthum, und mehr für fie, als für die Men: 
fben, gefchaffen wäre. 


Die Total-Valuta von den Handels = Produkten der 
Kolonie, Die während des verwichenen Jahres ausgeführt 
worden find, ‚beläuft fich nicht über Die Summe von einer 
Million ganzer Piafter, oder etwas mehr als fünf Millio⸗ 
nen franz. Livres; und der Zuder, der allein mehr ald 
den vierten Theil dieſer Summe ausmadt, iſt zu einem’ 
übermäßig hohen Preife geftiegen, der allem Anfcheine 
"nach fallen wird. Die Ausfuhr bes jebigen Jahres wird 
. wahrfcheinlicher Weiſe einen viel beträchtlichern Werth 
haben, indem einige reiche ſpekulirende Kaufleute ‚feit ein 
paar Jahren viel Indigo , den die Amerikaner nicht ad: _ 
festen, zufanımen gekauft, und damit die Epoche des Frie⸗ 
den: abgewartet haben, um biefe fonach in Vorrath ge: 
ſammelte Waare nach den Häven von Frankreich zu fenden. 
Ein einziger Kaufmann zu Neu-Orleans ift im Stande, 
für feine Rechnung an die zweymal hundert taufend Pfunde | 
zu verladen; aber freilich hat er allein beinahe fo viel aufs 
gehäuft, als alle übrige Spekulanten zufammen. Die 
‚ biesjährige Einnahme wird alfo einen Zuwachs vom vier 
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dis fuͤnf mal hundert tauſend Pfunden Indigo mehr, als 
gewoͤhnlich, haben, welches dem Friedensſchluſſe zuzu⸗ 
ſchreiben iſt; allein dies iſt eine ergiebige Quelle, das wei⸗ 
ter hin nicht fo reichlich fließen Bann; wovon fich die Uebers 
zeugung im naͤchſten Jahre zur Genüge ergeben wird. Zu 
Folge dieſes zufaͤlligen Waaren-Vorrathes glaube ich, daß 
fi) die Einnahme dieſes Jahres 1802 zum voraus noch auf 
anderthalb Millionen Piaſter anſchlagen laſſe; ein An; 
ſchlag, der hier nach dem Preiſe der Waaren vor Ausfuͤh⸗ 
rung derſelben gemacht iſt; und fo will ich's immer ver: 
ſtanden haben. Und wenn die Kolonie mit der Zeit, und 
mit aller möglichen Hilfe und Unterſtuͤtzung, ihren hoͤch⸗ 
ſten Kultur: Grad erreichet haben wird, fo daß fie am 


Ende von dem Abſatz ihrer Produkte, an Zuder, Ban: ” 


wolle, Indigo, Tabaf, u. f. w. eine jährliche Einnahme 


| von drey Millionen Piafter ziehen kann, ( welches etwas uͤber 


fünfzehn Millionen Livres tournois beträgt,) — vorausge⸗ 


ſetzt, daß fie es bis zu einer Xerhdte von zwanzig MiLio-⸗ 


nen Pfunden rohen Zuders bringen kann, weldyes Die 
Bafis ihrer Schäge ausmachen wird; — fo ift_ eine ſolche 
Einnahme, (mern es jemals dazu koͤmmt,) meines Erach⸗ 
tens, die hoͤchſte Periode ihres Wohlftandes und der Außer: 
fe Graͤnzpunkt ihrer, mit allen erwünfchten Zuflüffen 
unterflüßten Lokal Mittels Uebrigens ift bierbey zu efin- 
nern, Daß die Produkte der Natfchez und anderer weit: 
Kufigen amerikanifchen  Befigungen, die ihren Vertrieb 
über den Miſſiſſipi haben und einftweilen in eignen Spei⸗ 
chern zu Neu-Orleans ausgeladen werden, nicht mit ben 
Produkten der Kolonie vermenget werden dürfen, wenn 


fe auch fchon von gleicher Art und Befchaffenheit ſeyn müs 


t 


- 


"gen; benn was Andern gehört, if nicht zu unferm 
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zu rechnen. 


Diefer „Handel hat in diefem Lande, weder Baſi 
noch Gewicht. Die anfehnlichften louifianifchen Handelsle 
ſind bloß Kommiſſionnaͤre von einigen Haͤuſern in Euro 
und in den Vereinigten Staaten; und was uͤbrigens h 
Handel treibt, ift weiter nichts, ald eine.Gilde von Kr 
mern und unbedeutenden Geld: Mäklern. 


Die Bevölkerung diefer Kolonie ift fehr ſchwach, 
beläuft ſich (in Nieder- -Louifiana und Weſt⸗ Florida, 
dem vornehmſten Theile der Kolonie,) nicht über ſechzi | 
taufend Seelen an Weißen, Wulatten und Negern, duͤnnt 
geſaͤet auf einem Raume von vier tauſend franz. Quadrata 
Meilen Landes, welche man, wie ich bereits geſagt habe 
auf fuͤnf hundert franz. Meilen bewohnbaren Bodens he 
unterſetzen kann. Dies giebt auf die franz. Quadrat⸗Meil 
ein Verhaͤltniß von etwa funfzehn Perſonen auf den gan⸗ 
zen Lolal- Umfang, und von hundert und zwanzigen bloß 
auf das Zerritorium, das gebaut wird und nad) -Fünftig 
nugbar gemacht werden kann. Diefe Bevölkerung befkeht 
aus ſechs bis fieben und zwanzig taufend Weißen, Kreolen. 
und Ausländern, finf bis ſechs taufend fhwarzen und 
farbigen Zreigelaflenen, "und acht und zwanzig taufendb 


Sklaven, größten Theiles Negern: Die -Kolonial:Bevöls 


erung von Ober» Zouifiana, in feiner unermeßlichen Aus: 
dehnung, beträgt nicht mehr als unsefaͤhr funfzehn tau⸗ 
ſend Seelen. 


_ 
\ 
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j Die Kreolen dieſes Landes haben, wie es ſcheint, hei 
N er ihrer natürlichen Geſchicklichkeit zu mechanifchen Küne, ı 
Ben wenig Anlage und Neigung zu den: Wiffenfchaften,. 
wenig Aufmerkſamkeit auf alles, was fie vielleicht feſſeln 
ante; Daher fieht man bei ihnen, troß ihrer natürlichen 
Bewandtheit und 'ihres geringen Wohlftandes, keine tüche 
igen Handwerksleute, zum Beifpiele Feine Stellmacher, 
—*— Kunſttiſchler, Manufaktur-Arbeiter, und noch 
weniger gute Künitler auffommen, wie doch bei den Ame: 
tifanern gefchieht. Unter den Kreolen, Weißen und Mu— 
‚hatten, giebt es bloß Zimmerleute, Mäurer, gemeine 
kiſchler, Schneider und Schuſter, alte nur von mittels | 
mäßiger Geſchicklichkeit. Findet fid ja da oder dort ein 
‚piter und arbeitfamer Handwerksmann nicht allein in der . 
Gtadt, fondern bei einer Plantage; fo ift es fiherlich ein 
‚ Europder oder ein Amerikaner, ift aber der- Hanbwerkäs 
"wann win Pfufcher, ein Hudler, der alle Arbeit verberbt, 
ein Faulenzer; fo kann man hieraus dreift fehliegen, daß, 
aim Bande geboren und gezogen ſey. Sorglofigfeit und‘ 
Dangel an anhaltendem Fleiſſe find e8 wodurch denn.jene . 
‚Vrtheilhaften Anlagen-zu Hand: Arbeiten, Anlagen. bie 
doch zum wenigften Die tiefe Leerheit ihrer .geifligen Kräfte. 
vergüten ſollten, von Seiten ihrer auf etwas Weniges 
runter gefegt werden. Dieje Leute haben beinahe alle bie 
ehler an fich, die aus der Unwiſſenheit und dem Mangel an 
Erziehung herruͤhren, und noch einige andere druͤber, die 
NA) zwar nicht gerade davon herſchreiben, aber ſich doch 
damit verbinden. Unter letzteren iſt ihre aͤußerſte, bis zum 
Seize getriebene Knaujerei, (in ber fie fich von den Kreo⸗ 
leriſiana. u 
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fen auf den Antilliſchen Inſeln, die durchgaͤngig mehr vers 
fhwenderifch, als haushaͤltiſch find, gaͤnzlich unterfcheiden, 
meinen Gedanken nad) mehr die Frucht des Bodens, ald 
anderer Urfachen. Jedes arme Land wird nothmendig 
Weiſe von interefjirten Leuten bewohnet, die unaufhoͤrlich 
der Sparfamkeit nachhaͤngen. Lebe man, wo man wolle, 
man muß fich in feinen Ausgaben überall nad) feiner Ein: 
nahme richten, und fi, wie da8 Sprichwort fagt, nah 
der Dede fireden. Der Anblid von Knauferei, den man 
Bier beftändig vor Augen hat, und den die Noth den Leu: 
fen zur Pflicht macht, Tann dem, für den er gemacht if; 
gar nicht befremdlich vorfommen. An armen Orten wird 
fihäbiger Geiz zur allgemeinen Denfungsart, zum berts 
ſchenden Karafter; und wer auch alsdann aus einem ge 
wohnten Stande ver Noth zu einem beflern Auskommen 
gelangt, dem kleben doch hernach darum nicht minder die 
ſchmutzigen Gewohnheiten an, die er in juͤngern Jahren 
angenommen hat, und die bei einer ſolchen Veraͤnderung 
des Zuſtandes nicht etwa ſchwaͤcher, ſondern zuweilen im 
Gegentheil eher noch ſtaͤrker werden. Dieſes kann man 
deutlich hier zu Lande ſehen, wo die Kreolen, ſelbſt die 
reichſten, faſt durchgehends in der Denkungsart und den 
Sitten eine mehr oder minder ſtarke Dofis von niedriger 
Knickerei an ſich haben, welcher ihre natürliche Auffchnei- 
derei höchftens zum Palliativ, aber nicht zum Gegen⸗ 
gifte dient. 







Außerdem haben die Louiſianer Kreolen durchgaͤngig 
einige gute Eigenſchaften; ſie ſind ehrliche Leute, leicht 
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wagaͤnglich, wiewohl nicht ſehr beſtaͤndig, ohne ſteifes 
and aufgeblafenes Weſen, obwohl winbbeutelhaftz 
gute Väter, gehorjame Söhne, r. gefällige und liebseiche 
‚Ehemänner, 

Die Weiber haben außer dem Antheile, ber ihnen 
‚an diefen interefjanten Eigenfchaften vorzüglich zukoͤmmt, 
auch mehr Schaͤrfe des Verſtandes, und mehr Wohlwol⸗ 
lendes in der Gemüthdart, als die Männer. Die Natur 
ihnen, eigentlich zu reben, günfliger, alö'legteren, und 


hat fie uͤberhaupt in allen Stüden befier begabet. Sie . 


find durchaus liebe iwürdiger, als die Männer, ohne noch 
bie Annehmlichkeiten ihred Geſchlechts, und die Reize, die 
‚Ihnen ‚eigen find, zu rechnen; dabei beſitzen ſie zugleich 
die guten Eigenſchaften der Maͤnner, und haben nicht alle 
Fehler derſelben an ſich, oder es fallen doch dieſe Fehler 

| in ihnen nicht fo in bie Augen. 

| 


- Die Außländer find ein Gemiſche von Leuten aus 


mancherlei Rändern, und alle tragen ihr National: Ges 


präge an fich, woran fie auch zu erkennen find; ein Ges 
miſch, aus bem ein überaus mißflimmiges Ganzes er: 


wählt, und bei dem man übrigens weder Gemeingeift, . 


noch einen von Gefeligkeit zu finden hofjen darf. 


Die Freigelafienen find zwar eben fo gefchidt, wie 


Ne Kreolen, haben aber naͤchſt den Fehlern, mit denen 
Nele behafter ſind, noch einen großen Hang zur Baulen- 
u 2 
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zerey und zum Trotz, eine gewaltige Neigung zur V 
xey und zur Ungebunbenpheit und es wäre ibnen ſehr nö 
daß fie aus ihrem Müffiggange gerifien, und mit Stre 
zur Arbeit angehalten würden. | 







’ 


L 


Die Sklaven find faft durchgehende träge, von lüden 
lichem Lebenswandel, luͤgenhaft, verſoffen, und gar ni 
faͤhig, ſich ſelbſt zu regieren.. Uebrigens ließe ſich woh 
ohne⸗ daß das, was eigentlich zum Weſen ihres Standek 
gehoͤrt, im mindeſten geaͤndert zu werden brauchte, Ihre, 
Gemuͤths⸗ und Denkungsart dadurch befiern, daß man 
das Scidfal diefer, -zum Beftande der. Kolonien unentg 
behrlichen Weſen, in vielen Hinſichten milderte und seine 
. regulirte,, 


Die Regierung ift zwar mit großer Gewalt bekleidet, 
aber nichts deſto weniger, überhaupt zu reden, ziemlich 
glimpflih und gemäßigt. Unter ihrem Schuße lebt Zeber: 
mann zu Haufe ruhig, fo wohl in der Stadt, als auf dem 
Lande, ohne am weiter irgend eine Dependenz gebunden 
zu ſeyn, alö.bloß an biejenige, die aus der Unterwürfig 
teit erwächft; welche er den Gefege ſchuldig ifl. Es giebt 
da keinen Militärdienft- außer der eignen Heimath, Feine 
peinliche Verſetzung von einem Drt an den andern, feine 
Einquartierung von Kriegsleuten, Feine, wenigftens keine 
laſtige Dienftbarkeit gegen eine willfürliche und grillen: 
bafte Gewalt. In der Stadt leben bie Einwohner mehr 
unter bürgerlicher Municipal= Abminiftration, als unter 
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itaͤriſcher und turannifcher Regierung. Auf dem Lande 
bt es ziemlich eben fo. Da -wird die obrigkeifliche Macht 
Kirchſpiels- Gebietiger amd Bezirks = Synbici vers 
alter, welche aus den angefeenften Plantagen Beſi itzern 
erwaͤhlet werden. Jene haben ihre Aemter lebenslänglich, 
dieſe ‚wur jährlich; und ihre gewöhnlichen Gefchäfte find 
sei den Gebietigern, Landſtreicher und Leute, die Nie: 
> :Eennt, aufgreifen zu laffen, für Unterhaltung ber 
tandſtraßen, ber Erdwälle, u. d. gl. zu forgen, Regiſtra⸗ 
iuren über jeben Vorfall, der wider die Öffentliche Ordnung 
miſtoͤßt, und deſſen fernere Unterſuchung nach dem Haupt: 
rte verwieſen wird, zu fertigen, Patrouillen zu Handha⸗ 
dung des Polizey anzuordnen, in außerordentlichen Fällen 
bie Rand» Miliz aufzubieten, und zulegt die alltäglichen 
Verhandlungen und Verträge zwifchen den Giuwohnern 
ihrer Gerichtsbarkeit zu protokolliren und:zu beftätigen; — ; — 

"und bet Den Sondiels, daß fie, ein jeder in:feinem Dis 
krift, in Abwefeiheit oder Etmangelung der ‚Bebietiger, 
ken Naqchgeordnete fie- hierin find, über alles, was 
zur Polizey und zu Erhaltung guter Ordnung gehoͤrt, die 
‚ Afigt führen und: das Roehise vegulicn, ER 


? 










| 


Trotz deſſen, (denn wir müffen doch auch Die umge 
kchrte Seite zeigen,) koͤnnen wir nicht in Abrede ſeyn, Daß 
biefe Regierung, fo wie fie. bier eingerichtet iſt, dem Drens 
Men fine ganze perfönliche-Wichtigkeit und Energie ent⸗ 

ſeht, indem fie ih in einer‘ Eläglichen Unwiſſenheit, in 
Mum Bloß pafliven Zuſtande Hält, ihm den freien Get 
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brauch feiner moralifchen Kräfte unterfagt, ihn, ſo u 
fagen, dem Viehe gleich ftelt, und ihn, mit einem Workg 
gleich einem Blinden. fo gut. in den nichröbebeutendfleg 
Dingen, ald in Sachen vom größten Gewicht und des 
ernſtüichſlen Werthe lenkt und leitet. 


Die Finanz Verwaltung iſt in dieſem Lande ſehr ver⸗ 
worren, und huͤllt ſich in einen beinahe undurchdringlichen 
Schleyer ein. Uebrigens ſind die hier eingeführten | 
Steuern leidlich genug; und hieruͤber hat fich der Kolo⸗ 
nift gewiß nicht zu beſchweren. Das einzige Widerwaͤ 


tige, was ich daran finde, und was auch unaufbärlihen 
Anlaß zu Winkelzjigen und Unterfchleifen giebt, ift das 
förmliche Verbot, ſein Vermoͤgen, fein Eigenthum, bei 
Strafe der Konſiſcation, :in bearem Gelde auszufuͤhren. 
Solches Eigenthum muß man hier, koſte es nu, vaß 
es wolle, in: Wechſelbriefe oder Yanded- Waanen verman⸗ 
dein; oder man Läuft Gefahr, ‚alles ninzubügen, Dieb 
üt ‚eben fo wenig- billig, ad:vennünkkig, und da das 
Geld bier von außen herein koͤmmt, ſo ſollte man ihm 
eben fo wenig Schwierigkeit. machen ‚heraus, als hinein 
- zu geben. Zudem ift gemünztes Metall in der That 
kein Lokal-Eigenthum, deſſen Ausfuhr mit Rechte ver 
boten, uber nur, beſchraͤnket vgerben kann; es ift Feine 
alltaͤgliche Handels: Waare, die der Entrichtung. dei ii 
und Ausfuhr=3oles unterworfen wäre, kurz, kein Ber 
- genfland des Schleichhandeld. Geld .ift ein konvantiau⸗ 
nelles, unter allerlei Korm- und Baluta bei ‚nahicules . 


Bölfern: eingeführtes Zeichen, das Die Möller augma | 


} 
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Aen haben, ihre wechſelſeitigen Umſqtz⸗ Gefhäfte, fo mie 
das Verkehr zwiſchen einem Menſchen und ‚dem andern 
zu befördern und zu erleichtern, und das, einmal in bie 
‚Birkulations = Mafte "geworfen, von Stund an, zin ges 
meinfames Gut für Jedermann, ein allgemeines Eigen 
thum, eine Sache von ganz eigner und privilegirter 
Art wird, über die Feine Regierung weiter Fein Herr⸗ 
Wer: Recht ausüben follte, als bloß dasjenige, welches 
Bandhabung des oͤffentlichen Zutrauens zum, Zwecke hat, 
das bloße Recht der Aufſicht über die Rechtsgulugkeit 
des Zeichens, und weiter r nicht. 


2.51 
Die romilhlatholiſche Religion if die einzige vd 
bier zu Lande gilt; jeder anderen. iſt die oͤffentliche Uebung 
. unterfaget, Sm, Uebrigen wird; Gottesdienſt hier nicht 
befohlen und erzwungen, wie in anderen ſpaniſchen 127, 
ſitzungen; und der Bürger ift in dieſem Stüde Teiner 
‚ It von Bwang unterworfen. Ber dem oͤffsntlichey Kul- 
tus die dußerliche Achtung bezeigt, die in jebem Lande 
der Keligion gebuͤhrt, zu der: man ſich darin.befennt, 
der hat damit alles gethan, was erforderlich iſt, um des⸗ 
ba weiter, nicht beunzubiget zu werden, DAS ſpaniz / 
Ihe Noͤnhthum hatte wahl - ‚Anfangs in dieſer ‚Kolonie. 
des furchterliche InquififipnägfYgeicht, einführen, ‚wollen; 
und der. Statthajter ‚mar naagar, von. Dem ‚Mönche, der 
den Auftrag dazu von dem heiligen Amte befomman, 
hatte und mit der Macht deſſelben bekleidet war) auf⸗ 
wierdent ve feinen Vexrichtungen wit vewaffneter 


% * ” . 
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Hand Hüffe zu leiften; allein ber Aufftand, den’ Yih 
Nachricht hiervon im Lande veranlaßte, und die Belo " 
niß vor den Folgen, bie eine foldhe Neuerung nad fi 
ziehen Tönnte, bewogen den Statthalter, den inguif it? 
riſchen Mönch in der Geſchwindigkeit aufbeben zu Taflen; 
und ihn unverzüglich nah Spanien zu ſchicken. Und 
feitvem tff bier von Dem neuen Maulforbe, mit dem der 
Moͤnchsſtand die wiberfyenftigen Koloniften in aller Got | 
‚feligkeit bezäumen wollte; nicht weiter bie Rebe ge⸗ 
weſen. . 


Die Gerichts-Verfaſſung iſt ein Chaos von Chika⸗ 
nen ohne Ende, und ein Geld-Schlund fuͤr die ungläds 
Kben Leukte; bie in Prozeffe verwidelt werden fie ik 
eine Loͤwen⸗-Hrube, dus-der, was einmal hinein geral 
khen iſt, nieht wieder” berauttömmt; und das if def 


Befigt: u “N a j | 
Bee 172] BZ Apr 

"Die Landes⸗ und Privat⸗ /polied wird Fehr wen. 
Are,’ fo-wohl in Ver "Stadt, als auf dem Rande; und 
wenn Vie Unordnungeh und Meinbräuce, die aus dieſer 
Verſaͤumniß natürlicher Meifeentfichen,’ nvch nicht be⸗ 
tiachtlicher ſind, als ſie bisher waren; Yo''hat''mäh die⸗ 
ſes eig und alleintiver ſchiülchen Bevolkerimg ˖ zuzu⸗ 
ſchteiben, welche bag: Rd und’ die Verdrechen/ hir 
dem ntgegonächetten Bu antleben, ar Theiũ 
aAmerntn Dur Eu ae ER U 31 Su 
Ge TUR oü:u. 
— Silten haben: war in der RR Hr 
den hoͤch ſten Grab des Verderbniſſes erreichet, und fin 


— 
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if dem Bande noch ziemlich geregelt; aber fie haben 
doch feit einigen Jahren ſchon viel von ihrer urſpruͤng⸗ 
Ben Einfalt und Keinheit verloren, und dies ſelbſt 
| ach der eignen Ausfage der Leute im Lande, weldhe in 
ihren Geſpraͤchen ziemlich oft der unſchuldigen Offenheit 
md liebenswuͤrdigen Eintracht erwähnen, die nun nicht 
mehr vorhanden find, und deren Andenken für fie das 
verſchwundene Bild des goldnen Zeit- Alters ift. Diefe 
moraliſche Ausartung rührt, meinen Gedanken nach, 
lediglich von dem eingefchlichenen Luxus, der in der Ko. 
lonie von Tage zu Zage immer mehr überhand nimmt, 
and von einem Schwarme von allerlei Ausländern her, 
deren Grundſaͤtze und Lebensart nicht wenig beigetragen 
‚haben, die alte Koloniſten-Eſnfalt, wodurch die harten 
'Büge-ber gemeinfamen Unwiſſenheit und Ungeſchliffenheit 
wenigſtens gemildert wurden, zu verdraͤngen, und an 
deren Statt Unredlichkeit, Argliſt, und einen gierigen 
‚ Eigennug, wozu ſich noch Mißgunſt, Bosheit und Laͤſter⸗ 
ſucht geſellen, in die Mode zu bringen, und noch oben⸗ 
| drein die Neigung zum Spiele zu verbreiten, die das. Herz 
verengert und es vor jeder fanften und gefelligen Regung 
derſchließt. Eine unausbleibliche Folge von diefer" Lage 
der Dinge, und von allem, was damit zufammenhängt, 
Mt, daß es in Neu» Orleans bloß ifolirte Menfchen, oe 
dig wahre, patriotifch gefinnte Männer, und noch weni 
ger Freunde giebt; umd das platte Land tritt mit großen 
Shritten in die Zußflapfen der Stadt. — a 


Meine Abficht bei diefem Werke war Feine andere, 
ds eine genaue. Datftellung von dem, was Louifiana ger 
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genwaͤrtig iſt, und einen beſtimmten Ueberblick von 
zu geben, was aus dieſer Kolonie nach Maaßgabe bes | 
Eriftivenden Tünftig werben Tann. Denn jede Kolonig 
ift ein bewegliches Bild, eine veränderliche Bühne, der 
Dekorationen fich fchnell aus dem Guten ind Böfe, und 
aus dem Boͤſen ind Gute verwandeln. 
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Die Ruͤkabtretung von Louifiana an Frankreich hat 


die Herausgabe mehrerer Schriften über dieſes intereſ⸗ 
ſante Land veranlaßt. Die gehaltvollefte derſelben iſt 


snftreitig die Schilderung von Kouifiana eines 
ungenannten Franzoſen, bie wir in vorftehender Ueber: 
tung dem teutfchen Publifum mitgetheilt haben. - 


| Noch früher erichien eine fogenannte Reile nad 


Poutfiana ebenfalls von einem ungenannten Franzos 


ſen unter folgendem Titel: 


Voyage dä la Louisiane et sur le conti- 
nent de l’Amerique septentrionale, fait dans les an- 


nees 1794 à 1798; contenant ®&y tableau historique de 


la Louisiane, des observations sur son climat, 


1. ı 
ses riches productions, le caract&re et le nom des 


Sauvages; des 'remarques iınportantes sur la naviga- ’ 


ton; des principes d’adminıstration, de legislation 


et de gouvernement propres à cette Colonie etc. 


‚#c. par B... D... orne d’une .belle *) carte (mit 


*) In der Vorrede zu feinem zweiten Werke über Louifiang 
erflartber Verfaſſer, daß biejes ptalerifa,e Beiwort eine Erfins 


= 
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dem -Motto:) Quod vidimus ocülis, quod aurib 
audivimus, testamur et annunciamus vobis. S. Par 
ad Cor. Paris bei Dentu, Sm Jahr XI. (1802 
382 Seiten iu 8. 


no 







Theild die Anonymität des Verfaſſers, theils feine 
Meitfchweifigkeit, feine Einmifhung fremdartiger Dinge 
die Gefchwäasigkeit und Verworrenheit feines Bortragd, 
und dann aud) die Lebertreibungen, Die er ſich zuweilen. 
erlaubt, haben feine Glaubwürdigkeit verdächtig gemacht 
und feinem Werke bei den Eritifchen Geographen geſchadet 
ob es gleich unter dem Schwalle von Deklamationen 
Anekdoten, Vorſchlaͤgen und Projekten manche treffliche 
Nachricht enthält, Man trauete feinen Angaben nicht,, 
foeil man ſogar in Zweifel 309; ob berfelbe wirklich i 
Louiſiana geweſen fey *). ‚In Frankreich aber, wo man, 
nicht fo mistrauifch gegen folche Produfte ifl, und nicht. 
mit folcher Strenge Eritifch prüft, iſt dieſes Buch aller | 
feiner Gebrechen ohngeachtet gut aufgenommen worden. 


.Dadurch aufgemuntert gab der Verfaffer ein zweites 
Merk über Louifiana heraus. . Er nannte fih nun 
auf dem Zitel deffelben, und zeigte, daß er ein ehemaliger 
Bewohner von St. Domingo iſt, wo er zuerſt Advo⸗ 
Fat und fedann Dragoner-Oberſt war, und fich, wie viele | 
dung feines eriten Berlegers jen, und daß erandiefer Charte, bie 

er ſelbſt flieht findet, nicht den mindeſten Antheil habe. 

*) Man fehe bie Yiecenfion biefes Werks welche ber felige Spren⸗ 

gel in den XI. Bd. der Allg. Geogr. Gphemeriben &. 462 ein: 
gerüdt hat. 


* dieſer Pflanzbuͤrger nad) Louiſiang hatte fluͤch⸗ 
muͤſſen, wo er ſich von den Sahren 1794 bis 1798 
algehalten bat *). 


Diefed neue Werf beißt: 


| Second Voyage à la Louisiane, faisant 
nuite au premier de l’auteur de 1794 à 1798. Par 
Baudry des Lozieres (mit dem Motto): Si ca- 
nimus silvas, silvae sint Consule dignae. Virg. 


Buc. 2 Theile. Paris bei Charles, im Jahr XI. (1803. . 


Bin). 414 und 410 Seiten in 8. 


In diefem Werke giebt fi nun der Verf. näher zu. 
erkennen , und beweift, daß wenn er ſchon auch in feinen 
Schriften Die Geſchwaͤtzigkeit ded Advokaten nicht verläug- 


nen kann, und übrigens aud) das Zalent nicht befigt, ein. 


dem Kenner befriedigendes Buch zu fchreiben, er dennoch 
glaubwürdig ift, wo er bloß das Gefehene und Erfahrene 


darftellt, ohne fich in deFlamatorifche Digreflionen, polis 


tiſche Kannegießereien und Projektſchmiedereien einzulaſ⸗ 
ſen, welche das Steckenpferd find, das er fleißig herum: 
tummelt. | . 


Sein zweites Merk ift feine wirflihe Reife, fon. 
dern ein buntes Gemifche von mancherlei fehr verfchieden: 
artigen Auffäben , worunter Lebensbeſchreibungen, Refle— 
rionen, Vorſchlaͤge u. ſ. w. ſind. Daneben findet man 
J | 

*%) Er ift jegt feiner unterſchrift zu Folge: Hiſtoriographe de 
la Marine et des Colonies zü Paris. 


Butt. 39 


d 
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nur weniges, das zur Schilderung von Louiſiana 

feiner Bewohner gehört. Dies Wenige iſt aber allerdin 
ſchaͤtzbar; da es theils aus hiflorifchen und geograptii 
Notizen, theild aus brauchbaren Beiträgen zur Naturg 
ſchichte dieſes Landes und aus Nachrichten von den Bilde 
in Louiſiana befteht, 





Da ß ch alſo in den hier genannten drei Baͤnden 
welde uns Herr Baudry des Lozieres über Louifiand 
geliefert hat, und vorzüglich in feinem erften Ders 
ſuche, manche brauchbare Nachrichten befinden, wel 
zur Ergänzung der hier gelieferten Echilderungen v 
Louiftana dienen Fönnen, fo wollen wir Die wichtigſten 
derſelben auͤsheben und hier in gedkaͤngter Kürze, als Zu⸗ 
ſaͤtze zu vorſtehendem Werke mittheilen. | 


| 
Auf dieſe Art werden dann unſere Leſer auf einem 

Raume von wenigen Bogen das Vorzuͤglichſte beiſamm 

finden, was unſer Herr Baudry des Lozieres Ib, 


L 
Louiſiana Neues beigebracht hat. . - 


- 


T. 5 Ehrmann. - 


= 
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aus 


Jaudry’8 des Lozitres Voyage à la Louiliane. 


. 1. 
Zur Raturgefhichte von Louiſiana. 

Lonif iana iſt ſicher eines der ſchoͤnſten und fruchtbar⸗ 
#en Länder auf der Erde. Das Klima iſt geſund und 
die Leute leben hier fehr lange *). Die Erde ift mit einer 
immer frifchen Vegetation bededt, und die Xerfchieden: 
feit der Naturprodufte geht bis ins Unendliche. Die 
Fruͤchte und Pflanzen beinahe aller Klimate gedeihen hier 
und bereichern da8 Land, Man findet eine Dienge neuer 


*), Pan vergleiche bamit was im 7, sten Kap. m. f. der Schil- 
derung von Louiſiang hierüber gefagt worden ift, .bebente 
aber auch babei, ba Baudry bes Lozieres länger in dies 
fem Lande gelebt hat, und tiefer in daffelbe eingedrungen ifl,- 
als unfer Ungenannter. 89 „ 


kouiſiana. * 
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Begetabilien, Die man in anderen Erdgegenden nicht antrif 
Das Getraide wächft hier ganz vortrefflih; mit wenig 
Sorgfalt könnte man hier die Föftlichften Weine pflanzeı 
dad Zuderrohr geräth fehr gut, und der Indigo wuͤ 
dem ſchoͤnſten ber heißen Laͤnder gleichkommen, wen 
man fich hier befjer auf die Fabrikation deflelben verftand 
Gartengewächfe und Küchenfräuter haben fich hier bis in 
Unendliche vervielfältiget und' es giebt mehrere Arte 
Daranter, die man anderwärtd gar nicht Eennt. 


Mir wollen bier die hauptfächlichften Pflanzen di 
fe& Landes aufzählen. Man findet darunter fowohl trog 
ſche Pflanzen, als auch folche, die gewöhnlich nur im gi 
mäßigten Klima wachſen. Vortrefflicher Weizen (triti 
cum cereale) Weinftöde, Birnbäume, Aepfelbaum 
Pflaumbaume, Kirſchbaͤume, gemeine Myrthen, und NA 
fenmyrthen (Myrthus caryophyllata), Gewürzneltem 
bäume (Caryophyllus aromaticus), Zimmtbäume (Law 
. rus cinnamcmum), Kampherbäume (Laurus camphoragf 
‚Avogadobäume (Laurus perlea), Mofhusbäume (Nu 
muolchus), der fo ungemein wohlriechenbe Floridaniſcht 
Sternanis (Ilicium floridanum), bie Scirotefile 
Thallilie oder Maiblume (Convallaria majalis), und 
Garolinifche Kelchblume oder Gewuͤrzſtrauch (Calycamı 
thus floridus), Beinahe nebeneinander wachſen die Gas 

mellie (Camellia) und der Reiß; die Granatäpfelbäume 
und der Maid, die große Melonendiſtel (Cactus melo- 
dactus), und der Feigenbaum; der Sonnenfeind oder 
Cereus mit großen Blumen (Cactus grandiflorus) und 
bie Nektarinen; die Prachtlilie (Glorioſa ſuperba) un 


\ 


! 
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Auittenbäume *). So wachen auch untereinander Ka⸗ 
hobäume, Affenbrobbäume (Andanfonia digitata), 
tauerbaume (Nynctanthes), @itronellen (Pflidium), 
aradiesfeigenbäume oder Pifangbäume (Muſa paradi- 
jaca), Bananasfeigenbäume (Mula lapientum), Man- 
oflanbäume (Garcinia mangoltana), Zulpenbdume 
Magnolia grandiflara) und immer grüne Eichen (Quer- 
as ſempervirens)' bededen die Ufer des Miſiſſipi mit 
hrem erquicdenden Schatten. Berner wachen hier die - 
prächtigen Afacienblättrigen Cypreſſen (Cupreſſus dilticha) 
Paſſereichen (Quercus hemilphaerica), Der rieſenmaͤ⸗ 
Bige Faͤrberbaum (Quercus tinctoria), der amerifanifche 
Khornbaum oder Wafjerbuche (Platanus occidenta- 
dis), der amerifanifche Zulpenbaum (Liriodendron tuli- 
piera)s; ferner Buchen und Kaftanienbaume, Wallnuß⸗ 
jume verſchiedener Art, Ulmen u. ſ. w. Außerdem 
indet man hier auch mancherlei tropiſche Pflanzen, als: 
Rofosbaume, Citronen- und Pomeranzenbaͤume, die 
war hier nicht einheimifch find, aber jedoch fehr gut fort: 
Hommen , Maflermelonen, Hyacinthen, Narciſſen, den 
ſſchönen Pfauenſchwanz (Poinciana pulcherrima) Hafens 


t 


\ 


h ) Prunus apricus eydonia — nennt jie unfer Verfaffer, der 
überhaupt in feinen. botanifchen Namen bie er alle bloß la⸗ 
teiniſch angiebt, night ganz richtig ift. Er gefteht auch ſelbſt, 
i daß er nicht Naturhiftoriker ift, und folglich mag er ſich oft in 
der Wahl eines Namens geirrt haben; da er aber die vollſtaͤn⸗ 
digſte Liſte von Naturprodukte von Louiſtana giebt, die wir 
bis jegt haben, fo verdiente dieſelbe doch hier aufgenommen 
ju werden. Der Raturforfcher prüfe nun unb fichte. 
D. H. 


⸗ 


*2 
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lilien (Crinum), Kochenillienpflanzen (Cactus coche 
lifer) und eine Menge andbrer *). Ueberdies fin 
man hier auch noch den beruͤhmten Zuckerahon ( Acı 
faccharinum), Weihrauchliefern (Pinus täda), Ficht 
Gurfenbäume (Magnolia acuminata), Pirginifche W 
‚bäume (Nylfa aquatica), Virginifche Pappeln (Populgi 
. heterophylla), Gorbonienbäume (Gordonia lafianthus]l 
‚Saffafrasbräume, deren pulverifirten Blätter einen trefl 
lihen Wohlgeruch geben. Ale dieſe Gewaͤchſe und 
Pflanzen erreichen hier ihre größte Vollkommenheit. Auf 
der Inſel Barataria und am See Ponthartraim 
wachfen alle Arten Bauholz und Bäume welche zu Ne 
ſten taugen. 
. ( 
In den Wäldern um Neu⸗Orleans ber und and 
- weiterhin findet man weiße oder Büfchel: Kiefern (Pinus 
ſtrobus), Balſamtannen (Pinus balſamea), ſchwarze oder 
rothe Tannen (Pinus abies), Sproſſentannen (Pinus 
canadenlis) aus deren Sproſſen ein geſundes Bier ge⸗ 
brauet wird, Eſchen (Fraxinus excelſior), Akacienbaͤu⸗ 
me oder unaͤchter Schotendorn (Robinia ‚pfeudo- äcacia),! 
Kanadifche Schüfferbaume (Guilandina dioica), Pits 
ginifche Roßkaftanien (Aelculus virginica) und andere 
mehr **). 

*) Der Verf. fagt daß er noch mehrere Arten gefehen habe, bie 
er aber aus Mangel an genugfamen botanifchen Kenntniffen 
nicht naturhiſtovriſch beffimmen könne, D. H. 

**) Der Verf. ſagt, er Fönne fich nicht mehr auf alles befinnen, 
Er nennt in der Folge nocd mehrere andere Bäume, z. B. ben 
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, 8 giebt bier auch allerlei Stauden und Strän 
her, 3.8. Felfenfträucher (Azalea), Daphnen oder Seis 
eibaft (Daphne), Amerifanifches Jasmin (Gardenia), 

elbaͤume oder Zwerglorbeer (Kalmia), Alproſen 
IRhododendron), Storaxbaͤume (Styrax), Zirin⸗ 
je (Syringa), Wachholderbaͤume, Hafelnußflauden, 
Zwerghollunder, Wachsmyrthen, Johannisbeeren, Him⸗ 
keeren und Brombeerfträucher, Wintergruͤn, Fieberſtauden, 
wilder und anderer Thee, Maiblumen, oder : Baftarbts 
Mutterkrgut ı u. ſ. w. *). 


Bon Kräutern, Wurzeln und Zwiebelges 
waͤch ſen giebt es hier auch fehr vielerlei Arten, als: 
Eufrafien oder Augentrofi, Aland, Fuͤnffingerkraut, Ans 
‚glite, Neffen, Balfamkraut, Saflaparille, Ginfeng **) 
‚Dittam oder Diptam, welchen bie Wilden ald Arzneis 
aut brauchen, und große Dinge damit auszurichten vor: 
geben; mehrere Arten von Wegerich, (Plantago), Erb: 
nuͤſſe oder Erbeicheln, wilde Pataten, Krauenhaar, wils 


Kurbaril oder Heufchredienbaum, den Talgbaum, den Wachs—⸗ 
baum, den Knopfbaum, einen Butterbaum, den Palanier, 
ober £ouiflanifchen Rußbaum, den Kopalbaum und mehrere 
andere, D. H. | 


») Es fol nod eine unzählige Menge anderer Arten von Ger 
ſtraͤuchen und Staubengewächfen geben, deren Namen aber.der 
Verf. wie er gefteht, nicht zu nennen weiß. D. H. 


) Daß' der wahre Ginſeng dieſe von den Sineſen fo geſchaͤtzte 
Arzneipflanze auch in Eouifiana gefunden werde, moͤchte 
wohl Mancher bezweifeln. D. G. 


326 —— Zuſate 


der Sauerampfer‘, Leberkaut 93 eine beſondere A 
Laͤttich ober Gartenſalat (Sanguine), Schlangenwurzelß 
Goldfaden, Weißwurz öder Salomonsſiegel, Wa 
bohnen, kriechendes Epheu, Waſſer- und andere Kreſſ 
Schafgarbenkraut, Sonneneuphorbie, Betonie, Skabio⸗ 
fe, Teufelsabbiß, Blutwurzel, wilde Erbſen, Zwiebeln⸗ 
Knoblauch, Baſtardindigo, Mauſeoͤrchen, Borraͤtſch— 
Nießwurz, Hundszahn, Bleikraut, Tabak, wilder Par 
ſtinak, Wildemuͤnze, Portulack oder Burzelkraut, Bay 
pelkraut und nod) biele andere Arten deren Kufzahlung hin 
unmoͤglich ift I | ' 










ı 


Mehlichte Pflanzen und Hütfe afrüchee 
giebt es hier von verſchiedenen Art und in ziemlicher Menges 
Man trifft hier außer den in Frankreich gepflanzten Sata 
fungen, noch fehr viele andere. | 


Es giebt überdies ud» mancherlei Arzneikaͤuter und 
heilſaͤme Pflanzen die man hier eben ſowohl als in den 
benachbarten Laͤndern und auch auf der Inſel St. Domingo 
findet. 7 


Die Infekten find bier auch Außerft zahlreich und 
von taufenderlei verfchiebenen und zum Theil wenig be. 
kannten Arten; fo daß ein Entomolog nur allein mit 
dieſem Zweige der Naturgeſchichte ſich hier Jahre lang bes 


*) Le foie de roche und le fſoie ne. D. 6. 


+) Weitere Berichte hierüber müffen wir von fünftigen ꝓaturfor⸗ 
ſchenden Reiſenden erwarten. D8 
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khäftigen Eönnte. Eine bisher ganz unbekannte Art. von 
ſehr nuͤtzlichen Inſekten hat unſer Verfaſſer ſo wohl hier 
als auf St. Domingo gefunden und beobachtet; er nennt 
daſſelbe den Fliegentraͤger (Porte-Mouches) und hat 
eine Abhandlung darüber in dem Parifer Nationalinſti— | 
‚st vorgelefen *). 
E | ze 

Die Klaffe der Bögel.ift bier nicht minder zahls 
eich und merkwürdig, fo daß ein Drnitholog hier ein 
weites Geld zur Befriedigung feiner Wißbegierde finden 
 Tönntez denn hier findet. man Vögel von beinahe Allen Ar- 
ten, von allen Größen und mancherlei Geftalt und Far: 
den, von bem großen Geier bid zum winzigffeinen Ko⸗ 
libri hinab. Der Calcis, der Sperber, der Rabe, bie 
Eraͤhe, die Eule, der Papagai, der Pelikan, der Kranich, 
der Storch, die Kormoran oder Seerabe, der Haͤher, der 
Schwan, die wilde Gans, der Trappe, die wilde Ente, 
die Kriechente, der Bettler, das Waſſerhuhn, das wilde 
Waͤlſchehuhn, das Frankolin ober indianifche Rebhuhn, 
das gemeine Rebhuhn, die Wachtel, die Holztaube, die 
Waſſerſchnepfe, die Lerche, der Gruͤnſpecht, der Kukuk, 
der blaue Haͤher, die Schwalbe, die Wittwe, der Loui⸗ 
ſianiſche Ortolan, der Kardinalsvogel, die Droſſel, der 
Saͤgenvogel, der Koͤnigsvogel, die Nachtigall, der Zaun⸗ 
koͤnig, der Spoͤtter, der Kolibri u. ſ. w. ſind die bekann⸗ 
teſten Arten. Eine Menge anderer iſt noch unbeſchrieben 
und ohne Namen, da ſich noch Niemand um bie nähere 
Unterſuchung derſelben bekuͤmmert bat.“ Es wäre der 


” Man ſehe den hier nachfolgenden $. 2. | D. 2. 
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„Mühe wert, eine Unterfuhung über die hiefige Orni 
. logie anzuftellen, denn die Ausbeute würde gewiß 
großer Bedeutung ſeyn. 


Beinahe eben fo zahlreich find die Fiſche, und 
übrigen Bewohner der Wafler hier zu Lande, die man 
Seen, Flüffen und Teichen findet. Die bekannte 
bderſelben find: der Stör, die Steinbutte, der Hecht, 
Karpe, die Meeraͤſche, die Meerbaͤrſche, die Grundel, 
Aal, der Kasburgo, der Klumpfiſch, die Platteiß, 
Sakale, der Padaſſa, die rothe und weiße Makrele, 
Flußkrebs, die Fluß-Garnele, die Forelle, der Bartfi 
oder Graubart, und viele andere, die eine koͤſtli 
Speife geben, und um fehr wohlfeile Preiße zu haben fi 
Auch dieſe Zhiergattung ift noch nicht. gehörig unt 
ſucht. 


Schlangen und Eidechſen giebt ed bier v 
‚ vielerlei Arten 3. B. Klapperſchlangen, lange ſchwar 
Schlangen, Nattern, Hydern, Strumpfbandfchlangen, 
pfeifende Schlangen, Peitfchen: Schlangen , Eierfrefler, 
grüne Schlangen, Schlangen mit Dornigten Schwänzen, 
gefledte Schlangen, Ringelfchlangen, zweikoͤpfigte Schlans 
gen, u. ſ. w. Der Eidechfen giebt es nicht weniger ver: 
fbiedene Arten, wovon wir nur die lebhafte Eidechſe, 
und die langfame Eidechfe oder Baumfröte anführen 
wollen. Es bleibt hier ein reiches Feld für die Naturfor⸗ 
ſcher zu bearbeiten übrig, 


. 


Eine eben fo reiche Beute würde der Naturforfcher 


Baden, wenn er die hiefigen Wälder burchftreifen "wollte, 
die wilden Thiere aufzufuchen, deren es bier fo 
iele, und von fo mancdherlei Acten giebt, z. B. wilde 
unbe, Berg und Waldkatzen, Zieger, Bären, Woͤlfe,/ 
oparben, Büffel oder wilde Ochſen, Züchfe, Damm⸗ 










Basen, Stachelſchweine, wilde Schweine, Kaninchen von 
rſchiedenen Arten, worunter eine, von den Europäifchen 
| fchieden ift, Eichhörnchen von vielerlei Arten, Marder, 
r große Hafen, Maulwürfe, Wiefel, Beutelragen, 
oße Waldragen, Schlaftagen, Biber, Zifchotter ‚ und 
ine große Menge von allerlei Rothwilb, das von dem 
uepaiſchen ganz verſchieden iſt *). 


j Man koͤnnte ein großes Buch ſchreiben uͤber bie: Na: 


‚turgefchichte von Rouifiana, ohne jedoch diefen Gegen 
fand ganz zu erfchöpfen. Die hier mitgetheilten kurzen 
Notizen mögen hinreihen, um zu beweifen, daß ein Land, 
das fo mancherlei nügliche Produkte hervorbringt, ein 
fruhtbares und reiches Land ift, und daß eine Erbfirede, 
auf welcher eine fo ungeheure Menge verfchiedenartiger 
Zhiere ihre Nahrung finden, Die theild ein vortrefflis 
He Fleiſch, theils Fett im Ueberfluffe Tiefern., einen 
Boden haben müfle, dem nichts, ald die Kultur fehlt, 
um ihn zu einem irdiſchen Paradiefe zu machen. 


) Bielleiht Antelopen «Arten? 2.8 


— — 
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irſche, Rehe, Elennthiere, Kaguare oder Braſilianiſche 


“ 


‘ 
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* i 
Ueber bie animalifche Baumwolle oder das Infekt-Zliegens 
träger. *) 


Der Wurm, welcher den Maniok- und Indigopflan 
zungen in Weſtindien, eben ſo wie in Louiſiana, ſo äußerfl 
hachtheilig iſt, und die Pflanzer oft zur Berzweiflunf 
bringt, ift in den ‚Kolonien fehr gut bekannt; aber mai 
Tennt nur feine Schädlichkeit , und nicht den Bortpei 
ben € er u bringen im Stande iſt. 

Dieſer Wurm ſchluͤpft'im Monat Sunius aus dem, 
und ift dann eine dem Seidenwurme ſehr aͤhnliche, aber 
uͤngemein ſchoͤne und weit groͤßere Raupe; denn a 
wird drei bis vier Zoll lang, und hat in ſeinem Um 
fange ungefähr 2 Zoll. Dieſe Raupe iſt ſehr gefraͤßig 
und naͤhret ſich hauptſaͤchlich von den Maniokblaͤttern. 
Im Auguſt naͤhert er ſich ſeiner Verwandlung; er ver⸗ 
tauſcht ſodann feine bunte Haut gegen eine ſeegruͤne, 
und fobald er diefe angezogen hat, beftürmt ihn eine uns 
geheure Menge von Schlupfwefpen oder Ichneumons 
Fliegen, welche in dieſen Gegenden dußerft Fein find 
und von denen jede einen Poren des Wurms zu 
fegen ſcheint, um Ihre Eier hinein zu legen ; obgleich de 


+). Der Verf. hat diefen, allerdings intereffanten Aufſatz, worauf 
wir hier nur einen kurzen Auszug liefern, dem Parifer Nationa 
Inſtitut vorgelegt, in welchem derfelbe im 3. VII. (1799) 
gelefen worden ıft. D. H. 


F Ä . 
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kBurm fich aufs aͤußerſte dagegen ſtraͤubt. Nachdem die⸗ 
fe Heine Fliegen dieſe Operation vollbracht haben, eilen 
Re alle davon und der Wurm bleibt ungefähr eine S:unz 
de lang in einer Art von Erflarrung liegen. Hierauf 
ngt er wieder an, mit feiner vorigen Gefräßigkeit zu 
n; aber mit jedem Tage wird er bier und feine 
be wird Dunkler. Ungefähr. 14 Sage darauf fchlüs 
en bie kleinen Wuͤrmchen aus den Eiern, welche von 
n genannten Fliegen in feine Poren gelegt worden find: 
ies alles Tann man jedoch nur mit Hülfe eines Mikro⸗ 
flops ſehn; kaum find diefe Würmchen geboren, fo fans 
en fie an ſich einzufpinnen, und bebeden innerhalb zwei 
Etunden ben ganzen Maniofwurm mit, ihrem weißen 
Geſpinnſte. So wie dafjelbe vollendet iſt, ſucht der da⸗ 
mit bedeckte Wurm ſich von diefer laͤftigen Hulle Zu be⸗ 
ſteien; aber es gelingt ihm nur nach - vielen’ Anſtren⸗ 
gangen, und er koͤmmt nur ganz kraͤnklich und chmach« 
tig heraus, um bald ſelbſt Puppe zu werden. Zu Ende 
Geptembers erſcheint er ſodann als Schmetterling, um 
fine Art fortzupflangen und: fodann zu ſterben. Aus 
den Bälgchen oder weißen Gefpinnften fihlüpfen: nachher 
| fehr Bleine Kliegen mit vier Flügeln aus. Das zurüd: 
bleibende Gefpinnfte ift von blendender Weiße und eine 









Art von Baummolle, welche aber diefe an Reinheit und . - 


| geinheit übertrifft; auch kann man Diefe feibenartige. 
- Baumwolle ohne weitere Vorbereitung fogleich fpinnen.. 
Da die Maniofwürmer fo außerft häufig find, und 
da Feiner derfelben zu der beſtimmten Zeit ohne Die ge: 
| dachte Baumwollenbekleidung erftheint, fo laßt fich leicht 
| | —9* 
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abnehmen, daß man mit weniger Mühe diefe Baum 
in großer Menge gewinnen Tann. 

Unfer Verfaſſer hat Verſuche damit angefte 
die vollommen gelungen find; dem er hat di 
Baumwolle ſpinnen und weben laſſen, und fie hat a 
feine Erwartungen erfüllt. Auch hat fie. den Borzug v 
ber Seide und gewoͤhnlichen Baumwolle, daß fie 3 
Sqarpie zu gebrauchen iſt. 


8. 3 


"Bon den Ureinwohnern von Louiſiana. 


"Da ber Berfafler unferer Schilderung von Louifia⸗ 
na nur ſehr wenig Nachrichten von den wilden Ureinwoh⸗ 
nern dieſes und der benachbarten Laͤndern beibringt, ſo 
wollon wir bier als Nachtrag dazu, die zerſtreueten Bes 
richte fammeln, welche Baudry des Loizteres in feinen 
drei Bänden über Louiſiana und bie und ba mitge⸗ 
theilt hat. 


Er giebt uns in feiner erſten Reife folgende Na 
men Lifte von Nordamerikaniſchen Wilden, die er zwar 
ferbft für unvolftändig erklärt, die jedoch hier eine 
Stelle verdient, da fie fehr viele biöher gang unbekannte 
Namen enthält. 


Die Namen biefer wilden Voͤlkerſchaften find fol 
gende: die. Abenaquier — Algonquier-— Agni 


Pr 8 
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er — Andafter — Alibamoner — Alatama 
er — Abelaer — Abecouechier — Alanfaer 
cinayer — Andayer — Atakapaer — Adas 
r — Apacher — Apalacher — Apeloufſs— 
er — Aychier — Aſſeniſiper — Aiaouer 
Arikarager — Abikaer — Babayoulaer — 
ayagoulaer — Bilorier — Bonifoufaer — 
biter — Chilahaer — Chakakanter — 
herakier — Chouanouer — Canouhanaer — 
houkaer — Choumaner — Kadodakioer — 
annekier — Koroaer — Chactchioumaer — 
dapinaer — Kakouitaer — Kouchaer — 
oduetchitouer — Kanoatinoer — Kachinoa⸗ 
ser — Chiakantefouer — Folles avoines (faus 
ber Haber) — Goyogaoiner — Srinaidher 
— Soulapiffaer — Huronen — Hoaieler 
— Houjeter — Hintanftoner — Jrokeſen — 
Jaſoner — Sllinefen — Ionhouanneer — 
Kaioutaer — Krierer — Kaokiaer — Kaska— 
guiarer — Kanſeer — Loupitouſaer — Lou⸗ 
hethouier — Mahinganer — Malominer — 
Naskoutiner — Meanier — Marakataer — 
Nitchigamiger — Miameer — Miſſourier 
— Mobiliener — Mechemetoner — Mantoue 
sueer — Nakanneer — Natcheſer — Nat— 


ſhitocher — Nabedakiouer — Nabiter 
— Nakogdoſier — Naſſonnier — Natſonoer 
— Naouedicher — Naktakder — Nondas 


koer — Oſſnontaguer — Ounſiourer — Duanas 
hinaner — Duneyouther — Onontaguer — 
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Dutagamier — Olchagraer — Dyatanas 


N — Tumaer — Duachaer — DOffogoutaer 
Duabaher — Duatchitaer — Duiatanout 
Schaer — Scktataer — Duitanouer 


Puants (Stinter) — Pouteouatamer — Pe 
‚ 2iarer — Peanguihiarer — Penſakalaer 


x Baouteer — Paslagoulaer — Peouarier 
; — Pimitouirer — Panier — Panioua 
faer — Panimahaer — Quithiaide 
— Quidheer — Quicaatchaer 
Quiohohouaner — Quirirederer — Quil 
pouer — Renarder — Salirer — die oͤſtli 


und weftlihen Siour — Sotouier — Tsonno 
thbouaer — Tſchaktaer — Tombelbeer — % 
lapoudheer — Groß Thomeer — Klein Th 
meer — Tamarouaer — Tchioutimachaer — 
Zchaouahaer — Zedonahaer — Touskaer — 
Tchetimachaer — Tapouchaer — Taenſaer — 
Toauxer — Tonikaer — Yatafeer — 2,bitou 
paer — Yafoner — Youanier. 





- Bon den wilden Nationen, welde an dem Fluſſe 
Milfiffipi und in defien Nachbarſchaft wohnen, giebt unfer 
Verfaſſer folgende Nachrichten. 


1) Die Dſchauaſchaer, eine traͤge, armſelige Hor⸗ 
de, die im Lande umherirrt und nur noch 40 Krieger 
zählt. 


»- Die Lada er, eine eben fo efende Horbe, wel 
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Bin. ber Nähe von Neu» Orleans wohnt und feit hun⸗ 
Jahren v von 200 Kriegern auf zo herabgeſunken iſt. 


3) Die Bajagulaer, tapfere Krieger und arbeits 


hme Leute, bie aber zu jegiger Zeit kaum noch 40 wehr: 


wite Männer zahlen. Sie wohnen weiter hinauf am 


Bufe. u 


4) Die Umaeı, bewohnen ein Dorf, das denſelben 
kamen trägt und weiter hinauf am Fluſſe liegt. Es 
d tapfere arbeitfame Leute, die aber feit den innerlis 
” Kriegen kaum noch 50 flreitbare Männer zählen, 


5) ‚Die Sfhiutimabaer, wohnen auf dem lin 
km Ufer des Fluſſes, ziehen an den hiefigen Landjeen 
imher und nähren fi) von dem Fiſchfange, den fie fehr 


gefchickt zu betreiben wiffen. Seit dem Frieden von 1715 


ind ihrer nur noch 100 flreitbare Männer. 


6) Die Lupelufaer, die im Inneren bes Landes 
umberziehen und Bundesgenoſſen der Tſchiutimachaer 
find, können 130 wehrhafte Männer ins Feld ftellen. 


7) Die Atalapaer bilden ebenfalls eine umber- | 


siehende Horde, die fie) beffer auf den Fiſchfang als auf 
die Jagd verfteht. Es find ihrer ungefähr 200 ftreitbare 
Bänner und man fagt ſie ſeyen Menſchenfreſſer. 


8) Die Huſcheter bewohnen ein kleines Dorf. an 
dem rothen Flufjez fie befichen höchftens aus 40 Kriegern 
und liefern ziemlich viele Ziegenfelle in den Handel. 


\ 


ug 
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ber Sauerampfer‘, Leberkaut 93 eine befondere Kt 


Lattich ober Gartenſalat (Sanguine), Schlangenwurzel, 
Goldfaden, Weißwurz öder Salomondfiegel,, Wald⸗ 
bohnen, kriechendes Epheu, Waſſer- und andere Krefie, 


Schafgarbenkraut, Sonneneuphorbie, Betonie, Skabio⸗ 


ſe, Teufelsabbiß, Blutwurzel, wilde Erbſen, Zwiebeln, 
Knoblauch, Baſtardindigo, Mauſeoͤrchen, Borraͤtſch, 
Nießwurz, Hundszahn, Bleikraut, Tabak, wilder Pas 
ſtinak, Wildemuͤnze, Portulack oder Burzelkraut, Pap⸗ 
pelkraut und noch viele andere Arten deren Aufzaͤhlung hier 
unmoͤglich iſt I 

Mehlichte Pflanzen und Hütfenfrücte 
giebt es hier von verſchiedenen Art und in ziemlicher Menge. 
Man trifft hier außer den in Frankreich gepflanzten Gat⸗ 
fungen, noch ſehr viele andere, 


Es giebt überdies auch mancherlei Arzneikaͤuter und 
heilſaͤme Pflanzen die man hier eben ſowohl als in den 
benachbarten Laͤndern und auch auf der Inſel St. Domingo 
findet. 7 


Die Infekten find bier auch aͤußerſt zahlreich und 
von taufenderlei verfchiedenen und zum Theil wenig be= 
kannten Arten; fo daß ein Entomolog nur allein mit 
dieſem Zweige der Naturgefchichte fich hier Sahre lang bes 


*) Le foie de roche und le foic noble. \ D. 8. 


+) Weitere Berichte hieräber müffen wir yon fünftigen paturfor: 
ſchenden Reiſenden erwarten, DS 
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fchäftigen Fönnte. Eine bisher ganz unbekannte Art von 
ſehr nüßlichen Inſekten hat unſer Verfaſſer ſo wohl hier 
als auf St. Domingo gefunden und beobachtet; er nennt 
daſſelbe den Fliegentraͤger Porte-Mouches) und hat 
eine Abhandlung daruͤber in dem Pariſer Nationalinſti⸗ 
tut vorgeleſen *). 


Die Klaffe der Bögel.ift bier nicht minder zahl⸗ 
reich und merkwürdig, fo daß ein Ornitholog hier ein 
weites geld zur Befriedigung feiner Wißbegierde finden 
koͤnnte; denn hier findet. man Vögel von beinahe Allen Ar⸗ 
ten, von allen Größen und mancherlei Geftalt und Far⸗ 
hen, von dem großen Beier bid zum winzigkleinen Kos 
libri hinab. Der Calcis, der Sperber, der Rabe, bie 
Traͤhe, die Eule, der Papagai, der Pelikan, der Kranich, 
der Storch, die Kormoran oder Seerabe, ber Häher, der 
Schwan, die wilde Gans, der Trappe, die wilde Ente, 
Die Kriechente, ber Bettler, das Waſſerhuhn, das wilde 
Waͤlſchehuhn, das Frankolin oder indianifche Rebhuhn, 
das gemeine Rebhuhn, die Wachtel, die Dolztaube, die 
MWafferfchnepfe, die Lerche, der Grünfpecht, der Kufuf, 
‚der blaue Häber, die Schwalbe, bie Wittwe, ber Loui⸗ 
fianifche Ortolan, der Kardinalsvogel, die Droffel, ber 
Sägenvogel, der Königsvogel, die Nachtigall, der Zauns _ 
koͤnig, der Spötter, der Kolibri u. f. w. find die bekann⸗ 
teften Arten. Eine Menge anderet iſt noch unbefchrieben 
und ohne Namen, da fich noch Niemand um die nähere 
Unterfuchung berfelben bekuͤmmert bat.“ Es wäre ber 


*). Man ſehe den hier nachfolgenden $. 2. | D. H. 


J 
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Die Sitten dieſer Völker find üͤbrigens ſehr reit, 
und die Keuſchheit ihrer Weiber iſt erprobt; dieſes V 
kennt weder ben ſchaͤdlichen Eigennutz, noch den Fleim 
lichen Egoismus, noch den niedertraͤchtigen Hochmuth 
noch den vornehmen Uebermuth, noch die Kriecherei dee 
Armuth; denn alle ſolche Regungen ſind dieſen Wild 
fremd. Jeder thut ſeine Schuldigkeit und nur allei 
das Verdienſt giebt einen Vorzug. Hier ſieht man nicht 
Bruͤder gegen Brüder bewaffnet, noch falſche Zeugen dat 
Vermögen ihrer Mitbürger rauben; denn folche niedrige 
Leidenſchaften find dieſen Naturkindern ganz unbekannt. 


‚Die Weiber find tugendhaft, nicht bloß nach dem 
Scheine, fondern in der Wirklichkeit. Sie verabfcheuen! 
alle Unkeufchheit und leben äußerft eingezogen. Sie ber 
greifen es nicht, wie es Weiber geben kann, die ihre Kin⸗ 
der nicht ſelbſt ſtillen. Um die Wahrheit zu ſagen, giebt 
es freilich auch Buhldirnen unter ihnen; aber dieſe find 
genoͤthigt, ihre Schande in dem Dunkel der Wälder zu 
verbergen, um nicht der Rache ehrliebender Männer aufs 
geopfert zu werden, welche foldhe Sittenverberberinnen 
‚nicht dulden wollen. 


Der größte Theil diefes Volkes wohnet von Fluͤſſen 
entfernt und badet fick daher felten, ‚moraus-viele große 
‚Unreinigfeit entſtehet, fo daß fie einen unausftehlichen 
:Geftanf von -fich geben; denn nur Schweiß und Regen 
benetzt fie. Weiber bie fih baden, werden „fr Mepen 
geächtet, - W 


I Ya 
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x ie haben eine große Achtung fuͤr Die Todten; aber 
I: begraben ſie nicht; Die Leichen werden in einet Art 
von Bahre, die aus: Eypreſſenrinde gemacht iſt, mitten in 
einer Ebene auf vier. gabelfoͤrmigen 15 Fuß hohen Stinzen 
der freien Luft ausgeſetzt, bis die Wuͤrmer ſie zerfreſſen 
ben. Dann nehmen fie fie nach einer berechneten Zeit 
mieber herab, verfcharren die noch übrigen weichen Theile, 
idie fie von den Knochen ablöfen, in die Erde und :paden 
die Gebeine in eine dazu gemachte Lade, die fie dann in 
bie allgemeine Niederlage bringen. Alle Jahre wird zu 
der Zeit, welche dem Anfang unſers Nonembers entipricht, 
ein allgemeines Zrauerfeft für die Verfiorbenen gehalten, 
welches das Feſt der Seelen heißt, und in duͤſterm Still- 
ſchweigen gefeiert wird; am Schluſſe deſſelben wird ein 
aigemeiner Schmaus gehalten. | 


Dieſe Bilden haben teinen eigentlichen Gottesdienft, . 
N; fie gleich eine Unfterblichkeit der Seele und das Da- 
feyn eines großes Geiftes glauben. Sie kuͤmmern ſich 
wenig um die Zukunft, leben gleichgültig in den Tag 
hinein und fterben ohne Kummer. ine Art von Gaufs . 
lern oder vermeinten Herenmeiftern ftellt bei ihnen die 
Lerzte vor. Wenn ein Schaftaer krank if; fo verfpricht 
er diefen Gharlatanen alles mögliche und bezahlt fie auch 
fehr reichlich wenn er geneſet; jtirbt er aber, fo haben die 
Berwandten das Recht, den Arzt ums Leben zu bringen; 
diefes gefchieht aber fehr felten, ba diefe Gaukler immer 
taufend Ausflüchte haben, um bie Leichtglaubigfeit der 
Erben des Verftorbenen zu hintergehen. Doc muß.man 
riht glauben, daß diefe Aerzte der Wilden unerfahrene 




















34 - Aufäge, 
von ber Seite des :Weibes fortgepflanztr 
duͤrfen ſich jedoch nicht unterſtehen, ihre © 
gen ; denn von einem Weibe gefchlagen zu 
bei dieſen Wilden für eine: Entehrung angefeh 
Be Ehebruch wird bei diefem Wolke a a 
derbare Weiſe heſtraft. Die Ehebrecherinnen 
tineWieſe hinaüsgefuͤhrt und dort der Bru 
jungen Leute uͤberlaſſen; dieſes erzeugt. natuͤ 
wie Eheſcheidung. Wenn nachher, wie es dal 
[| gefdjehen pflegt, ein wiederträchtiger Kerl 
Noßene Frau .heurathet, ſobleibt doc, immer biM 
auf ihr haften. 
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Nachſchrift des Herausgebers 


"Der Raum und auch der Plan diefes Werks erlau 
noch weitere Auszüge aus ben Schriften des Herrn B 
beizufügen, um fo mehr, ba bie Hauptſache ſchon in; 
derung von Couifiang für den gegenwärtigen 
Yüprlich genug abgehandelt iſt; nur merken wır' 
daß. Du B. Alles.,in .einem günftigern Lichte: geſehen 
‚Iheint, als unfer Ungenannter,. und baß and) bie ne 
| richte in sffentlihen Blättern burchaus in das Lob mi 
‚men, das Hr. B. dem [hören Klima und fruchtba 
von Conifi iana und tem guten‘ Charakter feiner De 
‚zeißen Maaffe ertheilt. 
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. A. Rochon's 


franzoͤſiſchen Marine-Aſtronoms zu Breſt und Mitglieds bei’ 
National: In ſtituts zu Paris, .. 


Re ilen 


| | - 


y nad 


maroto und Indien 


in den Jahren 1767 bi8 1773. 





ER 


| 
an dem Franzoͤſiſchen Auszugsweiſe überfest. 
! 


Mit einer Zugabe 
herausgegeben 


von. 


285 Ehrmann 





Weimar, Zr 
im Verlage des F. S. pr. Landes » Indufttie = Comptoirs. 
| 18304. 


AA 





Rn 
. » DBorerinnerung 
des 


teutfhen Herausgebers. 


M Gegenwaͤrtiges Werkchen enthaͤlt einen gedraͤngten 
Kuszug aus des ſchon laͤngſt bekannten Aſtronomen 
Rochon's Reifen, welche im 3. 1802 in drei Baͤn⸗ 
den zu Paris unter folgendem Titel. erfchienen find: 


Voyages à Madagascar, à Maroc et aux, 


Indes orientales, par Alexis Roc#ron, Mem 


bre de V Inftitut .nat. de Fr. et de l Acad. de 


Petersbourg. Ouvrage en trois Volumes, ac- 


\ 


* 2 


Aal 


* 
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compagné d’une Carte geveraphique de 

dagalcar, d’une Carte de l' Inde orientale, d 

Vocabulaire Madagalse, “de Tables aftrono 
2 


ques et d’une Table generale des matieres. 


| . 

"Der erite Band, welcher die Beichteibung v 
Madagaſkar enthält, ift fhon im J. 1791 erſch 
nen und auc ind Teutſche überfezt worden. , Die 
Berk erhielt vielen Beifall und ber Verf. würde 
gleich) auch die Beſchreibung ſeiner übrigen Neil 
herausgegeben haben, wenn er nicht feine Papie 
verloren hätte. Erſt jest war er im Stande, di 
fen Verluft wieder zu erfegen und nun fügte er be 
eriten Theile, welcher bloß einen neuen Zitel erhal 
ten hat, den zweiten und dritten bei, welche fei 
‚ Reife nad) Marofo und feine beiden Reifen nachJIn 
dien weitlguftig befchrieben enthalten. - 

Da ber erſte Theil ſchon überfegt ift, fo wird 
hier bloß aus den beiden leßteren neu hinzugefommenen 
Theilen ein Auszug geliefert, der um fo kuͤrzer aus⸗ 
fallen mußte, als das Original theils zu viel nau⸗ 
tiſches und aſtronomiſches Detail und eine Menge 


— 
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Pinto enthalt, theils auch die Reiſen ſelbſt in 
en fruͤhern Zeitraum fallen. 
\ Der Herausgeber hielt es alſo fur bienlich a aus - 
er allzumeitfchweifigen Erzählung des Verfaffers bloß 
ü eigentliche Reifegefhichte und Reifebemerfungen aus⸗ 

heben, weldye auch noch jet für teutfche Geogras 
iefreunde Intereffe genug haben, um eine Ueber: 






ſſehung zu verdienen , wobei die zwar fehr ſchaͤzbaren 
aber nur fuͤr einen kleinen Theil brauchbaren nauti⸗ 
ſchen Bemerkungen und aſtronomiſchen Beobachtungen 
ganz weggelaſſen worden ſind. 


Auf dieſe Weiſe konnten die zwei Baͤnde des 
Verfaſſers auf dieſe wenigen Bogen zuſammenge- 
‚bracht werden, ohne etwas allgemein Sntereffantes 
| zu übergehen. 


Kritifhe und erläuternde Anmerkungen waren 
bier unnöthig. Dagegen ift ein Anhang beige⸗ 
‚fügt worden, welcher die kurze  Befchreibung einer 
Reife nach) dem Bulfan auf der Infel Bourbon 
enthält, deren unfer Verfaſſer felbft erwähnt, ohne 





vr Vorerinnerung. 


daß er wußte, daß ein Bericht von derſelben jemals 
niedergeſchrieben worden oder gar im Druck erſchie⸗ 
nen iſt. Dieſe Zugabe wird hoffentlich unſern Le— 
ſern nicht unwillkommen ſeyn. 


* 


T. F. Ehrmann. 
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II. Zweite Reife nad) Indien. - | 30 
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Reiſe des Herrn von Creoͤmont nad dem Vulkan 
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Marofo und nach Indien. 
— . . L R | 
Reife nah Maroko. 


U} 
! \ 


Im Jahr 1767 begab ich mich zu Breſt, als Aſtronom 
bei der Marine an Bord des Schiffs P’ Union von 64 Ka⸗ 
nonen. Diefes Schiff war dazu beflimmt, den General: 
Brougnon, der zum außerordentlichen Botfchafter er⸗ 
nannt worden war, nad) Marofo zu bringen. Auf dem⸗ 
elben Schiffe befand fich auch der Konful Chenier, wel⸗ 
her als Generalagent der franzöfifchen Nation bei dem 
Raifer refidiren follte. Chenier hatte fich ange Zeit in“ - 
Ronftantinopel aufgehalten, und ſchickte fich vor allen ans 
ern Dazu, ‚einen fo mißlichen Poften zu bekleiden. Er 
hat und nachher mit einem Werke befchenkt, das ben Ti⸗ 
el führet: Hiſtoriſche Unterfuhungen über: bio 
| | 43. 
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Mauren *), und diefes Werk hat mir ingbeſondere übers 
aus gute Dienfte gethan. 
) 
| Das Schiff P’lnion-Tegelte den fiebenten April 1767 
von der Rhede bei Breft ab. Während der kurzen Webers 
fahrt von Breft bis nach Kadir Fam nicht das mindeſte vor, 
‚und kann aud nichts vorfommen, das. einigermaßen ins 
terefiant wäre. Durch den Meerbufen von Gascogne fe 
gen, um Finisterre herumfahren, an den Küften von 
Spanien und Portugal binfteuern, mozu man gemeinig 
lich nicht viel Zeit nöthig hat; dies ift Alles, was auf bie: 
fer kurzen Seereife vorfällt, Die viel zu oft unternommen 
- wird, als daß fie. Bemerkungen von einiger Wichtiglen 
darbieten koͤnnte. x 


—— 


Es Fam-mir ſonderbar vor, daß ich auf einem großen 
Schiffe von der Seekrankheit befallen wurde, da ich doch 
von meinen fruͤheſten Jahren an gewohnt war, auf Scha⸗ 
Inppen und Booten zu fahren, ohne felbft dann die mins | 
defte Unpäßlichfeit zu fpüren,-wenn Die See hohl gieng. 
Man will bemerkt. haben , daß Kinder, bie fich oft ſchau 
ten, dieſer fchwer zu erklaͤrenden Krankheit wenig oder | 
gar nicht unterworfen find. Dem fey wie ihm wolle; ge⸗ 
wiß ift, Daß diefes Uebel ben flärkften und geſundeſten 
Mann eben fo wenig verfchenet, als jeden andern, der 
eine ſchwache Natur hat. . Seine Dauer läßt ſich nie mit 
Gewißheit beſtimmen, und ed giebt Menfchen, „die dab 
Hin = und Herfchweben des Schiffs felbft auf den werieften 


%) Recherches hitoriques.surx les. Maures. 


v 
| nah Marofo. _ £ 
Beerifen nicht gewohnt ‘werden koͤnnen. Seber, mit 
efien Geſundheitsumſtaͤnden es dieſe Befchaffenbeit hat, 
hut am beften, wenn er fi gar nicht auf das Meer wagt. 
Belbft der Gebrauch beö Aethers tragt nichts dazu bei, die 
Belemmutigen, welche diefe Krankheit verurfacht, zu 
nildern, und ich bin burch eigene Erfahrung von der ges 
ingen Wirkſamkeit diefes Arzneimittel überzeugt worden. 


Zu den Beobachtungen‘, die ich zur See anftellen 
ollte, gehörte unter andern auch eine, mit welcher man 
amald ein großes Intereffe verfnüpfte; nämlich die Br; 
limmung der Länge nad) den Eklipſen der Jupiterstraban⸗ 
en. Zu jener Zeit war die Methode, die Entfernungen 
8 Mondes, im Verhaͤltniß gegen die Eonne und, ber 
Sterne zu meflen, dasjenige noch lange nicht, wag fie 
tahher geworden iſt. Die Iuftrumente, welche kiefe 
Entfernungen angeben konnten, waren noch nicht bis zu 
enem Grade ber Beftimmtheit gebracht, die dergleichen 
jußerſt fchwierige Operationen nothwendig vorausſetzen. 
Nayers Zirkel war noch nicht im Gebrauch, und Borda 
miete ihn noch nicht bis zu dem Grade vervolllommnet, 
yelhen er dermalen erreicht hat. Man hatte die Kunſt 
10 nicht erfunden, die Inftrumente genau abzutheilen, 
md kein einziger Künftler durfte fich fehmeicheln, nach der 
danals üblichen Verfahrungsart einen Sertanten zu vers 
fertigen und abzutheilen, ohne ſich wenigſtens um einige 
Ninuen zu irren; denn auf einem Gertanten von ber 
Groͤßeeines Fußes, beträgt eine Minute nur den zwanzig⸗ 
ſten Thel einer Linie *). 

— 


) Benn auch ber Leſer von dem ‚ was, man zur See die Länge 
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Rochon's Reife 
Dieſer Apparat uͤberhebt aber den Beobachter Teinebs 


wegs der Mühe, auf die Verminderung. der Bewegungen 
welche das Schaufeln und Schwanken des Schiffs verun 
faht, Bedacht nehmen zu müfjen; denn, diefe Bemegunn 
gen haben Einfluß auf das Sehen im Berbältniß des Xen 
größerungsvermögens bes Sehrohrs. Die bequemfle Mas 
ſchine, deren man fi bedienen kann, ift. meines Grade | 


tens ein Armfluhl, der, wie die Lampe Cardans aufge 
bangen wird, und zwar fo, daß er, nachdem fich der ' 
Beobachter hineingefegt bat, fich fo wenig als moͤglich vom 
Schwerpunft entfernt. Dies ift das, einzige Mittel, 100% 
durch man big Oscillationen weniger merklich machen kann. 


— 


nicht unter einerlei Meridian liegen, in Anſehung ber Länge 


— — — — — — — 


nennet; keinen "deutlichen Begriff hätte, fo wird er es doq 
wenigftens begreiflich finden, daß alle Gegenden der Erbe, bie 


verfchieden find. Eben. fo leicht wird er einfeben, daß bie 
Länge, wenn man bie Parifers Sternwarte für bem erften 
Meridian annimmt ‚ in ber Verſchiedenheit ber Zeit beſteht, wo | 





‚es auf ber Parifer- Sternwarte und an dem Orte, mo MR | 


ben Durchgang der Sonne durch ben Meridian beobadıtet, 


Mittag wird. Hieraus folgt, bag die Länge ſowohl öftlich als 


weſtlich feyn ann. Oeſtlich ift fie überall me die Mittagszeit 
früher, weftlich aber, wo fie fpäter eintritt als zu Paris; 
fo daß biefer Unterſchied zwifchen der Parifer = s Sternwarte md: 
jedem andern Orte auf der ganzen Erde, nie mehr als zwölf 
Stunden, oder 180 Grad, befragen kann. Ferner ergiebt id 
aus biefer Erklärung, daß jedes Phänomen, welches him an 


" allen Orten der Erde zu gleicher Zeit wahrnimmt, zu Feftim: 


mung ber Länge bienet. „Dergleiheu Phaͤnomene find „ie Be 
tedtungen ber Eterne vom Monde, und bie Berfinterungen 


der Sonne, bed Mondes, und der Zupiterätrabanten. 


I. dO. 
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Jamit er ſich aber-mickt von der Stelle bewege, muß das 
anze Hangwerk eine beträchtliche Schwere haben. Mein 
rmftuhl enthielt daher nicht weniger als zwei taufend 
Hund Blei, und diefer Ballaft- war kaum zureichend, 
weinen Abfichten zu entfprechen, umb- ihn in jener unbes 
rglichen Richtung zu erhalten, die bei fo feinen Beobach⸗ 
ugen unumgänglich noͤthig iſt. Es war den eilften April 


767 , als ich‘mich diefer Berrichtung zum erftenmal und. 


war in ber Abficht bediente, keine Emerfion des zweiten 
hupiterötrabanten zu beobachten, welche man nad ber 
leitbeſtimmung zu Paris um 2 Uhr 57 Minuten 2ı Ges 
unden wahrnehmen mußte. Während ich mit diefer Bes 
bachtung, die zur See um 2 Uhr ı2 Min. 45 Sek. der 
dahren Zeit flatt hatte, beſchaͤftigt war, ſteuerte unſer 
Bteuermann nad) einem Stern ber erſten Größe, und zwar 
hit einer folchen Geſchicktichkeit, daß ich nicht das mindefte 
veder vom Anluven noch Abfallen ſpuͤrte; die See war 
ber auch vollfommen ruhig, und‘ die Seite des Schiffs 
ag überaus gut auf. Das Reſultat meiner Beobachtun⸗ 
in zeigte, daß bie Werfchiedenheit des Meridians zwifchen 


Paris und dem Orte, wo ich die Emerfion wahrnahm, | 


16r. 9 Min, betrug; d. i. in 44 Min. 36 Sekunden ber 
urch bie Berehriung gefundenen Zeit, nach welcher die 
Btunde,: wo dieſes Phänomen zu Paris ftatt finden mußte, 
in jener verſchieden war, mo ich baffelbe beobachtete. 
viſchen eilf und zwoͤlf Uhr hatten wir das Worgebirge 







B fich ergab, daß die beobachtete Breite nur ben dritten 
eil eines Grades von jener verfcyieden war; welche wir 
ch die Meflung fanden. Als wir die Emerfion des 





E 


dontego erblidt, und die Schiffshoͤhe gemeffen, wor: 
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zweiten Supiterstrabanten beobachteten , richteten mir 
nach der Breite des Vorgebirged Montego, und 
Haven von,Lifjabon lag füdwärts dreißig Seemeilen 
von und. - Dies war die erfle Beobachtung diefer Art, 
jemals zur See veranftaltet wurde, 









Da während unferer Zahrt von Breſt nad) Kadir ni 
vorfi el, das einige Erwaͤhnung verdienet, ſo will ich nei 
‚gleich mit ber Befchreibung diefes beruͤhmten Havens, vr 
dem weitindifchen Handel zur Niederlage dienet, den Anfang 
machen, Die Stadt, Kabir liegt an ber Einfahrt det 
Meerenge von Gibraltar, unter dem 36° ber Breite, und 
8°, 21° weſtlich von Paris, Sie wird non dem Fort St— 
Sebaſtian geihügt, fo daß man ihr von der Seefeike 
nicht leicht beikommen Tann. . Man will behaupten, ein 
Theil ihres Gebietes fen yon der See verſchlungen wordem 
und zum Beweife-zeigt man den Fremden nad dermalen 
Heberbleibfel von Haͤuſern, Die nur zur Zeit der Ebbe ſicht⸗ 
bar werden. Die Griechen nannten den Drt, wo heuti— 
ges Tages Kabir fisht, Die Infel Gades. Sie glaubten 


daB die Welt hier ein Ende babe, 


Diefe uralte, von ben Phoͤniziern erbauete Statt, 
wurde im J. 1596 von den Engläuderngenommen und aus - 
geplündert, In der Kolge traten fie dieſelbe wieder. an die 
Spanier ab. Im Jahr 1703 machte die vereinte Flotte 


"ber Engländer und. Holländer einen Verſuch, ſich ihrer ze 
- bemächtigen, der aber feinen Erfolg hatte. An der Flotte 


bie von Kadir nad) Vera: Srur fegelt, haben Kaufleuit 


von allen Naiionen, einige mehr, andere weniger , Aus 


\ 
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Reit. Die Schiffe, woraus fie befteht, gehören den Spas | 


hern. Bei ihrer Zuruͤckkunft: bringen. ‚fie Kofchenille, Sils 
ker und Gold mi. Die Rhede von Kadir bildet einen 
balbzirkel, deſſen Halbmefjer etwa eine Seemeile lang 


iſt. Die Stadt liegt ganz vorn an der Rhede, und zwar 


in der Entfernung einer Seemeile vom Fort St. Catha⸗ 
bite, Zwiſchen beiben.-ift bie Einfahrt der Bucht. Ihre 
Ange: erfiradt: fi) igegen Oſten und Weften hin. Die 
BRündung der Bucht wird von.den Winden beftrichen, 
bie aus der Gegend wehen, die gegen Weften liegt; diefe 
ne find aber ir den’ dortigen Gewaͤſſern wicht anhal⸗ 

. Die Schiffe finden hier guten Untergrund, in einer 
ar ven 4o-bid 50 Bu 


re Wenn man . längs ver Anfel Gades hinſteuert, ſo 
koͤmmt man auf eine Rhede, die noch viel beſſer gedeckt 
iſt, und die Rhede von Pontal geuannt wird. Die 
Stadt Kadix liegt am Ende der Inſel, und zwar in Ge⸗ 
ſtalt eines verfchobenen Vierecks. Ihre Igrößte Länge bes 
tragt ſechshundert Toifen, und ihre mittlere Breite breis 
hundert Toifen. Shre. Straßen find eng unb unfauber. 
Ueber die Menge und. Schönheit derıSäulen von Marmor, 


Örenit und Porphyr, womit die.neuerbauete Kathebrals . 


kirche geſchmuͤckt ift, erſtaunt der Fremde weit weniger, 
als uͤber die ungeheuere Verſchwendung, bie er Überall in 


den Verzierungen dieſes prachtvollen Gebaͤudes erblickt. 


Deſto mehr ergoͤtzet er ſich an der edeln Simplicitaͤt der 
Sternwarte, melde hinlänglich mit guten Bnftrumenten 
verfehen. iſt. Eine Sternwarte. in- einem ‚großen Haven; 
der Leuchtthurm des Seefahrers. Nur bei dem Seewe⸗ 


\. 
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fen lernet män die wühlichfte Anwendung jener erhab 
Wiſſenſchaft kennen, die ben Merifchen. den Lauf Der 
firne beobachten lehret, unb ihn von der Rothwendig 
überzeugt, fich fowohl zu Waſſer als zu Lande nad i 
Leitung zu richten: Diefe nämliche Wiſſenſchaft bericht 
tigt zugleich auch bie unvermeiblideen Frrthümer, welcht 
durch dad Log, die Magnetnadek, und Die von den Geis 
‚strömen herruͤhrenden Apweichungen det Saite vetaniegi 
werden. tn 






Das forte Verkehr zu Radir, und bie ungehenerrn Ab⸗ | 
gaben, welche man bafelbfi von den MBagreri.erhebt ‚- vers 
anlafjen einen Schleihhandel, den weder die Strenge der 
Geſetze, noch die Wachfamfeit der Zollbeamten zu hindern 
vermag. Die abergläubifche Ehrfurcht, welche man für | 
bie. Mönchdorden hegt, hat bie Folge, daß bie meiflen | 
Mönche ſehr thaͤtige Beförberer eines Unterſchleifs find, 
der. zu; einem hoͤchſt unangenehmen Verfahren Veranlaſ⸗ 
fung giebt. Die Moͤnche haben eben nicht noͤthig, «uf 
eine. ſchlaue und, geſchickte Art zu Werke zu geben; ganz 
anders verhaͤlt es ſith aber mitöden: Fremiden, die jede 
Art von Lift anwenden muͤſſen, wenn fie Abgaben vermei⸗ 
den wollen, bie ihnen. den größten Theil see Geiwinnd 
entziehen würden. . / ann 
Ein zu unferm: Shifsvoite geböriger Motrofe fans 
auf einen ganz ungewöhnlichen Einfall, einige Huͤte 48 
verkaufen, obne daß man ihn auf Dem Uebertretungäfel 
ertappen koͤnne. Gr gieng. nämlidy mitseinem gang neuen 

. Hut auf dem Kopfe, durch das Eintaßthor in die Stadt, 
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ns übergab ihn dem Kaufmanne; dann ſetzte er: feine 
BRatrofenmüge auf, und wanderte zu einem andern There; 
Ind van jenem nur durch .eine hide Mauer. abgefonders 
War; wieder hinaus. Da er uber zu oft hin und her 
gieng, fo hatte dies die. Folge, daB ihm endlich die:Zoll⸗ 
hedienten nachſchlichen, ben Unterſchleif entdeckten, und 
demſelben ein Ende machten. Der liſtige Einfall des Max 
keofen, erregte einiges Auffeher, und veranlaßte den ſpani⸗ 
fhen Admiral, ihn als. Stoff zur gefelfchaftkihen Unter 
baltung zu benuben, als er unferm Botfchafter und deſſen 
Gefolge am Bord. feines Schiffs ein praͤchtiges Baftınal 
gab, Er machte es wie Altibiades, ber, ald er die Xufs 
merffamkeit der Athenienfer von ben Staatdangelegenhei: 
ten abzulenken fuchte, feinem Hunde den Schwanz abs 
hackte. Der fpanifche Admiral wollte nicht gern zulaffen, 
daß man von ben Jeſuiten fpräche, :die fih auf ſeiner Ess. 
ladre befanden, und nach: Civtavecchia gebracht werben 
ſollten. Er ahmte daher jenen berühmten Mann nad, 
um die Aufmerffamkeit von diefer wichtigen Begebenheit 
für weldye fich Die zahlteichen Anhänger ber eben’ genanns 
ten Drdensgeifticen ſhr intereſſirten, abzuleiten. 


Da ich in jenem Zeitpunkte, wo dieſer Orden aufger 
hoben wurde, noch vielgu jung war, um von Männern, 
die dem Staate durch den öffentlichen Schulunterricht fo 
weientliche Dienfte geleiftet haben, etwas Arges zu vermu⸗ 
then: fo ift leicht zu erachten, daß es mir in ber Folge 
weit weniger darum zu thun war, dasjenige, was man 
ihnen zur Laſt legte, zu üunterfuchen, als ihnen vielmehr 
en Tribut jener Erfenntlichkeit zu-entrichten, welchen man 


N 
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feinen Jugendlehrern um fo mehr ſchuldig iſt, wenn 
ganzes Beſtreben bloß darauf gerichtet war, uns Geſch 
an den Wiflenfchaften. beizubringen, und uns zu tug 
haften Menfchen zu: bilden. Indeß muß ich allerdings 
ſtehen, daß ein Prozeß, den diefe Ordensgeiſtlichen che 
Dem mit. der Gemeinde von Breſt führten, und der ebei 
nicht gar erbaulich war, felbft die Unbefangenften bis zu 
Evidenz überzeugte, daß der Geift ber Wartzae d dem Je 
ſuitenorden aicht fremd fey. . 


Aus einer in Betreff dieſes Nechtöhandels erſchienenen 
Druẽkkſchrift erhellet, daß ein verſchmitzter Jeſuit, den der 
Pfarrer in Anſehung des Plans und des Lokals der neu zu 
erbauenden Kathedralficche um Rath fragte, einen Plaf 
bierzu vorfchlug, auf den Diefe geiftlichen Väter, wie fie 
nachher behaupteten, einigen Aufpruch zu ‚machen hatten. 
Sie bedienten fi) dieſes Vorwandes, um:Das erwähnte 
Gebaͤude ii zuzueignen. | 


Nach langem Hader war endlich die Breſter Ge 
meinde, um zu dem ruhigen Befig ihrer Kirche zu ge⸗ 
langen, genoͤthigt ‚ fi) mit den Jeſuiten in einen Ber: 
‚gleich: einzulaffen, und ihnen: jene niebliche Kayelle- zu 
erbauen, wo man nachher bie Departemental « Verwal⸗ 
tung von Ziniöterre, wie. fo ‚viele andere in jedem Bes 
tracht achtungswerthe Bürger, vor dem Revolutiondges 
richte, verurtheilt und zum Tode geführt hat. 


Ich werfe uͤber dieſes ruͤhrende Gemaͤlde einen 
Trauerſchleyer, kann aber nicht unbemerkt laſſen, daß 


” 
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ned, | 
Marofo und nach Indien. 


- I. 
Reife nah Maroko. 
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Im Jahr 1767 begab ich mich zu Breſt, als Aſtronom 
bei der Marine an Bord des Schiffs "Union von 64 Ka⸗ 
nonen. Diefes Schiff war dazu beflimmt, den General. 
Brougnon, der zum außerordentlihen Botfchafter ers: 
nannt worden war, nach Marofo zu bringen. Auf dent» 
felben Schiffe befand fich aud) der Konful Chenier, wel⸗ 
cher als GSeneralagent der franzöfiihen Nation bei dem 
Kaifer refidiren folte. Chenier hatte fich lange Zeit in: - 
Konftantinopel aufgehalten, und ſchickte fi) vor allen ans 
dern Dazu, einen fo mißlichen Poften zu bekleiden. Er 
hat uns nachher mit. einem Werke befchen?t, Das den Ti⸗ 
tel führet: Hiſtoriſche Unterſuchungen über die 
| 42 | 
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Ich habe nachher dieſen nämlichen Verſuch auch in entfi 
tern Gewaͤſſern wiederholt, nur mit dem Unterſchie 
dag ic mich flatt ber beiden Stüde Kork zweier Boote 
diente. Das eine wurde von einem Heinen Anfer 3 
gehalten, der ungefähr hundert Zuß tief in den See hien 

das andere hingegen ließ ich ungehindert mit dem Stromd 
focrttreiben. 

Aus der Meerenge bei Gibraltar ſchifften wir in Zeil 
von vier Tagen bi3 vor Saffi, einer Stadt in Afrika, 
bie! zum Gebiete des Kaifers von Maroko gehöret. Diefe, 
uralte Stadt ift welleicht eine von denen, die von ben Kar⸗ 
thaginenfern erbauer worden find. Die Sranzofen befafe 
fen hier ehedem verſchiedene Etabliffements, aus welchen: 
fie Volle, Wachs, Honig, verfchiedene Arten Gummi, 
und Leber, bezogen. Die Rhede von Safft iſt zwar eine 
offene Rhede, doch trifft man bafelbft guten Ankergrund 
an; und wenn man bie Winterszeit auönimmt, wo aus 
Süden und Suͤdweſten heftige Sturmwinde wehen, weldye'. 
die vor Anker liegenden Schiffe in Gefahr fegen, fo ift mar 
bier voltommen gefihert. - Eine fürchterlihe Sandbant | 
macht aber die dortige Kuͤſte bie meifte Zeit unzugänglich, | 
und geflattet weder Schaluppen noch, Booten, fih tem | 
Lande zu nähern, indeß die Einwohner mit ihren Piro⸗ 
‚gen in der gewöhnlichen. Zwifchenzeit über diefelbe wege 
fahren. Da die Oscillationen des Meeres von der Sand⸗ 
bank, die eine fehr lange abwärts gehende Fläche bildet: 
gehemmt werden, ſo entſtehen Wellen, die einander draͤn⸗ 
gen, und fich zu einer ‚beträchtlichen Höhe emporthürmen, 
Diefer Waſſerberg bleibt aber-nicht Lange ſtehen, ſondern 


x 


nad Maroko. | 15 
pet gleich: wieder zuſammen und zerplaßet. Man fiebt 
unter einem entfeglichen Getoͤſe an ber Sandbank ſich 
sehen und ſich in Schaum verwandeln. Nach ihm koͤmmt 
ine zweite Welle, Die wieder nichk eher als nach einer ' 
karten Erplofion verſchwindet; ehe diefelbe ſich aber völlig 
gtheilt hat, folgt eine dritte noch flärkere nad), und dieſe 
Res, vor weicher fich die Seeleute am meiften fürchten. 
Das Zufammenftürgen diefer ungeheuern Waſſermaſſe bies 
et dem erflaunten Zufchauer einen Anblid dar, den er. 
sicht genugfam bewundern kann. Auf diefe drei Wellen 
jolgt eine Stille von einigen Augenbliden, die fich der 
Bteuermann in der Geſchwindigkeit zu Rute macht, um 
hber die Stelle, wo ſich diefer fürchterliche Waſſerberg auf⸗ 
thuͤrmt, hinüber zu fchiffen. Er iſt aͤußerſt beforgt, feine: 
Luderknechte dahin zu vermoͤgen, daß ſie gleichen Takt 
halten, und ſchnurgerade, ohne die mindeſte Abweichung, 
auf jene Welle zuſteuern, die, ehe ſie noch Zeit hatte, 
ganz uͤber die Stelle, wo ſie ihre Wirkung aͤuſſert, hinweg 
zu rollen, ſchon wieder zuruͤckkoͤmmt; da fie aber, bevor 
fie ſich bricht, mit unwiderſtehlicher Gewalt alles vor fich 
binftößt, fo fehleudert fie die Piroge von der Stelle, wo 
die Erplofion erfolgt, auf eine beträchtliche Stiede fort, 
und ſobald die Piroge biefe Gefahr überflanden hat, ges 
langt fie in flilles Gemäfler, wo fie, etwa zwei bis dreis 
hundert Zoifen weit. vom Lande, ganz gemächlich auf ben: 
Etrand laͤuft. Hier laſſen fihnun die, welche gerne trock⸗ 
am Fußes ans Land wollen, von Juden auf den Buckel 
nehmen, bie oftzıald jn eben. dem Nu, wo-fielihre Bürbe. 
aufladen ‚-fchon ihre Bezahlung verlangen. Nimmt man: 
diefer unangenehmen Pofitur den mindeſten Atıfland jie 


/ 
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Diefer Apparat uͤberheht ‚aber den Beobachter keines⸗ 
wegs der Mühe, auf bie Verminderung der Bewegungen; 
welche das Schaufeln und Schwanfen des. Schiffö verurs 
ſacht, Bedacht nehmen zu müfjen; denn, diefe Beryeguna 
gen haben Einfluß auf das Sehen im Verhaͤltniß des Ver 
größerungsvermögens bes Sehrohrö: Die bequemſte Mas 
ſchine, deren man fi bedienen kann, iſt meined Erach⸗ 
tens ein Armfluhl, der, wie die Kampe Cardaus aufges- 
hangen wird, und zwar fo, baß er, nachdem ſich der 
Beobaqhter hineingefegt bat, ſich fo wentg als möglich vom 
Schwerpunkt entfernt, Dies ift das einzige Mittel, 1004 
durch man big Döcilietionen, weniger merflich machen kann. 


nennet, keinen deutlichen Begriff haͤtte, ſo wird er es doch 
wenigſtens begreiflich finden, daß alle Gegenden der Erbe, bie 
— Kiche unter einerlei Meridian liegen, in Anfehung ber Länge 
verſchieden find. ben. fo leicht wirb er einfehen, daß bie 
Länge, wenn man bie Parifers Sternwarte für ben eriten 
Meridian annimmt, in ber Verſchiedenheit der Zeit befteht, wo 
 e& auf der Parifer sSternwarte und an dem Orte, wo man 
den Durchgang der Sonne durch den Meridian beobachtet, 
Mittag wird. Hieraus folgt, daß die Länge ſowohl öftlich als 


weftlich feyn kann. ODeſtlich iſt ſie uͤberall wo die Mittagszeit 


fruͤher, weſtlich aber, wo ſie ſpaͤter eintritt als zu Paris; 

fo daß dieſer Unterſchied zwiſchen der Pariſer⸗ Sternwarte und 

jedem andern Orte auf ber ganzen Erbe, nie mehr als zwölf 

Stunden, oder 180 Grad, befragen Bann. Berner ergiebtſich 

aus bieſer Erklärung, daß jebes Phänomen, welches tim an 

" allen Orten ber Erde zu gleicher Zeit wahrnimmt, zu Feflim= 

mung ber Länge bienet. ‚Dergleiheu Phännmene find „le Be: 

teckungen der Eterne vom Monde, und bie Berfinlerungen 
Der Sonne, bed Mondes, und der Zupiterstrabanten. 
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B Eben;als, wir nach unſerem Schiffe zuruͤckfahren wos 
Wa, erbot ſich piaMayre,. der ein.geihidter Schwimmer 
war, Dem Gouverneur ſowohl qls dem Salva :die. Briefe 
gu behändigen, welche der Konful. Chenier an biefelben abs. 
wugeben hatte... Wir faben ihm mit Verwunderung zu, als 
ex dieſe Depefchen in-einen-Beutel von Wachstuch fledte, 
Pe. unter feine Müge that, dann ganz nadt ins Meer 
farayg , und mit einer außerordentlichen Behendigfeit zwis 
ſchen ben. beiden Wellen hindurch und, üher die Barre Hine 
uͤberſchwamm; denn wir verloren den gefchidten Schwims 
mer keine zehn Minuten aus dem Gefighte, ſahen ihn nachz 
ber jenfeits der Barre wieber zum Varfchein Fommen, ung 
ganz gemaͤchlich ans Ufer ſchwimmen. In der Folge baby 
ich pon verſchiedenen Tauchern vernommen, daß die Ger 
ip einer gewiſſen Tiefe unterhalb ber Wellen ganz ru⸗ 
Be. J 
a 

Der ahnfige Xugenhid, wo wir londen Fonnten, 
* ſich bald ein; kaum hatte aber der Botſchafter mit 
ſeinem Gefolge das Geſtade betreten, als ihm zu Ehren 
ubntehiend Reuter zu verſchiedenenmalen, und. zwar ein- 
ia,rihre bloß mit Puleer; geladenen Karabiner, abfeuer: 
Im Dieſe Art son Bewillinumung- war deſto unange⸗ 
Hehmer, da und allen jn einem und bemfelben, Ru, die Aulz 
verkoͤrner fo ins-Angefidt ſpruͤtzten, daß es ganz dar 
mit hedeckt war. Der Dampf war fo.arg, daß wir dieſes 
Kapallerjekgrys, welches feine Evolutionen mit vieler Ber 
beudigkeit machte, - „nicht einmal - beutlih wahrnehmen 
konnten. Die Mausen nennen dieſe Art von Ehrenbezeus 
gung das Pulververbrennen. Die Chineſen, weh 
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| zu befriedigen, ſo ſetzt man ſich uber machen; daß fle 
See geworfen zu werben, "onen horizontal richten, 
anſehen, beluſtigender winden mit dieſem Empfa 
Ein ſolches Bad ho’ hieben geweſen fenn; Wir mußt 
. tel, wegen ber ‚ine den gefallen laſſen. Einige Re 
gen Zolgen f _ GE pre Ladeſtoͤcke aus den Läufen zu zie 
nichtd we’ — — zum Geſandtſchaftsgefolge gehoͤri 
bisan 7 noch nicht gefährlich, verwundet wurden. En 
unt⸗ —* wir in der Behauſung Salva's, des daſi 
A — sen, an, den wir aber ſchlechterdings weder ſeh 
⸗ prechen durften. Unſer Gehoͤr war von dem laͤrm 
und anhaltenden Artilleriefeuer voͤllig betaͤubt, 
beſonders davon herruͤhrte, daß dieſes unertraͤgli 
Getoͤſe durch einige ſchwere Kanonen, aus welchen 
mit voller Ladung feuerte, vermehrt wurde. Es war zu 
Verwundern, daß biefe ſchweren metallenen Kanonen 
welche man bis an bie Mündung voll Pulver gepfrop 
hatte, und die nicht einmal auf kaffetten lagen, nicht 
ſprangen. 


Jeder Fremde, der dieſes unſelige Land betritt, wird in 
eben dem Augenblick Sklave. Von dieſer ſchroͤcklichen Wahr⸗ 
heit wurden wir gar bald uͤberzeugt; denn von dem Mies 
ment an, wo unfer Botfchafter"den Fuß and Land gefeht 
hatte, wurde er wie ein vornehmer Sklave behandelt; 
und diefe nieberfchlagende Betrachtung drängte fich ſelbſt 
den Kurzfichtigften auf. Gleich in den erften Augenbliden 
nach unferm mit fo vielem Getoͤſe begleiteten Empfang 
erhielten wir vom Konfus Salva die Nachricht, daß der 
mit Frankreich gefchloffene Waffenftilftend gebrochen fen- 


r 
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* reindſeligkeiten bereits ihren Anfang genom⸗ 
dwei unferer Kauffahrtheiſchiffe waren von 
Pr umen und zu Salee aufgebracht worden, 
. .. wurden uns zwar dieſelben zurlidgegeben, 
. erfi nach mannichfaltigen Gefchenten und Vers 
‚ehungen, und nachdem wir den größten Theil ihrer Las , 
g ben Zeitumjtänden zum Opfer gebracht hatten. 






Es iſt befannt, daß Muley Ismael den Botſchaf⸗ 
Et. Dion am Ende feiner Sendung gezwungen hatte, 
Tanzioniren zu müflen. Muley Ben Abballa, 
ir minder graufam als feine Vorfahren war, gieng zwar 
‚eine fchonendere Art. gegen Frankreich zu Werke; allein 
in ganzes Betragen war ein ſolches Gewebe von Arglift 
Trug, daß ed Fein Wunder gewefen wäre, wenn er 
8 Verfahren ebenfalls nachgeahmt hätte. Er verlangte, 
n folle die- Mauren herbeifchaffen; welche ſich zu Breſt 
duf den Galeeren befanden. So gerecht diefe Forderung 
wat, fo wenig konnte fie. zu einer gegründeten Verdnlaf- 
fung dienen, den Anfang der beabfichtigten Negoziation 
ya verzögern. Ueberdies lag deutlich am Tage, daß jene 
Unterlaffung um fo mehr zu entfchuldigen fey, da die:be: 
ſagten Mauren gar. Fein Verlangen bezeugten, wieder in 
We Baterland zuruͤckzukehren, weil es ihnen bafelbft an 
Gelegenheit fehlte, fich ihren Unterhalt zu verfhaffen, bes 
hnen hingegen auf den Galeeren gereicht wurde. Auch 
vwurden fie bier auf eine fehr glimpfliche Art und überhaupt 
ganz anders behandelt, als die gewöhnlichen Galeeren⸗ © 
ſtlaven. 
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fen lernet män bie nuͤtzlichſte Anwendung jener erhabenen 
Wiſſenſchaft kennen, die den Menſchen den Lauf der Ge: 


flirne beobachten lehret, unb ihn von der Nothwendigkeit ' 


überzeugt, fich fomohl zu Waſſer als zu Lande nad) ihrer 
Leitung zu richten: Diefe naͤmliche Wiffenfchaft berich⸗ 
tigt zugleich auch Die unvermeidlichen Irrthuͤmer, welche 
Durch dad Log, die Magnetnadeb, und bie von den Ser 
‚strömen berrübrenben Abweichungen. ver safe veramtuft 
werden. a Ze Si Zr 


Das. Harte Verkehr zuKadir, und bie ungeheneren Xb: 
gaben, welche man bafelbft von den Waaren erhebt, ver⸗ 
anlaſſen einen Schleichhandel, den weder die Strenge der 
Geſetze, noch die Wachſamkeit der Zollbeamten zu hindern 
vermag. Die aberglaͤubiſche Ehrfurcht, welche man für 
bie. Mönchsorden begt, hat bie Kolge; baß bie meiften 
Moͤnche Fehr thaͤtige Beförberer eines Urnterfchleifs find, 


der; zu einem hoͤchſt unangenehmen. Verfahren Beranlafs 


fung giebt: Die Mönche haben eben nicht noͤthig, auf 
‚ eine: ſchlaue und, geſchickte Art zn Werke. zu geben; Yanz 
anders verhält es ſich .aber mitden Freniden, die .jebe 
Art von Liſt anwenden muͤſſen, wenn fie Abgaben vermei⸗ 
den wollen, die ihnen den größten Theil ine Geioinnd 
entziehen würden. j .n 
Ein zu unferm Shiffsvolte gehöriger Matroſe kam 
auf einen ganz ungewoͤhnlichen Einfall, einige Güte zu 
verkaufen, ohne daß man ihn auf dem Uebertretungsfall 
ertappen koͤnne. Er gieng. nämlich mitseintem gang neuen 
Hut auf dem Kopfe, durch das Eintaßthor in die Stadt; 


ı° ’ 
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und übergab ihn dem Kaufmanne; dann. feste er: feine 


Matroſenmuͤtze auf, und wanderte zu einem andern Thore, 


das von jenem nur durch eine hide Mauer abgefonders 
war; wieher hinaus. Da er wber zu oft hin und hei 
gieng , fo hatte Dies Die Folge, daß ihm endlich die Zoll⸗ 


- bedienten nachſchlichen, den Unterſchleif entdeckten, und 


demſelhen ein Ende machten. Der liſtige Einfall des Max 
troſen erregte einiges Aufſehen, und veranlaßte den ſpani⸗ 
ſchen Admiral, ihn ald Stoff zur gefellfchafttichen Unter 
haltung zu benußen, als er unferm Botfchafter und deffen 
Gefolge am Bord. feines Schiffs ein praͤchtiges Gaſtmal 
gab. Er machte es wie Alcibiades, der, ald er die Aufs 
merkfamkeit der Athenienfer von den Staatdangelegenheis 
ten abzulenken fuchte, feinem Hunde den Schwanz ab: 
badte. Der fpanifche Admiral wollte nicht gern zulaffen,: 
daß man von ben Jeſuiten fpräche, die fih auf ſeiner Es⸗ 
Sadre befanden, und nach Ciritavecchia gebracht werben 
follten. Er ahmte daher jenen berühmten Dann nad, 
um die Aufmerkfamkeit von dieſer wichtigen Begebenheit 
für welche ſich die zahlreichen Anhänger ber eben‘ genanns 
ten Ordensgeiſtlichen fehr intereffirten, abzuleiten. . © 


Da ich in jenem Zeitpunkte, wo dieſer Orden aufge 
hoben wurde, noch viel-zu jung war, um von Männern, 
die dem Staate durch den öffentlichen Schulunterricht fo 
wefentliche Dienfte geleiftet haben, etwas Arges zu vermu⸗ 
then: fo ift leicht zu erachten, daß es mir in ber Folge 
weit weniger darum zu thun war, dasjenige, wad man 
ihnen: zur Laſt legte, zu unterſuchen, als ihnen vielmehr 
den Zribut jener Erkenntlichkeit zu-entrichten, welchen man 
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feinen Jugendlehrern um fo mehr fchuldig iſt, wenn ide: 
ganzes Beſtreben bloß darauf gerichtet war, uns Sefhad 
an den Wiffenfchaften. beizubringen, und uns zu tugend⸗ 
haften Menfchen zu / bilden. Indeß muß ich allerdings ger 
fieben, daß ein Prozeß, den dieſe Drdensgeiſtlichen ehe⸗ 
dem mit, der Gemeinde von Breſt führten, und : ber eben 
nicht gar erbaulich wär, felbfi die Unbefangenften -#id zur 
Evidenz überzeugte, daß der Gelft der Imtizue b dem Je⸗ 
ſuitenorden wit fremb fey. . 


Aus eier in Betreff dieſes Nechtshandels erſchianenen 
Drudichrift erhelet, daß ein verſchmitzter Jeſuit, den der 
Pfarrer in Anfehung des Plans und des Lokals ber neu zu 

erbauenben Kathebrallicche um Rath fragte, einen Platz 
hierzu vorfhlug, auf ben diefe geiftlihen Väter, wie fie 
nachher behaupteten, einigen Anfpruch zu ‚machen hatten. 
Sie bebienten fi) dieſes Vorwandes, um:bas erwähnte 
Gebäude fich zuzueignen. 


= Nach langem Haber. war endlich die Breſter Ges 

meinde, um zu bem ruhigen Befig ihrer Kirche zu ges 

langen, genöthigt, ſich mit den Sefuiten in einen-Ber- 
"gleich: einzulaflen, und ihnen jene niebliche Kapelle zu 

erbauen, wo man nachher bie Departemental « Verwalz 

tung von Finiäterre, wie ſo viele andere in jedem Bes 
tracht achtungswerthe Bürger, vor bem Revolutiondges 

richte verurtheilt und zum Tode geführt hat: . -” 


Ich werfe über diefes rührende Gemälde einen 
Zranerfchleyer, kann aber nicht unbemerkt laſſen, daß 
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der Mann, welcher bei jenem Blutgericht die Rolle des 
| öffentlichen Anklaͤgers fpielte, durch ein fonderbares Zus 
fammentreffen der Umftände, ein ehemaliger, Jeſuit war. 
Nicht minder merkwürdig ift ‚derjenige Umfland, daß 
man in ber Wölbung der Kathedralkirche uoch dermalen 
die Kugel zeigt, mit welcher, auf Befehl des Sefuiten- 
obern, der Dfarrer erfchoflen werden follte, welcher den 


Muth hatte, fi vor dem Hochaltar der empörenden _ 


uſurpation dieſer Kirche zu widerfeen. 


Als wir Kadix verließen, ſegelten wir durch die 


Meerenge von Gibraltar, und da eben die See ganz 
ruhig war, fo machte ich einen Verfuch, die Stärke 
und Richtung, des Seeſtroms zu. etforfchen, der bekannt⸗ 
. ch .aus- dem Ozean in das Mittelmeer laͤuft. Sch 
warf daher verfchiebenemal zwei Stüde Kork in bie 
&ee, und zwar ſo, daß beide nicht weit von einander 
entfernt waren. Mein Verſuch gefchah zu Ende der. 

Flut und zu Anfang. der Ebbe. Ich hatte die Vorſicht 
gebraucht, an dem einen Stud Kork ein Gewicht zu 
befefligen, bamit es. ſoviel möglich auf einerlei Stelle 


blieb; und da ich, wie Bouguer, vorausfegte, daß die 


Seeftröme in einer beträchtlichen Ziefe nicht viel Gewalt 
'baben, fo befefligte ich- das Blei, wodurd das Stud 
Kork zurückgehalten wurde, an einen Bindfaden, der una 
gefahr zehn Klafter lang war, um es bis zur Ziefe hinab⸗ 
zuſenken. Aus der Entfernung der beiden‘ Stüde Kork, 


in einem beftimmten Beitraume, fchloß ich, Daß ber See⸗ 
fleom feine Kichtung von Weflen nad Often nahm, und. 


das Schiff in einer Stunke a600 Toiſen weit forftrieb, 


\ 
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Sch habe nachher diefen naͤmlichen Berfuch auch in entfern⸗ 
tern Gewäflern ‚wiederhoit, nur mit bem Unterfchiede, 
dag ich mich fiatt der beiden Stüde Kork zweier Boote bes / 
diente. Das eine wurde von einem Heinen Anker zurkds: 
gehalten, der ungefähr hundert Zuß tief in ben See hieng; 
das andere hingegen ließ ich ungehindert mit dem Strome 
forttreiben. | 

Aus der Meerenge bei Gibraltar fchifften wir in Zeit 
von vier Zagen bis vor Saffi, einer Stabt in Afrika, | 
bie! zum Gebiete bes Kaifers von Maroko gehöret. Dieſe 
uralte Stadt ift Welleicht eine von denen, die von ben Kars 
thaginenfern erbauer worden find. Die Franzofen befa 
fen hier ehedem verfchiedene Etabliffementö, aus welchers 
fie Wolle, Wachs, Honig, verfchiedene Arten Gummi, 
und Leber, bezogen. Die Rheve von Saffi iſt zwar eine 
offene Mhebe, doch trifft man bafelbft guten Antergrund 
an; und wenn man bie Winterszeit ausnimmt, wo aus 
Süben und Suͤdweſten heftige Sturmwinde wehen, welche . 
die vor Anker liegenden Schiffe in Gefahr fegen, fo iſt man 
bier vollkommen gefidhert. Eine fürchterlihe Sandbank 
macht aber die dortige Küfte bie meifte Zeit unzugänglich, 
und geflattet weder Schaluppen noch. Booten, fih tem 
Lande zu nähern, indeß die Einwohner mit ihren Piros 
gen in der gewöhnlichen. Zwiſchenzeit über diefelbe weg⸗ 
fahren. Da die Oscillationen ‘des Meeres von der Sands, 
bank, die eine fehr lange abwärts gehende Fläche bildet, 
gehemmt werden, fo entfiehen Wellen, die einander draͤn⸗ 
gen, und fich zu einer ‚beträchtlichen Höhe emporthürmen, 
Diefer Waſſerberg bleibt aber-nicht lange ftehen, ſondern 


x 
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ſinkt gleich wieber zuſammen und zerplatzet. Man ſieht 
ihn unter einem entfeglichen Getoͤſe an der Sandbank ſich 


brechen und ſich in Schaum verwanbeln. Nach ihm koͤmmt 


eine zweite Welle, Die wieber nicht eher als nach einer: 

ſtarken Erplofion verfchminder; ehe dieſelbe fih aber völig 
getheilt hat, folgt eime britte noch ſtaͤrkere nach, und dieſe 
iſt es, vor welcher ſich die Seeleute am meiſten fuͤrchten. 
Das Zuſammenſtuͤrzen dieſer ungeheuern Waſſermaſſe bie⸗ 


- tet dem erſtaunten Zuſchauer einen Anblick dar, ben er. 


nicht genugfam ‚bewundern kann. Auf diefe drei Wellen 
folgt eine Stile von einigen Augenblicken, die ſich ber 


- Steuermann in der Geſchwindigkeit zu Nutze macht, um 


— — rn — — — — EEE Fon SEE — Bu 


Uber Die Stelle, wo fich dieſer fürchterliche Waſſerberg aufs: 
thuͤrmt, hinüber zu ſchiffen. Er iſt aͤußerſt beforgt, feine: 
Ruderknechte dahin zu vermoͤgen, daß ſie gleichen Takt 
halten, und ſchnurgerade, ohne die mindeſte Abweichung: 
auf jene Welle zufleuern, die, ehe fie noch Zeit. hatte, 
ganz über die, Stelle, wo fie ihre Wirkung duflert, hinweg 
zu vollen, ſchon wieber zuruͤckkoͤmmt; ba fie aber, bevor - 
fie fich bricht „; mit unmiderftehlicher Gewalt alles vor fich 
binftößt, fo fchleudert fie Die Piroge von der Stelle, wo. 
die Erplofion erfolgt, auf eine beträchtliche. Stiede fort, 
und fobald die Piroge Diefe Gefahr überflanden bat, ges 


langt ſie in ſtilles Gewaͤſſer, wo ſie, etwa zwei bis drei⸗ 
hundert Toiſen weit/ vom Lande, ganz gemaͤchlich auf den: 


Strand läuft. Hier laſſen ſich nun die, welche gerne tiod- 
nen Fußes ans Land wollen, von Juden auf ben Budel: 
nehmen, die oftmals jn eben. dem Nu, wo-fielihre Buͤrde 
aufladen ‚ -fchon ihre Bezahlung verlangen, Nimmt man. 
in diefer unangenehmen Pofitur den mindeſten Auſtand ſie 


f 
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zu befriedigen, ſo ſetzt man ſich der Gefahr aus, in die 
See geworfen zu werden, welches fuͤr jene, die es mit 
anſehen, beluſtigender iſt, als fuͤr die, welche es betrifft. 
Ein ſolches Bad hat nun freilich unter dem heißen Erdguͤr⸗ 
tel, wegen ber brennenden Sonnenhige, Teine nachtheilis 
gen Folgen in Betreff ber Geſundheit; doch iſt es gewiß 
nichts weniger als angenehm, noch eine Viertelmeile weit 
bis an die Kniee durch das Waſſer zu waden, und ſodann 
unter dem Hohngelaͤchter der Mauren und Juden ans Land 
zu gehen. 


Als wir auf der Rhede bei Saffi angelangt waren, 
und und dafelbft vor Anker gelegt hatten, Famen einige 
Abgeordnete zu unferm Botfchafter, von Seiten des bafis 
gen Stadtgouvernems. Ein franzöfifcher Negoziant, Nas 
mens Salva, benuste diefe Gelegenheit, und ſchickte 
dem Konful Chenier einen- Brief zu. Letzterer machte 

. fogleich Anftalt, ſich and Land zu begeben, um mit Dem 
Salva, nach deſſen Rathichlägen fich unfer- Botfchafter 
bi5 zu diefem Augenblick pünftlich gerichtet hatte, zu fpres 
chen. Ich leiftete ihm Geſellſchaft; die Wellen aber bra- 

‚ chen fich jetzt auf eine fo firrchterliche Art an der Sandbank, 
daß felbft die Mauren ſich nicht getrauten, in der Piroge, 

die fie an unfer Schiff gebracht Hatten, darüber wegzufahr 
ren. In einiger Entfernung von der Bank war jedoch die 

See ganz ruhig, und nicht eher, ald bis unfere Schaluppe 
näher hinzugefahren war, fahen wir ein, daß wir unmoͤg⸗ 
lich hinuͤberſchiffen Tonnten, und wahrfcheinlich genoͤthigt 
ſeyn wuͤrden, ſehr lange auf einen gunſtigen Augenblick 
zu warten. 
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Ebenals wir nach unſerem Schiffe zuruͤckfahren woll⸗ 
ten, grbot ſich ein Maure, der ein-gefrhidter Schwimmer 
war, Dem Soungrngur ſowohl qls dem Salva die Briefe 
zu behaͤndigen, welche der Konful. Ghenier an biefelben abs. 
augeben hatte, Wir ſahen ihm mit Verwunderung zu, alö 
er diefe Depefchen in einen-Beutel von Wachstuch ſteckte, 
fie. unter feine Muͤtze that, Dann. ganz nadt ins Meer 
ſpraug, und mit einer außerordentlichen Behendigkeit zwis 
ſchen den. beiden Wellen hindurch und, uͤher Die Barre hin⸗ 
berſchwamm; denn wir verloren den geſchickten Schwim⸗ 
mer feine zehn Minuten aus dem Gefighte, ſahen ihn nach; 
ber jenſeits der Barre wieder zum Vorſchein Fommen, und 
ganz gemaͤchlich ans Ufer ſchwimmen. In der Folge habs 
ich pon verſchiedenen Tauchern vernommen, daß ‚die Ger 
ja. einer gewiſſen Fiefe wand. ber Wellen son ru⸗ 
Wi In . Es ..* Be 
a. 0 on 
Der alnfige Yugenhlid, -ı wo wir Inden konnten, 
ente fih bald ein; Faum hatte aber der Botfchafter mit 
feinem Gefolge das Geftade betreten, als ihm zu Ehren 
uehntahiend Reuter zu verſchiedenenmalen, umb- zwar ein: 
. aha ihre bloß mit Puleer; geladenen Karabiner, abfeuer: 
ten. Dieſe Art son Bewillfommung: war deflo unanges 
‚ Nehmer, da uns allen in einem und bemfelben, Ru. die Pulz 
perförner fo ins Angeſicht ſpruͤtzten, daß es ganz Dar 
mit bedeckt war. Der Dampf war fo.arg, daf wir dieſes 
Kapalleriekgrps, welches feine Evolutionen mit vieler Be: | 
hendigkeit machte, - .nicht einmal Deutlich, wahrnehmen 
konnten. Die Mausen neynen diefe Art von Ehrenbezeu⸗ 
gung das Pulververbrennen. Die Chineſen/ weh 
Rocon’s Reifen. B 


vet Ä 
Ze up parüber machen, daß fle bei 
nd —* I ganonen horizontal richten, und 
ah würden mit biefem Empfange 
5 Be ger zufrieden geweſen feyn; wir mußten 
weit wen reiben gefallen kafien. Kinige Keuter 
zus gen, ihre Ladeſtoͤcke aus den Läufen zu ziehen, 
vi riäiebene zum Geſandtſchaftsgefolge gehörige 
pp fonen, jebod) nicht gefährlich, verwundet wurden. Ends 
60 Damen wir in der Behaufung Salva's, des Dafigen 
gRefidenten, an, den wir, aber fchlechterdings weder ſehen 
nody fprechen durften. Unſer Gehör war von dem laͤrmen⸗ 
pen und anhaltenden Artilleriefeuer völlig betäubt, wel⸗ 
yes befonders davon herrührte, daß dieſes unerträgliche 
‚ Getöfe durch einige ſchwere Kanonen, aus welchen man 
mit voller Ladung feuerte, vermehrt wurde. Es war zum 
Verwundern, daß dieſe ſchweren metallenen Kanonen, 
welche man bis an die Muͤndung voll Pulver gepfropft 
hatte, und die nicht einmal auf kaffetten lagen, nicht 
ſprangen. 


Jeder Fremde, der dieſes unſelige Land betritt, wird in 
eben dem Augenblick Sklave. Bon dieſer ſchroͤcklichen Wahr» 
heit wurden wir gar bald uͤberzeugt; denn von dem Mo⸗ 
ment an, wo unſer Botſchafter den Fuß ans Land geſetzt 
hatte, wurde er wie ein vornehmer Sklave bebandelt; 
und dieſe niederſchlagende Betrachtung draͤngte ſich ſelbſt 
den Kurzfichtigften auf. Gleich in den erſten Augenblicken 
nach unſerm mit ſo vielem Getoͤſe begleiteten Empfang, 
erhielten wir vom Konſul Salva die Nachricht, daß der 
mit Frankreich geſchloſſene Waffenſtillſtand gebrochen ſev. 


% 
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und daß die Feindfeligkeiten bereits ihren Anfang genom⸗ 
men haͤtten. Zwei unſerer Kauffahrtheiſchiffe waren von 


ben Mauren genommen und zu Salee aufgebracht worden, 
In der Folge wurden uns zwar biefelben zuruͤckgegeben, 
aber nur erft nach mannichfaltigen Geſchenken und Vers 


—X 


ſprechungen, und nachdem wir ben größten Theil ihrer Las , 


dung den Zeitumftänden zum Opfer gebracht hatten. , 


Es ift befannt, daß Muley Ismae [den Botſchaf⸗ 


ter St. Dlon am Ende feiner Sendung gezwungen hatte, 
fih rarzioniren zu müflen. Muley Ben Abballa, 


der minder graufam als feine Vorfahren war, gieng zwar 


auf eine ſchonendere Art.gegen Frankreich zu Werke; allein 
fein ganzes Betragen war ein foldyes Gewebe von Arglift 
unb Trug, daß ed Fein Wunder geweſen wäre, wenn er 
jenes Verfahren ebenfalls nachgeahmt hätte. Er verlangte, 
man folle die. Mauren berbeifchaffen,; welghe ſich zu Breft 
auf den Galeeren befanden. So gerecht diefe Forderung 
war, fo wenig Eonnte fie, zu einer gegründeten Veranlaſ⸗ 
fung dienen, den Anfang der beabfichtigten Negoziation 


zu verzögern. Weberdies lag deutlich am Zage, daß jene 


Unterlaffung um fo mehr zu entfchuldigen fey, da die be⸗ 
fagten Mauren gar. Fein Verlangen bezeugten, wieder in 
ihr Vaterland zuruͤckzukehren, weil es ihnen bafelbft am 
Gelegenheit fehlte, fich ihren Unterhalt zu verfchaffen, bes 
ihnen hingegen auf den Galeeren gereicht wurde. Auch 
wurden fie bier auf eine fehr glimpfliche Art und überhaupt 


ganz anders behandelt, als die gewöhnlichen Galeerene 
- fllaven. 
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fen lernet män bie wühlichfte Anwendung jener erhabenen 
Wiſſenſchaft kennen, Die den Menfchen. den Lauf Der Ge: 
flirne beobachten lehret, und ihn von der Nothwendigkeit 
überzeugt, fich ſowohl zu Waſſer ald zu. Lande nad ihrer 
Leitung zu richten. Diefe naͤmliche Wiffenfchaft berichs 
tigt zugleich auch Die unvermeidlichen Irrthuͤmer, welche 
durch das Log, die Magnetnadei, und die von den Ser 
‚strömen: herrübrenben Abweicgungen.ver Säle vetantoßt 

werden. 2,., 


Das. Harte Verkehr zu Kadir, und bie ungeheweren Ab: 
gaben, welche man bafelbft von ben Waaren erhebt, ver⸗ 
anlaſſen einen Schleichhandel, den weder die Strenge der 
Geſetze, noch die Wachſamkeit der Zollbeamten zu hindern 
vermag. Die aberglaͤubiſche Ehrfurcht, welche man fuͤr 
die Moͤnchsorden hegt, hat bie Folge, daß bie meiſten 
Moͤnche ſehr thaͤtige Befoͤrderer "eines Unterſchleifs find, 
ber, zu einem hoͤchſt unangenehmen Verfahren Veranlaſ⸗ 
fung giebt. Die Moͤnche haben eben nicht .nöthig, auf 
‚ eine: ſchlaue und. geſchickte Art zn Werke. zu gehen; ganz 
anders: verhält es ſich ‚aber —— — die .jebe 
Art von Lift anwenden muͤſſen, wenn fie Abgaben vermei⸗ 
ben wollen, die ihnen.den größten Theil ihres Gewinns 
entziehen wuͤrden. 

Ein zu unferm Shiffsvolte abriger Matroſe kam 
auf einen ganz ungewoͤhnlichen Einfall, einige Hüte zu 
verkaufen, ohne daß man ihn auf dem Uebertretungsfall 
ertappen koͤnne. Er gieng. nämlich mit:einem gang neuen 

Hut auf dem Kopfe, durch das Eintaßthor in die Stadt, 
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mb übergab ihn dem Kaufmanns ; ‚dann ſetzte er: feine 
Matroſenmuͤtze auf, und wanderte zu einem andern Thore, 
Dad van jenem nur durch eine hide Mauer abgeſondert 
war; wieder hinaus. Da er uber zu oft hin und heu 
gieng, fo hatte dies bie Folge, daß ihm endlich die:Zoll⸗ 
bpedienten nachſchlichen, ben Unterſchleif entdeckten, und 
demſelhen ein Ende machten. Der liſtige Einfall des Max 
trofen, esregte einiges Aufſehen, und veranlaßte den ſpani⸗ 
fchen Admiral, ihn als Stoff zur gefelfhaftlidhen unters 
haltung zu benußgen, als er unferm Botfchafter und deffen 
Gefolge am Bord feines Schiffs ein prächtiges Gaſtmal 
gab. Er machte es wie-Alcibiades, der, als er die Auf⸗ 
merkſamkeit der Athenienfer von den Staatdangelegenheis 
ten abzulenfen fuchte, feinem Hunde den Schwanz ab: 
badte. Der fpanifche Admiral wollte nicht gern zulaffen,: 
daß man von ben Jeſuiten fpräcye, :die fih auf ſeiner Ess. 
kadre befanden, und nach Ciritavecchia gebracht werben 
ſollten. Er ahmte daher jenen beruͤhmten Mann nach, 
um die Aufmerkſamkeit von dieſer wichtigen Begebenheit 
für welche ſich die zahlreichen Anhänger der eben’ genann⸗ 
tem Dodenögeiftlihen ſehr intereſſirten, abzuleiten. 


| Da ich in jenem Zeitpunkte, wo diefer Orden aufger 

hoben wurde, noch vielszu jung war, um von Männern, 
die dem Staate durch den öffentlichen Schulunterricht fo 
wefentliche Dienfte geleiftet Haben, etwas Arges zu, vermu⸗ 
then: fo ift leicht zu erachten, daß es mir in ber Folge 
weit weniger darum zu thun war, dasjenige, was man 
ihnen zur Laſt legte, zu unterſuchen, als ihnen vielmehr 
den Tribut jener Erkenntlichkeit zu-entrichten, welchen man 


— 
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werden dafuͤr durch ein ſicheres Praͤſervativ belohnt, weich⸗⸗ 
ſie vor der Langenweile, einer nicht ſowohl phyſiſchen als 


vielmehr moraliſchen Krankheit, ſchuͤtzet, die den Reichen, 


wegen des vernunftwidrigen Gebrauchs, den er von ſeinen 
Gluͤcksguͤtern macht, fuͤrchterlich ſtraft. 


Wir haben ſie gehabt, wir haben ſie kennen gelernt, 
dieſe ſchwer zu erklaͤrende Krankheit, und zwar von dem 
Augenblick an, wo wir dieſes vermaledeite Land betraten, 
Gluͤcklichermeiſe waren mehrere won uns im Stande, ſich 
durch Arbeit von dieſer Krankheit befreien zu koͤnnen; denn 


die Seele hat eben fowohl ihre Beduͤrfniſſe, wie der Koͤr⸗ 
per, und. Beſchaͤftigung gewähren ihr Nahrung. Abwech⸗ 


felnde Arbeit feget den menfchlichen Geiſt, wenn er zu er⸗ 
matten beginnet, ‚wieder in Thaͤtigkeit, und eben Diefe Abs 


wechſelung theilt. zugleich der erfhöpften Einbildungskraft 


einen neuen Schwung mit. _ 


- As ich mit meinen Beobachtungen fertig war, machte 
ich es mir zum anglegenen Geſchaͤft, auf die Bafars. zu 
gehen, und ben Gouverneur Gericht halten zu ſehen. Er 
faß mit untergeſchlagenen Beinen auf einer Matte vor ſei⸗ 
ner Hausthuͤre, und hoͤrte in dieſer Stellung die Klagen, 
welche ihm vorgetragen wurden, ganz gelaſſen mit an. 
Der richterliche Ausſpruch ward auf der Stelle vollſtreckt. 
Einige Stockſchlaͤge, welche die Polizeidiener dem Verbrecher 
auf die Fußſohlen gaben, ſchienen nicht nur den Richten, 
ber die Anzahl derfelben beftimmte, und den Kläger, der 


. barauf. angetragen hatte, fondern auch den y der fig ems 


ypfieng, vollkommen zu befviedigen. Der. Berurheilte 


⸗ 
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ſchien durch fein Stillſchweigen zu erkennen zu geben, daß 
ex bie ihm zuerkannte Strafe verdient habe, 


⸗ 


In Laͤndern, wo der Despotismus herrſchet, muͤſſen 
die Großen und Maͤchtigen gerecht handeln, wenn ſie 
nicht ihr Vermoͤgen, ja ſogar ihr Leben aufs Spiel ſetzen 
wollen. Die geringſte Klage, ber unbedeutendſte Vor⸗ 
wand, iſt dem Kaifer ſchon mehr als genug , fie Durch den 
Berluft deffen zu beftrafen, was ihnen unter allen am 
Liebften iſt. Daher koͤmmt es denn auch, daß fi ihre 
Bedrudungen bloß auf die Fremden und Juden erſtrecken, 
Die fich Dafür Durch Wucher und unerlaubten Handel zu 
- entfehäbigen fuchen. Die biefigen Juden find Abkoͤmm⸗ 

linge von denen, die einft aus Portugal und. Spanien 
‚ vertrieben wurden. Dies ift die Urfache, daß fie ziemlich 
gut Portugieſiſch ſprechen. 


Das Koͤnigreich Mar oko beſteht aus einer ſehr anmu⸗ 
thigen Miſchung von Bergen und Thaͤlern. Der Erdbo⸗ 
den iſt ſehr fruchtbar an Getraide und mehreren andern 
Produkten; der daſige Honig iſt ganz vortrefflich, beſon⸗ 
ders der gruͤne Honig; in den Thaͤlern wachſen die herr⸗ 
lichſten Obſtarten, und die Gebirge enthalten ſehr reiche 
Erzadern; beſonders eintraͤglich aber ſind die Ebenen, denn 
fie gewähren jährlich drei Aerndten. 


+ 


— 


Der Geiz der Mauren geht uͤber alle Beſchreibung. 
Geſchenkter Eſſig, ſagen fie unter andern, fey 
Seffer ald Honig, den man bezablen müälle 


| N 
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> He Hörtigen Mauren ſtammen voh jenen ab;' die 
vormals aus Spanien verjägf worden ſind. Ste wohne 


in den Städten; fo auch die Negern, welche feit der Re 
gierung des Muley Ismael in großem Anſehen Reben. 


0 
r nn . 
nm 2. v . . . g \ 


Die Araber oder fogenahntenWBebuinen wohnen un⸗ 
ter Zelten, und ziehen von einem Orte zum andern. Sie 
ſchlagen fliegende Lager auf, die man Adouars nen: 
net,“ und woruͤber der Xeltefte ihres Stammes, als 
Ihr: Oberhauipt zu gebieten hat. Man kann ſich unmoͤg⸗ 
lich· etwaͤs Libaͤrmlicheres und. Ekelhafteres vorſtellen, ald 
biefe elemben Dörfer, SR Sefſtalt iſt gemeiniglich zirkel⸗ 
Prmig | 


, 
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| Die urſpruͤnglichen Bewohner Diefes Landes fin nd die 
ſogenannten Berberen, deren Nachkommen ſich nod 


in in den Gebirgen aufhalten und in Hüften woh⸗ 
Man hateſte noch nie unterſochen koͤnnene Ihre 


ade, ihre Sitten uhd Gebraͤuche haben nicht bie min⸗ 
defte Veraͤnderung erlitten. Ihre Mundart fell bie "Her 
Sartpaginenfer ſeyn. 7 Bu a 

Alle dieſe Voͤlkerſchaften berabſcheuen die Chiiften, 
und bie Menſcheufreſſer in Neufeeland. gehen glimpflicher 
mit den Fremden um, 'als die Bewohner diefer unwirth⸗ 
baren Gegenden. Ein verwuͤnſchter Marbut, der eben 
zu mir Fam, als ich, um meine Pendulühr nach der wah⸗ 
ten Zeit zu ſtellen, im Begriffe war, die einander entſpre⸗ 
chenden Hoͤhen zu beöbathten, fragte mich mit leiſer Stine 





\ 


nah Marbko “ 


me ımd eitier geheimnißvollen Mtene,! ob id nicht den 


großen Propheten in der Sonne ſaͤhe; denn er iſt eben 


Jos wie biefes wohlthätige Geſtiruſptach er, das Licht 


N 


und die Wonne der Keihtglaubigen.-: Noch im Weggehen 
fhrte er: Alla, Slla, Ha Muhamet refu SICH 
Ja war'ftoh, daß ich Den zudringlichen Menſchen Tod 
wurde, der mir beiriahe meine ganze Obfervation verdorl 
ben hätte, weil er ben Muhamet mit aller Gewalt durch 
inein. Fernrohr ausſpaͤhen wollte, ſtatt denfelben in den 
Whantafterein ſeines Korans zu fuchen, 
. a - 

Einige Zeit. nach diefem Borfalle beſuchte id). den 
Baillide Suffren, ber fih in der Folge einen fo 
vorzüglichen Ruhm ‚in den Iahrbücern unferer Marine 
erworben ‚hat. Als ich. zu ihm. kam 1 patte · ex ſich ſo eben 
vom Schiffschirurgus am Schenkel fcarifiziren Laffen. Er 
war von einem fehr großen Hunde gebiffen worden, und 
da wir unter einem fer heißen Hfinmelöflriche lebten, fo 
defuͤrchtete er, der Hund möchte‘ Vieleicht toll geweſen 
ſeyn. Sch füchte ihn zwar damit zu kroͤſten, daß man 
von dieſer Krankheit nie bei den Mauren das geringſte ge 
hoͤret habe; es wollke aber alles nichts helfen. Er antwor⸗ 
nete: „Wie ſollten die Thiere in dieſem abſcheulichen Lau— 
ve nicht FoH werden, da ſelbſt die Menſchen, die doch Ber⸗ 
nunft haben, von dieſer Krankheit nicht frei ſi nd? Mir 
werben bon ben Marangouind gepeinigt, von ben Kindern 
geleinigt, von Narren verfpotiet, von Hunden gebiſſen, 
und am Ende wird uns das ſchwachkoͤpfige Gouvernement 
das uns als Sklaben behaüdelt, und ſein Spiel mit und 


| 
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treibt, wohl aud) noch mit Teig überkleiftern, wie bie Gänfe 
mit Kuskus *). — Ich werde wohl fchwerlich nad) Maroko 
Tommen; ; ich würde unterwegs zerfchmelgen. Die. Hige, wels 
che wir zu erbulden haben, ift unerträglich, und das Thermos 
meter flebt im Schatten auf vierund breißig Grad Reaumur. 
| Sollen wir uns von Zuden auf den Schultern nach Ma⸗ 
roko tragen laſſen, oder follen wir auf arabifchen Pferden 
dahin reuten, die unfere Schiffleute nicht regieren koͤnnen? 
Wann und wie werden wir und nur aus den Klauen Dies 
fer verfluchten Mufelmänner losmachen? Ich hätte faſt 
Luft, mich noch beſchneiden zu laffen, da id ohnehin ' 
daran bin, mich operiren laſſen zu müffen; und ich rathe 
allen meinen $reunden, baffelbe zu tbun. Ach, wenn ich 
diesmal davon Tomme, foll man mich gewiß nie wieder 
erwifchen! — Allerdings hatte ed feine Richtigkeit, ‘daß 
wir inögefamt audfahen wie Züchfe in der Halle." — 


| „Es fehlte nicht viel, fuhr er fort, daß wir geſpießt 
worden waͤren. Die Veranlaſſung hiezu war dieſe, daß 
der Sohn des Kaiſers, in der Abſicht unſern Botſchafter 
zu bewillkommen, mit ſeinem zahlreichen Gefolge in 
vollem Galopp auf uns loszuſprengen geruhte, und daß 
der Botſchafter, der eben nicht feſt im Sattel ſaß, gerade in 
dem Augenblick vom Pferde ſtuͤrzte, als ihm die Ehre wie⸗ 
derfuhr, daß ihm ein Schuß den Bart verſengte. Der Zorn 


*) Eine Art von Pillau, der aus verfdjiebenen Batfungen ge 
kochten Kleifches und getzodinetem Reis beſteht, und ſtark 
 gewärzt iſt. 


ma 
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anfers Botſchafters haͤtte unter biefen Berhältniffent alle 
mögliche Nachficht verdienet; aber diefe abfcheulichen Mus 
felmänner wollen fi num ein für allemal nicht die allerge- 
zingfte Beleidigung von einem-Chriftenhunde gefallen lafs 
fen. Sch weiß nicht, was aus der Sache geworben wäre, 
wenn fich nicht einer unſerer Kameraden ind Mittel gelegt 
Hätte. Dieſem gelang es aber, dem Streite, welcher fich 
gwiſchen einem Paſcha und dem Botfchafter erhoben hatte, 
mit bewunberndwürdiger Geſchicklichkeit eine vortheifhafte 
Wendung zu geben, und es dahin zu bringen, daß dem 
Botfchafter,' zu-nicht geringer Verwunderung ber Zuſchauer, 
vergoͤnnt wurde, dem Sohne des Kaiſers, als derfelbs | 
fortritt,, zu folgen.’ 


2 


Ich verließ den Bailli Suffren mit dem feften Ente 
ſchluße, zu Safie zu bleiben, und bier in meinen Beobach⸗ 
tungen forszufahren. Dem zu Folge ließ ich die Gefandts 

ſchaft ihre weitere Marfchroute, unter einer ſtarken Bede⸗ 
dung, nach Marofo fortfegen. Am Tage ihrer Abreife, 
| ber-eben ein Markttag war, fand fich, daß man nicht wes 
niger als fünfzig Pferde, für das Gefolge des Botſchaf⸗ 
ters, und einige Kameele zur Fortſchaffung des Gepaͤcks, 
| bedurfte. Man ließ daher auf der Stelle die nöthigen Bes 
‚fehle an die Polizeidiener ergehen, die ſich in Hinterhalt 
| Tegten, und die vorüberseutenden Mauren, bie auf den 
| Markt wollten, mit einer Geſchicklichkeit aus dem Sattel 
© hoben, ‚die. uns in Verwunderung fegte. Verſchiedene dies 
fer Leute wurden im Herabfallen verwundet ; man bekuͤm⸗ 
merte_fich aber ‚nicht weiter um fie, fondern führte ihre 


39 5 Rochon's Reife 
Pferde zu dem Alkaide. Dieſe armen Menfhen mußten zu 


Fuß hinter der Geſandtſchaft hergeben, um für ihre Pferde 


und Kameele zu forgen. - 


Maroko ift eine große Stadt, bie auf einer ſchoͤnen 
Ebene Hiegt, welche ringsum von fruchtbaren Provinzen 
umgeben iſt, wo viel Getraide waͤchſt. Diefe Stadt wurde 
vom erſten Könige ber Almoraviden erbauet, und liegt 
nur fechd Meilen vom Atlas, jenem in ber älteren Ge 
fchichte fo berühmten Berge, wo, nad) der Erzählung des 
Diodor, der König von Mauritanien, Namens Atlas, 
feine Refidenz hatte. EB 

Die Poeten geben vor, biefer Fürft fey ein Sohn des 
Neptun gewefen; denn er war der erfle, der eine Flotte 
auslaufen ließ. Sie betrachten ihn hiernächft als den Er: 
finder. der Sternfeherkunft und Schiffahrt, und dieſes 
mag wohl Beranlaffung: zu der fabelhaften Erjählung ger 
geben haben, als- wern er die Melt auf ſeinen Bauten 
fräge. 22 | 


Die neueren Reifenden nehmen auf Vier berahmen 
Berge nichts mehr von den Wunderdingen der altern Zeit 
wahr,” bie ihn zu einem: ber anmuthigften Wohnplaͤtze 
machte, die ‚man. nur irgendwo antrifft. Vergedens würde 
man ſich hier und in dem ganzen Umkreiſe nach einem Orte 
umfehen, der nur die mindefte Xebnlichteit'-mit ven Zau⸗ 
bergärten der Hesperiden hätte, wovon Hefiod- in feineh 
Gedichten ſo viel Weſens macht, und die, nach dem Pli⸗ 
nius, nicht von elnem Drachen bewacht werden, dermur ·in der 
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\ 





nach Maroko. | 39 


abe erifiegt, fondern von einem Seearm gefchügt- find, 
ber. in ber Nähe einer Stadt vprhanden feyn foll, ‚welche 
Die alten Erdbefchreiber Linx nannten. Diefe Stadt 
führt heut zu Jage den Namen Larrafche. Gie ift das 


Lixa des Ptolomeus, oder das Liros des Plinius, wo 


Herkules, der Mythologie zu Folge, den Rieſen Antheus 
erdruͤckte. Man fagt, Sertoriud habe das Grab Diefes 
Rieſen öffnen laſſen, und es feyen darin Knochen von auf: 


ferordentlicher Größe gefunden worden. ' 


Dem fen wie ihm wolle; gewiß iſt, daß eine Menge 
Branzofen im Jahr 1766 zu Larrade ihr Grab fanden. 
Unfere Flotte erlitt damals einen groBen Verluft, als fie 
die Abficht hatte, einige den Barbaren zugehörige Raub: 
fchiffe, welche die Hüften des atlantifchen Meeres. verbeeret 
hatten,, in. Brand zu.fteden. Die Mauren. hatten bei die⸗ 
far Gelegenheit einige Gefangene gemadt, die man, wenn 
es mc oc jo viel koſten follte, zu ranzipniren fuchte. 
Dies war Bar. eigentlide Zwed unferer Gefandtfchaft, und 
wenn derſelbe glüigklich erreisht wurde, fo hatte man es 
‚bloß dem Umſtande zu danken, daß man große Aufopferuñ⸗ 
gen machte, und kein Geld fchonte. Bu * 


Fre. 


EN 


Die geiſen von n Marofo führen heut zu —* den Ti⸗ 
tel als Großſcherif, oder erſter Nachfolger Muhameds, 
pon welchem ſie durch die Verehlichung des Ali mit der 
Fatime abſtummen wollen. Zur Zeit unſers daſigen Aufent⸗ 
halts regiertg Muley Aly Ben Abdalla. Dieſer Prinz, der 
nicht fo grauſam, aber viel geiziger als feine Vorfahren 
war, nahm unfern Botſchafter und unfere Geſchenke ſehr 
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gleichgintig auf. Er war ein Liebhaber der Aftronomie,' 


oder vielmehr ber Aftrologie, und der Uhrmacherkunſt. 
Die einzigen Geſchenke, welde ihm Vergnügen zu ma⸗ 
chen ſchienen, waren koſtbare Uhren und Penduluhren. 


Dieſer Prinz hatte zum oͤftern einen Uhrmacher ein⸗ 
laden laſſen, in ſein Serail zu kommen, und da derſelbe 
ſah, daß Muley Abdalla an ſeiner Kunſt Geſchmack fand, 
ſo hatte er ſich zu Kadix die Erlaubriß erbeten, mit der 
Sefandtfchaft nah Maroko zu reifen. Diefer Künftler 


ward aber. fehr in feiner Erwartung getäufcht; dem feine 


Spekulation gewährte ihm nicht nur feinen Wortheil, 
fondern gereichte ihm noch überdies zu großer Be⸗ 
ſchwerde. Jede Botfchaft, die er vom’ Kaifer erhielt, 
fam ihm fehr theuer zu fiehen, und nüste ihm weiter zu. 
nichts, als daß er im Serail gut aufgenommen wurde. 


Es ift herkoͤmmlich, ja man ift fo zu fagen gezwungen, - 


einem Jeden, der und von Seiten bes Kaiferd eine Nach⸗ 
sicht überbringt, ein Geſchenk zu machen, und dieſes Ge 
ſchenk muß mit dem Range des Ueberbringers in Verhält- 
niße ſtehen. Unfer Uhrmacher fah daher feine Börfe in kur⸗ 
zer Zeit durch dergleichen Botfchaften erſchoͤpft, und ex 
bekam fuͤr alle ſeine Muͤhe weiter nichts als ein Schwein, 
welches die Mauren für ein unreines Thier halten und 
verabſcheuen. 


In dieſem anf bie abſcheulichſte Art despotifirten 
Staate gelangt ſelten ein neuer Regent auf den Thron, 


ohne daß dieſe Regierungsveraͤnderung mit allen Schreck. 


niffen eines bürgerlichen Kriegs verbunden if. In ber 


—_ 
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Kürkei ußt der Sultan ſeine Bruͤder erdroſſeln z in Per⸗ 
fien laͤßt ihnen ber Sophi die Augen ausſtechen; in Indien 
laͤßt fie der Mogul zu Narren machen; und in Maroko 
iſt die blutigſte Anarchie das Mittel, wodurch man zu 


dem unumſchraͤnkteſten Despotismus gelangt. Armes 


Menſchengeſchlecht! Bir traurig, wie beflagenswerth ift 
nicht ‚dein Loos, “in allen jenen Ländern, bie unter 
dem Joche ber Anechtfchaft ſchmachten! Alles was der 
Regierung des verblendeten Despoten unterworfen iſt, 
welkt dahin und verdorrt; die Kanaͤle der Induſtrie 
verſiegen, und jedes Talent, jede Tugend, wird im 
Keim erſtickt. Unter einer ſolchen Regierungsverfaſſung | 
kann die Erziehung feinen anderen Zwed haben, als das 
Schrecken zum Grundfag, und die Sklaverei zur Ges 
wohnheit zu machen. Die Gelehrfamkeit ift- bier nie 

ohne Gefahr, und ber Wetteifer zieht oft bie traurigs 
fien Folgen nach fich. Die, denen die Wohlfahrt der 
Menſchen am Hetzen liegt; die, welche die Maſſe ge⸗ 
meinnuͤtziger Kenntniſſe zu vermehren ſuchen, die da⸗ 


zu beitragen koͤnnen, die Voͤlker der Erde gluͤcklich zu 


machen, wuͤrden weit lieber auf dem Veſuv und Aetna 
zu wohnen wünfchen, als auf den fruchtbaren und reis . 

zenden :Gefilden von. Mauritanien. Was für einen 
traurigen erbarmenswerthen Anblick ftellt nicht ein grofs 
ſes Volk dar, dem es vermöge feiner Konftitution durch⸗ 
aus an n Induſtrie mangelt! 


Wenn die Milden in xouiſtana, ſagt Monteöquien, 
gern Obſt efien wollen, fo hauen fie den Baum. um, 
und nehmen das Obſt ab. Dies ift, in wenigen Wor⸗ 


) 
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ten, eine treue Darfiellung der deöpotifihen Negferung 
verfafiung; und fo if inöbefonbere die Verſaſung yom 
Maroko befchaften.- - 


- Ein Jude, - der Lieblingsagent dei Muley Abdalla— 
. erzählte mir, &%. habe, einft auf Befehl des Kaifers einen 
engliſchen Kaufmann ‚zwanzig. Obpfeigen geben follen, 
weil berfelbe in einiger Entfernung,. ohne den Kaiſen 
wahrgenommen zu baben, ‚bei ihm poruͤber geritten 
war, und zufaͤlliger Weiſe unterlaſſen hafte, den Hut 
abzuthun. Der Jude war über dieſen mißlichen Auf— 
trag aͤußerſt beſturzt; denn es betraf einen Mann, der 
ibn nur FJerſt vor weg Lagen anſehnlich beſchenkt 
hatte, damit er ihm Erlaubniß auswirken ſollte, ſich zy 
Mogador zu etabliren, und. bafelbfi Handel zu treiben, 
Er faßte daher den ‚Kaifer ‚fcharf igs Auge, - und. da er 
aus feinen ruhigen: Gefichtezügen chloß, «daB derſelbe 
nicht aufgebracht fen, fo:warf. er fin nach Landesbrauch 
por ihm nieder, und ſuchte, als er. wieder aufgeſtanden 
war, ihm vorzuſtellen, daß dieſe Handhabung der 
Gerechtigkeit den: Geldeinkuͤnften des Kaiſers zum 
größten Nachtheile gereichen koͤnne, weil die Engländer 
in feinen Staaten einen. fehr .auögebreitgten Handel .tries 
ben,, . Ueber. diefe. demäthige.Borftelung. warb.aber det 
Kaifer ,..wiewnbl fir:einen Gegenſtand betraf, der ihm 
mehr als alles Andere am Herzen lag, und ganz darauf 
berechnet war, ihn auf der ſchwachen Seite zu faflen, 
fo ſehr entruͤſtet, daß er auf bar Stelle Befehl gab, ſei⸗ 
nen Liebling. ind Gefaͤngniß zu werfen. : Auch-nahm er 
ihn nicht eher wieber. zu Gnaden an, al&his ;er ihn. alles 
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beſſen beraubt hatte, was ihm von den europaͤiſchen 


Kaufleuten, welche die’ Geẽwinnſüucht in’ dieſez barbariſche 


| Land lockt; geſchenkt worden war. Heißt dieſes nicht 
‚ der Baum an der Wurjel abbauen, um die Fraqt zu 
| befommen ? Bu En ehe pe 


En 2 


l 


Dieter Iude geſtand mir, dag ihn feine Beaähfonkrung 


Aber fuͤnfzigtauͤſend Thater gekoſtet babe. Er beſaß abet 


EEE | 


auch ne" Geldgierde, die alle Begriffe überfteigt”" Man 
imußte fo zu fagen , jedes Wort mit Gold aufwaͤgkn ibas 
er mit bem Botſchafter Tl Narren des Kaiſers zi ſprechen 
hatte,‘ vor weichem er nie erſcheinen darf⸗ ohne vor ihm 
niederzufallen und auf alles zu antworten: Nama Sidyl 


ber Herr hat die Wodrheit geſagt. el 
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Nuſſer unferene Boiſchafter befand ſich zugleich auch 
ein ſpaniſcher am Hofe bes Räifets, ben er mit ausgezeich⸗ | 
meter Achtung‘ behanbelten Es war der berühmte‘ Don Georg 
Yuan (dt Altod) , der dinſt mit Bouguer und La Con⸗ 
vamine die De bes Lenators gemeſſer en ‚halte. . 

Diefer: angeſehene Gelehrte maß die einge uirb ir 
Breite, unter welcher Maroko liegt: Er war ſo gefaͤllig, 
ſich mit mir in einen fuͤr die Wiſſenſchaften ſehr nüglichen 
Briefwechſel einzulaſſen, den ich nachher dem Seerhirteftet 
Dra slen zu geſtellt habe. Leider iſt derfelbe in einem ſei⸗ 
Her -Burdauf abhanden gekommen "und dieſer Berluſt 
ſchmerzt mich um ſo mehr, da ich hier bloß die Länge und 
Breite von Safie angeben Tann, die nach ser Pariſer 
Sternwarte unter dem 320 20 or noͤrdlicher Breite und 

Mochon's Reifen. € 
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A Rochon's Reife 
unter dem 11 Gr. weſtlicher Laͤnge liegt. Diele Laͤng⸗ 


of deſto genauer. beflimmt .; Da fje.nach den. Sprfinfterug; 


gen ber Jupiterötrabanten, und noch den Bedecungen der 


Sterne, vom Monde,. „bereshnek 7 wurde, die man zu. "eben 
| der Zeit auf der Parifer Sternwarte beobachte bat, 


Es i num hope, Zeit, deh jan 20. weinen „Lefern 
bon eingm Lande zu erzählen .;, das nicht das windeſte ent⸗ 
hält, was fe. intereſſieren Eönnfg, eberdigs: foͤnnen die⸗ 
jenigen J melche, ihr mit, diefeng, Meiche bekannt: machen 
wollen, dgs Werk. des Fonful.Chenfer hierüber vzu Rgthe zie⸗ 
hen. Dieſer in jedem Betracht gchtungswuͤrdige Mann, wird 


ihnen alle, jene Auffhlüffe, mitthellen, Die Das-Refultat . 
ſeines vieljährigen Aufenthargß i in einem Landq Aind, daz 


mehrmals in ſeinem ganzen Umfange durchreifet bat. Der 


Botſchafter Breugnon hat, mix. zwar die. ſaͤmnitliſhen Ge: 
ſandſchaftsakten. zukommen, laſſenz dc) habe aber nichts da⸗ 
rin. gefunden, ‚pad ker, vfentlien Byfaunsmahung warth 
ift.. ‚ Sem ‚Tann wohl daran, ‚gelegen Toon, ie. mannich⸗ 


‚faltigen Kniffgund Raͤuke kennen zu lernen, dexen ſgch Die da⸗ 
ſigen Einwohner i in der Abſicht bedienen, die Europaͤer zu 
quälen und unr das Ihrige zu bringen? Laßt uns vielmehr 


— — — — — —— — — un — — 


—— — — — 


den Staub von-unferen Fuͤßen ſchuͤtteln, um. biefem heruͤch⸗ | 
tigten, Garten, ‚der Hesperiben, auf iinmer entfliehen,, & Ä 


wird nicht von. Drachen, ‚lgnbern, von Figern bymacht 
Es iſt keineswegs wie Pligius ſagb,ein Menge yoodung) 


,‚ man, verhindert wird, ſich demfelben zu nähet,. ſondern 
. ed, if, eine mit dem Schaum der. Meereswogen odeaie 
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Janden, efhweret, "gast, ung alen, —— * Kreipei, 


ask 
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laßt uns tilen, daß wir aus dieſem unwirthharen Lande 


fommen! Laßt uns, fo ſchnell wie moͤglich, die von dem 


Tyrannen erhaltene Erlaubniß benutzen, in unſere Heimath 
zZurüuͤckzukehren! Laßt und zum letztenmal hie zerbrechli⸗ 
hen Zghrzeuge dieſer Sklapen befteigen und, muthig über 
jenen. maͤchtigen Damm binüberfchiffen », ‚wonif. Neptun, 
arh, der Sage ber Borzeit feige Staaten umagbt Fuͤnfe 
ag Tage, die wir.in Sklaverei verlebten, find, und eben 
ſo laus vorgetommenzale ‚jo viele runde, 
y. DIR FOREN EPEEE FRE 0 HE ı EEE 4 
5.58 Shbald fi 4 ber Baikhpt: er wieder. an, Bord feines 
esin, begeben;hatte, ‚perhiepen wir bie Rhede „bei. Sa⸗ 
fie , um nach. Gelee ..giger, upalten Stadt zu ſegeln, bie 
mar im. Königreiche Fez giegt, aber unter ‚ber. Botmd 
ſigkeit bes Kailers, von AMganba.iiebt: , Sagt kreuzten wir 
lange bei dem Thurme Hafjans, bis die beiden frangoͤlü⸗ 
fhen Fahrzeuge, welche Die Korfaren von Ealee aufgebracht 
hatten, die Erlaubniß erhielten, den Haven zu verlaffen; dann 
fhifften wir ohne weiteren Aufenthalt nady der Rhede von 
Breft, wo wir am ein und zwanzigften Sulius vor Anker 
giengen. - Hier mußten wir einige Tage Quarantaine hal: 
ten, und wir erhielten nicht eher Erlaubniß ans Land zu 
gehen ald bis man fid, uͤberzeugt hatte, daß ſich auf unferem 
Schiffe nicht die mindeſte Spur einer anftedenden Krank: 
beit geäuffert habe, Arabifche Pferde, Schafe aus der 
Tartarei, fuͤrkiſche Teppiche , einige mauriſche Kleidungs⸗ 


ſtuͤcke, vortreflichen Honig, und Saffianleder, hierinn 


beſtanden fo ungefähr die Handelswaaren, welche wir aus 
Maroko mitbrachten. 


2 
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Nech muß ich des Umftandes erwähnen, daß wir auf | 
unferm Schiffe einen Diftillierkolben hatten, um das Sees 


waſſer, nad) der Verfahrungsart des Doktors Poifionnier 
trinkbar zu machen. Diefes diſtillierte Waſſer war zwar 
der · Geſunbheitnicht nachtheifig, hatte abet einen etwas 
braͤndlichteni Geſchmack, der ſich nicht leicht verlor md 
denen, dieꝰ ſonſt gern davon getrunken hätten, zuwider 
war. Nach und nach würde man ihn wahrſcheinlich ge⸗ 
woynt werben ſeyn, wenn wir micht ganz vortreffliches 
Waſſer an Bord gehabt hätten. Uebrigend wurden biefe 
Verſuche deswegen nicht fortgeſebk, weil man ſich vor Jen 
erögefahr fuͤtchtete. Haͤtte maͤn zu dieſer Diſtillation 
Steinkohlen genommen, ſo waͤre unſer Beſaanſegel gewiß 
nicht in Brand gerathen. Seit dieſem Vorfalle legte man 
den Diſtilierkolben auseinander und machte nie wieder Ge⸗ 
brauch davon. u 


. 
. % . 
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Zu Anfang des Jahres 1768 ertheilte mir Die Regie: 
rung. den wichtigen Auftrag, die Infeln und Klippen zu 
unterfuchen, Die zwifchen der Küfte von Indien und den | 


_ beiden Infeln Isle de France und de la Reunion (Bourbon) 


mitten inne liegen. 


Ich ſchiffte mich zu lOrient auf dem Flutſchiff die 


. Normande ein, worlber ein fehr erfahrner Offizier, Ka⸗ 
' pitän Tromelin, der mein Anverwandter und Freund war, 


| das Kommando führte. 


Die Normande fegelte den ıgten März 1768 mit, eis 
nem Nordoſtwinde von der Rhede von l’Drient ab, und den 
agiten deſſelben Monates kamen wir zu Kadir an. Auf Dies 


ſer kurzen Fahrt erignete fich nichts, das Erwähnung ver- 
dienet; nur hat man fih, wenn man um dad Vorgebir⸗ 
ge Finisterre herumfährt, vor einer Untiefe in Acht zu neh⸗ 
men bie auf den Seecharten nicht angegeben ift, und zuerfl 
om Kapitän Vauquelin wahrgenommen wurde, beffen 


- \ 
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’ 21 „md . 
Flutſchiff, die Garonne genannt, an diefer Bank ein we⸗ 


nig anftieß. 


Den ı2ten April verlißen wir Kadir, und den 18ten 
befamen wir die Kanariſchen Inſeln zu Gejicht. Wir 
richteten unfern Kauf nach der Inſel Teneriffa. Die Wins 
de famen aus Norboften und Oft: Nord-Oſten. Sobald. 
wir und unter dem Winde der Inſel ‚befahden, Fonnten 
wir die Spige des Pif von Zeneriffa, der wegen feiner 
Höhe und Geftalt fo merkwuͤrdig ift, fehr deutlich wahrneh- 
men. Bir fanden, daß die Magnetnadel gegen Weſten 
bin ſech zehn Grad abwich, als der Pik ſuͤdoſtwaͤrts ſechs 
Grad gegen Oſten in einer Entfernung von vierthalb See⸗ 
meilen von uns lag. 


Dapräes in feinem Buche über die Schiffahrt von 
Sranfreih nach Oſtindien, fihreibt den Seefahrern aus: 
drüdlich vor, die Höhe der Infel Madera zu halten, Er 
fest hinzu, es fey zwar nichf'unumgänglich nöthig, daß 
man dieſe ebengenannte Infel auf Diefer Fahrt zu Geſicht 
befomme, doch thue man wohl, fich entweder nach ihr oder 
Porto Santo zu richten. Sch kann aber der Meinung Die: 
ſes berühmten Hydrographen nicht beiffimmen, fondern 
bin vielmehr der Meinung es fey befjer, wenn man ges 
rade nach den Kanariſchen Sufeln fleure, die von Dften 
nad) Meiten zu, einen viel größeren Raum einnehmen, 
Bei diefen Infeln ift man bei weitem feiner jo großen: Ge 
faht auögejegt, als bei Madera und Porto Santo. 


Non den Kanarifchen Infeln richteten wir unſern Lauf 


bs 
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nach den Infeln tes ’Arlinen Vorgebirgs.“ Die Rhede: 
Hrana' af der Tufel Sanct Jago, iſt genen die Winde 
gededt. Man befömmt bier Gemüfe, Obſt, Geflügel, 
Schafe und Ochſen; das Brennholz aber ift felten und 
theuer.‘ Waſſer erhältran its einen Brummen, der uns 


weit dem Fort liegt, ünd fett ergiebig ift. Das Mafler 


aus vdiefem Brunnen HE zwar nicht ſelenitiſch, doch thut 
man am beſten, wenn man nur dringender Bedurfniffe‘ we⸗ 
gen hier anlegt, weil das Klima fehr ungefund iſt ®). Ueber⸗ 
dies hat das Landen an dieſen Inſeln zuweilen ſeine Schwie⸗ 
rigkeiten; benn fie find Fark immer in Nebel verhhllt, und 
fobald man biefen wahrnimmt, ift es ein ſicheres Lennzei⸗ 
chen, daß man ſich in ihrer Naͤhe befi nbet, Unfer Kapitän 
bielt' es daher für rath ſamer ſeine Fahrt for tzu etzen, als 
zu landen. | 
Um’ von den grimen Vorgebirgsinfeln nach dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung zu fegeln, follte man 
eigentlich, ‚ wie.die Charte zeigt, nah Suͤdoſten ein 
Viertel ſuͤdwaͤrts fahren, und fodann unter dem zwölften 
Grad der Länge die Linie pafjiren. Allein das ficherfte 
Mittel, vermöge deffen man ſich aus den Gewaͤſſern in der 
Naͤhe der Linie, vor welpen fich die Seefahrer wegen der 
langwierigen Windſtillen aufferordentlicy fürchten, entfer⸗ 
nen kann, iſt dies, daß man die Abwechslung der Win⸗ | 
de benugt und immer weiter füdwärts hinanfchifft, ohne 
die Linie auf dieſem oder jenem ſchon in voraus beftimmten 
Punkte pafliren zu wollen. Auf Diefe Art gelang es uns, 
ſie in fehr kurzer Zeit unter dem fünf und zwanzigſten Grabe 


”) MR. ſ die Beichreibung diefer Inſel im, XI. 8. der Allgem. 
Geogr. Ephem. S. 675. f. 


t 
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der Länge zu durchſchneiden. "Zu gleicher Zeit machten wir, 
bie Bemerkung, daß die Magnetnadel fieben. Grab. nach 
Weſten zu abwich. 


Die Paſſatwinde find anhaltende Winde, die befläns 
dig zwifchen ben Wendezirkeln wehen. D’Alembert, im 
feiner vortrefflichen Abhandlung über die Binde, beweis 
fet, daß die Attraktionen ber Sonne und de Mondes bie 
" - Entſtehung dieſer Winde veranlaſſen. 


\ 


"Bon den grünen BVorgebirgsinfeln bis. dahin, wo wir 


’ die Bank des Equilles fondirten, ‚hatten wir eine ftille 
und ruhige Fahrt; doch hatten uns die Seeſtroͤme ſtark 
gegen die Küfte von Brafilien getrieben, wie wir daraus 
eriaben, daß den dritten Junius die durch Schaͤtzung bes 
fimmte Länge von den beobachteten um 6 Gr. ıı Min. 

verihieden war, _ 
Ob wir gleih zu einer Seit, wo man öfteren Wind» 
ji ſtoͤßen ausgeſetzt iſt, das Vorgebirge der guten Hoffnung 
.- umſchifft hatten, und durch den Kanal von Mozambique. 
gefahren waren, fo gieng dennoch. unfere Fahrt bis nad 
5 Isle de France ohne die mindefte Gefahr von flatten. 
Den fünfzehnten Julius, um 11 Uhr Vormittags, ent— 
dedien wir die Infel Rodriguez, wo mir zu Rande bie 
Bemerkung machten, daß die Magnetnadel um to Gr. 

56 Min. varirte. 


Noch Pingrt 8 Beobachtungen Liegt die Inſel Rodri⸗ 
guez unter dem 100 40 der Breite, und unter dem do*® 
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52" der Länger Auf diefer Beinen Infel beobachtete. Diefer 


geſchickte Aſtronom im Jahr 1761 ben Durchgang ber Ve⸗ 


nus dur) die Sonne, Sie iſt von Offen nad) Weſten un⸗ 


gefaͤhr ſechs Meilen lang, und ihre groͤßte Breite von 
Norden nach Süden betraͤgt zwei und eine halbe Meile... 
Am 23. Julius ließen wir in ben Haven auf ber Nordweſt⸗ 


ſeite von Isle de Frante die Anker fallen. Dieſer Haven, 


ift das Arfenal unferer Kriegsfhiffe und das Entrepot. 
unferer Kauffahrer, die nach Oſtindien ſegeln. 


Die beiden Inſeln, Isle de France und de la Reu⸗ 


nion wurden von den Portugieſen entdeckt. Sie nannten 
die erſtere Mascarenhas, und die letztere Cerne. Die In: 
fel de Ia Reunion hat: feinen Haven für große Schiffe; fte 


. liegt unter dem Winde von Isle de France. Sie mag un: 


‘ 


gefahr fünfzig Meilen im, Umfange. haben, ift beinahe ganz . 
rund, und die auf derfelben befindlichen Berge haben eine 


beträchtliche Höhe. | Der Gipfel des Berges les trois Sa- 
lasses foll fechzehnhundert Zoifen höher feyn, als bie 
Meeresflaͤche. Dieſer Berggipfel iſt nicht weit vom Mit⸗ 


| telpunkte der Inſel entfernt. Der Hauptort auf dieſer 
Inſel heißt Saint-Denis. In dieſer Stadt haben 


die Adminiftratoren der Kolonie ihren Sit. Nach der. 


aftronomifchen Berechnung des la Gaille liegt das Admi: 


niſtrationshaus unter 20 Gr. 51 Min. ſuͤdlicher Breite und 


unter dem 53 Gr. 10 Min. der Laͤnge oſtwaͤrts des Meri⸗ 
dians der Pariſer Sternwarte. 

Die Schwierigkeit zu Saint-Denis zu landen, hat 
die Erfindung einer Bruͤcke veranlaſſet, deren Fallklappe 
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uͤber die See vorſpringt, und die fo hoch iſt, daß feibfl ; 
die größten Wellen nicht hinanreichen Fönnen. Am aufs : 
ferften Ende der Brüde ift eine Strickleiter befeftigt, und - 


die Schaluppen legen unterhalb der Bruͤcke auf eine folde 
Art an, daß diejenigen, welche fih ausfchiffen wollen, Die 


Stridiciter in eben dem Nu ergreifen koͤnnen, ‘wo Die : 


Meereswellen den ftärkften Grad ihrer Höhe erteichen. 


Das Echwanfen der Reiter, und die Stöße , welche fie 


von der flutenden See auszuhalıen hat, machen diefe 
Art des Ausſteigens freilich ſehr unangenehm, indeß kann 
ich aus eigener Erfahrung verſichern, daß es ſehr fchnell. 
von ftatten geht. Es koͤmmt nur auf ein wenig Sntfchlof: 
fenheit an; doch muß ich geſtehen, daß das Einſteigen 


ſchwirriger iſt, als das Ausſteigen. Uebrigens wuͤrde es 


ohne dieſes Kommunikationsmittel oftmals nicht moͤglich 
ſeyn, ans Land zu gelangen, weil ſich die See am Strande 
mit außerordentlicher Heftigkeit bricht. | 


Der Bulkan auf der Inſel de la Reunion, deſſen 
Ausbruͤche nicht ſelten ſind, hat der Inſel, ſeitdem ſi e be⸗ 
wohnt iſt, nie Schaden zugefügt. Die Koloniften find fo 
Flug gewefen, fich in weiter Entfernung vom Rande “Die: 
fes Schlundes niederzulaffen, und zwar um AL; mehr, da 
man fich demfelben, nach der Beſchreibung au urtheilen, 
die det gelehrte Gommerfon davon entworfen bat, nicht‘ 
ohne Gefahr nähern darf, Der Intendant C remont *) 


*) Bon diefem Erement haben wir den Bericht von einer 
Reife, die er im S. 1768 auf dieſen Bulfan gethan hat; 
dieſer intereffanfe Bericht ift, wie es ſcheint gar nicht bes 
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fparte weber Mühe noch Koften, um diefen gefchidtten Nas 
tnrforfcher in Stand zu ſetzen, dem Krater biefes Vulkuns 
möglichft nahe zu kommen, und deſſen Produkte zu unter⸗ 
fuchen. Er that mehr, denn er begleitete ihn, und erwarb. 
ſich durch dieſen ruͤhmlichen Eifer gerechte Anſpruche auf die 
Erkenntlichkeit aller derjenigen, die fi u mit ben Wiſen⸗ 
ſchaften befehäftigent oo - 

u W 

Rings um den Verg her iſt der Boden auf eine fuͤrch⸗ 
terliche Art unfruchtbar. Die ganze Gegend, auf ſechs' 
Meilen im Umtreife, iſt überall verbrannt’und oͤde. Die’ 
auf einander.gehäufte Aſche, Lava, Schlacken und Bims⸗ 
ſteine, dann die vielen’ Riſſe, Spalten und Abgründe ma⸗ 
chen den Zugang fehr gefahrvoll und mühfen. Man muß' 
einen günftigen Zeitpunkt abwarten, einen Tag, an wel⸗ 
chem fein Wölkchen'am Himmel ift, ‚wenn man die Mun⸗ 
dung diefes Seuerfchlundes in Augenſchein nehmen will. 
Ein Bein wenig Regen iſt hinreichenb eine Eruption zit 
verurfachen; und wer es wagte, fich demfelben an einem’ 
bedenklichen Tage zu nähern, der koͤnnte diefe Unvorfich- 
tigkeit leicht mit dem Leben bezahlen. Schon der Weg, 
welcher zu diefem SchIunde führet, zeugt von feinen Ber: 
wüftungen; denn er führet ununterbrochen über große 
Haufen Eifenfehladen und halbverglafete Maſſen. Com: 
merfon ließ fich von feiner diejer Gefahren abjihröden; es 


kannt geworden. Das Original fteht in Freron's Année 
litteraire, 1772, und eine teutſche ueberſetzung in Ehr: 
mann’s Unterhaltungen für Freunde der Länder: und Voͤl⸗ 
kerkunde. I. Bdhen ©. 1. u. f. I. d. H. 
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ſchien, als habe ex ſich vorgenommen, den, Pliniusnachzuah⸗ 
men, der beiseiner Beobachtung des Befund. ums Le— 
ben kam. . Seine Imagination warſo ſehr erhitzt, Daß 
ee nicht einmal den Kal, bes Intendanten Cremont 
bemerkte, der von einer jener gählingen Erfhütterung. 
über den Haufen geworfen wurde, die Jeder zu fürchten | 
bat, der diefem gefährlichen Krater zu nahe fömmt. Uns, 
fehlbar würde dieſer Adminiftrator als ein Opfer feiner 
Wißbegier ums Leben gelommen feyn, wenn ihm nicht 
einige edelmüthige Neger mit, Gefahr ihres eigenen Lebens 
zu Hülfe geeilt waren. . Es Eoftete ihnen nicht wenig Mühe, 
ibn von den Abgruͤnden wegzubringen, von welchen er 
umgeben war. Gommerfon dachte, mittlerweile in feinem 
Enthuſiasmus weiter.an nichts, als an die Ehre, der 
Mündung bed Kraters viel näher gefommen zu feyn, als 
irgend ein anderer von feinen Reifegefährten. Er be. 
merkte nicht einmal, daß man ihn verlaffen hatte, um. 
dem hülfsbedürftigen Manne beizufpringen, der ihm bei, | 
feinen Unterfuchungen Gefellfchaft leitete. | 


Einen Berg zu befteigen, ber Feuer auswirft, if | 
allerdings interefiant, infofern e8 darauf ankommt, die | 
Befchaffenheit vulfanifcher Produkte zu unterfuchen ;. wenn 
. man aber den Anblid dieſes majeftätifhen Schaufpiels 
sarız genießen will, fo muß man es bei Nachtzeit zur See. 
betrachten; denn es verhält fich mit den feirerfpeienden 
Bergen auf eben die Art, wie mit großen Feueröbrunften, 
bie in einer gewiffen Entfernung einen-viel ftärferen Eins 
drud machen. Ich muß geftehen, daß mich diefes Schaus 
fpiel in den zwei Nächten, während welcher ich diefen Vul⸗ 


! 
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ran vor Augen Hatte, ‘in Erſtaunen ſetzte. Ich balte dar 


für, daß viefetfgert? welche bergleichen Feuerſchluͤnde ohne 
‚ Sefabr. unterfuchen wollen; wleſeiben nach “Att- der 
Nögel, von oben herab betrachten muͤſſen, umd“ ich 
ſollte denken/mit Beihuͤlfe eines Luftballons und vermit⸗ 
telſt eines Fernrohrs, müßte es ihnen leicht werden, alle 
Wirkungen derſelben betrachten zu koͤnnen. Die Unterſu⸗ 
chung bieſer unterirbiſchen Feuer, noch mehr aber die Wir⸗ 
kung ihrer Produkte, kann vllen Reifenden, die ſich um 
die Naturgeſchichte verdient made wollen, nicht genug⸗ 
ſam anennpfoplen werben. J— 
rn Mn. 

Die /bukranttchen Brobutt⸗ Find vbn mancherlei Art, 
* einer‘ Eruptivn des feuerſpeienden Berges auf der 
Inſel be la Reunion fand man in weiter Entfernung von 
der Mündung bes Kraters außerordenflich zarte Glasfäden, 
bie voltömtien wie Haare ausſahem Biene von Lava 
koͤmimt ſaten dr? mn 2.40 

lien a Re tan. . ef 
Die Entftehumg’der Kolbnie duf-Iöle be Frane und 
ber Inſel de’ Ir Reunion, ſteht mit den erſten Niedertaf: 
ſungen der Branzofen auf der Inſel Madagaskar int 
Zuſammenhange. Wenn Maͤdagaskar und dieſe Inſeln 
nicht ſo nahe bei einander Tägen ;- fo wuͤrde es ſich Tchwert 
lich erklaͤren laſſen, wie man auf den Einfan ke mmen konnte 
auf diefen Inſeln Kblonien anzulegen; denn ſie ſind. auf der | 
Sharte dee indiſthen Meeres kaum wahrzunchmen. — 

Es m bekannt, daß mehrere Frabzofen bie des un⸗ 
geſunden Aufenthalts auf der Inſel Madagaskar uͤberdruͤſ 
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fig waren, ben Entſchluß faßten, bie graße.Jufel zu verr 
- Jaſſen, um auf ber. Elgigen Infel de 10. Reunion, wo die 
Luft überaus ‚gefunp- ik, ſich anzuſiedeln. Es war zu 
Ende: des Jahres 16964... ‚als, fie dieſes Vorhaben zur Aus⸗ 
führung - ‚braten... Sie gebrauchten die kluge Vorſi icht, 
Schafe, Kühe und einen jungen Stier quf die Inſel zu 
ſchaffen. Das Jaub waf· dazals webep bewohnt nach an⸗ 
gebauet; an der Seeküjte gab es aber eine. Menge Sifche, 
and guf ber Injel wimnelfe. es von außerordentlich großen 
Sqhildkroͤten. In der erſten Zeit ihres Anſenfhaltes naͤhr⸗ 
ten ſich die Koloniſten bloß von Fiſchen, Schildkroͤten, 
Reiß, Kartoffeln und Ignames; den Genuß der Fleiſch— 
freifen. verfagten. fie ſich, ‚weil ihnen Hußenſt viel daran 
gelegen ſeyn mußte: pre ‚Heine Pie. am Leben 
auerhalten, ini Vo mh. Wr Ta | 
ee u rsdisystn .t001,..1092 Ana? | ‘ 
und —* die Nitſerung ‚geflattetg,.. Bone mar 
Zuderrohr und fäete Getraide. Die erſten Merubten fier 
len über alle Erwartung gut aus, und in Eurzer Zeit war 
nicht im;mindefien mehr daran zu, zweifeln, daß das Vor⸗ 
haben dieſer kleinen Kolonie gluͤcklich ;oou; Raften, gehen 
werde. :..Heutiged Zagkdr wich der Landbau in .eiger Höhe 
non. geunzehnhundert Foifen getrieben. „Eine Neieberlaf- 
. Tunge dig zu Lanuxegehoͤret, vo:jeh Gelegenheit.hakte, dir 
Brumtbastait, des Babsndan hewundern/ wird;alemelich.-in 
dieſer Höhe liegen... DerEigenthümer Diefer Miederlafiung 
befaß ſehr außgebreitete Kenntniſte in Hetreff des. Acker— 
baues, der Phyſik, und ſogar der Aſtronomie. Er gab 
mir einen Aufſatz, worin-verfchiedene Begbachtungen ent: 
balten find, bie ex mit bioßen Augen anſtellte, und wor: 


⸗ 
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aus ſich ergiebt, „wie vortheilhalt es für den Beobachter ff, 
wenn er ſich in einer Gegend befindet, bie eig. habe. Ags 
2 hat, PEN: Bar — 4 
Ewa 
"Sie Sitten ber alten Sinwopner,puf, der Sofa. ve a 
„Reunion. waren fehr einfach, und, das, ſind. ſeg au agtzt 
noch 3 beſonders in jenen Nieberlafl ſungen, Die in den his 
heren Gegenden und in einiger Entfergung.von. ben, Sräh- 
ten.Saint: Denis und- Saint» Paul ‚liegen... „Die meiſten 
Einwehner perſchließen nicht. eingmal ihre Däufer;. ße gg: 
bey barfuß, kleiden ſich in blgug Leinzgand, und maͤbren 
bloß⸗von ——— Beisp Rufe Mb. 5. ange urin 
dea Zußgrroßre zubereitet wirh, Dirt * arg 5 Aa 
triarchen hat kein treueres Gemäß i jener. —— 


ligkeit aufzuweiſen, die dem Menſchen nie entgeht, wenn 


er ſich dem Stande der Natur naͤhert, und ſeine Tage in 
‚einer fruchtbaren Gegend, die unter heiterem Himmel liegt, 
in Arbeit und — verlebt. um ee 


uw: men eng. rin 
J Rod. immer erinnere ich mich mit dem 1eßbafteften 
Vergnuͤgen eined ehemaligen Kepitän: 8, .bei- ‚der Rapallerig, 
Namens. Rabpugint, ber eine Nigberkaflung Auzparzfäg 
. gend: von Layur heſaß, und fir ald-Yallagier am, Bogd 
mnſeres Sybiffs befand. Als er an's Land ſtieg, zog ex Br 
gleich Echnhe; und Strümpfe aus, ſchenkte ſie finem Ma- 
troſen 3 Dana zog er eine kurze Jacke ven Leinwand nebſt 
dergleichen: Veinfletdern an, and ſchenkte feine Uniform unp 
feine ‚ganze : Garderobe, dem Schiffsvolke. So gekleidet 
führte ex mich. nach. feiner" Nieteriafiufg. Seinem Ber- 


r 
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langen gemäß mußte ich mich auf ein Meines Pferd ſetzen, 


welches Berge hinankletterte, bie uͤberall von Abgruͤnden 


umgeben waren, und zwar auf Fußſteigen, wo ich bei 
dem geringſten Fehltritt in Tiefen hinabgeſtuͤrzt waͤre, die 
ich nicht zu beichreiben wage. Ie leichter'feine Beweguns 
‚gen von ſtatten giengen; deſto unbehuͤlflicher waren die 
meinigen. Ich lehnte meinen Kopf auf den des Pferdes, 
—— mich mit-belöen Händen an feinem Hals 
Der Weg war ſo jaͤhe, daß das Pferd nicht etwa 
—5 — ſondern wie eine kleine Ziege von einer Stelle 
zur andern ſpraͤng.“Nüiſhdem ich einen Weg von drei 
Stunden zuruͤckgekegt haite, kam ich in jener Niederlaf- 
fung an, und verlebte bafelbft einige glüdliche Tage, ohne 
"dag mir meine fonberbare Pofttur unterwegs geftättet hatte, 
"über die Gefahren‘, von welchen ich umgeben war, im 
minbeſten nachzudenken. 
3" . . 
" Kommt, hreumde d des Landlebens, “Yaßt uns diefe 
zwar einfame aber anmuthige Gegend in Xugenfchein neh: 
men! Ihr athmet hier eine reine gefunde Luft; Baͤume, 
‘von allerlei Buche, die ſo alt wie die Wert And, ſchuͤtzen 
auch bier vor der brennenden Sonnenhige, die unter dem 
heißen Erdgůrtel herrſchtrmannichfaltige· euch unbekannte 
HProdukte, erhoͤhen den Wonnegenuß, den euch der impo⸗ 
fante Anblid des imüberfehbaren Meeres gewährt, von 
welchem‘ ihr euch überall umgeben fehet, und bie himmel: 
hohen’ Gebirge, "die fich in der Nähe eurer Wohhung em: 
porthürmen. Bon biefen Bergen; deren Gipfel fich in 
den Wolfen verlieren, blidet ihr auf die Region der Bol: 
fen herab; -wo Dorner und Blitz entſtehen; die größten 
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Schiffe werden euch von hieraus fo Bein vordemmten, daß 
"us fie: faſt nicht bemerken koͤnnet, und waͤhrend der beftigs 
fien Stürme werbet ihr. faum wahrnehmen, daß fich die 
See bewegt. Fuͤrchtet nicht, daß ihr in dieſer entlegenen 
einfarmen: Gegend das minbefte entbehren müflet; im Ges 
gentheile werbet ihr bier alle Sirfjigkeiten des Lebens in un⸗ 
‚geflörter:: Ruhe genießen. Eine auserleſene Bibliothek 

wird enerm Geifte alle Befriebigung gewähren, die er fich 
nir wuͤnſchen kann; und wenn eud) meine eher das Vers 
gnügen, welches ich felbft in dieſer Bibliothek genoſſen 
babe, nicht zu fehildern vermag, fo rührt dieſes bloß daher, 
daß ich mich von Jugend auf mit abſtrakten Wiffenfchaften 
deſchaͤftigte, fo daß es mir leichter wirb, nach der Natur 
zu zeichnen, alö zu malen. 


No 


¶ Der Gouderneur Belcombe erzählte mir einſt, daß 
ein junger achtzehnjähriger Kreole, gleich ſchoͤn an Körper 
und Geift, als man ben Namen feines Vaters von ihm 
zu wiflen begehrte, geantwortet habe: Ich nenne ihn jeder⸗ 
"zeit Vater und er nerinet mich feinen Sohn. Diefe Kreo⸗ 
‚ len bewohnen eine wahrhaft paradiefifche Gegend. Ueber: 
aus ſchmackhafte Kartoffeln, ‚Kaffee ohne Zucker, und 
| Flangourin, den ich dem beſten Aepfelwein in der Nor⸗ 
manbie vorziehen würde; ein Huhn mit Reiß und ein 
Garie, welches fie ſtark mit langem Pfeffer und Safftan 
würzen. Dies find. bie Gerichte und da3 Setränt, woran 
. fie das meifte Behagen finden. Mango, Bananen oder 
Abdamsfoeigen, grüne. Melonen, Waſſermelonen, und meh⸗ 
rere andere Obftarten find faft in allen. ihren Nieberlafiuns 
gen in Menge. vorhanden... Gi gab man mir aber fonft 
Weochon's Reifen, D 
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nirgendo, «is in der Niederlafiung des Meßmähet,: 1b 
dieſer miißte e3 mit fchweren Koften vom Gebirge ber. 

* "treis Salasses herbeiholen, laſſen. | 


Als die Bewohner der Inſel de la Reunion vers 
mittelft eined gut eingerichteten Aderbaued , biefer fo er⸗ 
giebigen Quelle bed Reichthums, binlänglid) für ihren 
Unterhalt geforgt hatten, waren fie der Meinung, daß 
ber Kaffee allem Bermuthen nach dazu dienen koͤnne, 
zwifhen "Europa und ihrer Inſel einen einträglichen 
Handel zu eröffnen. Sie ließen fi daher im 3. 1718 
von Mokka und Aden junge Kaffeebäaume kommen. 
Dieſe Spekulation der Kolonifien hatte den gewünfdhten 
Erfolg; jene Bäumchen gediehen, und gewährten bins 
nen wenig Sahren ein. reihes Eintommen. Gebt kulti⸗ 
virten fie aud) die Baumwolle, und von nım an wurde 
die Infel de la Reunion für Frankreich eine Kolonie, 
von welcher es, ohne viel damuf wenden zu muͤſſer 
uͤberaus Sroßen Augen hatte, voy j 


+’ 





 Bätrend ber Zeit, als die Peine franzäfifihe Ro: | 
fonie auf der Infel de Ia Reunion immer mehr in Au 
nahme Fam, gerieth die hollaͤndiſche, welche ſich auf der | 
Infel Eerne niedergelaflen hatte, die man in der Folge 
Isle de Branıe nannte, täglich mehr in Verfall. Ich, 
weiß nicht, was die Holländer bewogen hatte, fich auf 
dieſer Infel, voelche fie die Mauritiusinfel naunten, zu 
etabliren; nur fo viel weiß ich, daß fie ſich fehr über 
"die Verwäftungen beklagten, welche die Heuſchrecken 

und Ratten daſeibſt anrichteten. Im Jahre 1712 faßten 


f 
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ſie den Entſchluß, das Etabtißemert, welches fie auf 
- Böle de France angelegt hatten, „ganz aufzugeben y. and 


fidy auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung nieberzulaf: 
fen. Man kann fich leicht vorfiellen, ‘daß fie ihre guten 
Gründe hatten, diefer kleinen Inſel ein großes Konti⸗ 
nent vorzuziehen. 


Sobald die Bewohner der Inſel de la Reunion in 
Erfahrung brachten, daß die Hollaͤnder abgereifet waren, 
ſaͤumten fie feinen Augenblid, die Orte, wo diefelben ihre 
Kiederlaffungen gehabt hatten , in, Beig zu nehmen. Auf 
Isle de France, die von der. Iufel De la Reunion nur, wies 
und dreißig Seemeilen entfernt ifl, find zwei _ ‚Haven, 
Man genießt daſelbſt eine reine gefunde Luft. Zwar ifl 
Diefe Inſel nicht fo fruchtbar und von keinem fo großen 
Umfange wie bie vorgenannte; dieſe Mängel aber werben 
dadurch exfegt, daß ihre Haven non guter Beſchaffenheit 
find, daß fie weiter gegen Dften liegt, und vermöge dieſer 
Lage Voriheile für die Sicherheit der Schifffahrt gewährt, 
die man auf Beinen Fall aus der Acht laſſen darf. "Noch 
muß ich anmerken, daß bie Abweichung der Magnetnabei 
in diefen Gewaͤffern ziemlich beflimmt anzeigt, ob man 
ns in often ober Weſen befindet. 


Ven der Infel de la Reunion begab ich mich nach Mar 


dagaskar, in der Abfi bt, diefe wegen ihres Umfangs und. | 


ihrer Fruchtbarkeit berühmte Inſel genau kennen zu ler⸗ 

nen. Sch landete zu Foule=Pointe, und nachdem id 

die Infel Noſſi Ibrahim in Augenfchein genommen hatte, 

verfügte Kb: mich u unweit Bigorne in die Bai von Auton⸗ 
D | 


% 
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gil. Voivre hatte mir ben Aaftrag ertheilt, alles zu ſam⸗ 
mein ‚und anzumerfen, was anf bie Beförderung ber 
Künfte und Wiſſenſchaften Bezug haben Fönnte; und dies 
ſes wichtige Land enthält eine folche Menge wiſſenswerther 
Gegenftände, daß ich für noͤthig erachte meine Erzählung 
bier abzubrechen, und fogleich die Reife zu befchreiben, 
die ih in der Abfiht unternahm, die Straße zwifhen 
—* France und.der Kuſte von Koromandel zu unter⸗ 


Die Schiffe, welche van Jsle de France nah Oſtin⸗ 
dien fuhren, waren genoͤthigt, mit einem ber beiden Paſ⸗ 
ſatwinde zinen großen Umweg zu nehmen, um nicht in 
den Aushipelagus der Infeln und Klippen zu gerathen, bie 
‚von Iöle de Frahce nordwärtd liegen. Die Anzabl und 
Lage diefer gefährlichen Stellen waren beide in den dama⸗ 
ligen Zeiten:noch weit, weniger bekannt, als fie es derma⸗ 
len Tb. ol. 
b Min darf. nur die Charte von Oſtindien betrachten, 
and bie in ben daſigen Gewäffern herrſchenden Winde und 
Poflatwinde kennen, um fi) zu überzeugen, daß es aller- 
Dinge möglich ifl, die Ueberfahrt abzukuͤrzen. Natürlis 
cherweiſe wuͤrde dieſelbe mit einem der beiden Paſſatwinde 
| viel ſchneller von flatten geben, wenn man die Befahren 
und Klippen, vor welchen man fich norbwärtd von Isle 
de France in Acht zu nehmen hat, genauer Eennte, 
— 
Es iſt bekannt, daß ſuͤdwaͤrts der Linie die Suͤdoſt⸗ 
winde voi achten bis zum acht und zwanzigſten Grabe ber 
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‚Breite anhaltend weben. Allein vom achten Grade der 
. Breite bis zur. Xequinoftiollimie weht der ſuͤdoͤſtliche Paſ⸗ 


fatwind nur vom Floreal (Mai) an bis zum: Brumaire 
(Rovember), wo er aufbötet, und nun beginnt: ber wefls 
liche Paſſatwind, welcher fo lange anhält, bis jener wieder 
eintritt. Norbwärts der Anie verhält es fi) mit den Paf- 


‚fatwinden gerade umgelehrt wie in Süden. 


‘ 


. 3u jener Zeit, wo ich mich auf Isle de Krance befand, 
nahmen die Schiffe, welche im Fruͤhjahr nad) der Küfte 
von Koromandel führen, ihren Kauf biö zu der Höhe des 
Vorgebirged Amber, auf der Infel Madagaskar, fteuerten 
ſodann zwifchen der Untiefe bei Patrom und den Abmiralis 
tätsinfeln hindurch, und fegelten in dem Gewaͤſſer, das 
unter dem 40ſten Gr. der Länge liegt, unterder Linie weg. 
Alsdenn richteten fie norbwärts der Linie, mit Beihuͤlfe 
des weftlichen Paſſatwindes, ihren Lauf fo ein, da fie 
ſich in der Breite von neun Grad, ineiner Entfernung von 
hundert Myriametern, unter dem Winde her. Maldivis 
ſchen Infeln legten zwifchen Kelod und Schewlipar hindurch⸗ 
führen und fich der malabarifchen Kite näherten. Vom. 
nun an war ber übrige Theil diefer Seereife bloß als eine 
Küftenfahrt zu betrachten. A 


Wenn man nun aber, anftatt bis auf die Höhe des 
Vorgebirges Ambre zu fahren feinen Lauf gerade nach der 
Bank beiden Sechelleninfeln richtet,. fo gelangt man ed - 
müßten dann nicht vorzuſehende Vorfaͤlle dazwiſchen kom⸗ 
men, viel geſchwinder an die Stelle, wo man in einer 


Breite von neun Graben bie Linie paſſieret, und bie Fahrt 


— 
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wirb dadurch abgelürzt. Diefe Straße wird die Straße 
Boscawens genannt, weil diefer Admiral fie mit jeiner 
Eskadre durchſchiffte. Sie iſt nicht ganz von Gefahren frei, 
wegen ber in den daſigen Gewaͤſſern befindlichen Klippen 

und Unfiefen, die man nicht genugfam kennt. | 


Die Schiffe, weldye von Isle de France im Nivoſe und 
Ventofe (Ian. und März) nach der Küfte von Koromandel 
fegeln, bringen länger auf ihrer Fahrt zu. ie fuchten * 
fi die Weſtwinde unter dem dreifigften Grad der Breite zu | 
Nutze zu machen; dann paffirten fie die Linie unter Dem 24 | 
Grad der Länge, um die Höhe der Infel Ceylon zu ge: 
mwinnen. Der Admiral d'Aché weldher die von Joannis 
und Dapres gegebenen Nachrichten auf feiner Reife im 
Jahr 1758 benuste, vollendete diefe Fahrt in Zeit dom 
hundert und drei Tagen. Ob er gleich in der Nacht vom 
drittken auf den vierten Februar von der Inſel de Ia 
Reunion abreifete, fo entdeckte er doch Die Inſel Ceylon nicht 
eher als den zwei und zwanzieften Aprit, und nur erft 
den ſechs und zwanzigſten biefes Monats konnte er auf der 
Khede von Karikal vor Anker gehen. 


Im Brumaire und Frimaire (Mov. und Der.) dauert 
dieſe Fahrt noch länger, weil dann der oͤſtliche Paſſatwind auf 
dem Meerbufen von Bengalen nit der dufjerften Heftigkeit 
weht, fodaß man gendthigtift, zwifchen dem 85ſten und goften 
Grave der Länge die Linie zu paffieren. Eine Tehr wichtige 
Bemerkung die man dem Kapitän Grenier zu danken bat, 
der uͤber die beiden Korvecken, Heurę du. Berger und le 
Vert-Galant, das Kommando führte, .ift dieſe, daß man 
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vwDo maachten Grab ſuͤdwaͤrts bis zur Linie hin, vom Brumaire 
( Rov.) an bis in den Germinal (April), den Weſtwindenaus⸗ 
ge ſetzt iſt. Dieſe Winde ſind zwar nicht anhaltend, ſtellen ſich 
auch in dem einen Jahre ſeltener ein, als im andern; man kann 
aberi immer mit Gewißheit darauf rechnen, das ſie ſich in den 
Gewaͤſſ⸗ ern, die unter dem vierten bis fünften Grabe lie 
gen ziemlich ſtark ſpuͤren laſſen. Kapitän Grenier hatte 
daher vollkommen recht‘, als er darauf antrug, man ſollte 
dieſe Winde benutzen, um im Spätjahre die Fuhrt von Isle 
De France nach der Kuͤſte von Köromandel zu: verkürzen; 
und feine diesfalls gethane Vorſchlaͤge find wirklich mehreren 
Seefahrern, befonderd aber dem Admiral Suffeen und feis 
ner Eskadre, überaus gut zu flatten gelommen. Indeſſen 
bätte es allerdings die Klugheit erfordert, dieſe Straße 
genau unterſuchen; und ſowohl die Lage als. auch die An⸗ 
zahl der Inſeln und Klippen, die nordwaͤrts von Isle 
de France vorkommen, beſtimmt angeben zu laſſen, um 
ohne Gefahr bis an die Sandbank bei den Sechelleninſeln 
zu gelangen. Auch haͤtte man in der Parallele von fuͤnf 
Graden ſuͤdwaͤrts der Sechelleninſeln bis zum neunzigſten 
Grad der Laͤnge eine Zeitlang hin und her fahren muͤſſen, 
um fich zu überzeugen, ob ed auch wahr ſey, daß in den da⸗ 
fige Sewäflern von Vendemiaire (Okt.) bid zum Floreal 
(Mai) die Stoweftwinde: wirklich eintreten und einige Zeit 
anhalten; denn die älteren Seefahrer hatten ziemlich ge 
gründete Urfaden, hieran. zu zweifeln. — 
Ich will nun alles das treu und der Wehrheit gemäß 
mittheilen, was in Betreff dieſer fuͤr den oſtindiſchen Hans 
del ſo wichtigen Angelegeheit vorgieng. Der Kommandant 
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ESteinaure und ber Intendant Poivre, zwei Adminiſtra⸗ 
toren, die ſowohl in Anſehung ihrer ausgebreiteten Kennt⸗ 
niſſe als ihres perſoͤnlichen Karakters bie größte Achtung 
verdienten, beeiferten ſich ſehr, den Abſichten des Seemi⸗ 
niſters Praslin auf alle moͤgliche Art zu entſprechen. Sie 
ertheilten daher dem Schiffsfaͤhndrich Grenier den Auftrag, 
alle von Isle de France nordwaͤrts liegende Riffe, Klippen 

| und Inſeln auf dad genauefte 'zu unterſuchen und ausfin⸗ 
dig zu machen; ein mißliches Gefchäft, welches man wicht 
leicht einem entichlojlemern Offizier hätte anvertrauen koͤn⸗ 
nen. Grenier fommandierte die Korvette ’heure du Ber- 
ger, (die Schäferftunde) und hatte noch eine Bleinere 
Korvette, le Vert-Galant, (der Stutzer) unter feis 
nem Befehle, die von dem Sregattenlieutnant la Fon: 
taine geführt wurde. Was mich anbetrifft, fo war id) 
auf Befehl des Miniſters ausdruͤcklich dazu ernannt wor⸗ 
ben,. die Lage der Inſeln una Klippen welde wir an: 
fihtig würden, mit, der größten Genauigkeit aufzunehmen, 
und überhaupt nichtd aus der Acht zu laſſen, was ſich un: 
mittelbar auf die Beförderung der Wiffenfchaften uͤberhaupt 
an die Schiffahrtskunſt ins befondere bezöge. Der Kapi⸗ 
ten hatte die gemefienfien Befehle, ‚mir in allen Studen 
fo ſehr er nur koͤnnte, behülflih zu feyn. Es war den 
goften Mai 1769 ald bie beiden Korvetten l’Heure du 
Berger. und le VertGalant, aus dem Haven von Isle 
de France abfegelten. Der zweite Junius mar ber in ben 
‚Sahrbüchern der Aftronomie fo merkwürdige Tag, an wels 
chem die Venus Durch die Senne gieng. In aller Frühe wurde 
‚der Matroſe, melder.im Maſtkorbe die Wache hatte, vor 
dem Schiffe Klippen und Felſen gemahr, welche ſich Yon 
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Dftnerden gegen Nordweſten erfiredten und von welchen 
wir kaum no zwei Myriamenter entfernt waren. Die 
Geftalt diefer Felſenbank diente und, zu Folge eincd im 
Händen habenden Pland, zum Beweiſe, daß es diefelbe 
fen, die fchon ehedem von den beiden Fahrzeugen, ber 
Charles und die.Elifabeth endet worden war. Da Kapis 
tän Grenier nicht mit dem Winde um diefelbe herumfah: 
ten Eonnte, fo entjchloß er fi, unter dem Winde an ber- 
felben hinzufteuern, und fobald wir in die Bucht einliefen, 
welche die unter dem Winde liegenden Rifje bildeten, befans 
den wir und inftillem Gewaͤſſer. Wirnahmen ganz deutlich 
Sandftreden wahr, wo ed und leicht gewefen wäre, vor 
Anfer zu gehen: Wenn uns nicht der unerwartete Anblid 
der Selfenbant in eine Art von Schreden verfegt häite, fo 
“ würben wir unfehlbar hier angelegt haben, um nicht nur 
Die Lage derfelben genau zu beflimmen, fondern zugleich auch 
in der Aoſicht, einige Seeſchildkroͤten zu fangen, die wir 
auf dem Strandeliegen fahen. Alsdann hätten wir undaber 
entfchließen müßen, einige Tage hier liegen zu bleiben, denn 
am vierten. hatten wir Neumond, und die Mondsentfer⸗ 
nungen von der Sonne laßen ſich bekanntlich um bie Zeit 
wenn der Neumond oder ber Bollmond eintritt, nicht gut 
beobachten. Die Breite der ſuͤdlichen Spige dieſer Felſenbank 
ik 16 Gr. 47 Min. Man kann fich Darauf verlaflen, daß es 
mit diefer Angabe feine Richtigkeit hat; denn id) habe fie im 
Angefichte des Landes mit einem guten Anftrumente ger 
meſſen. Diefe gefährliche Stelle iſt überall .mit ſpitzigen 
Klippen befebt , zwiſchen welchen Sandbaͤnke liegen. Sie 
muß wenigftens zwanzig bis fünf und zwanzig Meilen im 
Umfang ‚haben. Gegen Norden hin erblidten wir feche 
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kleine Cilande bie von einander entfernt und von Klippen 
umgeben waren. Diefe find auf dem Plane, weldyen bie 
Fahrzeuge der Charles und die Elifabeth aufgenommen 
haben, nicht angezeigt. Die Abweichung ber Magnetna⸗ 
del war ungefähr 11 (Grade, Ä 


‘Am vierten erblidten wir eine große Sandbanf, weldye 
Sayade Malha oder Nape de Malheur, genaunt 
wird, und den Dreisehnten defielben Monats ließen wir 
in dem vorztiglichften Haven der Sechelleninfeln in der füds 
lihen Breite don 4 Gr. 37 Min. 15: Sec. und in der 
Länge von 53 Gr. 13. Min. die Anker fallen. Oftwärts 
- vom Parlfer Mittagskreiſe wich Die Magnetnadel in dies 
fem Haven nur noch 16 Gr. gegen "Welten ab. Die Be. 
fiimmung diefer hier angezeichten Lage, ift dad Refultat 
mehrmals wiederholter Beobachtungen, die ih am Lande 
anjtellte, und zwar bei dem Steihe der daS Zeichen unſe⸗ 
ver Befißnahme war; denn wir verweilten einen’ganzen 
Monat auf diefer Inſel, wo fi) bamald nur Krokodile, 
Land :und See: Schildkröten, und Raubvögel aufbielten, | 


Ich will den eier nicht mit ber ausführlichen Be 
fhreibung-meiner Obfervationen ermuͤden; ich will nicht 
einmal bergleichen uber bie Produkte anftellen, bie in 
diefem Aschipelagtis erzeugt werden; die Koloniften, welche 
ſich nachher dafelbft niedergelafien haben, müßen biefelben 
fo wie die benachbasten Infeln, weit beijer Eennen als ich. 
Doch muß ich hier anführen, daß unfer. Kapitän, wah⸗ 
zend der Zeit baß feine Korvette Falfaterı wurde, eine 
aa machen ließ, die aus einem einzigen Baume befland, 


der. ganz weißes ‚Holz hatte, einen milchaͤhnlichen Saft 


— 
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enthielt, und deifen Rinde der des Ebenbaums ſehr aͤhn⸗ 
lich ſah. Dieſe Baͤume erreichen eine Hoͤhe von ſiebenzig 
Fuß und kommen ſowohl in Anſehung ihrer Hoͤhe als Di⸗ 
de, jeder anderen Gattung gleich, nur nicht dem Breys. 


apfel- und Affenbrodbaume, Ich fah Breyaͤpfelbaͤume, die : 


achtzig Fuß hoc waren, und fünf Fuß im Durchmeſſer 
hatten. Ueberhaupt giebt es aufdiefen Infeln eine Menge 
Bäume von allerlei Art, und die Anficht derſelben ift 
malerifch ſchoͤn; fobald man aber den Zuß and Land febet, 
verſchwindet dieſes anmuthige Gemälde; denn nun wird 


| man gewahr, daß der Boden überall fandig, mit unzu⸗ 
gänglichen Bergen beſetzt, und von Thaͤlern durchſchnitten 


iſt, die ſo eng find, daß man nur ſelten auf eine Ebene 


koͤmmt, die einen halben Kilometer lang iſt. 


Man muß fi) wundern, daß das Klima in einer Ges 
gend, die doch fo nahe bei der Linie liegt, fo temperirt iſt. 
In Anfehung ihrer Lage, und wegen ber Beichaffenheit 
ihres Havens, ift dieſe Inſel in jedem Betrachte der Auf⸗ 
merkſamkeit werth. Man athmet daſelbſt eine reine ge⸗ 
ſunde Luft, und ihre dereinſtigen Bewohner “Herden uns 
fehlbar Bedacht darauf nehmen , die abfcheulichen Kroko⸗ 
dille zu vertilgen, die einen Jeden anfallen, der nicht auf 
ſeiner Hut iſt. Wir waren dieſer Gefahr einigemal aus⸗ 
geſetzt, doch war ſie bei weitem nicht ſo groß wie jene, die 


wir ſowohl bei Tag als bei Nacht, ſo oft wir uns ans 


Land begaben, von den Haifiſchen und Krampffiſchen zu 
fuͤrchten hatten. Mehrere unſerer Leute waren von dieſen 
Thieren verwundet worden, die uns allemal wenn wir 
unfer Boot auf den Strand ſetzten, bis auf eine Strecke 
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von einem halben Myriameter verfolgten; denn fo weit 
müßten wir durchs Waſſer waden, um an ben Ort zu ges 
langen,‘ wo ich mein Obſervatorium hatte. Meine Ins 
firumente beftanden aus einem von Ganivet verfertigten 
Quadranten, von drei Fuß Radius, einer Penduluhr 
von Gallonde, einem Sertanten von Ramsden, und eis 

"nem adromätifchen zwölffhuhigen Fernrohre; dann aus 
Barometern, Thermometern, unb einem Variations⸗ 
kompaße. 


Es war mir aͤußerſt unangenehm, daß ich auf meinen 
Reifen von einem fo ſchwerfaͤlligen Inſtrumente Gebrauch 
machen mußte, wie der Quadrant war; ben mir die Aka— 
demie des Seeweſens mitgegeben hatte. Won allen Obs | 
ſervationen, ‚die ich auf der Sechelleninfel in der Abficht 
anftellte, ihre Länge zu beflimmen, ift jene die zuverläf- | 
figfte, vermöge welcher ich eine Emerfion des erften Zupis 
terötrabanten beobachtete‘, die ben britten Julius um acht 
Ubr, i Min. 10 Ser. wahrer Zeit ftatt hatte. Es war 
ein ſchoͤner Tag; meine Penduluhr, die ich nach korreſpon⸗ 
direnden Sonnenhöhen volllommen genau geftellt hatte, 
gieng auf den Punkt und mein zwoͤlfſchuhiges achromati⸗ 
ches gernrohr that mir vortreffliche Dienſte. Da man 
dieſes namliche Phaͤnomen zu Paris um vier Uhr 28 Min. 
42 Sek. beobachtet hatte, ſo macht dieſes in Zeit einen 
Unterſchied von drei Stunden 32 Min. 28 Sek. aus, und 
zebueitet man biefe auf Grabe, fo erhält man bie Länge 
don 53 Gr. 7 Min. 


\ 


Man ift dem Ingenieur Barrt Dant ſchuldig, daß 
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er von dieſer Sandbank und ben Inſelgruppen, von wel⸗ 
chen die Inſel Sechelles umgeben ift, einen ſehr vollſtaͤn⸗ 
digen und mit ſmoͤglichſter Genauigkeit aufgenommenen 
Plan gefertigt hat. Unter jenen zahlreichen Inſeln ift bes 
fonders eine der Erwähnung werth, nämlich die, fo anf 
den Seecharten die Infel Palme genennet wird. Die 
Infel ift überall ‚mit einer Art Latanbäumen bedeckt, bie 
eine Kracht tragen, welche fehr von den Indianern geiucht. 
wird, und unter ber Benennung Seekokosnuß befannt 
if. Sie gleicht einer großen mißgeflalteten Kokosnuß, 
deren Rinbe faferiht und hart if. Das Innere der Nuß 
enthält eine milchaͤhnliche Subſtanz. die einen bitteren Ges 


ſchmack hat. Die Indianer glauben, daß der Kern in 


medizinischer Hinficht von großer Wirkſamkeit fey. Dieſe 


Kecekosnuͤſſe wurden bis zum Sahr 1769, als bem Zeit 
punkte, wo der Ingenieur Barré bie Entdedung machte, 


dag diefe Frucht in den Waldungen auf ber Infel Palma 
waͤchſet, zu einem. außerordentlich hohen Preife bezahlt, 
Man pflegte damals den Kern in Heine Sthechen zu ſchnei⸗ 
den‘, und fie in Indien und China auf den Märkten ;h 
verfaufen. Der Intendant Poivre freute fih ganz aufs 
ferordentlih, daß man den Ort ausfindig gemacht hatte, 
wo dieſe fo berühmte Frucht einheimifch iſt. Er ertheilte 
und daher den Auftrag, die beſagte Iufel zu‘ befuchen, - 
und von. ba mehrege junge Staͤmmchen biefes Latankeums 
mitzunehmen, um fie ad) Isle, be. France zu verpflangen: 
Bir machten «3 und zum'angelegenen Gefchäft, dieſen 
Auftrag zu erfüllen. Wir thaten mehr, denn wir hrach⸗ 
ten fuͤr das Nturalienkabinet der Pariſer Akademie eine 
große, zuanzig Fuß lange Ralme mit,. und: hegleiteten 


J 
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a4. mit einigen Nachrichten, die eine ſehr gute Aufnahme 
fanden. 

Bei meiner Zarbakuaft nach Europa verehrte ich dem 
Arzt und⸗Akademiker Le Monnier eine ſehr ſchoͤne Seeko⸗ 
Tosuuß fienn fo pflegt man dieſe Frucht: za nennen) die, 
wermöge der im Schiffsraum enthaltenen, Warme, bereits 
angefangen kalte, einen Keim zu treiben. Diefer Keim 
mochte aber vermuthlich einen Fehler‘ haben, denn er vers 
welkte, trotz aller Sorgfalt und Mühe, die dieſer bes 
ruhmte Betaniker anwenbete, ihn zur Reife zu förbern. 
Die Seftalt. dieſer Frucht and ihres Keims hatte viel Aehn⸗ 
lichdeit mit gewillen Dingen, welche die Schamhaftigkeit 
nicht zu nennen erlaubt; und di⸗e Eigenheit mag wohl 


nicht wenig Dazu beigetragen haben, diefe Ruß, welche die 


Botaniker Nux medica nennen, in Ruf zu bringen. Die 
j Dudier halten’ fie nicht nur für ein ſehr wirkſames Gegen⸗ 
gift, fondern auch für ein vortzeflices Mittel veneriſche 
Branfpeiten zu heilen. 


—* der Ingenieur Yarre im Jahr 1769 auf ausdruͤck⸗ 
liches Berlangen des braven. Kapitän Marion, ‚ber 
nahmals von ben Reufeeländern gefreilen wurde, die bei 
der Inſel Secheles liegenden Infelgrunpen aufnehmen 
mußte, ſah er am Geſtade dar Inſel Palma eine Frucht 
liegen, die er ſogleich fhr eine Seekokotitaf erkannte, und 
forafältig aufhob. Als er aber nachher in einen Wald 


gieng, mußte er zu feinem Leidweſen —— daß 


eine Menge folder Früchte auf der Erde lägen, und übers 
au Bäume wuchfen, welche dieſelbe herverbrachten. Diet 
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Bäume werben funfzig Fuß hoch; aus ihrem Gipfel mach 
fen zehn bis zwölf Palmen hervor, die zwanzig Zuß lang 
find und einen Faͤcher bilden; jede diefer großen Palmen 
hat ihren befondern Stängel, deſſen Lange ſechs Fuß bes 
trägt, und diefer Stängel iſt singeum ausgezackt. Aus 
den Winkeln zwiſchen den Staͤngeln und Blattſtielen waͤch⸗ 
ſet eine in mehrere Zweige vertheilte Rispe hervor, und 
en dieſen Zweigen figen die weiblichen Blumen. Aus der 
Blumenpiflille treibt hie Frucht hervor, die, wenn fie zur 
Meife gebichen ift, bei fünfzig Pfund mägen mag: Als 
Barré diefen Wald mit Aufmerkfamkeit betrachtet hatte, 
kam er auf den Gedanken, die Kokosnuß diefer Infel koͤnne 
doch wohl nicht die Achte feyn. Er ließ e& demnach dabei 
bewenden, einige dreißig Stüde bloß zur Kuriofität mit: 
zunehmen; als: aber der berühmte Poiore biefeiben zu 
Gefichte befant; erktärte er ohne den mindeften Anſtand, 
dies fey, Die naͤmliche Frucht, nach welcher in Indien und 
ganz Afien ſo ſtarke Nachfrage gefchähe; und von nun an 
befchleunigte er unfere Abreife, um fiber dieſen Gegenſtand 
baldige Auskunft zu erhalten, 


Ta.ı hätte dieſe Entdeckung allerdings auf eine fehr 
vortheilhafte Art benutzen koͤnnen; aber die Engländer 
haben dieſen ſo einträglichen Handeldartikel ganz allein an 
ſich gezogen. Mitbin trifft auch hier die Bemerkung ein, 
daß bie Reiſenden neue Produkte, die fie der Zufall ents 
decken läßt, nicht immer auf die vortheilhafteſte Art ans 
humenben willen. n 


3% wi nun bie Zefel Palma Dan, und nur ' 
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. mod anmerken, daß bie daſigen Seeſtroͤme, nach aller 
Wahrſcheinlichkeit ihren Yauf'nadh den Maldiviſchen Inſeln 
nehmen. Wirklich werden die mehrerwaͤhnten Nüſſe uns 
ter andern auch Maldiviſche Nuſſe genannt, weil man fit 
da ii in ben dafigen Vewaſſern antrifft. 


Auf der Infel Scheer trafen wir ungefähr vierzig - 


veifchiebene Arten von Bäumen oder Sträuchen an; unter 
andern Gitronenbäume, Dlivenholzbaͤume (Rubentia), 
Breyäpfelbäume mit großen und kleinen Blättern, den 
Takamacha, den Ebenbaum, Palmen, PLatan- und Kos 
kosbaͤume, undchte Arekabaͤume, Kehipalmen, Mangle⸗ 
banme und Afenbrodbaume. 


® Es giebt auf dieſer Inſel kleine weiße Beige, indiſche 
Wittwen, blaue Huͤner, Turteltauben, Papagaien und 
Sanben. Bor allen anderen gefiel und ber ſchwatze Papas 
Kai und die holländifche Taube. Unter den Schalthieren, 
womit ich hier meine Sammlung bereicherte, fanden ſich 
uͤberaus ſchoͤne Duͤten⸗ und Olivenſchnecken, Brandhoͤrner 


und eine zadige Schwimmſchnecke, von welcher die Liebha⸗ 


ber der Con choliologie viel Weſens machen. 


die von der Inſel Sechelles nur ſieben Seemeilen entfernt 
iſt. Den acht und zwanzigſten ſchifften wir zwiſchen Kelot 
und Scheulipar bei den Malbiviſchen Inſeln voruͤber, und 
ſteuerten ſodann längs der Kuͤſte von Malabar hin; dis 


wir aber bei der Infel Geylon umbogen, wären wir uns 


weit der fogenannten petite Balse ‚beinahe verunglädt, 


. \ B \ 
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Am bierzehnten Jollus verließen wir die Inſel Valma, J 


nach Hflindien, 65 / 
Unfere Rettung hatten wir bloß einer Lift zu danfen, die - | 
ich in der Xbficht anwenden mußte, unferm Schiffökapitän, 
.. ber und durch feinen Keichtfinn in bie äußerfie Sefahr 
fegte, wieber zur Befinnung zu bringen. Ich kann und 
Darf Diefe Thatfache fchlechterdings nicht mit Stilffehweigen 
übergehen, fo groß übrigens meine Ayhtung für einen Of: 
fizier iſt, dem die Marine uͤberaus viel zu danken hat, well 
er einen viel kuͤrzern Weg ausfindig madte, um mit dem 
entgegengefegten Pafjatwinde nad) Indien zu fahren; eis. 
nen Weg, den ſich nachher Admiral Suffren. nebft 
feiner Eskadre und einige Seefahrer, mit dem beiten 
Erfolge zu. Nube gemacht haben. Grenier, der zwar 
ein herzhafter und unerfchrodener Seemaun war, fi) aber 
von feinem Säahzorne nicht felten zu Uebereilungen hin⸗ 
reißen ließ, hatte ſich in Anſehung bes „Windſtrichs geirrt, 
von welchem die Schiffsleute, ſeitdem wir die Hoͤhe des 
Loͤwen- und Elephantenberges gemeſſen hatten, ſeinem 
ausdruͤcklichen Befehl zufolge, ſchlechterdings nicht abwei⸗ 
chen ſollten. Einer unſerer Oberoffiziere ſtellte ihm zwar 
vpor, daß wir unfehlbar noch ın derfelben Nacht aͤuf die 
Sandbank petite Balse gerathen würden, wenn wir dem‘ 
Schiffe, Feine andere Wendung gäben; anflatt aber, das 
Grenier einen Blid auf Die Charte werfen, und die Be—⸗ 
hauptung des Offiziers unterfuchen follte, gerieth er fo fehr 
in Zorn, daß es ſchlechterdings nicht möglich war, ihn von 
der Gefahr, die und bevorftand; zu überzeugen. Da wir 
indeß nicht eine Minute Zeit zu verlieren hatten, fo kam 
ich aufden Einfall, ihn auf eine Art zuüberliften, die, anftatt 
feine Eigentiebe zu beleidigen, ihr vielmehr ſchmeichelte. Ich 
machte ihm Daher weiß, dag ich von den auf den Schiffen gem 
Nochon's Reifen, | E 
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braͤuchlichen graphiſchen Proceduren nicht die mindeſu 

Kenntniß hätte, und mir folglich keinen deutlichen Begrif 
davon machen koͤnne, wie es möglich fey, den eigentlichen 
Punkt, wo fih dad Schiff befinde, fogleich auf. Der Charte 
beftimmt anzugeben. Grenier wunderte fi fehr, daß 
mir diefe fo einfache Methode noch nicht befannt fey , umd 
erbot fi mit vieler Höflichkeit, mich fogleich Durch den 
Augenfchein auf die untrüglichfte Art zu überzeugen, daß 
die Berfohrungsart , nad) welcher er den Lauf’des Schiffs 
beftimme, pünktlich eintreffen müffe. Sch fah es ibm an 
den Augen an, daß er fich freute, mic) ‚unterrichten zu 


koͤnnen; anftatt aber mir eine Lektion zu geben‘, befam er 


felbit eine, die er von Rechtswegen in der Folge nie wie⸗ 
der haͤtte vergeſſen ſollen, ſo oft es um das Wohl derer 
zu thun geweſen war, die unter ſeinem Befehle ſtanden; 
denn kaum hatte er angefangen fein Beſteck zu machen, als 
er von feinem Irrthum überzeugt wurde, Er warf Daher 
feinen Zirkel haſtig bei Seite, und ertheilte fogleich Be 
fehl, das Schiff zu wenden; zu gleicher Zeit ließ er bem 
Vert- - galant vermittelfl eines Signals die Ordre zugeben, 
ung gleih zu Hülfe zu kommen, im Fall uns etwa ein 
Unglüd widerführe. Kaum waren wir fertig mit biefem 
Mandvre, als die hohen Wogen,: von welchen Die petite 
Balse umgeben ift, an unfer Schiff fchlugen, glüdlicher: 


weiſe famen wir aber mit einem Seeſtoß davon, der und 


Abends neun Uhr traf, und von dieſem Augenbliche an was 
ren wir außer Gefahr. " 


' Den ſechſten Auguſt ließen wir vor Pon dicher y, de 
Hauptſtadt der franzoͤſi ſhen Beſitzungen in Oſtindien ‚bie 


‚.e 


nad) Dftindin, 67 
Anker fallen. Sie liegt unter dem ıı Gr. 55 Min. noͤrd⸗ 
Lecher Breite, und unter bem 78 Gr. der Länge, oſtwaͤrts 
»om Parifer Meridian Der König von Bifapour frat 
fi. te 1672 in Erwägung der wichtigen Dienfte, die ihm der 
Gouverneur Martin geleiftet hatte, an Frankreich ab. . 
Das Pluge Verhalten dieſes Gouverneurs hatte Die Folge, - 
Daß fi) die Franzofen im Beſitz diefer Hauptfladt erhiel⸗ 
ten, ungeachtet die Invaſion des Prinzen Sivagi eine 
große Staatöveränderung in Karnate nah fich gezogen 
batte. Diefe berühmte Stadt ift allzu bekannt, als daß 
es von Nuten ſeyn koͤnnte, die Beſchreibung derſelben hier 
einzuruͤcken. Unſer daſiger Aufenthalt war nur von kurzer 
Dauer, da wir den drei und zwanzigſten Auguft ſchon 
wieder unter Segel giengen. Am fünf und zwanzigften 
Deffelben Monats nahmen wir zur Sk einen ungemein 
fchönen Komet wahr, deſſen Schweif fih am Himmel 
ziemlich weit ausdehnte. Er flandin der Naͤhe des Geſtims | 
Albeberan füdwärts von den Piejaden. 


Den vierten September nahm der Schweif des Kome⸗ 
ten einen größeren Raum ein, auch gab er einen ſehr hel⸗ 
len Glanz von fih, und des Morgens um drei ühr acht: 

- zehn Minuten fländ er 14, Grad weſtwaͤrts vom Y der 

Schulter Driond. An diefem Zage wurden wir unter der 
‚Aequinoctiallinie von einer Windftille überfallen. Am 
neunten September befanden wir uns nahe bei Sumatra, 
und als wir unſere durch Schaͤtzung beſtimmte Laͤnge mit 
jener verglichen, die wir nach dem Abſtande des Mondes 
von der Sonne berechnet hatten, ſo entdeckten wir einen Irr⸗ 
thum von hundert und zwanzig Seemeilen. Allem Ver⸗ 
E 2 N 
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mutben nach müflen die Seeſtroͤme im Meerbufen ven 
Bengalen ſehr heftig ſeyn, ſonſt wäre es nicht wohl erklaͤt 
bar geweſen, wie in fo kurzer Zeit ein fo großer Unterſchich 
nach. Often zu entitanden ſeyn konnte. 


Als wir und den fechözehnten September in ber. Breite 
von 5 Grad ſuͤdwaͤrts und unterm 90 Gr. der Zange bes 
fanden, faßte Kapitan Grenier den Entſchluß, dieſen 
Parallelkreis bis zum G6öften Grade. zu durchichiffen. 
Auf diefer Fahrt mußten wir die Infeln Adu zu Geſi icht 
befommen. 


Unfer Kapitän hatte bei der Fahrt ‚nach der Michtung 
dieſes Parallelfreifes die Abficht, dem Seefahrer Auflld 
. rung über einen Weg zu verfchaffen, der ihm außerorbent- 
lich wichtig vorkam, und es iſt nicht zu laͤugnen, daß ſeine 
Bemuͤhungen in dieſer Hinſicht einen gluͤcklichen Erfolg 
hatten. Es gereicht mir zum wahren Vergnügen, ihm 
dieſe Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, und mein Zeug⸗ | 
niß kann um fo weniger für verbächtig gehalten werben, 
da ich damals allerlei Zweifel über die Befchaffenheit ber 
Winde hegte, die im Spätjahre in den Gewaͤſſ ern we⸗ 
hen, welche ſuͤdwaͤrts in der Naͤhe der Aeqrünoctiallinie | 
| legen, 

| 


Ieh muß geſtehen, daß uns in der ganzen Laͤnge die⸗ 
ſes von uns durchſchifften Parallelkreiſes von fünf Grad, 
vom zwei und achtzigſten Grad der Laͤnge, bis zum ſechs 
und ſechzigſten, nicht die mindeſte Gefahr aufſtieß; aber 
freilich lenkten wir auch Dann und wann auf eine geſchickte 


⸗ 
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feet von unferer Fahrt ab, als wir glaubten, ‘daß wir 
td uns in den Gewäflern befänden, wo die Inſeln Adu 
erlegen. Auch bei diefer Gelegenheit mußten wir uns 


. der Lift. bedienen ‚da ed der Kapitän an ber noͤthigen 


‚ Aufmerkfamfeit ermangeln ließ, uns vor Gefahren zu 


fichern. 
Die Inſeln Adu wurden vom Kapitän Morean . 
entdeckt, der das Bootſchiff le Favori Fommandirte, 


welches von Isle de France abgeſchickt wurde, um dem 
Gouverneur Lally und dem General D’Ache die Nach⸗ 
richt zu überbringen, daß auf dem Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung eine franzöfifche Eöfadre unter dem Kom: 
miando des Admirald Eguille angelangt ſey. Mo: 


reau, welcher fich dieſes Auftrags fo gefchwind als mög: 
lich entlebigen wollte, ſchlug einen ganz anderen Weg 


ein als den, welden die Kompagniefhiffe gewöhnlich 


zu nehmen pflegten, und richtete feine Fahrt, ohne ſich 


um die Hinderniffe zu befümmern, bie ihm unterwegd 
aufftoßen fönnten, fo gerabe als möglich von ‚Säle de 
France aus nach Rariapour. 

Es war den neunten Februar 1757 als er abfe 
gelte, und am ſechs und zwanzigften März entbedte er 
bie Aduinfeln. Die fübliche Breite, welche er im An: 
gefichte des Landes maß, überzeugte ihn, daß er-fi un: 


4 


ter dem Parallelkreife von 5 Gr. 6 Min..befand; was - 


‚aber die durch Schägung beflimmte Länge betrifft, auf 
‚ bie er in jenen Gewäflern wo reißende Seeftröme die 
Schiffe ſtark nach Weiten treiben, nicht mit Gewißheit. 


\ 
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rechnen Eonnte, fo hatte ex diefelbe auf fehs und fiebeis 


zig Grad oſtwaͤrts vom Parifer Mittagskreiſe beſtinmt. 
Kapitän Moreau, den ed außerordentlich freute, auf feiner 
Kahrt einige wenig befannte Inſeln entdedt zu baden, 
wo!te Befis davon nehmen. Er beorderte baher feinen 
Schiffälieutenant Riviere, nebft drei Weiſſen und fünf 
indifhen Matrofen (Lascars) and Land zu geben. Ri⸗ 
viere fhiffte rings um dieſe Eleine Infelgruppe herum, ohne 
einen Ort audfindig zu machen, wo er anlegen konnte, 
und während er damit befchäftiget war, auf einer dieſer 
Inſeln ans Land zu geben, ſah er das Bootfchiff le Favori 
auf und davon fegeln. Man ftelle fich den verzweiflungss 
vollen Zuftand diefer unglüdlihen Menfchen vor, als fie 
fich mitten auf dem indifchen Meere, wo fie bei dreihundert 
Seemeilen weit von jeden bewohnten Orten entfernt wa« 
‘ren, verlafien fahen! Riviere fah im dieſer entfeglichen 
Lage kein anderes Rettungsmittel, als auf einer dieſer un: 
bewohnten Infeln Zuflucht zu ſuchen. Nach manchen Ge⸗ 
fahren gelang es ihm endlich an einer kleinen Inſel zu lan⸗ 
den, die kaum eine Meile im Umfang hatte. Zum Glüde 
- für ihn gab e& bier fehr viele Kokosbaͤume; Riviere und 
die zu feinem Boote gehörige Mannfchaft nährten fich ein 
ganzes Vierteljahr von Mufcheln, Fifchen und Seenögeln. 
» Der erquidende und der Gefundheit zuträgliche Saft ber 
Kokosnuß erjegte ihnen den Mangel bed Zrinkwaflers; 
denn auf der ganzen Inſel war feines zu haben. Als gber 


ihre Beile fo flumpf wurden, daß fie Feine Kokosbaͤume 


mehr fällen konnten, mußten fie fich entfchließen‘, dieſe 
wuͤſte Infel zu verlaffen. Riviere machte fi) Hoffnung 
mit feinem Tleinen-Fuhrzeuge die Malabariihe Küfte zu 
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erreichen; er hatte aber Feine Seecharten, kein einziges 
Inſtrument, als einen Bleinen Kompaß. ein ganzer 


Vorrath an Lebensmitteln beftand bloß in Kokosnuͤſſen. 


Er mußte noch überdies ein Floß bugfieren,, auf welchem, 


auffer feinen fünf Indiern auch noch Die Lebensmitteln ent= - 


halten waren, deren fie zur Forſetzung ihrer Reiſe bedurf⸗ 


ten. Wenn ſich der Leſer von den Gefahren uͤberzeugen 
will, die mit dieſem Unternehmen vereinbaret waren, fo 
werfe er einen .Blid auf bie Eharte des indiſchen Meeres, 


und er wird einfehen, daß nur die Verzweiflung den Ges 


danken eingeben Eonnte, eine fo abentheuerliche Seereife 
zu wagen. 


Riviere führte dad Steuerrnder; bie beiden Weiſſen, 
welche unter feinem ‚Befehle ftanden, mußten rubern, und 
wenn der Wind gieng, fo erleichterten die Indier dad Bug⸗ 
fieren dadurch, daß fie ihre Kleider ftatt der Segel ge: 


brauchten, fo daß ihre Körper die Stelle der Maften, und 


ihre Arme die Stelle der Raen vertraten. Sie fleuerten 
gegen Norden norbweftwärts, Künf Stunden nachher als 
fie das Land aus dem Geficht verloren hatten, entdedten 


fie eine Sandbank; und nad) Verlauf von einigen Tagen 


gieng ihr Floß ganz in Trümmern, fo daß die Indianer ges 


zwungen waren an dad Boot zu ſchwimmen. Die Weiſ⸗ 


fen, welche befürchteten, daß ihre Leben3mittel nicht zu⸗ 
reichend ſeyn moͤchten, wollten ſie nicht aufnehmen, ſo 
daß Riviere feine ganze Autorität zu Huͤlfe nehmen mußte, 
fie dazu zu vermögen... „Kameraden, ſprach er, ganz in 
dem energifchen Zone, ber einer ebelmüthigen Seele eigen 
ift, diefe Indianer find unfere Brüder, unfere Unglüdds 


A 
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gefaͤhrten; entweder muͤſſen wir uns insgeſamt retten, 


oder insgeſamt umkommen; lieber will ich mein Leben aufs 


opfern, als zugeben, daß ihr biefes firafwürdige Verbres 
chen begehet!“ | 


Bernehmt es ihr tugenbhaften Menfchen aller Ratios 
‚nen, wie großmüthig Diefer wadere Offizier handelte! 
Er empfange hiermit die Belohnung für das männliche, 


ſtandhafte Benehmen, welches er in der dringendflen Ges 


fahr an den Zag legte, wo felbft-die beften Menfchen ges 
meiniglich nur auf ihre eigene Rettung bedacht find! 


Riviere hat mir alle diefe Thatfachen felbft erzaͤhlt; 
‚benn ich ſprach ihn zu Pondichery, wo ich ihn frifh und 
geſund antraf. Ich eröffnete ihm, daß ſich fein ehemaliger 
Kapitän, Moreau, auf unferm Schiffe befinde; ich fügte 
hinzu, biefer Offizier habe bei jeder Gelegenheit den leb⸗ 
hafteften Schmerz geäußert, daß er durd die Beſchaffen⸗ 
heit feiner Sendung gezwungen gewefen fey, ihn im Stiche 
zu lafien ; benn er habe das Unglüd gehabt, in dem mehr 
erwähnten Archipelagus unter den Wind zugerathben. „Ich 
babe ihn längft verziehen, erwiederte Riviere, Daß er 
mid ungluͤcklich machte. Es war weiter nichts baran 
Schuld, als ſein Hang zum Trunk; ed fol mir lieb feyn, 
wenn ihn die erlittenen Gewiſſensbiſſe bewogen haben, fich 
dieſes Laſter abzugewoͤhnen. Nach einer Fahrt von acht 
und zwanzig Tagen ſetzte er noch hinzu, ward ich an die 
Malabariſche Kuͤſte geworfen. Man fand mich bei dem 
Fort Kranganor, wo ich ohne Bewußtſeyn lag. Nur ein 
einziger von meinen Unglücksgefaͤhrten hatte unſer ſchroͤck- 
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liches Geſchick uͤberlebt. Unſere Kokosnuͤſſe waren aufge⸗ 


zehrt; in den letzten Tagen hatten wir nichts mehr unſer 
Leben zu friſten, als unſern Urin. 


} . 
Berfaffe von Paul und Birginie! Nimm deinen Pin- 


| fel, und benuße dein vortreffliches Talent ‚ eine Scene zu 


malen, bie ber Zheilnahme deines gefühloollen Herzens in 
jedem Betracht würdig ifl. Du Eenneft diefe Gefchichte in 
ihrem ganzen Zufammenhange; dir koͤmmt es zu, fie auf 
eine ruͤhrende Art darzuſtellen! — — 


Die Aduinſeln bilden eine Bucht, die beinahe ganz 
zirkelrund iſt, und ungefaͤhr ſechs Meilen im Umkreis hat: 
Die Felſenkette, vermittelſt welcher dieſe Inſeln an einans 
ber hängen, und jenes Baflin bilden, befteht aus einem 


‚ Riff, das man zur Zeit ber Ebbe wahrnimmt. Man kann 


leicht von einer Infel zur andern gelangen, denn die Fel⸗ 


ſenkette iſt fonft nirgends-Durchbrochen , als auf der Welt: 


feite, und diefer Durchbruch bildet die Einfahrt und Muͤn⸗ 
bumg der Bucht, Die Infelgruppe felbft befteht aus zwölf 
flachen Eilanden, auf welchen man aber weder Schildkroͤ⸗ 
ten noch trinkbares Waſſer antrifft. Jeder Seefahrer, der 
ſo wie wir in der Parallele von fuͤnf Grad ſuͤdwaͤrts ſchifft, 
muß ſorgfaͤltig auf feiner Hut ſeyn, wenn er fi dem zwei 


und dſiebenzgſten Grade der Laͤnge naͤhert. 


Es iſt mir leid, daß ich hier abermals eines Kunſt⸗ 
griffs erwaͤhnen muß, deſſen ich mich in der Abſicht be⸗ 
diente, jene gefährlichen Klippen zu vermeiden. Der Vor⸗ 
fall, welcher ſich bei der Inſel Ceylon ereignete, diente 


— 
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uns zum Fingerzeig, wie wir uns bei dergleichen Gelegen⸗ 
heiten zu verhalten hatten. Alo ich Daher aus meinen in 
Betreff der Länge angeftellten Beobachtungen erfah, daß 
wir und in ber Nähe beö zwei und fiebenzigften Grades 
befanden, fuͤrchteten wir fpgleich unter eine andere Breite 
zu gelangen, weil unfer Kapitän, aller Vorflellungen um 
geachtet, auf ſeinem Borfag, unter dem Parallelkreilg 
von fünf Graben zu bleiben, "beharrte, und fowohl bei 
Tag als bei Nacht alle Segel auflegen lief. Die Urfache 
war, daß diefer Difizier Eränfelte, und daher ſehnlich 
wuͤnſchte, ſeine Sendung bald moͤglichſt beendigen zu koͤn⸗ 
nen. Dem zu Folge ſahen wir uns genoͤthigt, ihm weiß 
zu machen, daß uns die Seeſtroͤme in Zeit von vier und 
zwanzig Stunden ungefaͤhr zwanzig Minuten nordwaͤrts 
von unſerer Fahrt abgebracht hätten. Da-wir bad Inſtru⸗ 
ment. ded Steuermannd abfichtlich verrudt "hatten, fo 
konnte man bie Richtigkeit meiner Längenmeflung nicht uns 
terſuchen. Mithin befand fich ber Kapitän vermittelſt ber: 
felben bewogen, ben Lauf des Schiffs fo abzuaͤn⸗ 
dern, daß wir in der Nacht vom zwanzigften auf den ein 
. mb zwanzigften September an jener Infelgruppe vorbei 

fuhren. Dies muß aber jeder vorfichtige: Seefahrer zu 
"germeiden fuchen, weil er im Dunkeln jene Welfenbant 
nicht wahrnehmen kann, welche ſich, wie wir bereitd weis 
ter oben erwähnten, in einer beträchtlichen Länge von 
Dften gen Weften erjtredt. Ob wir. glei die Aduinfeln 
nicht anfichfig wurden, fo halte ich es doch für voͤthig, 
den Seefahrern die Nachricht zu ertheilen, daß ſie dieſel⸗ 
ben in der Breite von fünf Grad ſechs Minuten, und um 
| ter ben zwei und fiebenzigften Grad der Länge zu fuchen 


J 


nach Oſtindien. 75 


daben. Dieſe Lage iſt nad) ber Beobachtung des Abſtan⸗ 
bes des, Mondes von der Sonne beflimmt, welche ich am 
ein und zwanzigften und den zunaͤchſt darauf folgenden 
Tagen gemacht habe. Auf den meiften Charten iſt Dies 
felbe ganz unrichtig angegeben. | 


Als wir den’ ſechs und zwarfigften Grab errichten, 
gab endlich unfer Kapitän die Hoffnung auf, ‚die mehr: 
erwähnten Infeln ausfindig zu machen. Er verließ ten 
Varallelkreis von fuͤnf Grad ſechs Minuten, und legte 
ſich mehr unter den Wind, um in gerader Richtung 
nad) Söle be France zu fegeln. Den vier und zwan⸗ 
zigften Morgend acht Uhr meldeten die Schildwacen, 
Daß fie Land fähen. Es war die Infel Diego⸗Gar⸗ 
cin Wir naͤherten und diefer Infel auf der weftlichen 
Seite, und fleuerten fodann eine Viertelmeile weit laͤng4 


berfelben hin. Des Mittags erblidten wir die Müns . 


Dung einer großen Bucht, vor welcher drei Bleine-Ei 
lande lagen, welche zwei Einfahrten bildeten. Ich maß 
die Breite, und fand, daß die nörbliche Spige der In⸗ 
fel unter dem fiebenten Grab vierzehn Minuten Jiegt. 
Mehrere forgfältig angeftellte Beobachtungen der Monds⸗ 
entfernungen von der Sonne gaben mir acht und jechs 
zig Grad zehn Minuten ‚für ihre Länge Wir wollten 
in die Bucht einlaufen; als wir und aber dem Vert- 
Galant, welcher bafelbft vor Anker lag, genäbert hats 
ten, wurden wir von den Seeflrömgn verhindert, durch 
"die erſte Einfahrt" zu fegeln. Wir machten, einen Vers 
ſuch durch die zweite hineinzufahren; das Waſſer nahm 
aber auf einmal ſo ſehr ah, daß der Kapitaͤn fuͤr noͤ⸗ 


_ 
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thig eracdhtete, fi unter den Wind zu fegen und gegen - 


Norden Nordoftwärtd an der Infel hinzufahren. Uns 
fere Hoffnung, hier einen Antergrund zu finden, war 
vergebens, und dennod waren wir nur in ber Länge 


eines Kabeltaued vom Ufer entfernt, fo daß wir die . 


Stellen, wo Schildkröten im Sande gelegen hatten, 
deutlich wahrnehmen konnten. 


Die Inſel Diego - Garcia ift nicht gar hoch; fie 


iſt überall mit Kokosbäumen befegt und umkränzt, und 


kann ungefähr zwölf Meilen im Umfreife haben; aber 
ihre größte Breite wird nicht über eine Viertelmeile 
betragen. Sie bildet eine fehr große! Nhede, die einem 
Hufeifen nicht unähnlidy fiehet. Die Tiefe diefer Rhede 


beträgt wenigftens eine Biertelmeile. Späterhin haben 


wir in Erfahruug gebracht, daß fie- eine beträditlicye 
Anzahl Kriegsfchiffe aufnehmen Tann, bie bafelbft befto 
fiherer vor Anker liegen, da die See in diefem großen 
Baflin immer ruhig if. La Fontaine, der auf dem 
. Vert - Galänt‘ das Kommando führte, erhielt in ber 
Folge den Auftrag, biefelbe genauer zu unterfuchen, 
und er hat von diefer Infel, die wir verlaflen mußten 
obme fie auf der füdlichen Seite in Augenſchein genom- 


men zu haben, einen Abriß und eine Beſchreibung ent⸗ 


worfen. 
Wir richteten unſeren Kauf nach Isle de France, 
wo wir ben fechiten Oktober anfamen. Mein dafiger 


Aufenthalt war von Furzer Dauer, benn ih madhte 
bald darauf eine Reife nach dem Vorgebirge der guten | 


U 
J 


t 


| 


nach Ofindien. ‚77 

Hoffnung, und zwar über Saint: Denis, der Haupt⸗ 
ſtadt auf der Infel de Ia Reunion. Unfere Fahrt bis 
- and Borgebirge war eben fo wenig interefiant, als ges 
fährlih. Als ich in der dortigen Kolonie anlangte, war 
ich ein wenig vom Scharbod befallen; aber durch den 
(Genuß vegetabiliicher und anderer gefunden Nahrungs 
mittel warb ich diefe Krankheit bald wieder los. Mein 
Aufenthalt am Vorgebirge der. guten ‘Hoffnung war, 
waͤhrend. diefer. meiner erften Reife nach Oftindien, viel 
zu kurz, ald daß ich mich: fchon jest darauf einlaffen 
Tönute, von diefer Niederlafiung, die unter allen, wels 


che die Holländer auf der Küfte von Afrifa befigen, bie 


vorzuͤglichſte ift, einige Nachricht zu ertheilen; ich muß 
dieſes alfo bis zu meiner zweiten Reife nach den oſtin⸗ 
difchen Gewaͤſſern verfparen. Bevor ich, aber:die vorlie— 
gende Reifebefchreibung beendige, will id) nur barthun, 
daß man fich feit meiner Zuruͤckkunft nach Frankreich 
- überzeugt hat, wie nüglich es für die Sicherheit ‚ber 
Schiffahrt ift, den Abftand des Mondes im Verhaͤltniß 


gegen die Sonne und die Sterne zu meſſen. Es iſt 


notoriſch,' daß die franzoͤſiſchen Seefahrer vor jenem 
Zeitpunkte von dieſem Hüuͤlfsmittel die unvermeidlichen 


Irrthuͤmer ber Schaͤtzung (l’estime) zu berichtigen, 


noch nie Gebrauch gemacht hatten. Die Inſtrumente, 
deren ſich la Caille auf feiner 1750 nad) dem Borges 
birge der guten Hoffnung unternommenen Reife bedie⸗ 
nen mußte, waren leider noch viel zu unvollkommen, 
als daß ihm dergleichen Beobachtungen, womit er ben 
erften Verfuch 'machte, gelingen Eonnten.. Wiewohl nun 
ber Erfolg nicht feiner Erwartung entipradh, ſo ſah 
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doch dieſer geſchickte Aſtronom, der fo vieles zur Ber 
volfommung der Schifffahrt beigetragen hat, ſchon das 
mals.ein, daß man den Habdleyifhen Oftanten nicht 
nur verbeflern, fondern auch dem gemeine Secfahrer 
begreiflich machen müfle, wie man es anzuffellen babe, 
um vermittelft diefes Inftruments die Länge zu meffen. 
Um dieſen Zweck zu erreihen, erfand er jene finnreide 
graphifche Methode, die allen.denen, weldhe man nad: 
ber in Borfchlag gebracht hat, zum Vorbilde Diente 
Er that mehr als dies; denn er war ber erſte, ber 
eine Art von Zafeln verfertigte, woraus man fogleid 
erfehen kann, wie weit der Mond von der Sonne und den 


. Sternen entfernt iſt. 


⸗ 


Doch ich komme nun wieder auf dasjenige zuruͤck, was 
unfere Fahrt anbetrifft. Sch embarquirte mich am Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung auf dem Oftindifchen Kompag? 
nieſchiff Te Vilvaut, auf welchem Kapitan Maugendre 

ein fehr angefehener Offizier, das Kommando führte. Es 
war den erſten Januar 1770, als wir unter Segel giengen. 
Kapitän Maugendre that mir den Vorfchlag, einen Vers 
ſuch zu machen, ob es nicht möglich fey, vermittelft ber 
Diftanzmeflungen in einerlei Windftrich nach der Ascen⸗ 
fionsinfel zu fahren. Diefer Verfuch, fprach er, wird 
dazu dienen, meine Offiziers von dem Nutzen der Längens 
meflungen zu überzeugen, und zugleich meinem Schiffs 
volke Gelegenheit verſchaffen, an einem Platze zu landen, 
wo diejenigen, welche am Scharbock leiden, ihre Gefund⸗ 
heit wieder herſtellen koͤnnen. Wir werden dort Seeſchild⸗ 
kroͤten fangen, deren Fleiſch, nach dem einſtimmigen Zeug⸗ 
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ieh ber Schiffedrzte, ein, ganz. vortreffliches Mittel ‚gegen 
ıt, den Scharbock iſt. Allein ungeachtet der Vertheile, die 
ft wir und von dieſem Erholungsorte verſprechen koͤnnen, darf 
nz ich, erhaltener Drdre zu Folge, fehlechterdings nicht von 
fr meiner Fahrt.abweichen, ihn aufzuſuchen, weil die Oſtin⸗ 
a bifche Kompagnie alle ihre Offiziere für jeden Verzug vers 
e5 antwortlich macht, ber ihrem Intereffe nur im mindeften 
nm zum Nachtheil gereicht. ' 
x: | 
rn Die Ascenfionsinfel iſt achtbundert Meilen vom Vors . 
‚5 gebirge der guten Hoffnung entfernt. Wir brachten acht 
x Rage zu, bevor wir. bort anfamen, doch blieben wir im: 
mer in möglichft gerader Kichtung nach Maaßgabe oft wie: . 
derholter Meflungen der Breite und der Laͤnge. Als 
„,. wir das Land erreichten, fand ſich, daß wir uns nicht merk⸗ 
„Me; geirrt hatten. Wir waren noch acht Meilen davon 
h entfernt, als wir den Gipfel eines Berges erblidten, der 
„ hundert und ſechs und fechzig Toiſen höher iſt, als die 
Meeresflaͤche. Man nennt ihnen den grünen Berg (la 
montägne verte), weil er der einzige Ort auf der ganze 
Inſel iſt, wo etwas Grad waͤchſet. Alles übrige, fo weit 
man durch die beften Fernroͤhre zu ſehen vermag, iſt ein 
durch einander geworfenes Gemengſel von Lava, Schla⸗ 
den, Afchen- und Bimsſteinhaufen. Wir legten uns 
ander Mündung der größten Bucht vor Anker, und es 
| Eoftete und einige Muͤhe ans Land zu gehen , weil wir am 
Fuße der Felien ausfleigen, und über einen Strand gehen 
mußten, der überall mit zertrümmerten Mabdreporen bes 
* war, die in Anſehung ihrer Farbe und Geſtalt mit 
dem Beinen Zuckerwerke (Aragéss) von Verdun viel Aehm | 
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lichkelt haben. Nicht weit vom Strande beſucht man eine 


Grotte in welcher die Seefahrer aller Nationen, die an dies 
fer Injel landen ihre Briefe verwoehrlich niederlegen. Diefe 


‚Briefe, worin fie ihren in Europa befindlichen Landsleu⸗ 


ten von ben Gefundheitöumftänden ipxer Mannfihaft, und 


von dem, was fich auf ihrer Fahrt ereignet hat, Nachricht 

ertheilen, werden in.gläfernen Flaſchen verwahrt. 

Unfeg Matrofen ſchlugen nicht weit von Geſtade ein 
Zelt auf, das ihnen zur Küche diente. Sobald die Sonne 

untergieng gab Feiner einen Laut mehr von fi), Damit 

die Seefchildfröten, die von dem Fleinften Geräufh er: 


ſchrecken, nicht unterlaſſen moͤchten, ihre Eyer, der Ge⸗ 


wohnheit nach waͤhrend der Nacht in den Sand zu legen. 
Dies iſt die Zeit wo man ſie faͤngt, und damit ſie nicht 
entwiſchen, darf man ſie nur auf den Ruͤcken legen. | 

Die Seeſchildkroͤten auf der Ascenſionsinſel haben 
fünf bis ſechshundert Pfund am Gewichte. Man macht 
davon antiſcorbutiſche Suppen. Ihr Fleiſch, wenn es 
klein gehackt und ſtark gewuͤrzt wird, hat einen vortreffli⸗ 
chen Geſchmack. Aus ihrem Fett und Eingeweide, macht 
man beſonders viel Weſens. Im Grunde betrachtet, hat 
man am Bord der Schiffe ganz recht, wenn man eine zum 
Unterhalt des Schiffsvolks beſtimmte Seeſchildkroͤte eis 
nem Ochſen vorzieht; denn man darf fie nur mit Seewaſ⸗ 
fer begießen, um fie einige Monate lang, ohne die min: 
deſte Nahrung am Leben zu erhalten. 


L 


Bir fanden es ſehr interefjant den Boden dieſer In⸗ 
N 
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ſel in Augenfchein zu nehmen, welcher von Grund aus 
durch die Wirkungen eines Vulkans verheeret ift . die zur 
Zeit feiner Eruptionen entfeglich gewefen feyn müffen. Dies 
laͤßt ſich aus den Alchenhaufen, den ungeheuern Lavabloͤ⸗ 
den und Schlacken fchließen, die wir Überall antrafen. 
Die Aöcenfiondinfel wurde im I. 1508 von Zriften 
d’Acunha entdedt. Sie liegt unter bem achten . Grabe 
füblicher Breite ımd unter dem fechzehnten Grabe ber 
weftlichen. Länge von Paris, Man fagt, fie babe fünf 
Meilen im Umfange. Der Ingenieur Bourcet zeichnete 
eine Anficht diefer Infel und einen Riß von der Gegend, . 


‚.. wo wir vor Anker lagen. Ald wir nad Frankreich zuruͤck⸗ 


kamen, ließ er Diefe Zeichnung in Kupfer flechen und abs 
drucken. 


Von dem Tage an, wo wir die Afcenftonsinfelverliefs 
fen, Bis zu jenem, wo wir die Azorifchen Infeln anfichtig 
wurben, fiel auf unferer Fahrt nichts Merkwürdiges vor. 
Im Angefichte dieſer Infeln, hatten wir kurz nad) einans 
der zwei Stürme auszuhalten, die unfere große Stange 
zerbrachen. Während der Windſtille, die auf dieſe Stürme 
folgte, wurden wir gewahr, Daß unfer Schiff fehr gelitten 
hatte, weil auf unferer Fahrt. bis in die Gegend wo man 
nad) den franzoͤiſchen Küften fegelt, überaus viel Waſ⸗ 
fer eingedrimgen war. Den fünfzehnten März überfiel 
uns eine Windftile, und zwar in jenen Gewäflern wo 
die ältern harten eine Klippe bemerfbar machen, die heu> 
tiges Tags La Ehapelle genannt wird, weil fie ein Schiffs⸗ 
. Fapitän von Nantes, ber diefen Namen führte, im Jahre” 
1764 wahrgensmmen hat. Diefe Klippe ift auf Belins 
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Charte nicht angegeben; vermuthlich Deswegen, weil meh; 
rere Seefahrer diefelbe nergebens auffuchten. _ Sollte man 
benn aber nicht billig Bedenken tragen, ein Merkzeichen 
unangebeutet. zu laſſen, das dazu dienet, den Seefahrer 
vor Gefahr, ſi fie ſey nun gegründet ober eingebildet, zu wars 
nen? Als wenn eine zu große Sorglofigkeit nicht für 
ihn von nachtheiligen Folgen feyn koͤnnte; als wenn eine 
Wachſamkeit, die Erfahrung und zabllofe Unglücksfaͤlle 
ihm zum Gefeße gemacht haben, von ſolcher Befchaffenheit 
wäre, daß er diefelbe unterlafien dürfte! Ich Lege ben 
Schiffen aller Nationen die Frage vor: Tann man fih 





auf eine andere Art als bloß durch Zufall von dem Das 
feyn einer Zelfenfpige überzeugen, die der Ozean in feinem 
unermeßlichen Umfange mit feinen Zluthen bedeckt? Wer 
getrauet fich wohl, einen folchen Felſen felbft Dann ausfin⸗ 
dig zumachen, wenn feine Lage auch nody fo genau beflimmt 
iſt? Man müßte ganz und gar nichts von der Schiffahrt 
verftehen, um das Gegentheilbehaupten zu wollen. Dem 
fey wie ihn wolle; genug /man wird aus folgendem Vor 
fall erfehen, ‚ob ed möglich ift, ohre die Eriftenz einer Uns 
tiefe in den Gewäffern, wo die Klippe La Chapelle liegt, 
zur Zeit einer Windſtille von einem ſolchen Wellenfchlage 
getroffen zu werden, wie einer unfer Schiff traf. De | 
Kapitan Maugendre und ich, wir ſaßen auf der Kaflen: 
bank in der obern Kajlıte, gerade der Thuͤre gegenüber, 
als wir ein Geräufch hörten, das und auf die Vermuthung 
führte, als würde das Senkblei geworfen. Der Kapi⸗ 
tän, welcher der Meinung war, man habe.fih in Anje 
hung ber -Stunde, wo biefe Operation vorgenommen wer: 
den fullte, geirret, war eben im Begriffe, den wachaben 
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den Offizier um die Urſache zu fragen, ald er, fo wie ich 
auch, an die Wand flog, die ſich der Kaſtenbank auf wel⸗ 
‚cher wir faßen, gegenüber befand. Mit dieſem unerwar⸗ | 
teten Stoße drang zugleich. eine folhe Menge Wafler ins 
Schiff, daß wir ein Paar Minuten lang in’ ber obern Ka⸗ 
jüte, fo zu fagen herumſchwammen. Der Stoß war ſo | 
heftig, daß der Gewehrkaſten ſogar von den Haken herun⸗ 
terfiel, an welchen er befeſtigt war. Er erſtreckte ſich bis 
auf den Abſatz, der rings um das Schiff geht, und zerbrach 
ihn. Im Schiffe ſchwamm alles; es war in allen ſeinen 
Theilen ſo uͤbel zugerichtet, daß von nun an das Waſſer 
in jeder Stunde zwei und vierzig Zoll eindrang. Meine 
Beobachtung der Länge ımd ber Breite wichen nicht merk 
| lich von jenen ab, nad) welchen die Zelfenklippe La Chas 
pelle in der Breite von fieben und vierzig und einem halz 
ben Grade, und: in der Länge von zwei Graben von Pas 
ris weilwärts liegt. Wir waren daher ber Meinung, daß 
wir uns auf feine andere Art retten koͤnnten, als wenn wir 
einen fpanifchen Haven, wo möglich den von Gorunna, zu 
gewinnen furhten; denn in eben dem Nu, wo uns ber 
Wellenfchlag traf, wehte der Mind heftig au Norboften. 
Der Kapitän Maugendre fegelte daher gerades Wegs 
nad diefem Haven zu. Er richtete ſich bloß nach 
meinen Meſſungen und am zwanzigſten Maͤrz 1770 hatten 
wir das Gluͤck Corunna zu erreichen, ohne uns im min⸗ 
deſten verſpaͤtet zu haben. Dieſer abermalige Erfolg 
machte auf die Offiziere, die dabei zugegen waren, einen 
ſo lebhaften Eindruck, daß ſie ſich ſogleich vornahmen, 
eine Wiſſenſchaft zu ſtudieren und in Anwendung zu brin⸗ 
gen, welche die unvermeidlichen Irrthuͤmer der Schaͤtzung 
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fo. berichtigt, daß fie niht nur zur Eicherheit der Sees 
reifenden beiträgt, fondern auch ihre Fahrt merklich 
verkürzet. | | 

Corunna iſt das Flavium Brigantium der Alten. Diefe 
zur Provinz Gallizien gehörige Stadt liegt unter dem 
43 Gr. 30 Min. der Breite, und unter dem 10 Gr. 
wehtlicher Länge von Paris Ihr Haven, der wie ein 
halber Mond geflaltet iſt, wird eben fo fehr wegen 
feiner Sicherheit. als Bequemlichkeit gerühmt. Er if 
nur fünf Meilen von dem von Ferrol entfernt, wo die 
Spanter eines ber vorzüglichfien Arfenale angelegt haben. 
Die beiden Korts: Sant Diego und Sant Antonio 
fließen und vertheidigen die Einfahrt des Havens 
von Gorunne. Der damalige Intendant von Galli: 
zien, der in dieſer Stadt reſidirt, nahm den Kapitän 
- Maugendre, als einen. nahen Anverwandten fehr gnds | 
Dig auf, Diefer Intendant war von Saint:Malogebürtig. 
hieß eigentlich Rochebonne, hatte aber feinen Namen ver⸗ 
ändert und nannte ſich Pietra Buenna. Sein. Gefhmad 
_ an ben Wifienfchaften bewog ihn, mir eine ziemlich große 
Platinaftange zu verehrten, bie man in Peru vermittelt 
eines Zuſatzes von Zinfzufammengeihmolzen hatte. Diefem 
Geſchenke hatte ich ed zu. banken, daß ich, mich damit bes 
fhäftigen konnte, aus biefem koͤſtlichen Metalle Spiegel 
für meine Teleftope, zugleich auch mehrere nautifche In⸗ 
‚frumente zu verfertigen. 


Als ich mich einige Tage in Spanien aufgehalten hatte, 
machte ich mit mehreren Paſſagieren gemeinſchaftliche Sache, 
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eine Fleing Barke zu mieten, am wieber nach Frankreich 
überzufchiffen. Unfer Schiff war zu ſehr beſchaͤdigt, als 
daß ich ſo lange warten konnte, bis es wieder im Stan⸗ 
‚be war in See zu gehen. Wir: hatten und vorges 


nommen, geradeswegs nach Breſt zu fahrenz der Wind . 


war und günftig, aber der Kapitän welcher ſich bloß auf 
die Küftenfabrt verftand, ‚hatte fi) ins Geheim alle Muͤ⸗ 
be gegeben, um während der Nacht fich wieder dem Lande 
zu nähern ; fo daß wir nicht wenig erflaunten, als wir 
uns des andern Morgens zwiichen ben Klippen bei 
‚Permard befanden. Diefe Klippen ragen nur wenig 
ber die Meereöfläche hervor, Bei fo bewandten, uniſtaͤn⸗ 
den, ſahen wir uns genoͤthigt in den Haven von I’ Orient 
einzulaufen. Wenig Tage nachher. reifete ih von ba auf 
Befehl der Regierung nach Paris. 
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fhaftlichen Zuß zu fegen, und feine Waaren gegen Die 
ihrigen zu vertaufchen. Er. fol die Erzeugniffe des. Lan: 
des, die Kultur deffelden, und die Manufakturwaaren, 
welche man daſelbſt verfertigen möchte, genau unterfuchen 
und überlegen, in wiefern biefelben fuͤr Frankreichs Han⸗ 
del von Nuben feyn könnten. Der Alademifer Rochon: 
welcher fi mit bein Kapitän Kerguelen zu gleicher Zeit 
einſchiffen wird, fol, ſo oft e& ſich thun läßt, aftronomi- 
fehe Beobachtungen anftellen, um Die Lage der verfchiebes 
nen Orte zu beflimmen, wo man anlegen wird. ‚Man er: 
wähnt bier geflifjentlich nichts von jenen Vorſichtsregeln, 
welche Kapitän Kerguelen zu befolgen hat, um feine, Reife 
glüdlich zu vollenden, wud Die Gefahren zu vermeiden, 
- welche er fich in jenen Gewäfjern, wo er noch gar nicdhf 
bekannt ift, unfehlbar ausfegen muß. Man verlaͤßt fich 
vielmehr in diefer Hinfiht auf feinen Dienfteifer und feine 
Erfahrung, und ift fchon im Voraus überzeugt, daß er 
fein Mittel unverſucht laffen werde, das, zu. dem glüdli: 
chen Ausgange eines fo_rühmlichen Unternehmens: beitra⸗ 
gen kann, von welchem ſich in der Folge die erheblichften. 
. Bortheile erwarten laſſen. Was die Landungsorte be⸗ 
trifft, fo flellt man Die Auswahl derfelben dem Kapitaͤn 
Kerguelen gaͤnzlich anheim, und empfiehlt ihm nur noch, 

feine Erpebition geheim zu halten." | 


— 


„Wenn nun aber Kapitaͤn Kerguelen jene Laͤnder er⸗ 
forſcht, oder wenigſtens ſich alle Muͤhe gegeben hat, 
fie ausfindig zu machen; dann ſoll er, um ſeine Mann⸗ 
ſchaft austuhen. zu. laſſen, und fie mit feifchen Lebensmit- 
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teln zu verſorgen, nach dem Plataſtrom ſegein, und von 
Da nad) Frankreich zuruͤckkehren. 


.Dieſe Inſtruktion gründet ſich auf einen ſehr unzu⸗ 
verlaͤſſigen Bericht, nach welchem ein Seefahrer, waͤre er 
auch noch ſo geſchickt geweſen, ſeine Reiſeroute unmoͤglich 
auf eine ſolche Art einrichten konnte, daß er nur mit eini⸗ 
ger Wahrſcheinlichkeit hoffen durfte, eine Gegend wieder 

ausfindig zu machen, deren Lage ihm nicht einmal nach 
der Beſtimmung ihrer Laͤnge und Breite bekannt war. 
Der Praͤſident de Broſſes erzählt, daß Gonneville's Schiff, 
welches zu Honfleur im Junius 1503 ausgeruͤſtet wurde, 
ſechs Jahre nachher nach Oſtindien abgegangen ſey, 
als Vasco de Gama den Europaͤern den Weg eroͤffnet und 
vorgezeichnet habe, auf welchem man um das Vorgebirge 
der guten Hoffnung herum nad Oſtindien faͤhrt. Als 

Gonneville. bei. Diefem berühmten Vorgebirge, welches 
man damald noch dad Vorgebirge der Stürme (le Cap 
des Tourmentes) nannte, vorbeifegeln wollen, fey- er 
son einem fürchterlichen Orkan überfallen worden, und _ 
ganz von feiner Fahrt abgekommen. In vorliegendem - 
Falle kann der Seemann nicht wohl begreifen, wie das zu: 
gieng, daß der Schiffer von dem Laufe, den dad Schiff ges 
nommen hatte, nichts habe wiſſen follen, wenn auch daſſelbe 
wirklich in der. aͤußerſten Gefahr ſchwebte; denn vermittelft 
des Kompafles, des Loths, und.der beobachteten Breiten, kann 
man bach immer errathen, in welchem Gewäfler man fich bes 
findet, wenn fich auch gleich die Länge nicht mit Gewißheit bes 
flimmen läßt. Der Praͤſident de Broſſes erzählt ferner, 
Gonneville habe fich in dieſer äußerften Verlegenheit ents 


- 


90 Rochon's zweite Reiſe 


ſchloſſen, ſeinen Lauf in derſelben Richtung fortzuſetzen, 
die ihm der Flug einiger aus Süden kommenden Bögd 
angezeigt hätte. Sonach fey ‚diefer Seefahrer zufälliger 
Weiſe an ein großes Land gefommen, dem er nad Der 
damaligen Gewohnheit, vermöge welcher man alle neu⸗ 
entdeckte Länder ohne Unterfchieb Indien nannte, die Be⸗ 
nennung Südindien beigelegt babe. Es iſt nicht zu ver- 
 muthen, daß Gouneville in diefem Lande jene firenge 
Winterkälte zu erbulden hatte, welcher man unter einer 
hoben Breite gewöhnlich auägefest ift, fon hätte er dies 
fen Umfland gewiß nicht verfhwiegen; und dennoch fol 
er fich ſechs Monate daſelbſt aufgehalten haben, um fein 
Schiff wieder in guten Stand feßen zu laffen! Den Fluß, 
in welchen er einlief, vergleicht er mit ber Drne, Die bei 
Gaen vorüberfirömt. Er entwirft eine fehr vortheilhafte 
Schilderung von dem gaſtfreundlichen Volke, das jene 
fruchtbare und anmuthige Gegend bewohnt. Der Haͤuptling 
Arosca, ein Mann von fechzig Sahren, ließ es fih Auf: 
ferft angelegen feyn , mit feinen Nachbarn in Friede und 
‚Eintracht zu leben. Seine Obergewalt erſtreckte fi nur 
‚auf etwa zwoͤlf Dörfer, Die zufammen einen Raum einnabs 
men, ‚der höchftens zwölf QDuatradmeilen betrug. 


Diefer Häuptling trug nicht. das mindefte Bedenken, dem 
Gonneville einen feiner Söhne, Nahmens Effomeric, an- 
zuvertrauen, und zwar in der Abficht, ihn in den Künften 
‚ber Europäer unterrichten zu laſſen. Die übzigen Umſtaͤn⸗ 
de diefer Erzählung, welche in der Gefchiehte Der nach, den 

Suͤdlaͤndern unternommenen Seereiſen vorkoͤmmt, bebür: | 
hu des Ahſchreibens nicht. Jene Voͤlkexſchaften leben von | 
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Wurzeln und Gemuͤſen, vonder Jagd und vom Filchfanges 
fie tragen Mäntel von Matten, oder Zelle, welche fie über 


Die - Schultern hängen; ein Schurz, ben fie oberhalb der 


Huͤften befeſtigen, geht ihnen bis auf die Kniee; die Aſ⸗ 
ſagaye, nebſt Pfeil und Bogen, ſind ihre Waffen. Die 
Mannsperſonen tragen große Federbuͤſche von allerlei Far: 


benz die Weiböleute flechten ihr Haar und ſchmuͤcken es mit | 


Blumenkränzen. Im Ganzen.betrachtet widmen biefe 
Menfchen den größten Theil ihres Lebend dem Echlaf und 
den Vergnuͤgungen. Sorglofigfeit und einnehmendes We⸗ 


fen fprechen- aus ihren Gefichtözügen. Dies alles find ' 


Tarakteriftifche  Eigenfchaften, woraus fich abnehmen 
laßt, daß das Land, welches Gonneville ausfindig 
machte, zum füdlichen Amerika gehöret, "wohin er aller: 


bings durch heftige Winde, die aus Weften wehten, ver 


fihlagen werben konnte. Das hölzerne mit Thon uͤberzo⸗ 
gene Küchengeräthe der bafigen Einwohner, fp wie bie 
vierfüßigen und andere unbelannte Thiere, welche Le Fevre 
Nicole abgebilbet bat, find als eben fo viele bemerfenss 
werthe Gegenftlände zu betrachten ,. welche dieſer Bermus 
tung noch mehr Gewicht geben. . 

Auf feiner Rüdreife nach Sranfreich wurde Gonne⸗ 
ville von einem Kaper ber Infel Jerſey oder Guerneſey 
‚genommen. Er kam bei diefer Gelegenheit um fein Tage⸗ 
buch und alles was er geſammelt hatte. Bei ſeiner Zuruͤck⸗ 


kunft zeigte er dieſes ungluͤckliche Ereigniß dem Admiralie 
taͤtsgericht an und erhaͤrtete die Wahrheit ſeiner Ausſage. 
Da es dieſer edeldenkende Mann nicht dahin bringen konnte, 


‚daß der. beſagte Eſſomeric wieder in fein. Vaterland zurück 
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geichafft wurde, fo gab Er ihm eine feiner Berwandtinnen 
zur Frau und vermachte ihm fein ganzes Vermögen; jedoch 
unter der Bedingung, daß er ſich hinfuͤhro Paulmier nen⸗ 
nen ſolle. Ein Abkoͤmmling dieſes Eſſomeric, war im 
Jahr 1664. Domherr zu Lifieur und galt für einen Mann, 
der uͤberaus viel Gelehrſamkeit befaß. Er erzählte einem 
Mitgliede der Acadsmie des Inlcriptions, Namens Sal: 
conet, daß bie Finanzpachter, welchen die Regierung dad | 
Recht übertragen hatte, von ben Ausländern eine gewifle 
Abgabe zu erheben, diefelbe unter dem Vorwande von ihm 
gefordert hätten, daß er von einem Wilden abflamme, der 
aus den Shdländern nach Frankreich gebracht worden fey. 


N 





Richtig iſt e8 allerdings, daß ſich das Dafenn der vom 
Kapitän Sonneville entbedten Ränder ſchlechterdings nicht 
bezweifeln läßt; man wird mir aber zugeben, daß man 
dieſelben, nach Maaßgabe der unzuverlaͤſſigen Nachrich⸗ 
ten, ‚die ich. dein Lefer vor Augen gelegt babe, unmöglich 
wieder auffinden kann. Diefe nämliche Bemerkung dufs 
ferte ich gegen Kapitän Kerguelen, ald er mir bie Abſicht 
feiner Sendung eröffnete | | . 

| Ich zonnte nicht eher nach l'Orient nbreifen, als bis mit 

\ Ferdinand Berthoud feine mit No: 8 bezeichnete Seeuhr 

“ zugeftellt hatte. Ich erhielt dieſelbe zu Paris den dreis 
zehnten April 1771, und den dreißigſten deſſelben Mona⸗ 
tes traf ich zu lDrient ein. Der Berryer, an deſſen 
Bord ſich der Kapitaͤn Kerguelen befand, lag bereits bei 
ber Inſel Groas vor Anker. Es war den erſten Mai, Mor: 
gens Ein Uhr, als er unter. Segel gieng. Jetzt ſetzte ich 
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ſogleich meine Seeuhr in Bewegung, und uͤberzeugte mich 
durch abſolute Sonnenhoͤhen von der wahren Stunde, in 
welcher das Schiff abfuhr. 


Die maitnichfaltigen Beobachtungen, welche ich wähs ' 


rend diefer langwierigen Seereife machte, übergehe ich mit 
Stilfhweigen. Ich habe fiefamt und fonder& aufgezeichnet, 


und mit meiner Namensunterſchrift in ein doppelted Vers 


zeichniß eingetragen, das zum Beweis dienet, daß dieſe vors 
treffliche Seeuhr ununterbrochen einen regelmäßigen ims 
mer gleichförmigen Gang hielt. “Am fiebzehnten Mai bes 
kamen wir die.Infel Teneriffa zu Geficht; ein dider Nes 


bei verhinderte und aber den Pit zu fehen , deflen Höhe ° 


über ber. Meeresfläche der Aftronom Borda zu 1900 Toi⸗ 


fen beftimmt bat. La Manon- erzählt und in La Peirous 
ſe's Reiſe, daß das Quedfilber feines Barometerd auf 
dem Pik bisauf 18 Zoll und vier oder brei Linien gefals 
len, ſey, da es hingegen am Seeufer auf 28 Zoll und drei 
- Linien fland. Reaumürfche Thermometer zeigte 2403 uns 
ter, bem Gefrierpunfte, und dieſes beträgt 1078 Zoifen, 
wenn man Die Berichtigung bes Thermometerflandes nicht 
mit in Anfchlag bringt, den man auf dem Pif nicht ans 


‘ gemerkt hat, Des folgendes Tages, als am achtzehnten 
Mittags ‚ um zwölf Uhr, beobachtete ich die Breite von - 


238 Gr. 7 Min. wie auch die Länge, nach dem Abftande 
bed Mondes von der Sonne, zu 18 Gr. 33 Minuten ofls 


wärts von Paris. - Ald Dies geſchah, lag ber Gipfel des 


" HE in einer Entfernung von zehn Seemeilen gegen 
Weſt-⸗Nordweſten von und. Hieraus erhellet, daß dies 
fe Beobachtungen fo genau zutrafen, ald ed zur Eichers 


94 | Rochon's zmeite Reife ’ 2 
heit der Schiffahrt erforderlich war; benn man wird fich 
“erinnern, daß der Piko in der Breite von 28 Br. 13 Dein. ' 
und in der Länge von 28 Gr. 52 Min. liegt. Ich fand, | 
daß ſich Die Seeuhr feit unferer Abreife von P’Drient täg= 
lih nur zwölf Sekunden der mittlern Zeft verfpätet hatte, 
Ferdinand Berthoud hatte Feine Gelegenheit finden’ Fönz 
nen, mir die Tafel zu uͤberſenden, worin die Abweichun⸗ 
gen feiner Seeuhr nach den verſchiedemen Graden der Tem⸗ 
peratur angezeigt waren. 
‚  Kapitan Kerguelen wollte zwar Anfangs von den 
Kanariſchen Snfeln Bis in die Gegend bed Vorgebirges 
der guten Hoffnung fegeln, um fi von dem Gange und 
der Nichtigkeit meiner Beobachtungen zu überzeugen, 
zugleih auch zu unterfuchen, wieviel etwa die Sees 
uhr während biefer langen Fahrt abweichen möchte; 
ba er aber nicht das mindefle Vertrauen auf jene Mittel 
feßte, deren Vorzüge von allen nur einigermaßen unters 
richteten Seefahrern anerkannt find, fo richtete er ſich auf 
feiner Fahrt nach einer ungewiffen Schägung und fehiffte 
nicht einmal bis zur Bandes Eguilles, die.von dem eben 
genannten Norgebirge vierzig Meilen feewärts liegt. - 
Als wir durch Die Mündung des Kanals von Mozambit 
fuhren, hatten wir mit heftigen Stürmen zu Tämpfen, 
und der Bliß hätte beinahe unfer Schiff getroffen. Der: 
gleichen Zufälle pflegen fich in ben dortigen Gewäffern ſehr 
oft zu ereignen. Wie manches Schiff das durch diefen Ka- 
- nal fegelte ift nicht Durch Wetterfchläge verunglüdt! - Und 
| wie leicht hatte e8 diefem Unfall entgehen Fönnen, wennes 
mit Blihableitern verfehen gemwefen wäre! Die Willen: 
ſchaften geben dem Menfchen alle Mittel an die Hand, für 
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Rine Erhaltnng zu forgen; fein Leichtfi nn verleitet ihn aber 
Bft Dinge aus der Acht zu laffen, die v von ber, aͤuſſerſten 
Wichtigkeit ſind. 


f 


Y 
l 


Heftige Seefröme hatten auf unfere Fahrt eine folche 
Mirkung geäufjert, daß am achten Auguſt, als wir uns 


in der Breite von 30 Gr. 58 Min. befanden, die beobach⸗ 


tete Länge von ber muthmaßlichen um ſechs Grade verfchie: 
den war. Ich hinterbrachte dieſes dem Kapitän Kerguelen, 
und bewies ihm, wenn er babei beharre feine Schäßung 
für. untrüglich zu halten, fo werde diefes Die unvermeibds 
liche Folge haben, daß wir unter den Wind von Jsle de 
France fielen. Wir befanden und bereits in jenen Gewaͤſ⸗ 
fern, wo anhaltende Winde wehen, und fierigen ſchon an, 
ihre Wirkung zu ſpuͤren. Dem zu Folge mußten wir wieder 
wenden, und in Süden veränberliche Winde zu gewinnen’ _ 
ſuchen, um einige Grabe weiter gegen Oſten hinanzufteus 

ern, Dieſes Mandvre, wozu wir durch die Umftände 
gezwungen wurden, zog dem Kapitän einige Vorwürfe 
zu, die er auf mich fehieben wollte. Ich lehnte fie aber 
Öffentlich ab, und bewies ihm, ed,fey phyſiſch unmöglich, 
daß man fich in Anfehung der Länge nur um einen einzigen 


- Grad irren Tönne, fobald man die Diflanzen gehörig beo⸗ 


bachtet habe. „Ich gebe Ihnen mein Wort, fagte ich, daß 
Sie faft ununterbrochen mit demſelben Winde nach Isle 
de France fegeln follen, ohne daß Sie nöthig haben, die 
Hoͤhe der Inſel Robrigues zu gewinnen. Ich müßte ein 
fehr ungeſchickter Aſtromon feyn, und zuder Sendung, wel: 
che mir die Regierung übertragen hat, ganz und - gar 
nicht3 taugen, wenn ich dies nicht zu leiflen vermöchte, 
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Alo ich zu Isle de France ankam, begab Te mich ſo⸗ 
gleich zu dem Intendanten der Kolonie, dem ‚berühmten 
Poivre, der ein fehr guter Freund von mir war. Die⸗ 
ſem ſtattete ich von meiner Reife und bem Zwecke meiner 
Sendung Bericht ab. Ich zeigte ihm, wie unangenehm: 
es mir ſeyn müffe, in Gefelfchaft eines Dffiziers zu reifen, 
der nicht nur felbft gar nicht dazu geeignet fey, ſich auf ir 
gend eine Art belehren zu lafien, fondern noch "überdies 
alle die, welche unter feinem Befehle fiänden, abzuhalten 
fuche, fich mit denjenigen Kenntniffen zu befchäftigen, an 
deren Erlangung ihnen hauptfächlich gelegen ſeyn muͤſſe. 
Noch mehr hierüber zu fagen, will ich mir nicht erlauben; 
denn diefer Offizier ift nun todt; auch hat er ſchwer für das 
Betragen gebüßt, welches er in Anfehung der- Entdeckungen 
auf die er ausgeſchickt wurde, beobachtete. Mir. genügt 
ed, verfichern zu Eönnen, daß Poivre in meine Abfichten 
eingieng, wie man aus nachſtehendem Schreiben erſehen 
wird. 


| Isle de France, "den ıq4ten Sept. 1771. 
Ich habe Ihre Antwort vom ſoten dieſes Monates 


auf jenes ‚Schreiben erhalten , worin ich Shnen die Ab: 


reife des Kapitäns Kerguelen meldete. Sie hatten aller: 
dings recht, daß Eie die Reife in Gefellfchaft diefes Offi- 
ziers nicht mitmachen wollten, da Shnen derfelbe ihre Inſtru⸗ 
mente vorenthielt, Die ich ihm vergebens abgefordert habe. 
Eben fo gegründet ſcheinen mir auch die anderen Urſachen 
zu ſeyn, welche Sie in Ihrem Schreiben anfuͤhren, und 

ich verſpreche Ihnen, dem Miniſter hieruͤber Bericht zu er⸗ 


ſtatten. Da mir Ihr Eifer für den Dienſt, fo wie fuͤr al⸗ 


Rochon's Reifen. . G 
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fahrt beitragen kann, ſattſam bekannt ifl,\fo darf ich vor⸗ 


les was zum Nutzen und zur Vervollkommnung der Schif⸗ 





ausſetzen, daß Sie ſchwerlich ſich weigern werden, mit Mas | 
rion die ſo intereſſante Reiſe um die Welt zu machen. Die⸗ 

fer Offizier hat gegen mich das lebhafteſte Verlangen ges 
äußert, Sie zu befigen, und ich bin, von dem Nuben, wel⸗ 
chen Sie dadurch fliften werden, To fehr uͤberzeugt, daß 
ic meine Wuͤnſche mit den feinigen vereinigt, um Sie zu 
dem Entſchluße zu Dewegen, diefe Gelegenheit, Ihre aſtro⸗ 


nomifchen Kenntniffe auf eine vortheilhafte Art anzuwen⸗ 


den, nicht unbenugt zu laſſen. Auf diefer Reife, wäh: 
rend welcher man faſt immer. in der Länge fhifft, bat man 
mehr alö bei jeder andern eine Perfon nöthig, die auf ei- 
ner fo langwierigen Fahrt, und in beinahe ganz unbefann: 
ten Gewäflern, die Länge beſtimmt. Dem zu Folge erfu- 
che ich Sie, mir gefälligft zu melden, wozu Sie ſich in. 


dieſer Hinſicht entſchließen werden. Die Vortheile, welche 


man ſich natuͤrlicher Weiſe von Ihren Unterſuchungen zu 
verſprechen hat, verbuͤrgen Ihnen den Beifall des Mini: 
ſters, und Sie können verfichert ſeyn, Daß LE nicht 
unterlafien werde, den Dieniteifer, welchen Sie bei Dies 
fer Gelegenheit an den Zag legen, in meinem Berichte 
zu rühmen. Ich für meine Perfon kann nicht anders als 
Ihnen anrathen, dDiefe Reife zu machen. Gie werben, 
wohl thun, wenn’ fie mir Ihren Entſchluß bald melden, 
damit ich Ihnen eine bequeme Wohnung verfchaffen, Bann: 
Unterzeihnet: Poipren . 
9 

Kapitaͤn Kerguelen verließ den Berryer, der 64 Kano⸗ 

nen führte, und übernahm das Kommando zweier Fahr⸗ 
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zeuge, welche beffer dazu geeignet waren, auf Entdeduns 
gen auszulaufen. Am dreizehnten September gierig er an 
Bord der Fortune, nebſt dem Gros: Bentre, in See, mit. ° 
dem Vorhaben nach Pondichery zu fegeln, und zwar auf 
dem Wege, den Grenier im Fruͤhiahre vorgefchlagen hatte. 
Nordwärts von Isle de France entdedte er unter 7 Gr. 16 
Min. füdlicher Breite, eine Sandbank,“ die er Banc de 
la Fortune nannte. Hier blieb er die Nacht durch vor 
Anker, die Winde begunfligten feine Fahrt bid nach Geiz 
Ian, “aber ber nordweſtliche Paffatwind geftattete ihm nicht, 
Pondichery zu erreichen , fo daß er genötbigt war, nad) 
Isle de France zurtidzufegeln. Hier kam er den achten 
Dekember an, und. brachte nicht Die allergeringfie interef- 
lente Nachricht mit. 


Kapitän Kerguelen blieb nicht lange zu te de Fran: 
ce; er wollte die ſchoͤne Jaherszeit benutzen, um wieder 
auszulaufen, und die Suͤdlaͤnder ausfindig zu machen. 
Er reiſete daher, den fechzehnten Januar 1772 abermals 
ab, um unter einer entferntern Breite, gegen Süden hin, 
biefe Länder aufzufuchen, deren Kenntniß für alle jene Ges 
lehrte von der Aufferflen Wichtigkeit ift, die fich mit der Theo: 
rie der Erde befchäftigen, und über die Geftaltung diefes 
Weltkoͤrpers nachgruͤbeln. Kerguelen war auf dieſer Rei— 
ſe eben nicht gluͤcklicher, als auf der vorhergehenden; doch 
entdeckte er den 12ten Februar eine kleine Sttfel, die unter 
dem 60 Gr. muthmaßlicyer Länge, und unter dem 50 Gr. 
- füdlicher Breite liegt. Des andern Morgens fah er höheres, 
Land. das ſuͤdwaͤrts der Infel Rodriguez lag, Er hielt daſ⸗ 
felbe für das füblihe Kontinent; Kapitän Cook aber hat 

2. 
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nachher erwießen, daß dieſe Vermuthung keinen Grund 
hatte. Uebrigens berrfcht in biefen Gegenden eineganz ent⸗ 
feslihe Unfruchtbarkeit. "Sie find unaufhörlich mit Nebel 
und Schnee bededt, fo daß der dafige Aufenthalt Denen Die 
unter dem heißen Erdgürtel wohnen, felbft mitten im Soms 
mer unerträglich feyn würde. Wir wollen daher den Le⸗ 
fer nicht länger Pafelbft verweilen laſſen, fonbern ung, - wie 
Kapitän Kerguelen, von diefen elenden und unbewohnten 
Anfeln entfernen, und wieder nach Isle de France zurüd: 
Fehren, wo fein Schiff, La Fortune, den fehzehnten 
März vor Anker gieng. Den Gros: Ventre, unter Koms 
mando des Kapitän S. Allouant, hatte er die angefans 
gene Entdeckungsreiſe fortfegen laffen, ohne ihm weiters 
eine Ordre mitzugeben, als die, daß er, im Fall fie 
von einander ablämen, nad Neuholland und andere ihm 
angezeigten Gegenden fahren follte. 


Als Kerguelen nach Frankreich zurüdfam, flattete 
er der Regierung von feiner Entdefungsreife Bericht 
ab, Man nahm für befannt an, daß diefer Offizier das 
füdliche Kontinent wirklich entdcdt habe. Dem zu Folge 
veranftaltete man eine andere Ausruftung, die aus dem 
Roland, einem Schiffe von vier und fechzig Kanonen, und 
der Fregatte, der Vogel, beftand, worlber Kapitan Rosnevet 
das Kommando führte, Den man allgemein bei unferer Ma⸗ 
sine für einen ſehr gefchicten Seefahrer hielt. Schiffe 
von folcher Größe waren keineswegs zu einer Erpebition 
Diefer Art tauglich; ; man wollte nun aber der Fortfebung 
dieſer Entdeckungsreiſe, welche man fuͤr auſſerordentlich 
wichtig zu halten ſchien, mit aller Gewalt ein großes An⸗ 
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ſehen geben. Befage der Inſtruction, welche Kerguelen 
erhalten botte, ſollte er nad) dem Borgebirge der guten 
Hoffirung fegeln, er konnte fich daſelbſt fo lange aufhalten, 
als er eö für nöthig erachtete, Damit ſich feine Maͤnnſchaft 
erhole; er ſollte den aufgezehrten Vorrath an Lebensmit⸗ | 
teln ergänzen und fobann wieder nach Isle de Arance fes 
geln. Nach der Abfahrt von diefer Inſel ſollte er fodann 
hach ben Südländern feuern, und nebenher einen 
Verſuch machen, ob er vielleicht auf der Inſel Noutegat 
einen Haven entdecken koͤnne. Sobald er ſich hiervon uͤber⸗ 
zeugt habe, welches er aber, damit ihm nichts von der 
Zeit, die er zu wichtigeren Entdeckungen beduͤrfe, verlo⸗ 
ren gehe, in aller Geſchwindigkeit bewerkſtelligen muͤſſe, 
ſoolle dieſer Offizier feine Fahrt. wieder fortſetzen und nach 
der Bucht ſteuern, an deren Muͤndung er ſich zu Folge ſei⸗ 
ner Ausfage, vom Gros: Ventre getrennt hatte. Der Mi: 
nifter: hatte ihm ausdruͤcklich vorgefchrieben, nicht nur die 
Länge, unter welcher dieſes Land läge, zu beflimmen, fons. 
dern zugleich auch von den Kuͤſten, Rheden, Häven, Buch 
ten, von ben Flüffen, ihrem Laufe, und vo den Gegenden 
im-Innern des Landes, denen er fihallenfallänähern koͤn⸗ 
ne, einen möglichft genauen und vollftändigen Plan zu 
entwerfen. Endlich folte er einen Ort ausfuchen, woman 
eine Niederlaffung anlegen könne, oder, im Fal er es für. 
räthlich erachte, felbft eine dergleichen anlegen. Kapitän | 
Kerguelen follte unter dem Paralellfreife vom goften bis 
zum 6often Grade gen Oſten fchiffen, an den Suͤdlaͤndern 
binfteuern,, und überall anlegen, wo einige Beobachtun⸗ 
gen zu machen feym dürften. Wäre er genoͤthigt, fich von. 
einem ‚oder Dem anbernins Auge fallenden Punkte zu ents 
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fernen, fo war ihn befohlen, zu einer günftigern Zeit wio⸗ 
ber dahin zuruͤckzukehren. Van-Diemens-Land, Neu: Sees 
land, und alle von anderen Scefahrern bereifete Straßen, 
follte er feitwärts liegen laffen.” Man hatte ihm ausdrüds 
lich verboten, fich in einem ober bem andern Haven der 
Südfee vor Anker zu legen; damit es ihm aber waͤhrend 
einer ſo langwierigen Reiſe nicht an der noͤthigen Unter⸗ 
ftuͤtzung ermangeln möchte, ſollte er ſich an den Gouver⸗ 
neur von Buenos⸗Ayres wenden, welcher Befehl habe, ihn 
mit allem zu verſehen was er zur hortſetung dieſer Reiſe 
beduͤrfe. 


Kerguelen kam den neun und zwanzigſten Auguſt 1773 
zu Isle de France an, und erhielt Die Erlaubniß, daß ihn 
die Korvette La Dauphine geleiten dürfte, Ald er daher 
am achtjehnten ‚Dttober von Zöle de France abfuhr, hatte 
er ben Roland, ben Bogehund die Dauphine unter ſei⸗ 
nem Kommando. Nicht eher als den vierzehnten‘- Decems 
ber bekam er eine Infel zu Geficht, die unter dem 49 Gr. 


ber Breite und dem 66 Gr. der oͤſtl. Länge von Paris 


liegt. Don dieſem Tage an bis zum fehlten Sa 
nuar. 1774 wurde man mehrere Inſeln anfichtig 
bis man enblih in einer Bucht an Land gieng, ‘bie 
unter 48 Gr. 21 Min. der Breite und unter der Länge 
von 66 Gr. 47 Min. liegt. Die Abweichung der Mag⸗ 
netnabel war dreißig Grad gegen Nordweſten. Ganz im 
Hintergrunde bes Havens, da wo ein Pleiner Bach, in bie See 
fließt, deponirte mandie Urkundeder Befißnahme von die⸗ 
. fen Infeln, welche Cooken feiner dritten Reife die Verzweif⸗ 
lungs = Snfeln (terres de Desolation) nennet. Den acht⸗ 
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zehnten verließ Kapitän Kerguelen dieſe Gewäffer, nach 
dem er fünf und dreißig Tage lang in denſelben gefreuzt 
hatte. Er fegelte nad) der Bay Antondil’ auf der Infel. 
Madagaskar. Die mehr erwähnten Südländer find es 
nicht werth, daß ınan Dabei vermeilet; auch hat fie Kas 
pitän Cook in feiner dritten Reife bereits ausführlich 
befchrieben. _ 

Ich will nicht fürchten, daß man mir vorwerfen wer: 
de, als wenn ich die beiden Reifen, welche Kerguelen nach 
ben Sübländern machte, zu flüchtig befchrieben habe. Eine 
ausführlichere Schilderung berfelben, würde bem Leſer nur 
unfruchtbare Felfen und mit Schnee bededte Gebirge vor 
Augen ftellen. Der Erdboden ift uͤberall mit Binfen und 
. jenen fetten Pflanzen bewachfen , welche ‘man Fucoides 
nennet. Es halten fich daſelbſt nur Seevögel; Pinguitten und 
Seeloͤwen auf. Cook fah in den daſigen Gewaͤſſern eine un: 
geheure Menge Seegras, das zu jener Gattung gehoͤrte, die 
der Naturforſcher Banks für Rieſentang (kucus giganteus) 
haͤlt. Dieſes Seegras, ſagt er, waͤchſt zu einer ungeheuern 
Groͤße, obgleich der Staͤngel kaum Daumens dick iſt. Man 
hat gefunden, daß es in einer Tiefe von vier und zwanzig 
Klaftern waͤchſet. Da es nun nicht vertikal in die Höhe“ 
fchießt, fo muß feine Lange bei fechzig Klaftern und noch mehr 
betragen; benn es erſtreckt ſich auf der Oberflaͤche des Waſ⸗ 
ſers mehrere Klaftern weit. Cook fand hier Die Inſchrift, 
welche Kerguelen in eine Flaſche gethan, und mit einem Meſ⸗ 
fingdrat an der Spitze eines Felſens befeſtigt hatte. Sie lau⸗ 
tete folgendermaßen: Ludovico decimo quinto, Gallia- 
rum Rege, et de Boynes, Regiäfecretis ad res maritie, 
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mas, annis 1772 et 1779.. Zum Andenken feines dafigen 
Aufenthalts ſetzte Cook Folgendes auf die andere Seite des 
Pergaments: Naves Resolution et Discovery, de 
Rege magnae Britanniae. Decembris 1776. 


Weit intereffanter wirb man unfehlbar. Die Reife des 
Kapitand Marion finden, deren Befchreibung ih im Jahr 
1783 herausgab. Der Intendant Poivre hatte mir bie 
Ehre erwiefen, mic in Betreff ber Inftructionen zu Rathe 
zu ziehen, welche man diefem Seefahrer, zu deſſen Reiſe⸗ 
gefährten man mich auscerfehen hatte, mitgeben wollte. 
Mein Gehuͤlfe bei diefer Arbeit mar der berühmte Commer⸗ 
fon, „welcher ſchon ehedem mit Bougainville die Reiſe um 
die Welt gemacht hatte. Bougainville's Ontdefungen 
in ber Suͤdſee, waren freilich von der Art, daß ſie den 
Nachforſchungen Marions ein weites Feld öffneten. Dieſer 
Offizier hatte ſpeziellen Auftrag erhalten, den Indianer 
Mayoa, der mit feinem: eigentlichen Namen Auturu ges 
nannt wurde, wieder nad) Otahiti, das iſt, nach jener 
Inſel ber Suͤdſee zu bringen, .die von Quiros entdedt 
und La Sagittarig genannt worden mar. In Gemäßheif 
unſers Vorhabens mußten mir folglich unfer Außenmer? 
hauptſaͤchlich auf die großen Gyclaben„oder das fübliche Land, 
welches Quiros Heiliggeiftland nannte, auf bie Inſel Loui⸗ 
ſiade, und auf die Meerenge nordweſtwaͤrts. der Bai Chor 
feul, auf, Mendana’s - Sanct Iſabellen ⸗Inhel richten. 
Commerſon wuͤnſchte hauptſaͤchlich, daß man ihm Gele⸗ 
genheit verſchaffen möchte, die Produkte dieſer Inſeln, 
wo er ans Land gehen, wollte, mit aller möglichen Sorg⸗ 
falt zu unterſuchen. Erfah vorher, daß ſich ihm auf Diefer 
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Entdeckungsreiſe Gelegenheit darbieten werde, die Natur: 
gefchichte zu vervollfonmnen, und berielben unuͤberſeh⸗ 
bare Bortheile zu verſchaffen. Diefer gelehrte Mann ließ 
‚ fi in jenen unbefannten Gewäffern durch Feine Gefahr 
abichröden, fowohl in ber berüchtigten Magellanifchen Meer: 
enge, als auch in der unermeßlichen Südfee, bie damals 
nur von wenigen europäifchen Seefahrer beſchifft worden 
war, neue Pflanzen zu fammeln, Es waren aber nicht 
bloß die Gefahren, welche mit einer langwierigen Seereiſe 
unzerttennlich vereinbaret find, die dieſen unermüdeten 
Seefahrer veranlaßten fein Leben aufs Spiel zu fegen, fon= 
dern noch weit mehr, griffen ihn die Mühfeligfeiten an, des 
nen er ſich unter jenem Falten Himmelsſtrich umerzog, 
und feine Wanderungen auf den Gebirgen, melde den 
ganzen Strich von dem nördlichen Meere an, bis zur Suͤd⸗ 
fee begrängen, und überall mit Abgründen umgeben find, 
Ungeaghtet der erlittenen Strapazen und feiner aͤußerſt ges 
ſchwaͤchten Gefundheit, verlieh ihm fein Eifer fir die Bes 
förderung ber Wiffenfchaften dennoch. hinlängliche Stärs 
‚te, dieſe abermalige Reife zu unternehmen; während ders 
felben hatte man- aber mit Hinberniffen zu kaͤmpfen die er 
nicht überftehen Fonnte, und bald nachher betraf leider bie 
Botankk das Unglüd, in feiner Perjon einen ihrer thätigs 
ſten Beförberer zu perlieren. Seine reichhaltige Samms 
lung, welche die Frucht feines Fleißes und feiner unermüs 
beten Unterfuchungen war, ift leider durch die Sorglofig- 
keit gewifler Perfonen, Die, was Die Beförderung der Wiſ⸗ 
fenfchaften anlangt, mehr al& gleichgültig waren, verlo⸗ 
‚ven gegangen. Aus Schonung will ich fie nicht nennen; 
denn ich hoffe, daß man Kenntniffe, an deren Erlangung 
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den Riebhabern der Wiffenfchaften unter allen Nationen fe 


aufferordentlich viel gelegen ift, nie wieder aufeine fo ver: 
ächtliche Art behandeln werde. 


Der Intendant Poivre fehlen mit dem Plane welchen 
wir ihm vorlegten, fehr wohl zufrieden zu feyn. Der Ka 
pitän, Marion follte fich, um feinen Schiffsvorrath wieder 
zu ergänzen nad Madagaskar begeben. Von bort aus follte 
er nach dem von Lozier Byuvet fo genannten Vorgebirge 
de la Circonciſion ſegeln und nach dem füdlichen Kontis 
nente. Während diefer Fahrt follte man fich nad) dem 
Diemend: Lande fleueren, an deſſen Befichtigung aller: 
dings viel gelegen if. Nachdem man um die füdliche 
Spitze von Neuholland herum gefahren ift, wird man fei- 
nen Kauf nach der Südfee richten, und zwar fo, daß man 
Neu: Seeland zu fehen befömmt. Diefe-tberaus große 


Inſel, auf welcher das Klima außerft verfchieden tft, bie: 


tet dem Naturforfcher ein weites Feld zu mancherlei Uns - 


terſuchungen dar; auch Tann man fich hier mit den be; 


nöthigten Lebensmitteln verfehen; um von da nach Ota— 
hiti, als dem Orte zu fegein, wo der Indianer Mayoa 
nebſt ſeinem Ackergeraͤthe ans Land geſetzt werden ſoll. 
Man wird Bedacht darauf nehmen, unter dem 21 Gr. die 
Inſel aufzuſuchen, welche die Englaͤnder, dem Vernehmen 
nach, entdeckt haben ſollen; da aber der Intendant Poi⸗ 
vre die in dieſer Hinficht verbreiteten Nachrichten nicht 
ganz für gegründet hält, fo darf man weder viel Zeit‘ auf 
diefe Unterfuchung verwenden ; roch lange zu Otahiti vers 
weilen. Auf der Fahrt nach den großen Cycladen, das 
heißt, nach dem füdlichen Lande Mendana’d, wird man 
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um nene Länder zu entdeden Bedacht darauf nehmen, un⸗ 
ter einem Paralellkreiſe zu bleiben, der von jenen, unter wel⸗ 
chen die Seeleute zeither ihre Fahrt fortgeſetzt haben, verſchie⸗ 
Den if. Man wird nach der Inſel Louiſiade nnd Bougain⸗ 
ville's Meerenge feuern, weil es wefentlich norhwendig 
iſt, die dafigen eben fo weitfchichtigen als vortheilhaft be - 
Tegenen Gegenden fo genau kennen zu lernen, al3 fie es 
in jeder Küdficht verdienen. Man vermuthet zwar, daß 
die Gewuͤrznelke und’der Muskatnußbaum auf der Küfte 
von Neu: Guineaeben fo gut anzutreffen feyn werbe, wie 
auf den Molukken; man: macht fic) aber die wahrfcheins 
lichſte Hoffnung, Setzlinge dieſer koſtbaren Baͤume von 
den benachbarten Inſeln zu bekommen; und in dieſer Hinz 
fiht werden die geheimen Inftruftionen des Intendanten 
Poivre den Kapitän Marion in Stand feken, 'fich dieſes 
wichtigen mit feines Sendung verbundenen Auftrags, zum 
Vortheile der auf Isle de France etablirten Kolonie en£lebie 
gen zu koͤnnen. 


J 


Dies iſt⸗ ein gebrängter Auszug des Reiſeprojects, 
welches void dem Kapitän Marion ‚vorlegten, Diefer Of: 
fizier war iberaus damit zufrieden, und lag dem Gouver⸗ 
neur von Isle de. France ſehr an, daß er uns die Er⸗ 
laubniß ertheilen möchte, ihn begleiten zu dürfen. Leider 
ftimmten aber die Grundfäge und Abfichten diefes Mannes 
mit jenen des Intendanten nicht überein, wie man aus 
dem Echreiben, welches ich bier in Abſchrift beifuͤge, erſehen 
wird. 


— 
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3vsle de Krance, den ıgten Dctober 1771. 
. ‚Eben erhalte.ich ein Schreiben vom Kapitän Marion, 
worin mir derfelbe meldet, daß er den General abermals 
zu bereden gefucht habe, das Verlangen zu genehmigen, 
welches Sie auf meine Einladung an den Tag gelegt. has 
ben, die Reife nach der Suͤdſee zu machen. Ich muß Sh= 
nen geftehen, daß es mich Aufferft ſchmerzt, Ihre Abreife 
durch die WiderfesslichFeit des Generald verhindert zu ſehen, 
weil ich mir leicht vorftellen fann, wie angenehm es dem 
Minifter feyn würde, wenn er vernähme, daß Sie ſich zu 
Diefer Reife verflanden hätten, und weil.ich bie Bortheile, 
welche man fich von Ihren intereffanten Beobachtungen zu 
veriprechen hat, nach ihrem ganzem Umfange zu ſchaͤtzen 
weiß. Ich wuͤnſche fehnlich, daß der. General Ihren 
wohlmeinenden Abfichten entfprechen möge, und ic) ins⸗ 
befondere werde Ihre Bemühungen mit dem lebhafteſten 
Danke erkennen, wenn Sie ſich angelegen ſeyn laſſen, 
ihn dahin zu vermögen, daß er Ihnen die zur Einſchiffung 
benöthigte Erlaubniß ertheile, ohne welche Sie fi) von Isle 
de France ſchlechterdings nicht entfernen dürfen. Melden 
Sie mir gefälligft, was Sie Durch dieſen Verſuch ausrich⸗ 


ten.” Wahrſcheinlich wird er der letzte ſeyn, da Kapitaͤn 


Marion jeden Augenblick von hier abzureiſen gedenket. Un⸗ 
terzeichnet: Poivre 


Meine Vorſtellungen waren n vergebens. Der Gou⸗ 
verneur ſah es ungern, daß ich lieber mit dem Kapitän 
Marion: reifen. wollte, als mit feinem. alten Bekannten 


Kerguelen. Gr verübelte mir meine Anhaͤnglichkeit an den 


Intendanten, der wegen ſeiner ausgebreiteten Kenntniſſe 
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feines einnehmenden Wefens und feiner philofophifchen 
- Grundfäge, ald das Mufter eines guten Adminiftrators 


und thätigen Beförbererd aller derer zu betrachten war, 
die fich mit den Wifjenfthaften befchäftigen. Der Gouver⸗ 
neur ließ zwar in feinen Gedanken den Verdienften und 
Zugenden des Intendanten volle Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren, fand aber ein Vergnuͤgen daran, feine Anſchlaͤge zu 
hintertreiben. Hauptſaͤchlich hielt et ſich daruͤber auf, daß 


der Intendant die Koloniſten zu Befoͤrderung des Feld⸗ 


baues ermunterte, und, wie ſich der Gouverneur auszu⸗ 
druͤcken beliebte, troß dem Utrechter Friedenstraktat, 
die Kultur der Spezereyen in Aufnahme zu bringen ſuchte 


Pi 
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Es würde nur. Widerwillen erregen, wenn ich ‚bier 
ale die abgeſchmackten Streitigkeiten erzählen wollte, wes⸗ 
wegen ſich die Adminifiratpren, zu Folge machiaveliſti⸗ 
fcher Grundfäge, Die leider nichts Seltenes find, in mehrere 
Parteien theilten; ftatt daß fie mit einander in Friede 
leben, und wenigftens in fofern gemeinfchaftlihe Sache 
machen ſollten, ald es dad Wohl der ihrer Obforge anvers 
trauten Laͤnder betraf. Eine ſolche Vereinigung der Ge⸗ 
muͤther nahm man aber bei ihnen nur ſelten wahr. Dem 
ſey wie ihm wolle; genug ich hatte mir Gluͤck zu wuͤnſchen, 
daß meine Abreiſe durch die oberwaͤhnten Kabalen verhin⸗ 
beit wurde, Der ungluͤckliche Marion und vier und drei— 
Big feiner Reifegefährten, wurden in Neu: Seeland ermors 
det. Auch mich würde dafjelbe Schickſal unfehlbar betrof⸗ 
fen haben. Der Unterlieusenant Grozet, welcher auf 
Marion's Schiffe gedienet hatte, überbrachte mir deſſen 


\ 
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Reifejournal, wovon ich im Jahr 1783 einen Kung ab 


druden ließ. > 


Ucber Söle de France. 


Tele de France wurde von Mascarenhas entdedt. 


Die Entftehung dieſer Kylonie rührt von ben erſten Nie: 
derlafjungen der Franzofen auf der Snfel Madagaskar her. 
In Betraht: ihrer Seehaͤven glaubte man, baß fie füch fehr 
gut zu einer Niederlage des indifchen Handels ſchickte, und 
ihre Rage gewährte alle Vortheile eines völlig ifolirten Ars 
ſenals. Ich maaße mit nicht- an, beflimmen zu wollen, 
ob und wiefern dieſe Kolonie in Kriegszeiten für die fran: 
zöfifhen Befigungen in Indien von Wichtigkeit ift; wenn 
man fie aber aus dieſem Gefichtöpuntte betrachtet, fo würde 
man natürlicher Weife auf den Gedanken geleitet, daß es 
nichtö-weniger als gleichgültig feyn kann, die verfchiedes 
nen Wege kennen zu lernen, welche man einſchlagen muß, 
um fowohl im Frühjahr ald Spätjahr dahin zu gelangen. 
Ich habe bereits gezeigt, daß Diefes der Hauptzweck mei: 
ner zweiten Reife nach Indien war, und der Intendant 
Poivre that alles Mögliche, damit ich denfelben erreichen 
fohte. Er verfchaffte mir ale Journale, die dazu beitra- 
gen Eonnten, mir in Betreff diefes Gegenftandes Auskunft 
zu geben, Dom demjenigen, was ich in diefer Hinficht 
geleiftet habe, werde ich nicht eher Rechenfchaft ablegen, 
al5 am Ende meiner Reife; denn die damit vereinbarten 
Diskuſſionen, interefjiren nur Seefahrer, 


Isle de France ift auf der Charte des Oceans Faum 
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.. bemerkbar. Nach den Meffungen des beruͤhmten Aſtrono⸗ 
men La.Eaille, enthaͤlt ihre Oberfläche nicht mehr als 


433000 Morgen Landes. Im füblihen Theile erblidt 
man eine Reihe Berge, von welchen ber höchfte vierhun: 
dert und vier und zwanzig Toiſen höher ift ald die Meeres- 


fläche. Der nordweftliche Theil iſt viel flacher und ebener, - 


und man trifft daſelbſt, unter der Breite von 20 Gr: 10 
Min. und unter der Länge von 35 Gr: weſtwaͤrts 
‚von Paris einen guten Haven an. Hier ift die Haupts 
flabt der Kolonie, wo bie Adminiftratioren zu reſidi⸗ 
zen pflegen. Sie befteht aus Haͤuſern, die von Holz 


gebauet und nur ein Stockwerk hoch find: Jedes Haus 


fleht einzeln und hat eine Einfaffung von Paliffaden. Die 


Straßen find ziemlich gerade. Dieſe altväterifhe Stadt 


- Kiegt-im Hintergrunde des Havens, am Eingange eines 


engen Thals, das nur halb fo breit als der vierte Theil eis 
ner fr. Meile, und nur drei Viertel einer folchen lang tft. 
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Diefes Thal iſt von fehr hohen an einander hängenden Bergen 


umgeben, auf welchen heutiges Tages kein Baum, nicht 


' einmal ein Strauch, waͤchſt. Die Seiten dieſer Berge 
ſind mit Shinamurzeln bededt, deren holzartige Burzeln 


an der brennenden Eonneithige fo austrodnen, daß 
fie der kleinſte Feuerfunke in helle Flamme feßet. Es ent⸗ 
fiehen daher ale Jahre ſtarke Brände, welche zuweilen in 
der Nähe befindliche Walbungen in die Afche legen, und 
ber ganzen Landfchaft ein dufferft widerliches Anfehen ges 
ben, Am Ende ber Berghöhen, welche dieſes oͤde Thal 


- umgeben, tagt ein Fels hervor, welcher vierhundert und 
fechzehn Fuß höher ift, als die Meeresflähe. In dieſer 


gebirgigen Gegend. ftehen hie und da einzelne Bäume; 
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auch entſpringt hier ein Heiner Bach, der durch die Stadt 
fließt. Das Waſſer dieſes Baches iſt aber nicht trinkbar. 
Sm Sahr 1734 entſchloß fih die Oftindifche Kompagnie, 
am dafigen Haven beträchtliche Etabliſſements anzulegen. 
Sie uͤbertrug dieſes Gefchäft dem berühmten Mahe la Bour- 
dennais. 'Diefer Dann, der ganz dazu geboren wer, 
über Menſchen zu gebieten, weil er fie fannte und ſich Ge⸗ 
horſam von ihnen zu verfchaffen wußte, legre in biefen 
fernen Weltgegenden den Beweis ab, daß er ein eben fo 
braud;barer Abminiftrator feyn koͤnne, ald er ein gefcbid: 
ter Seefahrer und’ unerfchrod'ner General war. Ihm als 
lein hat man bie Wafferleitungen,, die Brüden, die Spis 
täler und die vorzüglihften Magazine zu danken. Kurz, 
faft alle jene Anlagen, welche gegenwärtig zum Nutzen 
der Kolonie gereichen, find das Werk dieſes Mannes von 
Genie. La Bourdonnaid verftand fih auf Die gemein⸗ 
ſten und für die Kolonie unentbehrlichften Handarbeiten. 
Oft fah han ihn fhon mit Anbruche des Tages, wie jeden 
andern Zaglöhner mit dem Schublarren fahren; ober 
man traf ihn’ auch wohl mit ber Kelle in der Hand an. 
Da er felbft mit guten Beifpielen voran gieng, fo konnte 
es nicht anders feyn, als daß man feine Abfichten, wie 
überhaupt alles, was er während feiner zwölfjährigen 
Adminiftration veranftaltete ,: fo viel wie möglich zu beför- 
dern fuchte, Daher Fam es denn auch, daf alles, was er 
unternahm, eben fo ſchnell als gluͤcküch von ſtatten 
gieng. 

Ferner hat man es dem. La’ Sourdonnais zu danken. 
bap 6 das Pauptetablijjement an bem Haven auf der Nord⸗ 
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weſtſeite dieſer Inſel angelegt wurde. Ein Mann, der 
keine ſo gruͤndlichen Einſichten gehabt haͤtte, wuͤrde viel⸗ 
leicht dem füblihen Haven den, Vorzug gegeben haben, 
weil diefer viel geräumiger und bequemer if; denn nur 
der Seemann fieht ein, daß ein Haven, der unter dem Winde 
liegt, ganz aufferorbentliche Vortheile gewähret, heſon⸗ 
ders in folchen Gewäflern, wo anhaltende Winde berrichen. 
Ucherbied lafien fich dergleichen Haͤven weit leichter vers 
theidigen, als andere, da man die Schiffe, um bafelbft 
einlenfen zu Fönnen, bugfiren muß. 
au jener Zeit, wo Sale de France von Moabcarendas 
"entbedt wurde, war der Gröboden bis auf die böchften 
Berggipfel mit Holz bewachſen. Diefes brannten Die Kos 
loniſten anfänglich ab, wenn es ihnen darum zu thun 
war, einen Strich Landes urbar zu machen. Klüger wür- 
ben fie gehandelt haben, wenn fie bier und da einzelne 
Waldſtrecken ſtehen gelaffen hätten. In heißen Ländern 
kann ber Erbboden ſchlechterdings nichts hervorbringen, 
. wenn er nicht zum öftern vom Regen befeuchtet wird, und 
dennoch regnet es nur felten in Gegenden, bie von Bdus - 
men entblößt finds; denn nur die Wälder haben die Eigens 
ſchaft, die Wolfen an fich zu zichen,’und aus denfelben 
Die Feuchtigkeit abzuleiten. Dadurch, daß man das Erb- 
reich in der Nähe des Havend ohne Maaß und Ziel urbar 
machte, wurde berfelbe ſchon vor mehreren Jahren fo 
fehr verſchuttet, daß fih bie Schiffe jegt nirgends vor Anz’ 
Ser legen koͤnnen, wo fie.vor den hineinſchlagenden Mee⸗ 
reswogen und vor den Sturmwinden geſichert find. Seit⸗ 
dem man die Wälder in Ajche gelegt und bie großen Bäume 
Mochon’s Reiſen. | H u 
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umgehanen hat, bie das Herabſchleßen ber Erbe verhin⸗ 
derten, iſt diefe von den Bergrüden in bie Thaͤler hinab⸗ 
geftürzet., To daß fie heutiges Tages großen Theis damit 
ausgefüllt find. Als der Haven noch nicht verſchuͤttet 
war, fanden bie Schiffe bier einen ficheren Zuafluchtöort 
vor ben Orkanen, die.im Spätiahre in diefen Gegenden 
große Verheerungen anrithten. Sonach hatte ber. unver 
zeihbare Leichtfinn und temporäre Vortheil einiger wenigen 
Kolohiſten Die Folge, daß ein Haven beinahe ganz am⸗ 
brauchbar gemacht wurde, der als die einzige Schutzwehr⸗ 
unſerer Kriegsmacht und als die bequemſte Nieberlage uns 
ſeres Handels in ben indiſchen Gewaͤfſern zu betrachten iſt. 
Poivre's Scharfblick Drang zu tief ein, als Daß er DIE vor⸗ 
gefallenen Fehler nicht klar und deutlich hätte wahrnehmen 
folen. Er genehmigte einen Plan, welchen ibm 2 r.o me⸗ 
lin, ein Offizier von feltenen Verdienſten, zu beren Vers 
beſſerung vorlegte. Er that noch mehr als dieſes; denn er 
machte dem Miniffer die. bringende Nothwenbigkeit ein⸗ 
leuch tend, fich Damit zu befchäftigen. Der eben genannte 
Offizier Hatte den Vorſchlag gethan, den Bergſtroͤmen, 
welche fich nebit der weggeihwenmmten Erbe in den Haven 
fiurzen, einen ganz anderen Lauf anzuwelfen, und in bem. 
fhlammigen Boden bed fogenannten Trou - Fanfaron, 
jened geräumige Beden anzulegen, wo mehrere Echiffe zu 
gleicher Zeit vor Anker ‚gehen koͤnnen, und gegen die Or⸗ 
kane gefichert- find. Durch dieſen fchlammigen Grund. 
mußte man noch überdied einen Kanal Führen, um: die be 
fagten Ströme hindurch zu leiten. Sc) muß geflehen, 
- Daß diefes. Unternehmen fehr glücklich ausſſel, und ganz 
"der Erwartung entſprach; zugleich. aber.daxf ich Diefer. Ar⸗ 
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beit das gebuͤhrende Lob nur ſpaͤrlich ertheilen,. da der 
. Mann, welcher den Plan dazu entworfen, und ihn ſo 
gluͤcklich ausgeführt hat, mein naͤchſter Berwandter unp 
vertrauteſter Freund iſt. Die Kolonie bat ibm ihren 


- Dank gezolt, und feinen Namen dem des, Intendanten 


Poivre an die Seite gefeget, ſo Daß er auf diefer Inſel 
bis in bie ſpaͤteſten, Zeiten mit aller ber Achtung. genannt 
werden wird, die dem wahren, Verdienſte gebührt. Wer 
Die Wichtigkeit Diefer Arbeiten gehörig. beurtbeilen will, 
muß die Wirkungen ber Orkane mit angejeben haben. | 
Eine fürchterlichere Naturerſcheinung als diefe kann man 
unmöglich fi vorſtellen. Ein Orkan ift faft immer mit 
Gewittern, und Erdbeben vereinbaret; die ganze Atmo⸗ 
fobäre fteht im Feuer, und die Winde ſtüͤrmen mit der 
aͤußerſten Wut aus allen Himmelögegenden. - Kin Orkan 
ift sine Art von Wafferhufe, Die demjenigen Theile bes 
Erbbodens, auf welchem fie ruhet, den gägzlichen Unter: 
gang drohet; waͤhrend der Zeit, daß ſie ſich konzentriret, 
verurſacht fie auſſerordentlich heftige Wirbelwinde. So 
zeigt ſi ſich dieſe furchtbare Naturerſcheinung wenigſtens den 
Seefahrern, und die Schiffe bleiben oft unweit dem Orte, 
wo dieſe Orkane ihre verheerenden Wirkungen aͤuſſern, 
ganz ruhig vor Anker liegen. Wenn der Wind mit ſolcher 
Heftigkeit weht, daß er, in Zeit von einer Sekunde einen 
Raum von mehr als hundert und funfzig Fuß durchläuft, 
fo ift nichts vermögend ihm Widerſtand zu leiſten. Er 
reißt dje ſtaͤrkſten Bäume aus der Erde, und wirft. die 
maſſioſten Häufer- um. Die ſchwerſten Apker, die dickſten 
Taue, und der beſte Ankergrund ſchuͤtzen alsdann die 
Schiffe nicht vox der. Gefahr, losgeriſſen, san die Kuͤſte 
52- 
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gervorfen und zertrummert zu werden; e6-miıßte dena 
feun, daß fie das Süd hätten, auf ſchwammigem Boden 
ſich feftzufegen. Ich fab, daß bie große Stange des Mars, | 
eines Schiffs von vier und fechzig Kanonen, dich: bei dem 
Eielahaupte vom Winde zerbrochen wurde, ob man gleid 
bie Segel eingerafft hatte. Dieſer Vorfall, weichen nur | 
Scefahrer gehörig zu beurtheilen wiflen, Tann ihnen zum 
Beweife dienen, daß ich die Sache gewiß nicht übertr:ine, 
wenn ich behaupte, daß der Wind, während der entfeklis 
chen Stuͤrme, welche im März 1771 auf Isle de France 
fo große Verwuͤſtungen anrichteten, in einer Zeit von einet 
Eekunde einen Raum von hundert und zwanzig Toiſen 
durchlief. Died war der zweite Orkan, den ich ald Augen» 
zeuge mit anfeh, der aber nicht fo fürchterlich wohtete, . 
w.e der erſte, der einen Monat vorher Ratt gehabt hatte. 
Kir wollen ein wenig bei der Befchreibung diefes Ereig⸗ 
nifies ſtehen Mden. Es war im Febr. 1771 ads ich wahrs 
mnaohm, daß Bad Quedfilber in meinem Barometer fehr 
ſchnell urd gang ungewöhnlich fiel. Diefe Erfheinung 
ließ mich nicht8 Gutes vermuthen, fo daß ich für nöthig 
‚erachtete, den Adminiftratoren der Kolonie meine Beiorg 
nijſe mitzutheilen. Dies gefchah Nachmittags um vier | 
Uhr. Der Intendant Poivre Tieß ſogleich den Havenkapi⸗ 
tan zu fich bitten. Dieſer Dffizier hatte den Orkan von 
1761 mit angeiehen, und fagte, es gäbe ganz andere 
Kennzeichen, woraus man auf die Annäherung eines Or⸗ 
Fans fchließen koͤnne, ald die Veränderungen des Barome: 
terftandes. einer Außfage zu Folge mußten die Regern 
ehe der Sturm losbrach, von ben Gebirgen herabiom: 
men, und und bavon Nachricht ertbeilen. Auch müfle 
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man, ſprach er, den Untergang des Gonne beobachten, 
um auf die Annäherung des Drfans zu fchließen. Kurz 
Diefer flörrifche Seemann Yieß fich eben fo wenig durch 
Poivre's Bitten ald durch meine Beobachtungen bewegen, 
auch nur die allerminbefte Anftalt zu Sicherſtellung der 


Schiffe zutreffen. Wis follten und mußten ſchlechterdings 


warten, biß die Sonne untergegangen ſeyn würde. Mitt⸗ 


lerweile fiel das in meinem Barometer enthaltend Quedjils .. 


ber immer ſchneller und tiefer, und ber Havenkapitaͤn that 
ſich auf feine Vorberfagung nicht wenig zu gut, als er 
ſah, daß die Sonne fchöner als gewoͤhnlich unter den Ho⸗ 


gigont fand, und feine. Ausſage zu betätigen ſchien. Allem 


Bermuthen nach bemitleibete er und, daß wir auf bie Das 
riationen eines Inſtruments achteten, das er vielleicht in 
ſeinem ganzen Leben nie zu Kathe gezogen hatte. Gewiß, 
wer ſich damit abgeben wollte, den Schaden und Nach⸗ 
theil zu zeigen, den unwiſſende und vom: Selbſtdunkel 
ſtrotzende Obere angerichtet haben, der wfırde ein Ges 
maͤlde entwerfen, das eben ſo iterefjent als nüslich feyn 
müßte. 
Wie mag nicht ber Havenkapitän erfäoden feyn, als 
er ſich nicht laͤnger verhelen konnte, daß er unrecht hatte! 
Abends um ſieben Uhr brach das Ungewitter los, und vor 
neun Uhr waren bereits alle im Haven liegende Schiffe an 
den Strand gemorfen worden, ausgenommen das Fluͤtſchiff 
l Ambulante und eine Korvette, die den Namen Bert: 


Solant führte. Die Ambulante wurde in die offene Eee 


‚ getrieben, und bie Korpette, welche an einem Kabeltau 
beiefliget war, hatte man kaum losgemacht/ als ſie bie 
Belen verfchlangen. 


/ — 


noch uͤberdies ein Detaſchement des irlaͤndiſchen Regiments 
de Clare aͤn Bord hatte, war Yänger als zwölf” Stunden 
ein Spiel der’ Winde, welche diefelbe um die Snfer herum: 
trieben. Endlich, wie dur eine At von Wunder, ‚ warf 
der Sturm diefes Schiff auf die einzige an der Küfte be: 
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Die Ambulante, welche ihr Steuecruder Und alte ihre 
Segel verlor, nicht mit Lebensmitteln verfehen” war, und 


findliche Stelle, wo die Mannſchaft waͤhrend dieſes ent: 
ſetzlichen Sturms, aber freilich nur Yalıhfam, fich retten 
konnte. Die Schredniffe die ſer fuͤrchterlichen N aturbege⸗ 
benheit werden haupt ſaͤchlich Hoch dadurch ver groͤßert. 
daß es den Meuſchen phyfiſch unmoͤglich iſt, eitander gu 
Hülfe au Eommien. mitt fen‘ unter den Ruinen, "von wel: 
ben man umgeben iſt muß man unbeweglich auf 'eitterlel 
Stelle bleiben. Man muß fein Schickſal erwarten ohne 
| daſſe elbe vorherſehen, oder ihm entgehen zu örkheri: "Das 
oben bes Windes ‚ind ber heftige Regen peffittenr ſchlech⸗ 
terdings nicht, deß man den Zufluchtsort, wo man ſich 
verſteckt hat, verlaſſen darf In dieſer flirchterlichen Lage 
beugt ſich der Meaſch unter das Joch der unvermeidlichen 
Nothwendigkeit, uhb ſcheint alles Bewußtſehn verloren zu 
haben. Sn einer Art don 8: taͤubung erwartet er jeden 
Yügenbiis ben Todesſtreich, und ohne zu murren ertraͤgt 
er Reiben, bie er nicht‘ abwenden Tann. Der Orkan dauerte 
damals achtzehn Stunben’in einen fort. Ungeachtet | der 
Regen in Strömen herabſchoß, und es unaufhörlich don: 
nerte und blizte; woͤllte ſich dennoch der Sturm nicht 
Iegeh. Um drei Uhr Nachmittags blieb endlich dad Queckſit i⸗ 
ber, welches zeither um fuͤnf und zwanzig Linien ‚gefallen 
war, ftchen. "Bald nachher fieng ed an zu fie; bie 
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Wirbelwinde ließen dach, und der Vind ward anhaltend. 
Indeß mußte man ſich doch: bis Abends ·ſechs Lie. gedbiden, 
ehe man den Ungluͤcklichen zu Huͤlfe Fomdıen Stute, wies 
be :Schiffbruch gelitten. hatten, und am Geſtade Anreinem 
Zuſtande lagen, den alle. die, welche ihn mit angeſehan 
baben, nicht traurig genug Inikem. Fönnen... . 4.52 
nt 
Es dauerte Lnget als drei Boden, ehe. man din Kom: 
munikationswege, die -duß einer Gegend der Inſel: in die 
‚anbere fuͤhren, uhb theils: durch die ausgerifſenẽn Baͤume 
verſpervet, theils vom ausgetretenen Waſſer werdorben 
waren, wieder in guter Staub: ſetzen Edntite.:; Eben ſo 
lang dauerte es, ehe man'von: der Ambulaute, Rie ſechs 
Seemeilen weit vom. nordwaſtlichen Haven. gefcheitert war, 
Nuchticht erhielt. Alle Fenruͤchte waren zu Grunde ge: 
richtet; ſo daß man: de Schiffe, welche am: menigfen. ges 
irten. hatten, in dar Weſchwindigleit ausheffenn en ie 
nach Madagaskar ſchiaenn: mrißten um von tr, Lebensm inel 
und andere unentbehrliche Dinge "herbeizubeßfn. Man 
Wenbere ſich dieſes driungonden Geſchaͤfts wegen an einen 
Diffigter: von ausgezeichneten Verdienſten, dem die Ober⸗ 
nuffiiht uͤber Das Sicherheits⸗VBaſſin anpertraut war, wo⸗ 
won in ber Folge die Rede ſeyn wird. Untder: diefen fo 
mißlitchen Umſtaͤnden kounte es einem Adminiſtrator, der 
Kopf. hatte, geweß nicht: ar Gelegenheit fehlen; ſich von 
der vr vortheahaſteſen. Seite ar geigen. 
au — 
nt Botore hatte fich, vennöge einer. kapeeißeoficdigen Sorg⸗ 
akt. bennwgen' gefunden, trehrern Sthiffe. am Vorgebirge 
der guten Hoffnumg. uͤborwinteng zu Ifen. :31.Mnnbaib: Die 
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Befehlshaber dieſer Fahrzeuge von dem Ungläde, welchet 
die Einwohner von Isle de France betroffen hatte, Nach⸗ 
richt erbielten, beeiferten fie ſich, dieſelben ohne den mins 
deſten Verzug mit allem zu verſorgen, was fie zu ihrer | 
Uinterflügung bedurften. Wermittelfi diefer. Huͤlfsleiſtun⸗ 
gen wurbe die Kolonie gerettet; denn fie kaͤmen kurz zuvor 
daſelbſt an, als ein zweiter Orkan die Hoffnung ber um: 
gluͤcklichen Bewohner von Isle de France gänzlich darmie⸗ 
derſchlug und ihnen allen Muth beuahm. Wenn Poinres 

VBerdienfte nicht allgemein anerkannt wären, fo wärbe ich 
es mir zum angelegenflen Gefchäft machen, feinem Anden; 

Ben bier eine Lobrede zu halten, wie fie Jeder verbienet, ber 
fih auf feinem Poſten um die Menfchheit ein bleibendes 
Verdienſt erwirbt. Gern hätte mein Herz bie Beduͤrfniß 
befriedigt, aber feine Biographie iſt bereitd von Dupont 
son Nemours, ber feine in jedem Betracht achtungswerthe 
Wittwe geheurathet hat, in Drud gegeben worden. Bei 
ſo bewandten Umftänden koͤmmt es mir nicht mehr zu, 
vor den Augen bed Publikums die. tief durchdachten Ab⸗ 
fihten zu entwideln, nad welchen dieſer dchte Philaſoph 
in allen Berhältniffen feines Lebens zu handeln: pflegte. 

Sein Eifer, den Feldbau in Aufnahme zu bringen, bewog 

ihn, den Koloniften anſehnliche Vorfchüffe zu machen um 

ben Anbau der Rörnerfrucht zu beleben. Die erfie Bedin⸗ 
gung, welche er bei dergleichen Gelegenheiten machte, war 
diefe, daß fie die Früchte in Natur abliefern follten, und 

Diefe Einrichtung hatte die Folge, daß die Magazine jebers 

geit angefüllt waren. Da es ihm ernſtlich darum zu. thun 

war, bie Kolonie, deren Wohlfahrt man ihm anvertraut 

hatte, Immer mehr in Flor zu bringen, fo ließ er Pro⸗ 
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dukte aus allen vier Weltgegenden in ben bafigen Boden. 
verpflanzen. Zu dem Ende Faufte er der ehemaligen Oſtin⸗ 
diſchen Kompagnie ben Garten Monplaifir ab. Er ſelbſt 
beihäftigte fich mit der Wartung und Pflege erotifcher 
Dilanzen und Gewaͤchſe. Er war ber erite, der auf den 
Einfall Fam, ein Stud Feld zu unterminiren, um bad 
Darauf befindliche Unkraut von Grund aus zu vertilgen, 
und dadurch das Gedeihen feiner Pflanzungen zu beför- 
‚dern. Diefem nämlihen Intendanten haben die franzoͤ⸗ 
fiſchen Kolonien die Kultur der Gewürznellen und des 
Muskatnußbaums zu verdanken, welde jegt einen fo 
beträchtlichen Zweig bes franzsfißchen Handels ausma⸗ 
chen. . Seiner Sorgfalt allein iſt «8 zuzufchreiben, daß 
der Garten Monplaifir eine Menge Eöfllicher Pflanzen ent: 
hält, wovon Gr ein weitläuftiged Verzeichniß herausge⸗ 
„geben bat. Diefer achtungswärdige Kolonifl, ber in jedem 
Betrachte Poivre's Freund zu feyn verdiente, hat über - 
diefe eben fo wichtige als nüsliche Pflanzfchule lange bie 
Aufſicht geführt. 


U 


Da die Orkane auf Isle de France fo gräuliche Ver: 
‚wöüftungen anrichten, fo Tann man fi leicht vorftellen, 

son welcher Wichtigkeit für die Dafigen Kolomiften ein fiche- 

ver Haven ſeyn müfle. Der Schiffskapitaͤn Tromelin, in 
Manu, ber überaus viel Erfinbungsgeift. befaß, und m 

allen Theilen feiner Kunſt fehr erfahren war, zeigte dem 
Eintendanten Poivre, daß es allerdings möglich fey, bie 
Bergſtroͤme nebſt der Erbe, welche fie mit fortſchwemmten, 
durch Anlegung mehrerer Damme und Bandle hinter ber 
‚BufelZonnelier ind Meer zu leiten, fo baß man alsdann 


— 
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der Haven austiefen koͤme, ohne befuͤrchten zu müflen, 
daß er von neuem verfhüttet werde. Ein großes. Baſſin, 
Trou-Fanfaron genannt, das dreihundert Toiſen lang, 
und fechzig Toifen breit iſt, konnte nicht‘ nur mehrere 
Schiffe zu gleicher Zeit aufnehmen, forkdern fie auch gegen 
die heftigften Sturmwinde in Sicherheit’ fegen. Vorher 
aber mußte man in den Schlamm, welden: ed enthielt, 
einen Abzug machen, um hineinihmmen, und dieſes Baſ⸗ 
fin, deſſen mittlere Tiefe nicht uͤber zehn Fuß betrug rei⸗ 
nigen zu koͤnnen. Es kam alſo darauf an, den Schlamm 
auszuheben, und dieſer ˖ Ponnte durch vier mit Fallklappen 


verſehene Schiffe, in Zeit von weniger als ſſechs Jahren, 


aus den Trou-Panfaron fammt und fonders hinausge⸗ 
fhafft werben. Pointe und der damalige Ainterims = Kom: 
Mandant ber Kolonie, Der verehrungswerthe Steinaure, 
tahmen es auf fi‘, dieſes Projekt dem Seeminifter im 


Yamen der Kolonte vorzulegen. Es fand allen Beifall, 


‘den es verdiente, und die zu Ausführung deſſelben erfor 
derlichen Gelder wurden angewieſen. Es Emmt mir nicht 
du, biefes fo außerordentlich wichtige Projekt zu würdigen. 
ab habe bereits des Umſtandes erwaͤhnlt, daß der Offizier, 
welcher es entwarf,' mein: Verwandter ung Freund if. 

Be Roͤlbnie hattyin aber, in-Betracht diefer- Arbeit, ein 

Ehrendenkmal errichten laffen, unde badarch gezeigt, daß 

fie biefelbe zu ſchaten wußte. 

222 ze 

‚Die Inſel Äste de France, welche man, was die ge⸗ 
ſeinde Luft und das milde Klima betrifft, mit ben Kanari⸗ 


ſchen Infeln vergleichen Tann, wird vor einer großen Ans 
_ zahl Bäche bewäflert. In ihrem Innern giebt es mehrere 
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Leiche, und zu allen Jahreszeiten fällt daſelbſt Regen, 
veil Die daſigen Berge und Waͤlder die Wolken anziehen, 
und die darin enthaltene Feuchtigkeit einſaugen. Der 
Boden iſt fruchtbar und eiſenhaltig; denn es iſt nichts ſel⸗ 
| tenes, dag man auf der Oberfläche beffelben gediegene 
Stüuͤckchen Eiſen von der Größe einer Erbfe findet. Was 
die verfihitbenen Produkte diefer Infel betrifft, fo find die— 
felden von dem gelehrten Naturforſcher Commerſon fo voll: 
ftändig geſammelt und beſchrieben worden, daß in dieſer 
Vinſi cht nichts mehr zu wünfhen übrig bleibt. Fragt 
män;’ wo diefe gemeinnüßigen Nachrichten und diefe reich: 
baltige Sammlung, die eined Plages im Mufeum des bo: 
tanifchen Gartens fo ‘würdig ift, dermalen aufbewahrt 
werden?‘ Ber 'gelehrte Juſſien iſt es, un dem.man. fi in 
J zu wenden bat, ” 
A beforgt, Poivres Nachfolger , dei nie dazu 
aufgelegt ſchien, nuͤtzliche Kenntniſſe zu’ befoͤrdern, habe 
mandjerlei Dinge; die für ihn, feinen Werth "hatten, 
"unter ‘die verlegene Waare, oder in die Winkel der 
Vorrathshauſer werfen laffen, ı wo fie Nieniand mehr 
ſücht. Rach Thmmerſon' 5 Abſterben wurde Poivre be⸗ 
nachtihtigt⸗ daß man ſich um Die koſtbare Sammlung 
def, Naturforſchers der mit Bougainville die‘ Reife 
lim die Belt gematht, und die Ruͤckkehr in fein- Vater⸗ 
land bloß deswegen verfchoben hätte, um zuvoͤrderſt die 
Hrodukte bon Isle de France und Maͤdagaskar kennen 
zu lernen, weiter gar nicht befümmert Habe, Dem ſey 
wie ihn wolle; ‘genug il) fand 68 nicht tathfam nod, 
Tänger auf” Isle de France zu “verweilen, als biefer eine 
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ſichtsvolle Kominifrater, ber mich mit feinem befonberen 
Zutraueg beebrte, von da zurüdberufen wurde. 36h 
bat mir die Erlaubniß aus, ihm begleiten zu dürfen, 
und erhielt fi. Man kann fich leicht vorſtellen, wie 
ſehr fi auf der langwierigen Fahrt won Jsle de Krane 
nah Europa, meine Kenutniſſe in Bezug auf Indien 
China und Cochinchina, in dem Umgange mit einem 
Manne erweiterten, ber biefe Länder nicht nur als dd: | 
ter Philoſoph bereifet, ſondern auch die Sitten und Ges 
brauche ber bafigen Einwohner genau unterfuht, und | 
fi) mit ihren Kunft: und Natur s Probulten befaunt 
gemacht hatte. 


Rädteife von Jole be France nad; Breft. 


Im Monat Oktober 17732 reifete ich in Poivre's Ges 
felfchaft won. Isle de Zrauce ab. Das Schiff, auf wel 
chem wir uns einſchifften, hieß der Indianer, und wurde 
vom Kapitäar b’Arros befehligt. Poivre hatte feine 
Sattin und Kinder bei fd. Man kann fi nicht vors 


 Rlellen, wie zuvorkommend und astig ſich unfer vechts 


ſchaffener Kapitän gegen feine. Yaflagiere betrug, Unſer 
Aufenthalt am Vorgebirge der guten Hoffaung dauerte 
vierzig Tage, und während biefer Zeit hatten wir hinlaͤng⸗ 
liche Muffe, dieſe intereflagte Kolonie Pennen zu lernen. 
Kapitän Cook war zwei Tage früher, ald wir dort anka⸗ 
men, abgefegelt, um feine zweite Reife um bie Welt zu 
mahen, Da er wußte, baß wir bort eintreffen wuͤrden, 
So hatte er auf unfere Ankunft gehofft, um. von Kergues 
len s Entdedfungsrcife nach ben Suͤdlaͤndern einige Nach⸗ Ä 
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viche zu erhalten. Der Couverneur ‚Plettenberg hatte 
ihm erzählt, daß zwei franzoͤſiſche Schiſſe unter dem 
Meridian von Isle de Srance, in ber füblihen Breite vor 
483 Grad ein Land enideckt und daſſelbe auf cine Strecke 
von acht und vierzig Meilen umfcifft hätten. Endlich 
wären fie an eine Bucht gekommen, und eben als ſie hats 
ten in diefelbe einlaufen wollen, fie cin Windſtoß in bie 
offene See. getrieben und von einander getrennt ‘habe. 
Wir erfehen aus dem Reifeiournal dieſes beruͤhmtku Sees 
fohrers, daß der berühmte Naturforfcher Forſter den 
Schweden Sparmann, einen Schüler des Linnd, auf dem 
Kap antraf, und, in der Ueberzeugung, baß berfelbe auf 
der bevorſtehenden Reife fehr nuͤtzliche Dienſte leiften Fönne, 
den Kapitän Goof dringend erfuchte, daß er diefen Kennts 
nigreichen Botaniker dazu bewegen möchte, ſich an Bord 
feines Schiffs zu begeben. Cook that ed, und Sparmann 
ſchiffte dem zu Folge fi ein, um Zorftern, ber ihn dafuͤr 
entichäbigte, und ihm noch überdies eine feftgefeßte Geid⸗ 
fumme zahlte, bei feinen Arbeiten hülfreiche Hand zu lei⸗ 
fen. Der Gedanke, fagt Korfter der jungere, Natur: 
produfte in Ländern zu fammeln, Die man in Europa noch 
gar nicht kannte, hatte für ihn fo viel Anziehendes, daß 
er ſich gluͤcklich ſchaͤtzte, und auf unferer Neife begleiten zu 
dürfen. Sein Enthufiasmus für die Naturwiffenfchaft 
blieb fich jederzeit gleich. Wir lernten ihn als einen ſehr 
geichidten Arzt kennen, und bei allen Gelegenheiten zeigte 
er ſich als ein Mann von gefühlvollem Herzen und als ein 
wahrer Philofoph. Cook reifete nicht eher vom Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung ab, ald am zwei und zwanzig⸗ 
‚Ben September 1773 und ben wier und zwanzigfien deſſel⸗ 
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ben Monates langten wir daſelbſt an. Sparmanns Ber | 
fhreibung des Vorgebirges der guten Hoffnung macht 
alle anderweitigen Bemerkungen, Die wir dem Publikum 
über- diefes intereflante Land mittheilen koͤngten, uͤber⸗ 


flüflig. 


. Die fübliche. Spige bed großen Kontineyts von Afrika 
wurde im I. 1487 von Bartholomaͤus Died, einem portu- 
giefifchen Seefahrer, entdedt. Daß berühmte VBorgebirge, 
welches den dußerfien Theil berfelben qusmacht, wurde 
ober nicht eher als 1497 von Vqsco de Gama umſchifft. 
Dieſer war alſo der erſte, welcher den Eurepdern den 
Weg nad, Indien, zeigte. Heutiges Tages iſt dies ein 
leichter und ganz gewoͤhnlicher Weg; in. jenem früheren 
Zeitalter glaubte man aber, daß ein Seemann außeror: 
dentlich viel Muth, und Geſchicklichkeit befigen muͤſſe ) den- 
felben zuruͤckzulegen. Herodot erzählt, unter der Regie⸗ 
rung des Nekao hätten die Phönizier drei Sahre Zeit ge _ 
braucht, um die Reife nad) Afrika zu machen. Wahrend 
biefer Fahrt waren fie an den Kuͤſten bed großen Weltmee⸗ 
nes voruͤbergeſchifft, und ſodann durch, die Meerenge bei 
Gibraltar nach Aegypten zuruͤckgekehrt. Dieſer Nekao, 
welcher ſechshundert Jahre vor Ehriſti Geburt lebte, hatte 
ſich vorgenommen, die Mittellaͤndiſche See und das rothe 
Meer durch Anlegung eines Kanals mit einander, im Ver: 
"bindung zu feßen. . Der. karthaginenfiiche Heerführer 
Hanno fhiffte durch, diefelbe Meerenge aus der Mittelän- 
diſchen See in das geoße Weltmer. Gr war Willens, 
den damaligen Beherricher Siciliens, Agathokles, . zur 


Ser zu befriegen ; aber Mangel an Lebensmütteln, verhin⸗ 
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derte ihn, feine. Fahrt zu vollenden. - Da jedoch bie dltgrem - 
"Seefahrer immer nur an. den Kuͤſten hinſteuerten, ſo ver⸗ 
ſteht ſich ven ſelbſt, daß Die Verdienſte, welche ſich jene 
berühmten Männer, bie wir ſo— eben genannt haben, um 
Die Schiffahrt: und den Handel erwarben, durch jene frite - 
here Unteraehmungen nicht Di das Bene“ von. ihrem Werthg 
>. erlieren.. . Er Fr Fa 

Die erfe Anlage einer Kolonie auf dem Vorgebirgg 
der guten. Hoffnung, fchreibt fih vom Jahre 1650 her. 
Ban Risbedck, ein bolländifcher Wundarzt, war der erflg, 
welcher. Die „Bemetfung machte, daß fi die Oftindifche 
Kompagnie überaus große Vortheile verfchaffen, konmg | 
wenn fie. daſelbſt eine. Niederlage und einen Erholungsoth 
für.die Seeleute anlegte, die nach. Oftindien fahren. dis 
bafigen Koloniften find groͤßtentheils Holländer one 
Zeutfche, bis auf einige Familien, welche. fich ehebend 
in einem gewiſſen Bezirke, Klein « Radelle genanst; 
niedergelaflen, und, aus Frankreich ſtammten. Die- Ein 
wohner der Kapſtadt find gaſtfreundlich, und ber Fremde 
hat: alle Urfache, den Karakter der Koleniften zu rühmen. 
Bern man eine hollaͤndiſche Stadt gefehen hat, fo iſt es 
eben fo viel, als haͤtte man fie alle. geſchen. Sie befichen, 
durchgehends aus reiten nach der Schnur. angelegten 
Straßen, die auf beinen Seiten mit Bäumen befegt find, 
welche Die Worderfeite der Haͤuſer beſchatten. Lebtere find, 

nur ein. Stodwerf hoch, und werden außerordentlich. ſauber 
und rein- gehalten. In der Kapfladt finb mehrere Kandle, 
aber das darin befindliche Weiler. hat. feinen Abflug, und: 
würde die Luft verpefien, wenn nicht beſtaͤndig frifche. 
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Winde wehten, und fie von ben (hädlihen Ausbänftun 
gen reinigen. Den EHaven koͤmmt die Fruchtbarkeit 
des Landes überaus gut zu flatten. Sie werden reichlich 
mit Brod, Zleifh und Gemuͤſe verfehen. Sie ſchlafen auf 
Betten oder Matragen, und bekommen fogar Deden. 
Die Männer ſowohl als die Frauensperſonen ſund anfläns 
Dig und auf eine ſolche Art gekeidet, baß fie bei Der rauhen 
Jehreszeit nicht Noth leiden. Die Holländer beziehen 
ihre Stiaven von Madagaskar und Batavia. Die Male 
gaſchen find trefiliche Dienſtboten und verfländige Leute; 
auf die Malaien aber muß man ein wachfames Auge bas 
ben, denm fie beraufchen fich gern durch Opium, und bes 
gehen nachher alle mögliche Ausfhweifungen Daher 
Bmmt es denn auch, daß der Gebrauch diefer ſchaͤdlichen 
Eubfanz, die auf dem Kap unbefchreiblid. viel Unheil an⸗ 
gerichtet bat, bei harter Strafe verboten iſt. Die ur« 
Mrünglichen Einwohner, welche ſich moch jet in den Ges 
genden aufhalten, die zunachſt bei den bolländifsyen Be: 
ſitzungen liegen, leben wie unfere uralten Borfahren, als 
Hirten. Die Hottentotten, fo nennt fich diefes Volt, ha⸗ 
ben fi in bad Innere des Landes, bis auf dreißig fr. Meilen 
"von ber Kapfladt zurüdgezogen. Jeder Kraal, ober 
jedes Dorf wählt zwei Männer aus feinem Mittel, Die ber 
Kapitän und ber Korporal genennet werben, und beauf: 
tragt find, mit ber Regierung wegen des Preißes 
der Waaren uͤbereinzukommen, bie fie auf ben Markt beins 


. gen. Die Sprache dieſer Leute iſt von folcher Beſchaffen⸗ 


beit, daß fie allemal mit der Zunge ſchnalzen, ehe fic zu 
eben anfangen. . Allem Vermuthen nad) iſt Died bie Ur⸗ 
füche, weswegen fie ehebem Schoc⸗ſchoquas genannt 


[2 
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wurden; denn dies iſt die Benennung, unter welcher fie 


auf den alten Sharteh, Die man von dieſer Ssrfel hat, vor⸗ 
Tommen.. Sie fmd groß, hager, und fehen dunkelbraun, 
beinahe rußfarben aus. Sie häben eine platte Nafe, einen 
großen Mind, dicke Lippen und krauſes Haar. Sie bins 
gen Schaaffelle um, und tragen Müsen und Gürtel von 
Leder. Ihr Anſehen tft ekelhaft, weit fie fich über und 
über mit Fette beſchmieren, und Überhaupt fehr unreinlich 
find. Die Luft auf dem Kap und die Nahrungsmittel find 
fo gefund, daß alle bie, welche mit dem Scharbock behaftet 
oder auf andere Art Erant find, in Furzer Zeit daſelbſt herge⸗ 
flelt werden. Bei den gutmüthigen Holländern iſt die 


Tafel jederzeit mit Käfe, friſcher Butter,. Brod, Melde 


nen, Beintrauben, Pfirfthen und Aprikofen, Wein, Thee] 
Kaffee, Tabak und Pfeifen, 'befegt. Um zwoͤlf Uhr ißt 
an zu Mittag, und um fleben zu Nacht: Bet biefen 
Mahlzeiten herrfcht ein weit größerer Ueberfluß an ſchmack⸗ 
haftem Fleiſche, Wildpraͤt, Gemuͤſe und Fiſchen, als in 
irgend Einer anderen Kolonie. Det Kompagniegarten ver 
dienet nur rinfofern einige Erwähnung, ald europdi ſche 
Baͤume darin ſtehen, die hier zu eben der Zeit Fruͤchte tra⸗ 
gen, wo ſie in Frankreich kein Laub mehr haben. Man 
unterhaͤlt hier eine Menagerie, die von der Menge Thiere, 
- welche man in diefer entlegenen Gegend von Afrika an⸗ 
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trifft, nur einen ſchwachen Begriff giebt. Im ſuͤdlichen 


Theile giebt es eine Menge ſehr hoher Berge, die ans 

Granit beſtehen, und worin man eben fo wenig Verſteine⸗ 

ungen als irgend eine Spur vulkanifcher Produkte wahr⸗ 

wimmt. Poivre konnte bie Blumen, die in ber Gegend 

der Kapftudt wachſen, nicht gehugfain bemanbern, Das 
Rochenn Reiſen. 3 
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Thierreich zeichnet fi) bier eben r vortheilhaſt aus, wie 
das Pflanzenreich. 


‚Die Giraffe, der Elephant, dad Nashorn, der Büls 
fel, der Löwe, das Pantherthier, der Tiger, das Zebra, 
dad Flußpferd, der Kafuar und der Strauß, ber Abler, 
und eine Menge Pleinerer Thiere, wie z, B. Gazellen und 
Antilopen, find in biefen Gegenden einheimifch. 


Auf dem Kap bereitet man Weine, die von verfchie- 
bener Qualität find. Der gewöhnlidhe Trinkwein hat 
viele Aehnlichkeit mit dem Madera, der aus _getrodneten 
Trauben bereitet wird; jene Gattung hingegen, bie 


man Konftantia nennet, und wozu fich in Sranfreich fo. 


piele Liebhaber finden, iſt nur in Feiner Quantität zu ha⸗ 
ben. Der große Konflantia- Weinberg giebt ungefähr 
zweibundert Alverammen, jede zu fünf und vierzig Kan⸗ 
nen. Da nun die Alveramme mit fünf und dreißig Pins 
ſtern bezahlt wird, fo gewährt Died dem Eigenthümer eine 
jährliche Einnahme von fieben taufend Piaftern. Hieraus 
erhellet, daß man dieſen rothen Muskatenwein, ber fo. fehr 
geſucht wird, in Europa felten ächt bekoͤmmt. Eben fo, 
verhält es ſich auch mit dem blanfen Konftantiawein, ber, 
in der Nähe des ebengenannten Berges auf einer ıninber, 
beträchtlichen Anhöhe waͤchſet. Die Alveramme bianker 
‚Konflanpia: Wein koͤmmt auf dem Plage nur dreißig Pia⸗ 
ſter zu ſtehen. Vander Spoͤi, der damalige Befiger des großen 
Koftantias Berged, lud den Intendanten Poivre zu eis 
nem Mittagsmal in feiner Wohnung ein. Auch ich war, 
von der Partie. Als wir und bahin verfügten, kamen wir 
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durch einen Wald,deſſen Laub "mit jenem uͤnſerer Wei⸗ 
denbaͤume viele Aehnlichkeit hatte. Jedes Blatt war 
mit einer. Axt von weißem Pflaum uͤberzogen, und wenn 
es . der. Wind bewegte glänzte es wie Silberlahn. - Dies 
fer täufchende Glanz bat vermuthlih Anlaß 'gegeben, 
dieſe Art son Bäumen Silberbäume (Protea argen- 
2053) zu nennen. Als wir zu diefem Walde hinaus was 
ven, führte und der Weg an mehreren Weinbergen vors 
bei. Die Weinreben werben bier nicht an Pfählen bes 
feſtigt, fo daß die Zrauben beinahe auf.die Erde haͤn⸗ 

. gen. Man fchneidet fie nicht eher ab, ald bis fie wöllig veif 
find. ..Sch muß geſtehen, daß wir auf dem Wege, der 

von der Kapftabt nachdem Konftantias Berge führt, we⸗ 

nig angebauetes Sand ſahen; als wir aber zu Neuhanfen 
den Garten ber Oſtindiſchen Kompagnie in Augenfchein 
wahmen, wunderte ſich Poivre fehr, mitten in eimer wüs 
ften Gegend einen Platz anzutreffen, der noch weit frucht⸗ 
bares und’ faft eben. fo gut angebauet war, wieder Gar: 
ten, den die DOftindifche Kompagnie in der Kapfladt ber 
fist. Die Zugänge bes großen Konfantia» Berges find. | 
in fofern merfwirdig, als fie durch eine lange aus Eichen - 
beftehende Allee führen. Das dafige Wohnhans hat eine 
angenehme Lage und ift mit beriten Graben umgeben. . ’ 
Ban der Spdi bemohnte daſſelbe nebft feiner Gattin, deren 
Bater ein franzöfifcher Hefugie war. Diefe Dame hegte 
noch immer eine ganz befondere Vorliebe fuͤr die franzöfifche 

Nation. "Sie theilte diefes Gefühl mit den ſaͤmtlichen 

| Nachkommen der franzöfifchen Refugies, die durch den 

| ‚Widerruf des Edikts von, Nantes gezwungen wurden aus 
ihrem, Vaterlande zu wandern. Sie haften-unweit der - — 
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Kapftadt ein Etabliſſement angelegt, das bis auf den heu— 
tigen Tag Klein-Rachelle genanar wird. Ich kann bie 
freundſchaftliche Aufnahme welche der Jutendant Poivre 
und alle zu feiner Geſellſchaft gehoͤrige Perſonen, bei Dies 
fen guten Leuten fanden, nicht genug rühmen.: Während 
‚ber ganzen Zeit, ads wir fpeiften, feste und Van der Spoi 
von feineni Konſtantia vor, und.zum Deflert wurde. Bow 
deauraMWein gegeben. Dies, wollte uns nun zwar nüht fo 


recht bebagen, wir mußten uns aber nach ben: Berlangen 
unſers gaſtfreumdlichen Wirths fligen, ber auf feinen vor⸗ 


trefflichen rothben Muskatenwein einen fehr hoben Werth 
feste, und zwar um fo mehr, da.:die erſten Arauben die⸗ 
fer Ast, feiner Verſicherung zu Folge, von Schiras im 
Perſien, hieher verpflanzt worden waren. Als wir bie 
Weinberge, wo ſowohl ver rothe als auch der blanke Konz 
ſtantia waͤchſet, in Augenſchein genommen hatten, und nun 
bie Nacht herannahete, mußten wir und, zu nicht geringem 
Leihmeien, yon bem guten Vander on and Tine Gattin 


| deurlauden. 


N, 


De berinhente Botaniker, Doktor Sparmann, ber 


| eine ausfichrliche Beſchreibung feiner Reife nad) dem Bor: 


gebirge der guten Hoffnung und dem Hottentottenianbe 
herausgegeben bat, erſparet mir Die Mühe, dem Lefer von 
dieſer fo.: wichtigen Kolonie noch mehrere Nachricht zu ers 
theilen. Mit Bebauern mußten wir wahrnehmen, daß 
werfehiebene . Bemerkungen, die ‚von unferem berühmten 


Kollegen La Caille zufammengetragen, ' und. nach deffen 
Tode gedruckt worden find, auf bie angefehenften Einwoh> 


ner einen Eindruck gemacht hatten: der unferer Nation 


— 
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aicht Schr um Vortheil gereichte. Man erfieht aus Eoaf's 
gweiter Reiſe, daß Forſterr von bielauz wibrigen Eimdrude 
gaſprochen bat, ob es mir ‚gleich gelungen war,jhn 
hf, danen zu benehmen, walche Die meiſte Ikrfnche hate 
Fein, ſich uͤber La Gaitle's.: Yonfferuugen zw heſchweren. 
Die Adtung, welde man für def großen Aſßrvnomen 
degte, und ber Refpekt,. weichen feine allgemein bekannten 


Tugenden einflößten, machten. min es leicht, Alienigen 


welche ſich uͤber ihn beſchwerten, zu uͤberfuͤhren, daß er 


Die vᷣffentliche Bekanntwaqnng jener Gemerkungen. bdie ſo 


mandıen achtungswurdigen Mann beleidigen mußfen:..hei 
feinen Lebzeiten gewiß nicht geßlattgt haben inärha: Dicke 
Berrerkungen hat. jenen Warteigeifl in Die Feder diktieret, 
san dem fich ein Ausländer fa. leicht. eben naht Unnehnen 


Köt.: „La Eaille, jagt Zorflen, ſucht in ſeinar Meiſeher 


afchreibung Kolben: um den guten: Auf zu. bringen, den 
„er ſich durch bie ſeinige erwotben hat, und, wir "würden 
nieneq obesflächlidde Buch gewiß nicht erwähnen, ‚wenns 
„undicht darum gu. thun waͤre, Kolben wegen ber Rich⸗ 
„tigkeit feier Angaben zu rechtfertigen, Der seifende Franz 
398 hielt fih waͤhrend ſeineq Aufenthaltes: auf dem Kap 
row einer Familie, bie als die Begenparfei von jener zu 
"betrachten wer ,; welche fish; far. Kolben erklaͤrte. Tage 
„üd-hörte er gegen dieſen Scheiſtſteller Schmähungen 


usſtoßen, die er in feing @chreibtafel.aufzeichuete — = _ 


num: Beweife, fat Forſter ferner, bag Holbens Angaben” 
„allerdings gegründet find, will ich hier nur anführen, 
„daß wir: wirklich zwei verfchiedene Gattungen Schwalben 
„wahrgenommen haben, ob ihn gleich La Gaille durch 
die Hechel zieht, daß er diefed behauptet, Auch hat fich Des 


EN 


\“ 
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„reiſende Franzos in Anſehung des ſogenannten En ore- 


„hahns groͤblich geiertz : denn dieſer iſt keineswegs 
ein Hafelhun, wie er ihn nennet, ſondern der ‚nie 
„niſche Trappe. ben. fo: leicht würden fich: alle 

„deren Krittken, bie er über Kolbens Werk angeſteüt fen 
„widerlegen laſſen, wenn 23 ſich ander& der Mühe vers 
„lohnte;: ein fo unbebeutendes Buch, wie das + einige in 


Rode Be durhriacan. | 


gerſert Sie kannten affe nich die: gelhetim Schriften 
unfers&u:Sollle, den ganz Eutopa verehret, und mit 
Bet Far don größten Aſtronomen! ſeines Zeitulters bite? 
Sein weit ntrbreiteter Rum derung einen feiner Srennde — 
und die Anzahl derſelben war grußi—— alles wad'en unter 
feinen Popieren fand’; ohne Tuswahl Druden zu laffen. 
Mithin faͤllt aller Tadel: hloß aufı dan Herausgeber, Der 
jenes. Werk, : nach. dem Abſterben . feines: Verfaſſers ans 
Bicht treten ie, "Wer Tann fi) aber wohl rühmen ; For⸗ 
fer, daß r.niht:danm.undb warm einwenig Rachſicht be⸗ 
dürfe? Sind Ste denn uͤberzeugt, daß die‘ Anmerkungen, 
welche Sie zu der zweiten -RAfgdes unſterblichen Cool 
gemacht’ haben; ſo ganz über alle Kritik echaben find? 
Slauben; Big feft und gewiß, daß es dem Verfaffen:ser 
Astronomiae Fundatrenta „anfıdent Kap bloß.dm. die 
Bervollkommnung ber Aſtronomie zu thun war, und baß.er 
nie bie Abficht batte, Koran Bet kuituiten ‚au 
wollen: Rn N 


Ihh Tann das Kap nicht verlaffen, ohne zuwor noch 
der fonderbaren Kaskade zu erwähnen, welche bie Wolken 


„ 
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-Pitben, indem fie wie Schneefloden auf die See herab: 
frzen; und fie fo fehr in Bewegung ſetzen, daß der 
Rhede⸗Kommandant feine Flagge aufſtecken muß, um ben 
Schiffen dadurch anzudeuten, daß fie auf ihrer Hut fſeyn, 
ühd keine Schaluppen ans Land fchiden follen. Diefes 
Signal iſt um fo noͤthiger, da auf jene majeſtaͤtiſche Na⸗ 
tuterfcheinung allemal ein fhrthterlicher Sturm folgt; der 
eine fo’ ungeheure Menge Sand aufwuͤhlt, daß ’er bie 
Luft Verfinftert, und die Schiffe nicht'felten in’ die Noth: 
wentzreſt fetzet, die Anke: zu lichten und im-bie offene 
Seeꝰ hu gehen. Der Taͤfelberg iſt, nach Ca Caille's Be: 
rechnung" anf Yundert und’ fünfzig Toiſen hoͤher als die 
Meeresflaͤche. Der vberfte Theil dieſes Berges beſteht 
äud einem ganz flachen Felſen, der von Oſten gen Weſten 
taufend drei hundert und vierzig Toiſen lang; und dſechs 
hundert Wiſen breit ft 


Wiewohl der Beifngipfef Dies Bing n nur mit wes 
nig Erde bedeckt ift, fo fanden doc) Thunberg und Spar⸗ 
mann eine betraͤchtliche Anzahl Pflanzen daſelpſt. Letzte⸗: 
rer hat von den Hirtenhottentotten und Jaͤgerhottentot⸗ 
| ten eine fehr naive Schilderung: entworfen. Wir haben 
gefünben ‚ baß fit treffend ünd ganz nach der Natur kopirt 
iſt. &r giebt ihnen biefeibe Statur, wie den übrigen 
europäifchen Vodikerſchaften7 nur daß fie geſchmeidiger und 
hagerer ſind. Die Farbe‘ ihrer Haut ift braumgelb, und 
fieht beinahe fo aus; wie bie eines Mulatten, der ſtark 
an bet Gelbſucht keidet. Am Weißen des Auges nimmt 
man vonvieſer Farbe nicht das minbefte wahr; ber Ang: 
apfel ſtiht dunkelbraun, oder vielmehr ſwwarzui aus. 
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Sie haben kleine aufgeftülpte Naſen; ihre Lippen abex- ſind 
nichts weniger als dick, und der Mund iſt mit überaus 
ſchoͤnen Zähnen beſetzt. Ihre Haͤnde und Füße ſind, is 

Vergleichung mit den uͤbrigen Theilen des Koͤrpers, ums 
verhältnißmäßig Hein. Diefe Bemerkung: jagt Sparmans 
hat meines Wiſſens noch Niemand gemacht, und- Deunod 
ift dieſe ſonderbare Geſtaltung als ein charakterifiäfcheg. Uns 
terſcheidungszeichen dieſes Volkes zu betrachten, Die Stelle, 
wo bie Naſe beginnet, hat bie Natur auf eine ſolche Art 
angebracht, daß die Difan;. des ginen Auges kom anderen 
viel größer als in ben GHeſichtern der Europaͤer, und Die 
Spitze der, HRaſe ein, wepig platt it. ‚Im Ganzen betrach⸗ 
tet, ficht, men auf. ihren, Belihtänigen. ihren Beflalte 
ihrer Haltung. und allen, jgren. Bzwegungen⸗daß fie leba 
baft, munter und,gefund find, hr Paaz,ift giel wollich⸗ 
ter, alö das ber Negern. Sparmann bat bie,ungegrüns 


‚ .. beten Nachrichten welche verfchiedene Reiſende in Betreff 


ber Schamtheile der Gottentotten und. Hattentattinnen 
ausgefprangt haben, widerlegt. Er beſtaͤtigt gher die Be⸗ 
merkung, daB dieſe Leute den widerlichen Gzhrquch unter 
fih eingeführt hoben, den ganzen Körper, vpin Kopf. biä 
zu Fuß mit Kette zu, beſchmierenn das ſie · mit Rus;permis 
ſchen. Dieſe Salbe frißt in dig Haut zina und giebt, herz 
felben eiue ganz andere Bospen.fß; daß fie bellbraym aus⸗ 
ſieht / fo lange fie der SHMNSM wicht, in (hwarzbraun, vers 


wandelt. Einige thun unter ‚Nie Golbe gewiſſe argmatiſche 


Kraͤuter, welche ſie pulverifigen ud Buchun ‚nennen, 
Dieſe Kräuter ſollen, ihrer Meinung nach, ber. Belund⸗ 
heit ſehr zutraͤglich ſeyn. Sie ſind eigentlich nichts 
anderes, a als verſchiedene Arten Didama, wovon ‚mehrere 
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Gattungen in ber Gegend. der Kapſtadt häufig au finden \ 
find. Beſondars iſt eine barunter, die.in ben Yugen Dies - 
fox Zeute einem fehr hohen Werth haben muß, da fig. menn 
dieſe Dilanze pulverifiret if, für einen Fingerhut A 
ames Ebaf gehen. nA 
:? or ee Gern GE — 
Ä Da 5 3 Gottentotten am. ganzen Aeibe, mit Fett, 
Kienruß und, Buckhu beſchmiexen, fo hat Dies dia Folge, 
Daß dadurch die Haut vor dem nachtheiligen Einfluße der 
Witterung gefichert wird. Sie wird dadurch gleichſam 
mit einer. Art. Fixniß überzogen, ber jenem nicht unaͤhn⸗ 
lich iſt, welchen Maupertuis in Vorſchlag ‚bragpte, um 
bep Verluſt Deflen,zu verminbera, was dem Koͤrper durch 
unmerkliche Ausduͤnſtung entzogen wird; oder vielmehr 
um bie jmmerwaͤhrende Kambuſtion zu verhuͤten, welcht 
unmittelbar in allen feinen Theilen berührt. Wer weiß, 
ob nicht. gefchiekte europäifche Aerzte dereinſt Veranlaſſung 
nehmen, gewiſſe mediziniſche Vorſchriften. von dieſem „Os; 
brauche zu abſtrahiren, welcher der Gefundpeit jener Wilz 
ben, die ihn unter ſich eingeführt haben, nicht im minde 
ſten zum Nachtheil gereicht, wiewahl er unſers Erachtenq 
auf die Beſchaffenheit des wenſcheichen. Kine ae 
Ginfuß haben muß... * 


Die Hottentotten tongen.keine andere Kleungbfü, 
ald Schaffelle, da. fie. Die Wolle gegen bie Kälte, und. bad 
Leder vor der Feuchtigkeit ſchuͤtzt. Diefer Mantel haͤlt im 
Winter warm, und ift Eühlend ins Sommer. In dem 
einen wie. im andern Kalle, darf man ihn nur umkehren. 


ı 
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Man heftet ihn vorn auf der Bruſt zu. Bei gutem Wet⸗ 
ter wird er zurückgeſchlagen, ſo daß der Unterleib, wie 
auch die Schenkel und Fuͤße von vornher unbedeckt blei⸗ 
ben; er iſt aber weit genug, daß man ihn, um fich vor 
der Kaͤlte zu ſchuͤtzen, um den Leib ſchlagen tann. Auß 
ſer dieſem Mantel, haben die Hottentotten nicht das min: - 
deſte, ihre Bloͤſſe zu Bededen; wenn fie ſchlafen wollen, 
giehen fie ihn dicht um: ben Leib, und dlegen rs auf bie 
Erde, * 
N De Ge EB are 
gZwiſchen den Hirtenhottentoften und den’ Jaͤgerhotten⸗ 
ten findet, ſowohl in Anfehung der Sitten als des Cha= 
rakters, “ein eben ſo! wefentlicher Unterfchieb ſtatt, wie 
zwifchen Wolf und Lamm. Die Zägerhottentotten; welche 
man Boski's, oder Bufchnränner nennet, fi nb aͤuſſerſt 
dumm, und in einem noch höheren Grabe wild. Sie naͤh⸗ 
ven ſich bloß von bet Jagd and vom Raub. Gleich den 
wilden Thieren, "haben fid Teinen andern Aufenthalt, als 
in beit Waͤldern und Zelfenklüften. Der Hunger hat fie 
fo ſehr abgezehrt, daß fie wie Skelete ausſehen. Die 
Buitöbefiber, in deren Nachbarſchaft ſie ſich aufhalten, ſtellen 
ihnen ganz auſſerordentlich nach, um fie zu Sklaven zu 
machen. Der gelte" Doktor Sparmann deklamirt gegen 
dieſe Menſchendieberei in einem ſehr heftigen Tone; aber 
leider kann man ſich keiner zu ſtarken Ausdruͤcke bedienen, 
am bie Ungerechtigkeiten der Menſchen in ihrer ganzen 
Abſcheulichkeit darzuftellen. Die Hirtenhottentotten ſi ſind 
Leute von fanfteren Sitten und gutmüthigerm Charakter. 
Sie find fehr für ein freies und unabhängiges Leben einge: 
nommen', und ziehen gern Gon einem Orte zum andern. 





J 


w nach Oſtindien. 139 


Dieſe Lebensart muß Kir die, welche Baran gewöhnt find; 


Iıberaus viel Anziehendes. haben, wie Aus nachflehendem 
Beiſpiel erhellet, Das in ber Allgemeinen Gefchichte der 
Keiſen vorkoͤmmt. Der Gouverneur Ban der- Stell hatte sis 
nen jungen Hottentotten zu fi genommen, den er von 
Der früheften Kindheit an ganz nach europdifcher Art erzie⸗ 
ben ließ. Man lehrte ihn verſchiedene ‚Sprachen, und de 
er in benfelben ſtarke Fortſchritte machte, : fo gab. man ihn 
einem Generallommiffär mit nach Indien, wo er in Ge⸗ 
ſchaͤften der Kpmpagnie auf eine vorteilhafte Art gebpaucht 
‚wurde. Als dieſer Hottentott auf, dem Kap wieder ange⸗ 
tkommen war, ſtattete er ſeinen Verwandten einen Beſuch 
ab, und‘ dieſer Befuch machte auf dem jungen Männ eis 
nen Eindeud, dergleichen man nun und: nimmermehr kr 


- wartet hätte, Er Tam in einem —— gekleidet: zem 


Gouverneur; und ſprach Hier find meine europaiſchen 
Rieidungaftüde;. die ich mit iden feſten Worlage:adgelegt 
habe,' Inder Religion und nach der Weiſe meiner Vopaͤl⸗ 


tem zu leben. Diẽ einzige Gnade, did ith ‚mis noch zu gu⸗ 


ter Lebt von Ihnen ausbitte, beſteht darin, daß Sieumir 
bieſes Halsband und dieſen Sabel laſſen, die ich nzeither 
getragen habe.“ Ich werde dieſe beiden Stuͤcke, aus Liebe 
zu Ihnen; :forgfältbzaufberuahren. Als tr. dieſes, zum 
größten Erſtaunen: aller, die es: mit anhoͤrten, geſagt haste, 
gieng er eiligſt fort, ohne Van der Stells Antwort zu er⸗ 
warten,’ und ſeidem 5 bat er ſich wie wieder auf dem mE fer 
Dental. tr F 
.Mit wahrer Varubniß ſah ic nunmehr bie &tunde 
—8 /wo⸗ ich das Vorgebirge der guten Hoffnung 
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verlaſſen mußte. Ich muß es ruͤhmen, daß ſich der Bor 
verneur Van Plettenberg, der Major Van Prehn und der 
Bath Berg, ein wahres Vergnügen daraus machten, mir 
alle Produkte diefed fo fernen Landes zu verſchaffen, bie 
weoch zur Zeit wenig oder gar nicht befannt find. Meiner 
Schuldigkeit gemaͤs ſtatte ich ihnen hiermit im Namen 
aller, denen es um bie Wefsrderung. der Wiſſenſchaften 
zu thun if, meinen beralichen Deut at J 


 Rüdreife vom Vorgebirge ber guten Sefnung 
. nad Breft. J 


. Den erſten Jamum 1773 gieng unfer Schiff vom Vor⸗ 
‚gebirge der guten: Hoffnung in See. Der Kapitän D’Ars 
vos. richtete feinen Lauf nach der Aqcenſions⸗Inſel, Deren 
ich bereits weiter aben ermähnt babe. . Als ich zum zwei⸗ 
ten Male: bafelbfi landete, ‚hatten Die Amerikaner bereits 
angefangen; ſich uf von Zeit zu: Zeit: einzuſinden, um 
aus den Sehildkraͤten: Del ar, fieden. .. Dieſer Handel, ber 
an und für ſich betrachtet, von keinem ſonderlichen Belang 
iſt. wird den Seefahrern in der Folge ſahr nacht heilig ſeynz 
denn dieſe gehen bloß in ber Abſicht an dieſer Inſel vor 
Anker, um ſich daſelbſt eine geſuude Nahrung, und ein 
ſehr wirkſames ital. nigen dem; Se on verſchaffen. 


FIch wad auftein Mittel verfallen, — die Dee j 


vehticfe zwifchen Afrita und Amerita zu. beſtimmen hoffte, 
Zu dem Ende hatte ich eine fehr einfache Mafchine verfer: 
tigt; womit ich je eher je lieber einen Berfich: zu machen 
wunſchte. Dieſes Infkeument beſtand aus einem. Stud 


7‘ 
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Tannenholz dns wie eine Epindel gefaitet war, und vier | 


Bund zwei YUnzen wog. Diefe hoͤlzerne Spindel war Ins 
wendig mit Kork ausgefüttert, fieben Schuh hoch, und 
an beiden Enden zugefpist, Damit fie, ohne einen ſonder⸗ 
lichen Widerſtand zu finden, durch das Waſſer hindurch 
dringen Sonne. Ich hatte fie tüchtig. mit Theer uͤberzie⸗ 
ben,. und noch uͤberdies mehrmald mit weißer Delfarbe 
anftreichen laſſen, damit Fein Waſſer hineindringen und 
man biejelbe in einer beträchtlichen Weite wahrnehmen 
Tonne. Diefe Spindel follte vermitteift einer vier und 
zwanzigpfuͤndigen Kugel bis auf den Grund bes Meeres 
hinabgeſenkt werden. Der leichte Koͤrper mußte nach Ver⸗ 


lauf einer gewillen Beit, die mit der Tiefe des Waſſers im 


Verhaͤltniße ftaud, acht bis gehn Fuß hoch iiber Die Moeres⸗ 
Köche hervorſpringon. Sobald: nämlich Die Kugel auf’ 
dem Boden aufltich, mußte fich der leichte Körper. von dem 

ſchweren / abſondern, da er an dieſem legtern nur vermit⸗ 
telſt eines Hakens befeſtigt war, der durch die Wirkung 


des Gegendrucks die Stelle der Ausloͤſung vertrat, und 


ſich von dem Gewichtel lob machte. Auf der Ascenſions⸗Inſel 


ſtellte ich mit dieſem Inſtrumente verſchiedene Verſuche an, 


and da der Erfolg meiner Erwartung entſprach, fo machte 


ich min Hoffnung, daß dieſelben in einer Beträchtlicheren 


\ 


Tiefe sbenfalls gelingen würden. Dieſe Hoffnung ſchlug 
fehl, als ich auf offener See, zwilhen. Afrika und Ames. 
vita, zur Zeit einer Windſtille, in der beobachteten Breite 
von s Gr. 7 Bin. nordwaͤrts, und unter ber beobachteten 
Länge von 16 Br. einen Berſuch damit machte. Der 
Schler lag allem Vermuthen nach darin, daß die Spindel 
viel zu klein war, abe daß ich fie auf der anermeßlicen | 


4 
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Flaͤche des Oceans wahrnehmen konnte. € war Den fuu 
und zwanzigſten Maͤrz 1773, als ich biefen Verſuch, 

mich außerordentlich intereſſirte, bei überaus ſchoͤnem Ben 
ter veranftaltete. Freilich hätte ich es nicht bei Diefem 


einzigen Verſuche bewenden laſſen, ſondern mich mit meh⸗ 


reren Spindeln verſehen ſollen, um ihn noch mehrmals 
wiederholen zu koͤnnen; ba er aber bei der Ascenſions⸗ Injel. 
ſo gut von ſtatten gieng, ſo floͤßte mir dies eine Art von 
Vertrauen ein, das ich leider zu ſpaͤt bereuete. Ich wußte 
damals noch nicht, daß in der von Newton revidirten Erd⸗ 
beichreibung bes Varenius eine Erfi indung vorkoͤmmt, die 
vom Doktor Haok berrühret, und mit ber meinigen, die 


ich fo eben befcgrieben habe ,. viel Xehnlichkeit hat. Sms: 


deſſen bin id) dee Meinung, daß der Apparat, welchen ich 


. erfonnen babe, viel einfacher alö jener ift, und ich kann 


— 


mit Wahrheit verſichern, daß er in einer Tiefe von hundert 
Klaftern den beſten Erfolg. hatte. | 


Noch zur Zeit ift und die größte Ziefe des Meeres gar 
nicht befannt; mau vermuthet, daß. fie dem Hoͤhemaaß 
der hoͤchſten Berge gleihlomme, und dieſe Vermuthung 
iſt nicht ganz unwahrſcheinlich. Webrigens darf ich nicht 
unengezeigt laflen, daß dieſes mehr. eine, Euriofe als nuͤtz⸗ 


liche Erfindung iſt. Der; fleißige und, ımermübdete Nas 


turforfcher La Manon „welcher bloß in.der Abficht feine 


- Keuntniffe zu erweitern, den Entſchluß faßte, mit 2a 


Peyrouſe die. Welt: zu umfegeln, ließ.von dem Mecha⸗ 
niker Le Noir eine ähnliche Sonde verfertigen. Sie be> 
fand aus einer Eleinen Fupfernen Kugel, die mit Pulver 


gefuͤllt und woran ein Stüd Schwanin: befeiliget war. 


1 “ 
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Auf diefee Kugel befand. fi ein Brennglas, dad auf 
ber einen Geite hohl und auf ber anderen conver ge⸗ 
ſchlifſen war, Der Brennpunkt dieſes Glaſes hatte die 
Geſtalt einer kleinen Linſe, die gerade fo groß ‚war, 
daß ſie auf die Muͤndung der mit Pulver gefuͤllten Ku⸗ 
gel paßte. Wenn das Breynglas ind Waſſer gefenkt 
wurde, fo gieng dies fo ſchnell zu, daß es die Sonnen⸗ 
ſtrahlen unmoͤglich concentriren, und den S chwamm ans | 
zuͤnden Fonnte, der ‚yon der Linſe berührt wurde, welche, 
auf der Kugel, gleich einem Stöpfel, feſt anſchloß, deſto 
gewiſſer erfolgte aber dieſe Wirkung, ſo bald ſich die Kugel 
von dem Gewichte das fie auf den Boden hinabzog, los⸗ 
gemacht hatte, Alsdann zerſprang die Petarde, und that 
einen Knall den man in weiter Ferne hoͤrte, und woraus 
man fchließen konnte, das der leiſhte Körper nun wieder 
auf die Oberfläche des Waſſers emporgeſtiegen ſey. Im, 
porliegendem Falle muß Fein Mölkchen can Himmel ſeyn⸗ 
und die Sonnenftrahlen. müffen..beinahe ſenkrecht aufs 
Meer fallen. Nur dann darf man hoffen, daß dieſes Ex⸗ 
periment gluͤcklich von ſtatten gehen werde. Dieſelbe Wir⸗ 
kung würde erfolgen, wenn man ſich, anſtatt des Brennz 
glaſes, des Phosphors bediente, der bekanntlich unter . 
dem Waſſer nicht brennt, wohl. aber fich in ber freien Luft _ 
entzündet. Die Vorrichtung, deren man bedarf, um das 
Pulver vermittelſt dieſes Vehikels anzuzünden, if fo leicht,‘ 
zu veranflalten, daß fie Feiner weiteren Erläuterung bee 


darf. 


Den Tag nachher, als ich den obermähnten. Berfych 
gemadht hatte, u um. die Ziefe’ bes Meeres zwiſchen Afrite 


* 
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und Amerika zu erforfchen, ſenkte ich ein gutes mit Quekſtl⸗ 
ber gefilltes Barometer, Das nach der Reaumurfchen State 
abgetheilt war, bis zu der Tiefe von ſechzig Fuß hinab. 
Ich fand, daß die Temperatur des Waſſers in dieſer Tiefe 
36 und einen halben Graͤd betrug, da dad Barometer am 
Bord unfered Schiffes nur auf 24 Grad fland. 


Die Seefahrer muͤſſen ſich, zur Sicherheit ber Schiffe mit 
guten Barometern verfchen. Die, welche nad) Blondeau's 
Erfindung in Eiſen genrbeitet find, verdienen in fo fern 
den Vorzug, daß fie nicht leicht zerbrechen, und mit ges 
zinger Mühe von einem Orte zum anderen gefchafft werden - 
innen. Diefe Barometer diepen au dazu, daß man 
vermittelft derfelben die ungleiche Höhe eined Terrains 
mit derjenigen Präeiflon beftimmen Tann, die in derglei⸗ 
chen Fällen ſchlechterdings nöthig iſt. Alsdann iſt es ſchon 


hinlaͤnglich, wenn men nad folgender Regel verfährt, 
welche fich auf richtige Beobachtung gründet: 


Wenn der Barometerſtand an der Stelle HM 334 Li⸗ 
nien, und an ber &telle B 331 Linien beträgt, fo be- 
koͤmmt man die Erhöhung B über A durch die Differenz 


. ber beiden Logarithmen von 334 und 331.. Diefe Diffe- 
renz wäre in vorliegendem Falle 0,003918. Da nun bie 


vier erften Zahlen nad) der charakteriftifchen Angabe als 
Xoifen zu betrachten find, fo giebt dies 0039, d.i. 39 Toi⸗ 
fen, wovon ber breißigfte Theil abgehet, Dem zu Folge 
ift der Punkt B in vorliegendem Fall 37 Xoifen und vier 
Fuß höher, als der Punkt A. Wil man dergleichen Fälle 
noch genauer beſtimmen, fo muß man von den Berich⸗ 


. 
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figungen Gebrauch machen, nach welchem die Phyſiker diefe 
Methode zu einem nod) höheren Grade der Vollkommenheit 
zu bringen geſucht haben. 
Ich gab hiernaͤchſt dem La Manon eine ſehr leichte Me⸗ 
thode an, vermoͤge welcher er, während der Reife. die er 
anzutreten im Begriffe war, felbft die unmerklichften Erd=- 
erfchütterungen wahrnehmen könne, Ich ſchlug ihm vor, 
fich hierzu einer großen concaven und von Rauch anges 
“ Taufenen Glasfcheibe zu bedienen, und mitten auf dieſelbe 
eine mit kleinen Zweckchen befchlagene Kugel zu ftellen. 

- Die Spur, welche diefe in Bewegung gefegte "Kugel auf 
der fhwargen mit Rauch auögelaufenen Fläche zuruͤcklaͤßt, 
wird die Richtung anzeigen, in welcher-fich das Erdbeben 
wenn ed am heftigften ift, nad) biefer oder jener Weltge⸗ 
gend erftredt, Man fann nicht erachten, Daß man, ver: 

mittelft einer Uhr, welche die Tage und Stunden richtig 
angiebt, zugleich den Augenblick inswelchem fid) das Erds 
beben ereignet, auf das genauefte beftimmen Tann. Zu 
dem Ende darf man nur in die Mitte des concaven Glaſes 

ein kleines Loch machen, ſo daß die Kugel wenn ſie in Be⸗ 
wegung geſetzt wird, auf einen kleinen Stift wirken kann, 
der auf demUhrblatt einen Strich macht. Diefer Strich 
zeigt den Tag und die Stunde an, wo die Kugel aus ih⸗ 
rer erflern Stelle gerückt: worden ift. Sch habe diefe Mes 
thode bereitö vor mehr ald zehn Jahren in Vorfchlag ge: 
bracht, und zwar in einer Schrift, wovon freilich nur 
wenige Eremplare abgedrudt worden find. Cie führt 
den Titel: Dilsertations qui peuvent &tre utiles 
ou necelsaires, aux recherches des Navigateurs. Sch 

Kochon’s Reifen. - K— 
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babe darin gereigt, von weichem Ruten Prismata von | 
Bergkriſtall für die Seeleute feyn Tönnen, um. vermittelſt 
derfelben die Entfernung zu beſtimmen, in welcher fie-auf 
offener See Schiffe wahrnehmen. . 


Meine Küdreife vom Borgebirge ber guten Hoffs 
nung bis nah Breft, Tann nur in fo fern einiges Inte⸗ 
reſſe haben, als fie verſchiedene in die Schiffahrt einfchla= - 
gende Beobachtungen betrifft, bie aber nicht hieher ge⸗ 
hören. 
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. BE . — 
Herrn von GCremont 
| ‚Ober » Krisgefommiffar's auf der Iufel Bourbon 
) ' 8 nach .* 
dem Vulkane auf dieſer Inſel. 
üsg dem Franzdſifqhen. 9 
Gewiß iſt unter den verſchiedenen feuerſpeienden Bergen 


unſerer Erde der Vulkan auf der Inſel Bourbon (jetzt 
Reunion), keiner der minder ſchroͤcklichen. Herr von 
9) Aus Freron's Annde littdrarie 17753. VII S. 73 u fl 
.. gezogen. Dem Zournaliften iſt biefer intereifante Aufſatz von eis 
.. nem Freunde mitgetheilt worden, welchem ber Verf. benfelben 
zugeſandt hatte. Es iſt fonberbar, daß kein Geograph/, Fein Reis 


RT 
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Créemont kam auf dieſe Infel, und hörte von den Feuer⸗ 
Ausbrüchen dieſes Berges; er konnte ſich kaum entſchlieſ⸗ 
fen, den Erzählungen von ben feurigen Lawaſtroͤmen, Die 
oft aus diefem Vulkane fließen, und den Verſi icherungen 
glaubwürbiger Perfonen, daß fie Nachts bei der Helle 
feiner $lammen in einer Entfernung von mehr als zwölf 
fr. Meilen bequem ‚lejen konnten, Glauben beizumefjen. 
Er wollte fi) van der Wahrheit vieſer Berichte Durch eis 
gene Erfahrnng überzeugen... _ Herr von Bellecombe, 
Königliher Kommandant biefer Infel, hatte ſchon lange 
den Wunſch geaͤußert, dieſes Phaͤnomen naͤher zu unter⸗ 
fuͤchen, dr entſchloß ſich, dies bei der bevotſtehenden Bis 
fitation der Inſel, die im Oktober 1768 geſchehen ſollte, 
zu bewerkfleligen. Herr non Eremo nt hätte die Ehre, - 
ihn zu begleiten. Den zıften dieſes Monats verließen 


.. u... 
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ſebeſchreiber, ſelbſt die, welche die Maskareniſchen Infeln 
beſuchten, bisher von dieſem merkwuͤrdigen Reiſeberichte etwas 
mußten. Hwar ſpricht Rochon (gben ©, 42 u, f. Rvon ber 
Unternehmung‘ diefer Reife, aber er ſcheint nicht zu wiſſen, daß 
der Bericht von derſelben je gedruckt worden iſt. Die Urſache 
iſt wahrſcheinlich die, daß man in Freron's genanntem Jour⸗ 
nale einen ſplchen Aufſatz gar nicht oppmgushet. Der Heraus⸗ 
geber dieſes Werks fand ihn daſelbſt zufaͤll iger Beife und ‚übers 
fegte ihm für. bie Sammlung, welder ein damaliger Berleger 
den uhpaffenden Zitel: unterhaltungen für $reunde 
ber Länder= und Voöolkerkunde gab, und wahrſcheinlich 
war dieſer Zitel urfache, daß. dieſe Gamnking yon meiſt unge⸗ 
druckten geogr. Nachrichten, den Seographen unbekannt blieb, 
Deßweten wird hier eine neubearbeitete ueberſetzung dieſes Be⸗ 
crichts njcht am tuerechten Orte ſte hen. . Buß: 





! 
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den Zag nad St. Benoit, dem naͤchſten Viertel am 
Bulfane, wo fie vier Tage fich aufhielten, der Kommans 
Dant, ‘um bie Nationaltruppen; die dad Jahr vorher Durch 
feine Sorgfalt waren errichtet werben, in feiner Gegens 
wart ererciven zu laffen, unb der Kommiſſaͤr um einige 


Polizei = Sachen aus einander zu ſetzen. Dier ift das 


Zagebag des berrn von Eremont. 


Am abſten verließ Herr von Bellecombe das 
Viertel St. Bénoit mit einem Gefolge von fünf und 
zwanzig Perfonen, die alle feft entfchloflen waren, den 
Bulkan zu befichtigen; den. naͤmlichen Tag gelatigten wir 
in die Ebene der Kaffern, bie zwifchen ben ‚höchften 


vorher Hütten von bürren Sträuhen und. Iweigen, ben. 
einzigen Produkten biefer unfruchtbaren Ebene, erbauen 
kaffen ; ſie machten zuſammen ein kleines angenehmes Las 
ger aus. Vier und zwanzig Stunden ruheten wir hier 
aus, und am folgenden Tag in der Fruͤhe begannen wir un⸗ 
ſern Zug nach dem Vulkane. Wir kamen zuerſt durch 
ein kleines Gehoͤlz von Geſtraͤuchen; nachdem wir einen 
Weg von anderthalb Stunden zurüdgelegt hatten, waren 
wir au& dem Gebäfche, und mufiten ‚einen Hohlweg, hie 
Ravine à Ponteau Mhinaufflettern; dies ift eine Reihe 
von auf einander gehäuften Felſen von verſchiedener Groͤſ⸗ 
ſe, deren immer einer ſaitziger if, als ber andere, und 
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| ie das Biertet St. Denis und begaben ſich den folgens 


Bergen der Infel liegt, und Die etwa zehn Meilen weit 
iſt; hier hatte der ‚Herr von Bellecombe einige Tage 


153 Zugabe. 


bie in einem Zirkel fortgehen. Wir mußten über mehrere 
derfelben mit einem Sprunge feßen; und an mandyen Or⸗ 
ten wäre ber gewiß ungluͤcklich geweſen, welcher. daB 
Gleichgewicht verloren hätte. Anderthalb Stunden waren 
wir diefer Strapaze ausgeſetzt, als wir endlich das Ende 
dieſer Felſenklumpen, die angefähr eine halbe Stunde in 
der Länge haben mögen, vor uns ſahen. Wir wänfchten 
und Glüd zu der überfiandenen Muͤhſeligkeit und Gefahr 
aber der Kreol, ber unfer Wegweifer war, raubte uns 
bald unfere voreilige Freude, indem er und anlündigte, 
das wir in Betrachf des ums bevoffichenden Weges, bis- 
ber Über Rofen gewandelt wären. Er fchlug uns ver, 
ein wenig auszuruhen, um deſto hurtiger zwei jähe Hit: 
gel zu erettern, Damit wir auch diefe. Strapaze bald übers 
flanden hätten. Wir fammelten alle unfere Kräfte und 
ließen auch dieſe Hügel hinter uns, die zum Theile mit 
‚glühendem Sande, zum Theile mit Palzinirten Steinen 
bedeckt waren. Der letztere dieſer Huͤgel brachte uns in 
eine Ebene, die uns ein irdiſches Paradies ſchien. Hier 
ruheten wir eine Viertelſtunde aus, und wanderten han 
auf einer roͤthlichen Erde fort; ohne den geringſten Schatten 
waren wir der brennenden Sonnenhitze ausgeſetzt. Unſer 
Wegweiſer munterte uns auf, noch die Anhoͤhe, die wir 
vor und ſahen, zu erſteigen; um in:bie Hoͤle des Mon⸗ 
zague, nad) einem beruͤchtigten Maronen *), ber bier 
erlegt wurde, fo benannt, zu gelangen, wo die Erfriſchun⸗ 


(mW werden die entlaufenen Megern geuannt. Won :ber Gklas 
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geh unfer erwarteten, welche diefen Morgen aus unferm 
kleinen Lager dahin vorausgeſchickt worden waren. Diefs | 
angenehmen Worte riefen ‘meinen Muth wieder zuruͤck 
Den ich auf dem Punkte war, gänzlich zu verlieren. Ich 
beſtieg zuerſt diefen ganz mit Talzinirten Steinen bedeck 
ten Hügel, und erreichte deſſen Gipfel nicht ohne viele 
Mühe. Bir. erblidten von der. Höhe deſſelben herab die 
fehnlich gewuͤnſchte Hoͤle des Monzague; ſie war noch 
etwa dreihundert Schritte von uns entfernt, „bie. ich 
eilends zuruͤcklegte; und endlich um eilf Uhr Morgend 
trat ich in dieſe Hoͤle, der Aufenthalt der Schweine und 
Ziegen der Maronen; ſie war fuͤr uns ein reizendes 
Luſtwaͤldchen, wo einige Kuͤhle uns erquickte. Hier ſam⸗ 
melten wir ‚und zu einem Fruͤhſtuͤcke, das auch . zugleich 
unfer Mittagsmahl ausmachte, und das und um fo wills 
kommner war, da unfre EBluft Durch, einen Marfch von ſechs 
bis fieben.-Stunden auf den abfcheulihften Wegen. und 
unter breunender Sonnenglut, " außerordentlich. "gez 
reizt won 4 
Zur N J F t 
Nach genoſſenem Mahle ſetzten wir unſern Zug wei 
ter fort, ob. esegleich wegen der großen Hitze die unbe⸗ 
quemſte Zeit und erſt halb ein Uhr, war; in zwei Stunden 
kamen wir an tien Rand eines tiefen und fo ſteilen Thales, 
.. ne 1. . 221) 
ven⸗Jagd auf der Inſel Bourdon ſ. m. Sch Id zer's Briefwechs 
. SLKVUH Geft. AM meb. 
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daß wir meiftens fiend hinunterrutfchen mußten. Dies 
Thal führte uns an einen mit Zelfen ganz befegten Berg, 
der und an die Ravine A Ponteau zurüderinnerte; 
ber Weg war aͤuſſerſt befchwerlich und noch hatten wir 
keinen zurückgelegt, auf dem wir.mit fo vieler Mühe aufs 
und nieberfteigen mußten. Wir firengten unfere Kräfte 
an, und ber Berg ſchwand unger unfern Schritten. Der 
Weg, den wir nun machen mußten, beiland nicht mehr 
wie vorher, aus Eilen » Spänen oder Meinen, ſcharfen, 
frigigen und fchneidenden. Steinen, fondern aus großen 
Stuͤcken kalzinirter Materie von allerlei Geftalten. Nun kuͤn⸗ 
digte unſer Wegweiſer uns. an, bagwir nicht ferne mehr von 
den großen Abgrunde wären, ber den Bullen umgiebt. 
Wach -Drei Biertelfinnben befanden voir und an dem Rats 
de dieſes fürrchterlichen Ortes und wir ſahen ben feuerfpeis 
enden Berg vor und, bet von Zeit zu Beitsine Beine 
Rauchwolke ausſpiee. Nachdem wir einige Zeit mit der 
Betrachtung deſſeiben. der Tiefe Die ihn umgiebt, unb>ber 
fürchterlichen Wuͤſte, in ber wir uns befanden, zugebracht 
hatten, fragten wir, ob das dies wäre, was man eigentlich 
die Reiſe nach dem Vulkane nennt, und ob ed nicht möglich 
wiäre, ihn naͤher zu ſehen. Wir ärgerten und, daß wir eine 
fo beichwerliche Reife unternummen hatten, um nich t 8 
zu feben; da man uns antivortete, bie Reugierigen unb 
die Krkolen der. Gegend ‚waren felten weiter gekommen. 
Ein fleiler Abgrund, der 150 Zoifen in der Tiefe und 
eine Biertelftunde in der Breite hat, ſchied und von bem 
Berge. In unſerm ganzen Gefolge war keiner, der jes 
malsedieſe Tiefe herunter zu Elettern gewagt hatte, und 


| 


Zugabe. 155 
alle wiederholten und einftimmig, daß fie nicht mehr als 
zwei Fennten, ‚die ed unternommen hätten; doch aber im⸗ 
mer an dem Rande bes Abgrundes, der. pon dem Vulkane 
der entferntefte ift, geblieben wären; fo fehr war man von 
der Gefahr des Fühnen Unternehmens, den Berg-felbft zu 
erklettern, ja fogar aur bie Fläche ber Tiefe in ihrer Brei⸗ 
te zu überfchreiten, überzeugt. Vergebene that ich tau⸗ 
fend Kragen liber den Vulkan umd deffen umliegende Ge⸗ 
gend. Meine Aufforberungen an meine Gefellfchaft, einen 
Pfad zu ſuchen, waren nicht minder vergeblich; Niemand 


. war fo. neugierig, auf eine ſolche Entbedüng ausge 


ben zu wollen. Endlich gerieth ich auf den Einfall dem: 
jenigen von den Negern, die in unferm Gefolge waren, 
eine Belohnung zu verfprechen, der einen Fußſteig finden 
würde, . Einer. Ramens Jakob, ein Sklave des Herrn 
Juſtamond, eines der vornehmſten Bewohners der 
Kolonie, erbot.fich freiwillig hiezu, Ich verabredete mit 
ihm, er ſolle ein Schnupftuch flatt des Signals in bee 
Luft ſchwingen, ſobald er in die. Ziefe hinunter geſtiegen 
waͤre; er.gieng fort, und wir verloren. ihn bald aus dem 
Geſichte. Zange fahen wir ipn nichtmehr; mit eben fo groſ⸗ 
fer Ungebuld ald Unruhe erwarteten wir ben Erfolg ſei⸗ 
ner Kühnheitz als wir angenehm überrafcht wurden, da 
wir ihn nad). Verlauf einiger Zeit von ungefähr anderthalb 
Stunden, in dem Wolle, ohne-dind Nizzen oder Vertie⸗ 
fungen unterbrochen, wie man zwbefürdhten Urfache hatte, 
mit feſtem Tritte gehend erblidten. Nun fahe ich, daß ed 
woͤglich waͤre, den Berg des Vulkans zu erfleigen,. und 
bis an den Kanten zus kommen. Wir giengen am Rande 


\ 
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ver Ziefe fort, und kamen endlich an ben Dad, den Des 
Neger gefunden hatte, der uns aus allen Kräften zu⸗ 
ſchrie, daß es ſehr gefahruch ſey, ‚ ganz hinuͤber zu 
ſteigen. 

} 

- Herr Hubert, ber Aeltere, Adjudant unter den Na⸗ 
tionaltruppen bed St. Benedikt-Biertels, wollte es 
verſuchen hinunter zu fleigen, ohngeachtet-alles deſſen, 
was Jokobſſagte, und es gelang ihm jaler legte fogar 
Die ganze Breite Des Walles zuruͤck, und kam an.den Fuß 
bed. Berges. Da die Nacht ſich näherte, gieng er wieder 
zurtisch, kletterte den Fußſteig wieder herauf und erzählte 
une, daß er, da wo.er ſich aufgehalten habe, zwei ſonder⸗ 
bare Holen, wie. Grotten gefunden hätte, in bie er aber 
nicht gekommen ware; er fehte noch hinzu, daß ber Fuß⸗ 
feig fehr gefährlich fey, .in dem man oft faum Platz finde, 
feinen. Fuß wohin zu ſetzen. Diefe Nachricht benahm als 
ken unfern Europäern und fogar den Kreolen den Muth, 
fo daß die meiften alte Luft ,. den Berg näher zu betrach⸗ 
ten aufgaben und eilends wieder umkehrten, um noch vor 
- Nacht in die Höledes Monzague zu gelangen. Der 
Derrivon Bellecombe mar, fo. wie ich, ärgerlich, 
eine fo weite Reife unternommen zu haben, um nichts 
als einen Abgrund zu fehen; er beſchloß, ‚ven folgenden 
Tag die Reife zu wagen, und ich unterftätte dieſe 
Entichließung. aus .allen Kräften. .. Wir Tegten uns 
unter, ::dem geſtirnten Himmel, unter einigen duͤrren 
Stauden, die man hin und wieber in dieſer oͤden 
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unwirthberen Wuͤſte amtrifft, zum Schlafe mieder. 
Wir zuͤndeten ein großes Feuer an, um uns zu erwaͤr⸗ 
men, denn ſoviel wir am Tage von der Sonnenhitze gelit⸗ 
ten hatten, eben ſo viel mußten wir bei Nacht von der hef⸗ 
tigen Kaͤlte ausſtehen. Kaum hatte ich am Morgen die Au⸗ 
gen aufgethan, ſo erblickte ich einen weißen Reif um mich 
her, der eben ſo war wie der in Frankreich, zu Anfange 
des Winters. Nun zweifelten wir nicht mehr, daß im 
Winter die hoͤheren Gebirge auch mit Schnee und Eis 
bedeckt wuͤrden, und daß der Schnee einige Zeit liegen 
bleibe, wie zum Beiſpiel auf den dreien Salaffes, 
welches das hoͤchſte Gebirge der Inſel ift. 
. ‘ 


Herr von Bellecombe fagte mir, bei feinem 
Erwachen, daß es ihm unmöglich wäre, die Reife weis 
ter fortzuſetzen, weil er die Nacht uͤber von einer hefti- 
gen Koli, beren er fehr unterworfen iſt, geplagt wor 
ben wäre. Er nahm ben Ruͤckweg nad ber Ebene 
. der Kaffern, und die meiften folgten ibm. Nichts 
befto weniger beharrte ich auf meinem gefaßten Entfchluße, 
den Vulkan näher zu fehen. Sch war fo glüdlich den 
Heren Hubert von Montfleury auf meine Seite 
zu bringen; Dies war ein junger Menfch, der fechs Fuß | 
in der Länge hatte, munter und ſtark war; er war ber 
jüngere Bruder des Herrn Hubert, von dem ich erſt 
gerebet habe, und dem alle Luft in die Tiefe zu fleigen 
vergangen war. Bei Anbruche des Tages reifeten wie 
ab, und da es mir unmöglich war, den Zußfteig.allein hin- 
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unter zu Blettern, fo ließ er mir fiel Kreolen von großer 
©tatur, vieler Behendigkeit und Stärke folgen, Die mid 
nicht verließen. Ich kam an Plaͤtze, woeich mich mit eis 
aa Hand an duͤrren Gefträuchen halten mußte, und we 
‚mein Zuß auf feinem Eteine rubete, fo baß ich, zuweilen 
fehwebend hängen blieb, bis mid meine zwei Kreolen 
unter ben Armen faßten und mich binunter ließen, wo fie 
fich felbft befanden. Wei jedem Schritte mußte man ſich 
des Steins, auf den man den Fuß ſetzen wollte, und des 
Geſtraͤuchs an dem man fich feft halten wollte, verfichern ; 
wir brauchten zum ‚wenigften eine Stunde um in bie 
Ziofe binabzuflettern. ' Kaum hatten wir fünfzig Schritte 
gemacht, ald wir einen Haufen rothen Sanded vor uns 
faben; wir fliegen voll Neugierbe auf die Höhe Deffelben, 
und fahen eine Deffnung, die ungefähr 30 Fuß tief war, 
und nichts, ald dergleichen rothen Sand und mehrere kalzi⸗ 
nirte Steine enthielt. Wären wir furchtſam und gewöhnt 
geweſen, aus Allem böfe Borbebeutungen zu ziehen, fo wuͤr⸗ 
de und Die Kluft mehrere dergleichen haben befürchten Lafs 
fen, Die weniger fihtbar wären. Wir vertrieben dieſe 
Gedanken, festen unfern Weg, wie der ältere Herr Hus 
bert uns den Abend vorher denfelben angezeigt hatte, 
über die Breite der Tiefe fort, und kamen endlich bid an 
bie zwei Grottenartigen Hölen, in bie ich neugierig 
binein gieng, und die. fonderbarften und feltfamften Dinge 
ſah. Die Lama, aus welcher dieſe Grotten gebilbet find, 
und Die in Strömen von dem Vulkane herabfließt, war 
verhärtet und hatte allerlei Figuren wie: Bouteillenhäffe 
geformt, einige berfelben waren. blendend weiß. 
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Nun war es bie Frage, wie der Berg zu erfleigen. 
wäre, und welden Weg wir nehmen müßten, benn vor ' 


er und war noch Niemand fo weit gelommen wie wir; man . 


war-immer verfichert , daß. diefe ungeheure Lawa die ben _ 
Berg des Vulkans bedekt, Erdkluͤfte und mehr oder weni⸗ 
ger beträchtliche: Vertiefungen verberge; und diefe Mei⸗ 
nung war nicht ohne Grund; indem ein Kreol aus 
dem Viertel des Fluſſes Ab or,d aufeinem feiner Streifzlige 
gegen die entlaufenen Regern, wirklich einige ſolche Spalten 
angetroffen hatte, und Daher verhindert wurde, weiter zu ges 
ben. bie kleine Gefeltfchaft, aus der mein Gefolge beſtand, 
that den Vorſchlag einen großen Umweg zu machen; ich 
machte aber die Einwendung, daß wir, weil der Vulkan nur 
wenig brenne, auch weder einige Hitze, noch einen Ge⸗ 
ruch von Schwefel und Pech empfaͤnden, unſere Schritte 


dahin richten muͤßten. Man ließ ſich meine Meinung ge⸗ 


fallen; im Anfange giengen wir immer einer nach. dem 
andern aus Borficht, damit wir bie Krufte, welche viels 
leicht Rigen und Klüfte bevedten Tonnte, nicht durch uns 
fere gefammte Schwere überladen möchten. Bon Zeit zu 
Zeit fühlte, ich mit meinem Stode und wenn bie Kruſte 


einen ſehr hohlen Ton von ſich gab, wichen wir zur Rech⸗ 


ten oder zur Linken; ſo uͤberſtiegen wir ohne Gefahr die 
beiden erſten Huͤgel. Denn der Vulkan beſteht aus meh⸗ 


reren aͤuf einander gehaͤuften Bergen, welches man erſt 


wahrnimmt, wenn man ‚fie nach und nach, beſteigt. Ja 
zuweilen bemerkte ich folche Klüfte, die aber immer nur 
vier bis fünf Fuß in der Ziefe hatten, und auf die man 


ben Zuß ſicher fegen konnte. Da wir die zwei erfien Hü« 
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gel überftiegen hatten, und weber Rawaftröme fahen, noch 
einige Hitze empfanden, noch einiges Geräufc hoͤrten; fo 
richteten wir unfern Weg gerade. nach ber Mündung Des 
Vulkans. Wir hatten viel von den Eifenfchlafen zu lei- 
ben, über die wir ungefähr, hundert und fünfzig Schritte 
fang geben mußten, Die fo Icharf waren, Daß.fie mir 
Die Schuhe, die ich auf Diefe Reife hatte neu machen laſſen, 
bald ganz durdhfchnitten hatten. Wir rüdten noch etwa 
dreihundert Schritte weiter fort, und giengen nicht mehr 
mit eben der Behutfamfeit wie vorher, da wir überzeugt 
- waren, daß die Lawarinde meijtentheils fehr flarf und 
did war. Als wir noch ungefähr hundert und fünfzig 
Schritte von dem Gipfel des Berges entfernt waren, hörs 
te einer der beiden Kreolen, der zehn bis. zwölf Schritte 
vor mir war, ein großes Geräufch; er fchrie, der Vulkan 
wäre unter unfern Füßen; ich fprach ihm Muth zu und. 


-  munterte ihn auf, fortzugehen; jedoch wandten wir uns 


ein wenig auf die rechte Seite. Kaum hatten wir fünf: 
zig Schritte gethan, als wir auf eine Fleine Anhöhe ges 
langten, von der wir die Mündung des Vulkans frei. und 
in einer Entfernung von einem Flintenſchuſſe vor uns er⸗ 
blickten. Ich bin nicht vermoͤgend, die Freude auszudruͤk⸗ 
ken, die ich Darüber empfand, den Zweck meiner Reife über: 
meine Hoffnung erreicht zu haben ; denn ich glaubternicht, 
ihn fo bald und fo nahe zu fehen. Auf diefer Anhöhe 
werweilten wir} um den Krater des Vulkans mit Muße 
- zu betrachten. : Es war ungefähr halb eilf Uhr Morgens, 
als wir hier ankamen; ed war das fchönfte Wetter von 
ber Welt; der Himmel war heiter und bie Luft ſtille. Wie 
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das Geraͤuſch von zwanzig bis dreißig großen Blasbaͤlgen in 


einem Eiſenhammer, toͤnte das Geraffel des Bergs in unferen 
Ohren zu gleicher Zeit hörten wir die Lawa in dem Bulfane 
£odyen und fich bemühen über den Rand zu firmen, Died 
braußte gerade fo wie das ftürmifhe Meer. Wann ein 
Windſtoß dazu Fam, fo fahen wir ihn Feuerfunken fprü- 


ben und bie Flamme zwifchen dem biden fchmarzen Raͤuche 


durchbrechen. Dies majeftätifch fürchterliche Schaufpiel 


.ſahen wir fuͤnf bis ſechs Mal, während der Zeit als wir 


uns im Geſichte des Vulkans aufhielten, denn ſonſt ſahen 


wir nichts als den ſchwarzen Rauch, der immerfort auf⸗ 
flieg und hörten nichts, als dad Geraͤuſch. Da ich von 
dem erſten Erſtaunen mich wieder erholt hatte, ſo betrachtete 


ich den Berg und die umliegende Gegend mit mehrerer 
Aufmerkſamkeit. n 


Der Berg des Vulkans iſt auf allen Seiten mit einer 
ſteilen Tiefe umgeben, wie die, über welche wir herge⸗ 
kommen waren. Der Vulkan brennt wirklich an einer 
großen Spitze des Berges. Gegen Nordweften umgiebt 
fe eine. Blattforme; ich kann nicht mit Gewißheit fagen, 
ob fie fich auch auf der Gegenfeite befindet, wo der große 
Ausfluß der Lawa, gegen der Seefüfte zu iſt. Die Platt: 
forme erftredt fi in die Kunde von Süden'nad) Norden, 

gegen dem Abgrunde zu, Durch den wir heraufgefliegen 
waren, und wir nahmen vier bis fünf "Heine Vulkane 
wohr, die anfiengen fich zu zeigen und deren einige fchon 


rauchen. Ich zweifle nicht, daß ſich dieſe Heinen Vulkane 
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in der Folge mit den großen vereinigen und ein Becken 


ausmachen werben. Die Geſtalt des Kraters ift zirkel⸗ 
rund und Tann ungefähr zweihundert Zuß im Durch: 


meſſer haben. Ich erblidte etwas ganz Grünes acht bis 
Zehn Schritte von dem dußerften Rande der Mündung, 


ich glaubte anfänglich, dies koͤnnten etwa bürre Kräuter 
feyn, fo wie man zuweilen in den trodenften Gegenden 
findet und die der Vulkan noch nicht verzehret hätte, man 
ftellte mir aber vor, daß dies nicht feyn Fönnte, da Die. 
Klamme zuweilen auch aufıdiefer Seite ausbraͤche. Ich 
nahm mein Fernglas, blickte ſteif dahin, und ſahe daß 
es ein Glasguß von Lawa war, die auf dieſer Seite her⸗ 
ausgefloſſen war. Nachdem ich waͤhrend einer halben 
Stunde den Vulkan und die benachbarte Gegend aufs 
merkſam betrachtet hatte, flieg ich auf die Plattforme 
herunter; je weiter ich fortfehritt, defto flärfer vernahm 


‚ich das unterirdifche Geraufch, Das immer mehr zunabm. 


Segt war ich nur noch ungefaͤhr dreißig Schritte von dem 
Krater eutfernt, ich wollte Steine hineinwerfen, aber Hr. 
von Mpntfleury und ich Eonnten Feine finden, bie 
ſchwer genug gewefen wären, entweder waren fie zu leicht 
oder fie zerfielen in unferen Händen zu Staüb. Die 
Plattforme war ziemlich eben und war nit mit einer 
Krufte, fondern nur-mit Beinen Stüden von Lawa, die 
während des Ausbruchs hieher gefchleudert worden, be= 


deckt. Daher ſchloß ich daß dieſe Ausbrüce fehr heftig 


feyn müßten, und daß es alsdann ficherer wäre auf der 
Nlattforme zu bleiben, als fih hundertfünfzig Schritte 
weiter zurüd zu befinden, wenn man übrigens nicht bes 
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echten müßte, von dem Rauche oder vonder Hitze ers 


ffidt zu werden. Sch gieng immer weiter fort und fam 
über einen ziemlich. langen Spalt, der durch die Ausfläffe _ 


bed Vulkans war gebildet worden. Sch empfand noch 


feine merfliche Hiße und nicht den geringften Schwefel⸗ 


geruch; ich hörte immer ein großes Geräufch, wie von etz 


nem unterirdifhen Winde, und das Braufen der Lawa 
Die in diefem höllifhen Schlunde kochte. Da ich bis hie⸗ 
ber ohne Zufall glüdlich fortgefommen war, fo wollte ic) 
bis anden Fuß der Bergfpißeförtgehen, ich hatte aber faum 
zehn bis zwölf Schritte gemacht, ald dad Geräufch auf eine 
furchtbare Art zunahm und ich die Materie unter meinen 
Fuͤßen arbeiten fühlte; ich zweifelte nicht, daß ich über 
dem Dfen des Vulkans wäre, der fich alfo weiter als die. 
Mündung erftreden müßte. Bisher war ich allein fort: 
gegangen, Derr Hubert war in einer Entfernung von. 
zwanzig Schritten hinter mir geblieben; ich rief ihn her: 
zu, er fam und hörte Das namliche Geräufch, fo wie ichs . 
wir waren faum noch einen Fleinen Piftolenfhuß von 
den Krater; wir empfanden allmählig einige Hitze 
und nur wenig Geruch von verbrannter Lawa. Zweimal 
befand ich mich.in der Verfuchung, die Spige zu erfleigen. 
und bis an den Krater ſelbſt zu geben, um die Tiefe def: 
felben zu erforfchen, und mit meinen eigenen Augen zu 
feben, was denn dieſe Fochende Materie eigentlich fey, 


. ob-fie in@ner flüffig, oder ob eö nur ein Klumpen Steine 
und gebrannter Materie, oder ob es, wig ed ganz wahr: 


fcheinlich ift, beides zugleich wäre ; denn die Materie die: 
ſes Vulkans fließt bald in Lawaſtroͤmen heraus, bald wird 
| to 
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fie herausgeworfen, und oft gefchieht beides zu gleicher 
Zeit. Da ich aber befürchtete, der außerfte Rand des 
Kraterd möchte nur eine ganz duͤnne und oberfläcdhliche 
Krufte feyn, die das Gewicht eines Mannes nicht fragen 
koͤnnte, fo gab ich mein verwegenes Projekt auf. Ich 
. that dem Neger Jakob den Vorſchlag, Died auszufuͤh⸗ 
ren, und verfprady ihm die Freiheit zur Belohnung, Die: 
fer Sklave gab mir aber die ſehr vernünftige Antwort, 
daß man oft um etwas zu gewinnen, alles verliere; er 
"bat mich ihm zu erlauben, daß er fich mit ber ihm verſpro⸗ 
chenen Belohnung begnügen laſſe.. 


Nachdem wir unſere Neugierde, ſo viel uns moͤg⸗ 
lich war, befriedigt hatten, verließen wir den Vulkan um 
halb zwoͤlf Uhr Mittags und nahmen den Weg wieder 
zuruͤck, auf dem wir hergekommen waren. Wir kamen 
wieder in den Wall und bewunderten ſehr die Menge 
verſchiedener Figuren, welche die weit ausgebreitete Lawa 
in ihren verſchiedenen Ausflüffen, bei ihrem Erkalten, 
gebildet hatte. Diefe Materie muß ſehr flüffig feyn, in= 
dem ich viele Steine gefehen habe, auf deren Oberfläche 
verjchiedene Ringe in folher Menge waren, daß man 
hätte glauben follen, fie wären von einem Gärtner mit 
der Gießfanne gebildet worden. Man kann ſichs nicht 
worſtellen wie viele Materie dieſer Vulkan ſcho ausge⸗ 
ſpieen hat, nicht nur in ſeinem Umfange, ſondern bis an 
das Meer in der ganzen Strecke Landes, die man das 
große und das kleine verbrannte Land (le 
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grand et le petit pays brüle) nennet.* Doch ift dabei ° 
zu beobachten, daß die Lawa, die man in dem leßteren fins 
Det, von einem kleinen Vulkane hergefommen ift, der. 
fich einige Meilen von dem großen Vulkane hervorgethan 
hatte; er hataber nur eine gewiſſe Zeit gebrannt und erifliet 
nicht mehr. Das große verbrannte Land hat zum wenig: 
ften drei Meilen in der Ränge von dem Fuße des feuerfpeis 
enden Berges an, bis an das Meer. Der Vulkan liegt 
ungefaͤhr auf der Suͤdoſtſeite der Inſel halben Weges von 
dem St. Benedikts- und des Fluſſes Abord-Vier—⸗ 
tel. Er ift etwa fünf Meilen von dem Meere entfernt. 
. Sein größter und gewöhnlichfter Ausfluß ift auf der Oft: 
Suͤdſeite der Infel, und erfitedt fi bis in das Meer, 
Unfer Reifevorfteher, Herr Dugain ein Bewohner des 
St. Benedikts-Viertels, einer von den beiden 
Kreolen die mir gefolgt waren, der auf dieſer Inſel, we⸗ 
gen feinen öfteren und gefährlichen Jagden gegen die 
Maronen bekannt ift, genoß im Sahre 1753 feines mas 
jeftätifchen Anblicks. Schon mehrere Jahre brannte der 
Vulkan faſt gar nicht, und daher waren alle Kolontiten 
der Infel mit 'ängftlicher Unruhe erfüllt. In dem ge: 


dachten Jahre 1753 fette der Bulkan die Infel Durch den . 


ſchroͤcklichſten Ausbruch, von dem man je gehört hatte, in 
Schrecken, er war von einem ziemlich flarfen Erbbeben 
begleitet, ja biefer Ausbruch war fo heftig, das die Ajche 
in Menge bis in dad Viertel St. Denis, das von dem 
Bulfane entferntefte, geworfen wurde. Alle Kaffeebäume 
des Biertel3 St. Benedift und des Fluſſes Abord, 
die fünf bis ſechs Meilen von dem Vulkane entfernt find, 
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wurden ganz mit Aſche bevedt. Herr Bouvet, bamas 
liger Gouverneur der Infel fir die Oftindifche Kompags 
nie, 'ſchickte fogleich einen Zrupp von fünfzehn Kreolen, 
beren Anführer Johann Dugain war, gegen ben 
Vulkan ab; fie kamen noch zeitig genug, um Die brens 
nende Lawa in verſchiedenen Gegenden wie Feuerftröne 
in der ganzen Breite des Wales fließen zu ſehen, Die ſich 
alle in das Meer ergoffen. Er verficherte mich, baß durch 
diefen Ausbruch die ungefähr dreißig Fuß tiefe Kluft, von 
der ich oben gercdet habe, entflanden fey. 


Sch habe-mehrere Steine mit mir zuruͤckgebracht, bie 
ich in verfchiedenen Entfernungen vom Vulkane auflas, 
von denen ich mir eine kleine Sammlung gemacht habe. 
Ich hatte aber nicht Zeit fie, wie ich gewünfcht hätte, 
auszuwählen, und bie fonderbarften find auf der Reife 
zerbrochen worden, da der Neger der fie trug, aller 
Sorgfalt ungeachtet, fie nicht fo wie fie waren aufbehals - 
ten konnte, infonderheit da wir Die Ziefe erklettern muß: 
ten, Ich würde e8 Niemanden rathen die Reife nach dem 
Vulkane bei etwas ftarfem Winde, oder bei regnerifchem 
Metter zu unternehmen, indem man fich augenfcheinlicher 
"Gefahr ausfegen würde, wenn man fich fo nahe hinzus 
wagen wollte, wie wir getban haben; weil der Vulkan 
bei folhem Wetter am. meiften Flammen fprübet und fals 
zinirte Materie auswirftl. Wann die geringfte Luft we: 
bete, fliegen Funken und Flamme aus demſelben, wie ich 
oben beobachtet habe. 
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Ich hätte gewünfcht, dieſer Erzaͤhlung einige befon- 
dere Bemerkungen beifügen zu können, aber feit dem 
Urfprunge diefer Kolonie, hat ſich Niemand, infonders 
. beit in den zweien näcfigelegenen Vierteln, beifommen 
faffen, die Ausbruͤche und Ausflüffe des Vulkans genau 
zu bemerken, um zu erfehen, ob fie nicht auch wie die des 
Veſu vs, perivdiſch wären und feine verſchiedene Veraͤnde⸗ 
rungen, Fortſchritte, ſeine Richtung, kurz alles was 
uns dies Phaͤnomen naͤher erklaͤren koͤnnte, zu beobachten. 
Ich habe mir vorgenomen dieſen Vulkan zum zweiten Male 
zu befuchen, da er als einer der betraͤchtlichſten Vulkane 
der Welt, gewiß verdient naͤher unterſucht zu werden. 
Sch hoffe, mich alsdann einige vierzehn Tage daſelbſt auf: 
zubalten und mir ein Zelt auf dem Abjchnitte eines Berges 
zu errichten, von dem man ben Vulkan Überfehen kann und 
deſſen Spite, nach dem Zeugniffe aller alten Kreolen 
der Inſel, ehmals von dem Vulkane verzehrt ward. 
Mit einem Kompaß und den gehörigen Inſtrumenten ver: 
feben, werde ich dann einen Plan davon aufnehmen und 
eine ausführliche Befchreibung entwerfen. Die Stellung 
die ich nehmen. werde, wird mir erlauben die Auswuͤrfe 


und Ausflüffe anfehen zu können, ohne einige Gefahr dabei‘ 


y 


zu befürchten zu haben. Ia ich zweifle gar nicht, daß, wenn _ 


ich alsdann Einen Zag haben werde, ber eben ſchoͤn wäre, 
als der 27fte Oktober diefes Sahres, id) bis auf dem Rand 
des Kraters fleigen werde, um das Innere zu fehen. Es 


wäre zu wünfchen, daß fich alsdann ein neugieriger Ges’ 


lehrter auf der Infel befände, der diefe befchwerliche Reife 
. mit mir unternehmen wollte. - J 


— 
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Geſchrieben auf dem Schloſſe Gol,*) im 
Viertel des Siuffes Abord, auf ber Snfel 
Bourbon den zıjten Dftober 1768 


N 





2) Es gehörte damals dem Ritter Desfordes - Bouder. 
A. d. O. 


Nachſchrift des Herausgebers. 


Don den weiteren Verſuchen des Herrn von Er⸗ | 
mont ift nichtö weiter befannt gemacht worden, als 
was uns Rochon oben beiläufig erzählte, und Diefer 
merkwürdige Vulkan ift zur Zeit noch nicht gehörig 
- erforfcht und befchrieben.. | 
| 2.5 €. 
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